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Berichtigung
Auf e1te 341 muß 1ın der un:! e11e heißen

Stellvertreter: Landeskirchenarchivrat Privatdozent Dr phıl Hey,
Biıelefeld
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Werner Danielsmeyer Gedachtnis
31 Oktober 1935 verstarb Bielefeld 17 Alter VO.  5 Jahren das

langjahrige Vorstandsmitglied unseTres Vereıns, Herr Vizepräasıdent
Dr eo Werner Danıelsmeyer, Vorsitzender der Kommıissiıon ZU  —+

Erforschung des Kirchenkampfs Westfalen
Mıt einem Gottesdienst 1ın der Altstadter Nicolaikirche und einem

anschlıelßenden Trauerempfang hat die Evangelıische ırche VO.  -

Westfalen November 1985 Bıelefeld VO Werner Danıelsmeyer
SscNH1e:.Auf dem Hauptfriedhof sSerlilohnhn wurde © dem
unsche SseINeTr Famıile entsprechend, folgenden Tage VOO-
rıgen, Freunden und Miıtarbeitern Ta geleıtet.

Mıt ewegenden Wortenen der Prases der Evangelıiıschen Kırche
VOIN Westfalen und se1in Vorvorganger Amt das eu: und gradlimıge
Wırken des Verstorbenen VOI den Stationen selines ebenweges VO

Pfarrer der Industriegemeinde Dortmund-Marten ZU. Vizepraäasıden-
ten des Landeskıiıirchenamte: Bielefeld nachgezeıichnet: einen mıiıt
Beharrliıchkeit und Überzeugungstreue wahrgenommenen Diıenst als
Pfarrer, als ynodaler, als Ephorus des Soester Predigerseminars, als
J6 der Kırchenleitung und des Landeskirchenamtes einem auf
allen Ebenen ausschließlich der Predigt des EKvangelıums als TUund
und Mıtte verpflichteten Verstandnıs Auf diesem Wege un dıesem
Grundverstäandnis ist Werner Danıelsmeyer einem ordenker und
Lehrer seiner Kırche geworden.

Was ber seınen lJlebenslangen 1enst der westfalıschen elımat-
kırche hinausreichend Urc seine Amter un! uigaben der kvange-
lıschen Kırche Deutschland, der vangelıschen Kırche der Union,
der TnNnoldshaıner Konferenz und der Evangelischen Studiengemein-
schaft, Was UrCc. die esonNderTe Pflege der ontakte den Kirchen

der DD  ,x und Seın Engagement interkonfessionellen Diıalog
wirken und bewirken vermocht hat, en verehrungsvolle un:!
dankerfuüullte achTruife aus vielen Bereichen des Protestantismus un!
der katholischen TC och einmMa. eutlic werden lassen. Hiıer W1e
ort wurden die vertrauensstiftende Verlaßliıchkeit und die verstand-
nısvolle Gute Se1INer Personlichkeit als esonNders glaubwurdiıge egeg-
nungsebenen auf- und a.  eCcNOMMECN.

uch dıe Freunde der Westfälischen Kirchengeschichte en
Anlaß, des Verstorbenen, der sich STLEeIS als einer der Ten verstanden
hat, an.  arkeıt und erehrung gedenken

Betrachtet INa  e} Sse1ine Lebensarbe: iNrer außerordentlichen
Teıte und Vielgestaltigkeıt, VO der aum eın Feld kırchliıchen Lebens,
Lehrens und andelns ausgenOoMM: geblıeben 1st, fallt auf, da ß
arın die Kirchengeschichte einen betrachtlıchen Raum eingenommen



hat Die 1elza. SeiINerTr auf Freizeitstudien zuruückgehenden Veroffent-
iıchungen zeıgt, daß S1e auch eın VO  - iıhm offensichtlich esonders
gelıebtes Feld ausgemacht hat Vor allem WarTr die Verfassungsge-
schichte der Evangelischen Kıirche VO  - Westfalen und ihrer Rechtsvor-
ganger, die immer wıeder faszınıert und vertiefenden Studien
herausgefordert hat Diıesem Interesse verdanken WIT Seıin andard-
werk ber die Geschichte der westfalıschen Kiırchenordnung, das seıt
dem ersten Erscheinen 1mM TEe 1965 Seinen Lesern 1n Studium und
us  ung, 1m pfarramtlıchen Jenst und der Leitungsverantwor-
tung Grundlegendes un! Wegweilisendes vermuittelt hat Wiıederholt ist

auch mıiıt Veroffentlichungen ın derel dieses hrbuchs hervorge-
treten Wenn auch das chwergewicht dessen, W as seine fleißıige er
hervorbrachte, auf der Bezogenheit Gemeindeverfassung, Praxis
und Amt und dem Anliıegen ihrer historisch fundierten Reflexion lag,
hat ihn andererseıits aber auch dıe Erforschung und Darstellung 1n sıch
geschlossener geschichtlicher Themenbereiche gereı1zt, WI1e il} seine
Jahrbuch-Beiträge ber cdıe westfalıschen Proviınzlalsynoden Vor-
MarTrz n 18 an (9) und ach der burgerlichen Revolution
918 an 76) ausweılısen.

Im Oktober 1976 ist Werner Danielsmeyer erstmals ın den Vorstand
des ereıns fuür Westfaliısche Kirchengeschichte gewahlt worden un
hat ıhm seıtdem fortgesetzt angehort. ber die TEe hat dıie nliegen
des Vereins vielfaltiger Zuwendung und mıiıt seinem ganzen Einfluß
gefordert. Im TE 1984 vertraute ıhm dıe Kirchenleitung den Vorsıtz
der ne 1INns engerufenen Kommıiıssion ZUTLI Krforschung des Kıirchen-
kampfs Westfalen Die S1ituation diesem Forschungsbereich hat

seinem Beılıtrag CZUE Lage der Kıirchengeschichtsschreibung ber
den Kıirche  ampf Westfalen 76 Bande uUuNnseTres ahrbuchs
sondiert. Der Vereıin hat Werner Danıelsmeyer als Vorsitzenden dieser
Kommıssion den VorJjahresban: sSse1ines hrbuchs ZUT: Vollendun. des

Lebensjahres gew1ıdmet. Der edachte hat diesen Tag nıicht mehr
erleben, aber die hrende Zuelgnung och dankbar un bewußt aufneh-
INen durfen. Die wichtige Arbeit der Kommission WITd 1Un ohne sSeın
uüberaus kundıges un zeugenschaftliches Geleıit weıtergeführt werden
mussen.

och der Sıitzung des Vereinsvorstandes 30 September 1985
Lippstadt hat sich Werner Daniıelsmeyer soeben VO einer Herzat-
tacke genesen, aber doch schon, WI1Ie uUunNs post schmerzlich bewußt ist,

oraben! seliner rankheit ZU Tode erneut ZA1T Vorstandskandiıi-
datur bereit erklart und alsdann dıe auf ihn efallene Wahl angenOomM-
en DIiese Bewußtsein des ‚„MOdicum“‘‘ erneut bezeigte Diıienstbe-
reitschaft fur die acC der Kırchengeschichte Sprıcht deutlicher als
OoOrie fur dıe 1eie erbundenheit des Verstorbenen mıiıt ihren Anlıegen



„Indem du aber das edaäachtnis der eschichte sachkundıg pflegst,
bleibst du nicht be1 bloßer Vergangenheitsorientierung stehen, sondern
wendest die rfahrungen der Geschichte auf die Gegenwart un auf die

Zukunft gerichtete Weiterentwicklung der Verfassung un! der
Rechte der Kiıirche überzeugend an  6

1ese bel seıner Emeritierung gesprochenen OTie hat Werner
Danielsmeyer als wesensgemäß akzeptiert und deshalb seınen 19832
erschıenenen Lebensbericht aufgenommen, dem den bezeichnenden
1Le „Führungen‘‘ gegeben hat Er wurde be1l er emu sSe1nes
Wesens ohl auch das seinem arl gesprochene Wort en
gelten lassen, daß C‘ der Kirchengeschichtler „Jetz selber eine Gestalt
der Kirchengeschichte‘‘ geworden ist.

Ulrich-Jurgen charmann
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Robert Stupperich

Die eformation iın Lippstadt

DiIie Reformatıon 1ın Lippstadt ist eın wichtiges Kapıtel der west{fa-
ıschen Reformationsgeschichte, daß sS1e als typısches e1isple. gelten
konnte, W1e 1n vielen Fallen 17 Lande der Roten Erde dıe eioTrmMaAatl.ion
überhaupt VOTLI sich gng 'TITrotz vlelfaltıger Bemuhungen die Erfor-
schung dieses kreign1isses sSınd allerdings och Fragen O  en, deren
Beantwortung och einige Erwagungen angestellt werden mussen.

DiIie Forschung des etzten ahrhunderts! hat eine el archıvalı-
SCNer Q@Quellen ermittelt und erstmalıg verarbeıtet Fur dıe vorliegende
Untersuchung SInd solche NUur vereinzelt och festgestell DIie Aus-
sıcht, weiılteres unbekanntes aterıa. ermitteln, ist gering Im
sentlichen WwIrd darauf hinauskommen, das bısher Bekannte Ne

analysıeren un deuten. Wiıchtig ist fuüur die Darstellung der Reforma-
tıon Lippstadts VOIL em die Tatsache, da ß S1Ee keın isohertes EKre1ign1s
lst, sondern muit der gesamtdeutschen Reformationsgeschichte
menhangt. Be1l ihrer Behandlung sSınder beachten: die humanısti1ı-
schen un theologischen Bestrebungen 1ın den dieser eıt begrunde-
ten Universitaten, die ort gepflegten sozlalen edanken, dıe krıtische
Behandlung des monastıschen TODblems, dıe praktische Verwendung
des Kirchengutes und andere Zeıtfragen. So eigentumlıch scheinen
Mag, Sind cdiese Motive un! Bestrebungen VO  - einer Gestalt zugleıc
vertreten worden, namlıch Martın Luther Dieser hat ebenso auf dıe
Uniıversitat Wıttenberg W1e auf den Augustinerorden Einfluß-

Die wıssenschaftliche Erforschung der Reformatıon 1n Lippstadt SEeizitie VOTLT 200 Jahren e1n.
Johann ntion Andreas er legte azu mıiıt seinen ‚Alten Nachrichte un! mıit selner
Spezlalgeschichte VO.  - Lıppstadt 1784/88 den TUN Erst recht hat halybaus ın
seinem Lippstadt-Buch 1Ne Dokumentation fur dıe Reformation Lıppstadts vorgele: Uun!
einıge Tkunden erstmalıg bekannt gemacht Die erforderliche ohe hat Heılinrich
Nıemoller In seiner ‚„‚Reformationsgeschichte Liıppstadts, der ersten evangelischen
VO. Westfalen‘‘ 1906 nıcht ehalten Klemens ‚Offler hat S1e 1n seliner krıtischen amel-
mann-Ausgabe and (1913) schwer krıtisiert un ihr vorgewortien, daß S1e dıe en
oberflachlich benutzt hat, „„‚daß diese Arbeit besten och einmal gemacht wurde  a
Seitdem sSiınd cd1i1e adt- wıe die Reformationsgeschichte Lıppstadts mehriac Ne’ arge-
StTe. worden. Zu eNnnen Sind: T1C. Kittel Die Samtherrscha: Lippstadt. (Westfalische
Forschungen 9, 1956, das entsprechende Kapıtel 1m an VO.  - Alois Schroer.
„„DIie Reformation ın Westfalen' (1979), das Te1llic die archıvalıschen Grundlagen nıcht
voll auswertet, un!' VOT em Klockow. ıppeEe Liıppstadt 1964, das immer och
besten orlentiert. Zuletzt ist das ZU 800jahrıgen Stadtjubilaum erschlıenene andıge
Werk „Liıppstadt, eitrage ZUT!r Stadtgeschichte“‘ hrsg. VO. TeC Lıppstadt 1985
erwahnen.

15



mMmMen, ezıehungen ZUr humanıstischen Bewegung und estimmte
Wr Wort und Schrift die breite OÖffentlichkeit.

Die genannten geistigen Krafte des ahrhunderts kamen auch fur
Lippstadt Betracht Be]l der Grundung der Uniıversıtat Wıttenberg 1mM
TEe 1502 der Kurfurst Friedrich der elise fur diese
Eıiınrıchtung mıiıt papstlıcher Genehmigung auch ırchliıche Miıttel
eingesetzt. Die theologische WUurTrde 1n der else mıiıt dem
Augustinerorden verbunden, daß Zzwel Lehrstuhle VO en besetzt
wurden.? 1ese Tatsache hatte ZUT Folge, daß eiıne el. VO Augusti-
nermonchen U Studium ach Wıttenberg

Die theologıische Lage Warlr aiur gunstig eıt Begınn des Jahrhun-
derts erfuhr das Studium Augustins einen starken uitrıe Die Schrif-
ten des Kırchenvaters wurden T1 gelesen. Von Luther ist 1es fruh-
zeitig bekannt. Ihm olgten Karlstadt un! andere 18 Maı 1517
chrıeb Luther seinen Ordensbruder Johann Lang Erfurt „„Unsere
eologie und Augustin machen gute ortschriıtte un! beherrschen

Universıitat. Ariıstoteles steigt allma.  ıch erab, vA Urz
geneigt (inclinatus ad ruinam).*‘‘$* 1ese Bemuühungen mußten auch 1m
Lippstädter Augustiner-Konvent bekannt sSeıin. uberdem stand aber
Liıppstadt auch der Devotıio moderna nıicht fern. Das Haus St Anna 1
Kosengarten gehorte ZU  — Bewegung der Bruder un! chwestern VO

gemeınsamen en un stand Bezıehung ZU. Fraterhause
Springborn Munster.

Lippstadts reformatorıisches eschehen begınnt mıt dem Augusti-
NeTr Johann estermann, der aus unster eDUT war.* ET ist VermuUut-
liıch Altersgenosse Luthers und WI1e cdiıeser jJungen Jahren den
Augustinerorden eingetreten. IS wird nıcht bezeugt, diesen
Schritt tat Augustinerkonvente gab 1n Westfalen auber Lippstadt
och Osnabruck und Herford Diese standen erklarlıcherwelse
miıteinander 1n Verbindung ınem Brief des oben erwaäahnten Johann
Lang Erfurt sSseinen Ordensbruder Johann reyer 1ın Herford
entnehmen WIT eiNne harakterıstik Westermanns.® In diesem T1e
ennt ıhn seinen UNn1ICUSs el UCcCundus sodalıs Die Begegnung miıt Lang
MU. 1510 erfolgt se1ın, als estermann sıch ZU. ersten Mal 1ın Wiıtten-
berg aufhıielt, un! dieser Aufenthalt MUu. VO.  - langerer Dauer SEWESCH
sein.® Nur be1l angerem Zusammensein konnten S1e sıch weiıt ken-

tto Scheel. Martın Luther. and C ubıngen 3—41930, 243
Br 1,99

Eimıil NO!| Johann Westermann. 1896
Hamelmanns Geschichtliche er. L, hrsg. Detmer. Munster 1905, 265 .OD A UE ı Neue eutfische Bıographie Art. Joh. Lang 13, 1982
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nengelernt haben estermann damals schon mıt Luther
mengekommen WAarl', der zeitwelse iın Eirfurt lehrte, wird nıcht gesagt.‘

ach einem anrze machte sıch estermann ZU zweıten Malil
ach Wittenberg auf.® Die Grunde fur diese Reise des inzwıischen etwa

40jahrıgen Priıors siınd leicht erklarlıch In den Jahren Wäal vieles
eschehen, W as dıe Mitglieder des Augustinerordens aufs spurbarste
beruhrte ach dem Ablaßstreıt, der Leipziger Disputatıon und VOIL

lem ach dem OoOrmMser mußte sıch der Vorsteher eınes Augu-
stinerkonventes daruber arheı verschaffen, wıe mıt Luther stand
un! welche Folgerungen sıiıch ach se1ıner Verurteiulung fur den en
und VOTL allem fur dıe Kloster der norddeutschen Provınz rgaben Im
Herbst 1521 machte sich estermann mıt seinem Ordensbruder Her-

Kothe oıten aus Beckum aufden Weg Der Konvent wiıird damıt
einverstanden SEWESECNHN sSeın Unruhen w1e 1mM chwarzen Kloster
Wittenberg hat Lippstadt nıcht gegeben Das Gerucht, das ach
Herford gedrungen war,? Luther sSe1 auf der Rückfahrt VO orms
verschwunden und womoöoglıc getotet worden,!° War Lippstadt
anscheinend nN1ıC. bekannt geworden ONSs hatten die beiıden Augusti-
Nnelr ohl ewartet, bis S1e sichere unde gehabt hatten uch die
ere rage, ob die Lippstadter mıt dem festen Vorsatz ach Wittenberg

ort promovıleren, muß offenbleiben DiIie Entscheidung
daruber ann durchaus auch spater gefallen sSeıin

In der Eilbestadt mMmussen dıe Ankomm. bald arauf die Unru-
hen geraten sein.1! Es ist damıt rechnen, daß S1e ort das adıkale
uitreten Karlstadts, das Eindringen der Zwickauer Propheten und 1Im
Marz 15292 Luthers ingreıfen mıt seıinen Invocavit-Predigten erlebt
en Fur dıe Lippstadter mussen dıe kırc  ıchen Neuerungen
Wiıttenberg überraschend SEWESCHI se1ın, VOI em die Felern des
endmahls unter beiderlel Gestalt eıt dem Dezember 1521 wurde
auch eine esse mehr ach alter Art gelesen.**%

Da uther och auf derarWal, schloß sıch estermann
Professor Johannes Doltsch® a den mOöglicherweıse VO seinem
ersten Aufenthalt der EeUuCoTeEea och anntie Als sich die Ereignisse

der überstürzten, trat Doltsch den Hintergrund In der rage

Stupperich Luther und Westfalen. ( JD westf. IO 1908,
Hamelmann 2, 330 Westermann Wal nıcht der erste Lippstadter, der 1n Wıttenberg
promovıerte. Luther Lrug schon 1516 Joh. Pıctor aus Lippstadt 1ns Dekanatsbuch
e1in. Vgl. artın Luther, okumente se1lnes Lebens un! Wiıirkens Weımar 1983, 33
Vgl Das Fraterhaus ın Herford und die evotl1o oderna. Teiul ear VO. Stupperich
(Verof{f. Hıstor. Komm. Westfalen 32) unster 1983, 187
TeC Durers Schriıften, agebucher un: Briefe hrsg. V. ‚eC) Stuttgart 1961, 74  r

11 1ıkolaus uller. Die Wıttenberger Bewegung 1520/21. Le1ipzig 1911
arl uller. Luther un! Karlstadt. ubıngen 1907

13 Stupperich. Reformatorenlexikon Gutersloh 19834
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der esse gng el mıt Luther nıicht konform Er W Nn1ıC. Sovıel WwWI1e
andere. Ihm fehlte dıe Ta sıch VOIN der ITradıtion losen. Wester-
INann, der Luthers klare ınıe verfolgte, fuhlte sich Doltsch nicht
gebunden

Am Januar 1522 fand seine Dıisputation statt.14 Die Thesen, dıie
entweder och Doltsch oder estermann selbst formuhiert hat, enan-
delten dıe Moönchsgelübde.!® Es mußte auffallen, da eın Monch 1M
Monchshabit den Monchsgelübden grundsatzlic. ellung ahm
Westermann egann mıiıt dem Unterschied VO außerem un Nnnerem
enschen und g1ng gleich auf das reformatorische TIieDnNıs eın. eine
rage autete Was geschieht 1mM Menschen, WEenNn dem Worte Gottes
begegnet und WenNnn ıhm Christus SEINE Gerechtigkeıit zuwendet? arauf
antwortet ©: da das Erleben des Menschen unter dem Wort ratiıonal
N1ıCcC fassen ist Es ist aber eiInNne Erfahrungstatsache, WE Grott das
Herz TIfullt, den macht beherzt Urc ottes Geilist vermag der
Mensch, WIe Paulus . KOTr. 2,15 sagt, alles beurteıulen un! ist fortan
VO brennender 1e Gott und den Menschen erfaßt.

Es WITrd nNn1ıC berichtet, welche der weılteren 25 Thesen be1 dieser
Disputation och ZU. Sprache gekommen Sind. Nur das ndergebnis
sStie fest. estermanns Leistung befrıedigte die Fakultaät, cdıe iıhm dıe
Oormatura erteılte. Am Oktober 1522 WUuTrde ZU. oktor der e1ll-
gen Schrift proklamiert.*®

Den 1ıntier ber blıieben die beıden Augustiner anscheinend och 1n
Wiıttenbersg. Denn promovIılerte auch och ZU Lıcentlaten.
Hamelmann, der als einziger ber diese eıt berichtet, Nnımm .  4 daß
S1Ee nfang 1523 ach Lippstadt zurückgekehrt‘*‘ selen Wahrend des
iınters mMuUusSsen sS1e mıiıt Luther Beruhrung gekommen se1n, der 1MmM
Dekanatsbuch die INTra; ber diese Promotionen machte und die
beiıden Westfalen als 1rı docti bezeıichnete.

Von der anfanglıchen Wıirksamkeıt der beiden promovIlerten Augu-
ST1iNer Lippstadt WITd nıcht 1el uberlhiefert. Hamelmann sagt MNUTLT, da ß
estermann das Amt des Priors, Kothe dagegen das des Lektors 1
Studium generale uübernahm. das chwergewicht ihrer Tatıgkeıt
ach WI1e VOI 1M Kloster lag Oder ob ihre Tatiıgkeit sıch mehr un mehr
die Offentlichkeit verlagerte, diese rage WITd ın seinem Bericht nıcht
beruhrt Das redigen ıIn der Bruderkirche scheıint 1n erster Linlie
Westermann ubernommen en WITd NUur vereinzelt einge-

eın

14 er decanorum ed. F. Forstemann Le1ipzıg 1837, San C  I Reverendus relig10sus ater
Joannes Westermann Lippiensis DI’O formatura eiCc. fecıt facıenda el admıssus est.

15 Wıttenberger Disputationsthesen 1516/1522. (ZKG 11, 1890, 448 {f.)
Hamelmann D ED

17 Hamelmann 332
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estermanns re  en fanden der schon bald großen
Anklang, daß seine Zuhorer ach einıger eıt ıihn muiıt der Bıtte
herantraten, die ehaltenen re  en drucken lassen epredı
hatte estermann ber dıe Zehn Gebote ' ITrotz seiner ennun:
Luthers uslegun: War der spater sogenannte „Lippstadter Katechis-
MUS  .6 eine selbstandiıge Arbeit.1®

Als Druckort des uchnhleıns WIrd ZW ar Lippstadt angegeben, aber
möglicherweıse ist es anderwarts, etiwa 1ın Wiıttenberg, gedruc. Denn
abgesehen VO estermanns CNTC1iILeN SInNnd eine Lippstadter TUCK-
erzeugnisse bekannt Wenige TEe spater hat auch Johann reyer
Herford ebenso auswarts gedruckt*?. Wie dem auch sel, estermann ist
immerhın der e  9 der damıt begonnen hat, reformatorische Schriften

n]ıiederdeutscher Sprache Westfalen verbreıten Auf dem Titel
sSseiNer ersten Schrift ennt weitere beabsichtigte uslegungen, die
UrCc den TUC bekannt machen wollte Da el auch Ende
se1nes Buchleins AAFO ander: t1d, wyl yck annn wedder uth-
lIyggen 1eses Versprechen hat nıcht eingelost. eıtere Auslegun-
gen sSınd VO ihm nıcht mehr erschıenen. Es ist ZW arl 1525 och eın
schmales andchen gedruc worden, namlıch eiıne wortliche Überset-
ZUnN. VO  =) Luthers etbuchlein 1INns Niederdeutsche, das als TUCKOT
Lippstadt estermann ann er Übersetzer se1ın, aber gt
WIrd nıcht Es auch SoN: Jeglicher weıtere Hinweis.20

estermanns chriıft beschraänkt siıch auf dıe Zehn Gebote
eine Erlauterungen eruhren sich oft mıiıt enen Luthers uch darın,
da der Überschrift neben dem Dekalog auch das TEe: un! das
aterunser nenn(t, ohne sıch auf die letzteren naher einzulassen, folgt
Luther

In seiıinen Predigten ist estermann maßvoll Be1 ıhm fehlt jeglıche
Polemiık Ihm kam eSs Ja nıcht auf Auseinandersetzungen, sondern auf
Entfaltung der Glaubensinhalte Wohl wußte C WwWI1e der Kırche

Eimil NO Joh. Westermann. 1896 gab 1mM se1lines Buches den Text des SOßg.
Lippstadter Katechiısmus wleder, hne ıihn 1m Einzelnen mıit Luthers uslegun; der Zehn
Gebote, des aubens und Vaterunsers vergleıiıchen Nur allgemeın stellt fest, daß sıch
be1ı Westermann ancher Anklang Luther findet. Er egrunde seine einung damıt,
daß Westermann Luthers TE!  en In Wıttenberg gehort un! sıie siıch JN eingepragt
hat. Diese Annahme ist sehr vage.
Wır zıt1ieren Westermanns Katechismus ach der soeben erschienenen Ausgabe:
„Die Chrıften Johann Westermanns 1524/1525“ bearbeitet VO.  - Klose un! ıller,
hrsg. VO.  - alberg. uellen un!| Forschungen AT Geschichte der Liıppstadt

4). Lippstadt 1985
Vgl. Stupperich IIr ann Dreyer und sSein erforder eformationsbuch. (Jb es

ET 1984, 251}
Der zweıte VO.  — W estermann anscheinend herruhrende Tuck, ebenfalls als Lippstadter
TUC. gekennzeıichnet, ist. 1Nne n]ıederdeutsche Übersetzung VO:  e Luthers etfbuchlen. DIie
Übersetzung ist wortlich. In 10, LE 331 wIird cdiıeser TUC. nicht genannt.
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1M Durchschnitt aussah Gerade deshalb legte aber den Nachdruck
ausschließlich auf die erkundigung des Kvangelıums, VO  ® dem alleın

eine elebung un rweckung erwartete. 2l
Als das Hauptstuck des chrıstlichen aubens bezeichnet

Luthers Weise ‚„„‚Glauben und Vertrauen Da handelt eSs sıiıch ottes
aben, nıcht Leistungen der Menschen Gott befäahigt jeden einzel-
MICH,; sich auf alleın verlassen Der rediger STEe aber selbst die
Gegenfrage, Gott den Menschen belohnt, der alles doch Gott
verdankt eine Antwort lautet Sicher muß der ensch selbst eIwas
tun. Wer nıchts LUuL, hat keinen Glauben er SINd „em auswendig
beweis des glaubens  C6 Freilich ist nıcht jedes Werk dem anderen gleıich.
Es kommt da sehr auf dıe „Trechtschaffenen werke  .6 an.22

In seinen Erlauterungen estermann folgendermaßen weiıiter
fort Weıil Gott dem Menschen 1M ersten seıne Hılfe anbıietet, ist
nıicht schwer, ıhm die Ehre en und sıch auf iıh: verlassen. In
Zeiten der Anfechtung soll INa mıiıt der Verheißung ottes erns
chen, mutıg auf ıhn ugehen und TOLZ er Wıderspruche ıhn als den
gutigen und barmherzigen Gott anrufen Rechtlich gesehen kann
n]ıemand VOL ottes „Techtferdycheiyt‘‘ bestehen. Das vermochte
Christus alleın, der sSeine (rzerechtigkeit die Menschen weıterg1bt, die
ihm angehoren. Westermann druckt dieses innerste eschehen ın
schlichter Sprache aul  N Wenn der ensch einen Rat weiß, WI1e
sich verhalten soll, dann el 9y Grott en und syck VO  5 dem
alles guten vorseyn  .. Da hat seıinen adıgen ott.23 Fur Wester-
Inann besteht die Hauptsache nıicht Anderungen außerer Formen WwW1e
Verwendung der deutschen Sprache Gottesdienst, Abschaffung
langer lateinıscher Gebete und anderer WKormalıien. Ihm hegt vielmehr
daran, dem Menschen einen Splegel vorzuhalten und ZUTLF inneren
Eınsicht fuhren er sollen Eiltern ihre er und dıe Obrigkeit
ihre Untergebenen anhalten, Gott achten In Wır  1C  eıt fehlt
erT. daran.

Gott hat alle Gebote gegeben, den Menschen schutzen un
bessern Die aie WEeIls auf sSseıinen en hın; die zweıte
aie 4.-10 Grebot) bezweckt, ‚„‚dat de ensche ardorc ernt, he
syck uthwendych en SYNE en holden Sschall*.#? S1e umgreıft
auch alle Pfliıchten, sel der Kınder die Eltern, Se1 der T1g-
keiıit, dıe Augen aufzutun. Diıiese Pfliıchten gilt nıcht mißmutig, SOTM-
ern VOonNn Herzen gern erfullen estermann bDetrachtet jedes
21 Wie VO. katholischer Seıite noch 1mM 17 ahrhundert behauptet wurde, hat Westermanns

uch ZUTF Verbreitung der TE In Westfalen viel beıgetragen.
Neue Ausgabe 32

AA Ebd
24 Ebd 162
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unie Tel Gesichtspunkten: Werk, Wort un Gesinnung, un:! zieht
klassısche Beıspiele VOrL em aus dem heran, wobel anches aus
den pokryphen nımmt. Die Summe ist fur ı: die Gott wıll VO
Menschen Reinheit des Herzens. Diese annn der ensch nıcht AaUSs sıch
hervorbriıngen, ohl aber durch den Glauben sıch schenken lassen. Das
ist vem herlhlhike und gantze toversycht Got und SYNEC gnade‘‘.?>
estermann sagt, daß INa S1e iım erzen fuhlen annn un daß ‚„‚dat
herte ardorc getrostet werde‘‘.

Diese re  en estermanns mussen eiıne starke Wırkung gehabt
en, ennn ın kurzer eıt Tlebte dıe Burgerschaft Liıppstadts aufre-
gende EKreign1sse. Bıs 1526 Wäal eın großer e1l der Burger VON sSse1ıner
Verkundigung ergrıffen, daß der Propst Maßnahmen W'  9 dıe Bewe-
gung 1n hranken halten. ET wandte sıch er den Erzbischof
VO  - Koln, Hermann VON Wiıed, der Oktober 1526 eın Predigtver-
bot fur estermann un Kothe erließ.26 Damiıt N1ıC. bat den
damals bekanntesten Prediger, den Professor der T’heologıischen

ıIn KoOoln, Host VOoONn Romberg, Gegenpredigten ach L1ipp-
STAa| kommen. Am 16 Marz 1526 hielt 1n der Marienkirche seine
Predigt un verlas annn 21 Westermann gerichtete Thesen .?27
Romberg 1e sıch die papstlıche Bannbulle Luther VO.
1521 und das OoOrmser Ediıkt, die dıe Lekture der uther-Schriften
verboten, betonte, daß die TE der romiıschen Kırche 1ın en Stucken
recCc sel, einschlıelßlich der anstoßigen Brauche un Vorstellungen WI1e
FYegfeuer, a. eiliıgenverehrung und Beichtzwang, bestritt dage-
gen dıe alleinıge Geltung der heiliıgen Schrift

Im etzten Artıkel erklarte mıiıt Haretikern und gemeınt ist
Westermann konne aln N1ıC dısputleren. DiIıie Augustiner hatten
namlıch eine Disputation angeboten, insbesondere Prior Hunsche und
Menzel VONn St Annae Rosengarten. Romberg OTdertie S1e vielmehr auf,
ach Koln kommen un! sıch ort verantworten.,

Joh Host VON Romberg WarTr ZW arl eın vlelseıtig gebildeter Mann;
„trotzdem man  .. w1ıe FTranz Jostes sagt, ‚‚keine ungeeılignetere
Personlichkeit auswahlen können.?%2® Er WarTr durch und uUurc T’heoreti-
ker, dem das Verstandnıiıs fur die Bedurfinisse jener eıt vollstaändig
abgıng, eın Mann des kalten nuchternen Verstandes, der mıiıt einem
25 Eibd.

TEeuU. und alkmann Lippische ‚egesten 4, 1860, NrT. 3146, 361
ıkolaus aulus Die deutschen Dominıkaner 1m amp: Luther (Erganzungen Uun!

134153
Erlauterungen Janssens Geschichte des eutschen Volkes 1V,1) reiburg Br. 1903,

27 ‚OomberTrgs 21 Artıkel Sind mehrtiac. gedruc) Vgl Hamelmann (2,328, Paulus
(: 148

Franz Jostes. anıe VO. 50est. aderborn 1883, Um unerklarlıcher ist. chie Eiıntra-
s  Ng 1mM Kolner Ketzerbuch, Romberg sel eın ‚„„Lutheranus unselıgen .‚„edenkens  “
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wahren Feuereifer die einmal als ıchtiıg erkannte T’heorie auch voll und
pan ZU Ausfuhrung brachte Be1 iıhm gab es eın Verhandeln un! eın
Vermiuitteln.‘‘

Kaspar enburg, der Ende des ahrhunderts seinen
Bericht oln veroffentlichte*?, Zutreffendes meldet, iıst Ta  O: Be1l
ıhmel S: dıe Augustiner hatten ın Jenen Kampfen wenıg Mut bewle-
SC Belege bringt NIC. schreibt NUr, sS1e hätten immer wlıeder be-
hauptet, gehorsame ne der heiligen romiıschen Kırche seın un!
hiınfort nıchts VOIl Lutheri Irrtumern lehren wollen Dabe1l konnte
daran gedacht worden se1ın, daß ESs 1Im Augustiner-Konvent auch och
einiıge Bruder gegeben hat, die alten esen festhalten wollten.

ufs Ganze gesehen, scheint dıe Aktion mıiıt Host VO  5 Romberg einNne
gegenteılıge iırkung gehabt en Der T1O0T Hunsche chrıeb
den Erzbischof, mochte sSeın andat das Liıppstadter Augusti-
nerkloster, die predigenden Bruder, zurucknehmen.*9
dieser entsprochen worden ist oder ob Westermann un!
sıch fortan des Predigens enthalten aben, ist nN1ıC. bekannt.°1 Selbst
Wenn 1es der FKall gewesen ware, standen den Lippstadtern enugen!
rediger ZUr erfugung. In den folgenden Jahren kam Wılhelm Cappel
AdU:  N Buren (15283), und aus Lippstadt selbst ging Johann e1ldıger hervor.
Tuchtiger als diese WarTr erd V“emcken, der ach sSseiner Vertreibung aus
Uuder1ıc Kleveschen sıch Kursachsen umgesehen hatte und
vermutliıch UTC Westermann ach Lippstadt gerufen worden Wa  $ Es
WITd VONn Hamelmann berichtet, daß der Herzog VO EeVe daruber
besonders erzurnt WAärlT, daß Liıppstadt einen Pradikanten aufnahm, den

ausgewlesen hatte

11
enden WIT uns uu der inneren Lage Liıppstadts zu! Wıe den

elısten deutschen Stadten WarTr auch 1l1er dıe Atmosphäre 1n den Ent-
scheidungsjahren der Reformation gespannt Die Büurger strebten ach
sozlalem Ausgleic. 1ese Bewegung stand einem gewlssen Zusam-
menhang mıiıt der Reformation, War aber mıiıt ihr nıcht gleichzusetzen. In
unster War S1e SCHNON 1323 ınden 1529 aufgetreten. In Lippstadt
seizte dieser amp. 1mM August 1531 eın EKr Wal 1l1er auch nN1ıC. art

Kaspar enburg. Thebliıche un! WIC)  g| Nachricht, warumb die altglaubiıgen atholı1-
schen T1isten bel dem en Glauben wahren Christenthumbs verharren. oln 1589,
A

Hamelmann 332
Chalybäus Da 105 Wenn Westermann N1IC. mehr predigen ur  e, ann ist
erklarlıcher, dalß auswartıige Tediger nach Liıppstadt kamen und Westermann selbst 1mM

&D
November 1533 nach unster ng, Yabrıcıus 1mM amp:! mıit KRKothmann unterstutzen.
Fur das ema ‚„‚Reformation un! Stadt‘‘ jegt ın neuester Zeıt 1Ne VO.  - Laiıteratur
Eınzeluntersuchungen Uun! eıtrage ın Sammelwerken.



WI1e anderwarts. Denn der alte Rat War bereıt, der handwerklichen
Schicht Einfluß auf die Stadtverwaltung einzuraäumen.??

Nun meldete eınXBerichterstatter den herzogliıchen Amts-
leuten oes und Franz VONn orde, daß eın Pradıkant 1ın Lippstadt VOon
der Kanzel „MYT bewechlicken WwWworden geklagt habe, ‚WY dat
wordt Gots Verboden SYy  . Darauf se1l die Sturmglocke angeschlagen
worden. Die Burger selen auf dıe Straße un hatten alle (0)85
besetzt Dann sel INa  =) 1Ns Rathaus gezogen, hatte eınen Burgeraus-
SC gewahlt un dessen Vertreter den Rat aufnehmen lassen .4 Die
Amtsleute schickten diesen Bericht ach Dusseldorf mıt dem emer-
ken, daß S1e die Meldung uberpruft hätten.®>

Der Herzog WarTrl außer siıch VOI Orn Die kırchlichen Neuerungen
iıhm ebenso zuwıder WI1e dıe Vorgange auf kommunaler ene

Daß ler ohne sSeın Wissen bedeutsame atsachen geschaffen wurden,
sa als Wiıderstand dıe Staatsgewalt eıne Reaktiıon War eın
Drohbrief dıe

Die Amtsleute sahen die atsache, daß die Gemeinde lutherische
Liıeder 1n der Kırche Sang, schon als Zeichen aufruhrerischer Gesinnung

S1e heßen den Burgermeıiıster oggeler siıch kommen, achten
ihm Vorhaltungen un wlıesen darauf hın, daß ‚„dUuS geriıngen vunken
gTOTe uelr sıch erhaven hebben ın anderen stadten  : S1e sahen also
den kiırchlichen Neuerungen den Ursprung eines polıtıschen Aufstan-
des .36

Die rechtfertigte sıch sSe1l 20 August nıchts anderes
geschehen, als schon fruher auch der all WarLr Jetzt S@e1 ‚7Wy VOI VO
dem doector und lesemester 1mM Augustiner-Kloster geprediget‘‘, auch Se1
der Rat alljäahrlıch Ne gewahlt worden. In den Augen der Stadtoberen
WarTr die Veranderung durchaus rechtmäßig.®‘ Wenn S1e aber auf den
„gemeınen man hinwiesen, der sıch nıcht zurucktreiben asse, WarTr
das eın TUN! ZU. Mißtrauen. uch das erstarkte Selbstbewußtsein
der Büurger zeigte 1eselbDe ıchtung

Urc Vermittlung der markıschen Rıtterschaft kam Verhand-
lungen Herzogliche Rate un! Abgesandte der Liıppstadt trafen
siıch Unterredungen 1n Hamm Die erstie Beratung fand WKe-
bruar 1532 sta  9 dıe nachste 10 Marz.©®
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Von herzoglicher Seite wurden dıe ‚„Untaten‘‘ vorgebracht, die
schon 1 Bericht der Amtsleute enthalten die kirchlichen
euerungen un dıe Veranderung der Stadtverfassung, namlıch dıie
Hınzuwahl VO  - 16 burgerlichen Vertretern ZU Rat der Die
al die jJahrlıch dıe Neuwahl vollzog und jedesmal den Herzog den
Ta richtete, S1e ‚‚belenen und consenteren‘‘??9, sah, W1e S1e
bereits den Amtsleuten erklart hatte, iın den Geschehnissen keinen
Verstoß dıe herzoglichen Rechte. Ten Standpunkt hatten die
stadtischen Vertreter 1n einer Erklarung zusammengefaßt, dıe S1e der
Gegenseıte vorlegten.*“ Darın Wäal ZUuerst ausgefuüuhrt, Was ın der
auf kırchlichem Gebiliet geschehen Wa  — Predigt 395 ege den mißbruck‘“‘,
VOI allem die tiıllmesse un! esonders den Opfercharakter der
Messe, der das Teuz Christi entwertetie

emselben hatte mOglicherweise eiıner der Pradıkanten
auch dıe egrundun. aIiur gegeben: ‚„die Wale Misse das Testament
Christı un aırdane eıne veranderung geschehen‘‘. Nnier-
SITIıcCNen WITd diese uffassung mıt den pruchen 24,39 und
Gal 815 Es Se1 unumganglıch, Gott ehorchen DiIie Sakramente SINnd
daher LA insate Christı und der lere des hillıgen Paulı gebruy-
chen‘‘. Wer ach dem vollen Abendmahl verlange, dem MU. auch
gereicht werden Denn Was 1ın der Schrift gelehrt wurde, eıne
eranderung. Weiter andeltie diese rklarung VO der YForderung, den
Gottesdienst deutscher Sprache halten, damıt dıe Zuhorer verste-
hen, Was ihnen gesagt WIrd In diesem Zusammenhang WITd auch her-
vorgehoben, da die Pradikanten bereıt selen, ihre Lehre auch offent-
lıch Dıisputationen vertreten Der ;zgecmene Man, Junck un! alt, ist
VOoNn ihnen fur das kvangelıum BEeW hebben sıck getrocken),
und cieser WITd sıch nıcht umwenden lassen, Wenn nıcht AauUus der
Schrift wıderle WIrd Diese Maßnahmen andern Inr Verhalten ZU.
Landesherrn uberhaupt nıcht

DIie Punkte, dıe Anstoß hatten, mußten 1U eiINzZE bespro-
chen werden. Dabe!l erga sıch, daß dıe Amtsleute offensichtlic ber
dıe atswa nıcht berichtet wWenn S1e behaupteten, daß
Nnun ın Lippstadt ZWEel Rate gebe, ‚„„eıinen VO. dem olden rade un! den
andern VO  5 der gemeyncheyt‘‘. 1ese Behauptun. bestritten die stadtı-
schen Vertreter und wlesen darauf hın, daß dıe urger voller Einig-
eıt selen.*!. Zu den weıteren Oorwurifen nahmen S1e epDpenIialls Stel-
lung Der alte Rat sSe1 N1ıC abgesetzt und die Vertreter ordnungSs-
maßıg gewahlt Sehr erns nahmen dıe herzogliıchen Rate die Tatsache,
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da ß 1ın der vorher die Sturmglocke geruhrt worden Wa  3 DIie
Entschuldigung der Stadt, daß dieses Zeichen nıcht VOoNn der
veranlaßt WAarT, sondern Urc eıinen „mutwillıgen‘“, nahmen dıe Rate
nıcht Dies Se1 eıne „redlıche Antwort‘‘. Auf die Frage, eine
krweıterung des Stadtrates notwendig gewesen sel, wollten dıe bge-
sandten nıcht gleich antworten S1e meınten, INa sSEe1 alter atskuer
gefolgt, wollten aber eine genaue Antwort och folgen lassen.

Dem erzog War nıcht alleın daran gelegen, daß SEINE Autorıtat
gewahrt wurde und dıe sich verpflichtete, dıe emokratisıerung
des ates ruckgangıg mMachen Im Grunde War Se1In Hauptanliegen
doch die Wahrung der kırc  ıchen Ordnung.“** Seine humanıstischen
Rate hatten inzwıschen eine eigene Kıiırchenordnung aufgesetzt. Heres-
bach, der TzZzieher des Jungherzogs, Wäal mıt iıhr ach reiburg
Erasmus VOIN Rotterdam gereist Da Erasmus des Niıederdeutschen
nıcht machtiıg WAarT, uübersetzte Heresbach cdıe Kirchenordnung 1Ns
Lateiniısche Erasmus prufte un bıllıgte sS1e Etwas Neues enthielt diese
OÖrdnung N1ıC. S1e sollte das Bestehende wahren und die reformator1-
schen Ansatze verhindern. UrC den Dortmunder Schiedsspruch VO

Maı 1532 wurde Lıppstadt nunmehr verpflichtet, sıch ach dieser
Kleveschen Kırchenordnung richten.*®

{11
Der Dortmunder Schiedsspruch VO Maı 15392 War fur Lippstadt

sehr art Die markısche Rıtterschafrt samt den Stadten, die die Vermiitt-
lung eingeleitet hatten, erklarten diıesem Schriftstuck, daß Lippstadt
egenuber dem erzog der euerungen und ‚„begangener Überfahren-
eıt halber „bruchtfallig‘‘ geworden Sel. Diıie chliıchter atifen Jedoch
den Herzog, trotzdem ‚„dıe VON der Lippe gnadiglich edenken un
mıiıt Gnaden anzusehen‘‘. S1e kannten ffen bar den Starren Sınn ihres
Landesherrn un: meınten, NUurLr ann wWwas erreichen, WenNnn S1e iıhm

Wiıllen sSeın wurden
Weiıter schlugen dıe Vermiuittlier dem erzog VOIL, der aufzuerle-

gen, ‚sofort dıe ochloblıchen Ordnungen und eformatıon anzuneh-
Mmen, welche der Herzog fur SE1INE Lander verkundigt hat Den Abgeord-

Lippstadts wurde diese Klevısche Kırchenordnung gleich ber-
en un ihnen eingescharft, diese 1Ur ja ‚In en Punkten und Artı-
keln getrewlıch ZUu) halten un dıe VOIN der eigenmachtiıg einge-
47 Vgl Justus ashagen. Erasmus un die Clevısche Kirchenordnung VO  - 1532 (Festschr:
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fuhrten ‚„‚Erneuerungen‘‘, „n den Kırchen un anderswo angefangen,
ohne Verzug bzustellen  :

Wiıe wurde die Burgerschaft diese Bestimmungen aufnehmen?
Konnte erwarte werden, daß cdıe Evangelıschen untie ihnen der
Aussohnung mıit dem erzog en auf ihre Überzeugung verzichte-
ten?

Lippstadt unter dieses Joch gehen? Da die Klevısche Kiıirchen-
ordnung vielen Stucken unklar WAarT, hatte Herzog Johann 1533 Kr-
ganzungen folgen lassen. ugleıc. bestimmte ‚ daß durch Visıitatio-
1815 festgestellt werden sollte, ob dıe Ordnung den Gemelnden ange-
MNOINMEN un! durchgeführt wurde. Obwohl uUurc S1e Besıtzverhalt-
nısse klargestellt wurden, genugte sS1e bezuglich der TE keinesfalls
Wiıe cdıie Vertreter der SCANON bel den Verhandlungen erklart hat-
ten, sahen S1e eıne Moglichkeıit, ‚„den man‘“, der sıch ZAUE

Irager der reformatorıischen Lehre gemacht hatte, ‚‚darvan tho dry-
ven  L eıcher Weise WwWI1e 1n Ravensberg lehnte auch 1ın der Gra{fschaft
Mark das olk dıe ha.  erzige umanıstische Kirchenordnung ab

Wie sah Nnun Lippstadt aus? estermann, der aus unster
zuruckgekehrt WAarT, Thielt nfang 1534 VO Soester Rat die uiIIiorde-
rung, als redıger ach Soest kommen.44 Diese Berufung MUu.
blehnen, ‚„„‚denn ick der Lippe) denste halber vorstricket byn  :
hieß sSseiner Antwort VO Februar 1534 Aus diesem Schreiben
geht hervor, dalß VO Rat Lippstadt als Prediger eingesetzt WaT.
Daher mußte be1l diesem anfragen, ob den Ruf ach Soest anne
19815  ; ur Der Rat lehnte ab Daraufhin eTrklarte estermann ab-
schließend, dalß eLer an CeIie bewilgung NYC. vorlaten  .6 ann.
‚Hedde ick 1081538 eTe consent erlangen mocht‘‘, hatte der Soester
Gemeinde SeIn ach Kraften gedient

Aus estermanns Bereıtschaft, Lippstadt verlassen, geht hervor,
daß dıe Lage der schon nıcht mehr dıe Tuhere Wäal. (sanz e1n-
deutig onntie dıe nıcht mehr auf dem en des k vangelıums
stehen, da S1e den eın wahren mußte, die Verpflichtungen N-
ber dem andesherrn erfullen wollen
en der Nıchteinhaltung des Dortmunder Vertrages entstanden

erneut Spannungen zwıschen dem Dusseldorfer Hof un:! Lippstadt.*®
Wieder schaltete sich auch die Rıtterscha eın Im August/September
1533 und wıederum 1 Jun1 un! Julı 1534 fanden weıtere erhandlun-
pen eiz ging nıcht mehr die Änderung der stadtischen
Verfassung, Ssondern ganz alleın die kirchliche Haltung Die
erklarte nachdem S1e ottes Wort aNgCNOMMEN und ihr en danach

Jostes U: 388
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gestalten begonnen hatten, konnten S1e eineswegs davon abwel-
chen „gheıns alr aff wyken‘‘). Der Herzog konnte Visıtatoren
schicken un:! ıhr Kırchenwesen prufen lJassen, aber ‚„reformeren‘‘
heßen S1e siıch NUur ach den Vorschriften der eılıgen Schrift

Als die wıederholten Verhandlungen nıchts rgaben un der Herzog
eine Tohende Haltung einnahm, kam dıe sichtliıche Bedraäang-
nN1ıS sıiıch die stolze Burgerschaft bısher ber sSe1INe Anordnungen
inweggesetzt, mußte S1e jetzt auswartige ılfe und Schutz suchen

S1ie wandte sıch nıcht NUur einflußreiche FYursten, sondern selbst
den ogTaien alraw Schutte 1n Erwitte mıiıt dieser Bıtte Dieser

chrıeb sSseinem Gutachten VO 25 Maı 1534*5, daß der vollıge
1N1;  el herrsche un daß die Burger ‚allen Gehorsam leysten und
holden wıllen an arglıst‘“ Der Herzog heß aber nıcht mıiıt sıch reden
Am Junı desselben Jahres gab sSseinen aten dıie Instru.  10N, dıe
Abgesandten Lippstadts endgu.  1g efragen ob S1e 1g dıe
ungebuührlichen „Newerungen‘‘, dıie S1e ohne sSeın Wiıssen un! Wıllen
TgenoOoMMen, abzustellen, alles, W as S1e spolur en, die Kir-
chenguter, resSstTIıLUITEN un ob S1e fortan sich geburlich un gehor-
Sa erwelısen wolilen

Der Streıit zwıschen dem Herzog un der tirat damıt sSeın
entscheidendes Stadıum eın Die a\ dıie bıs dahın der einung Wal,
der andesherr werde doch nıcht Z Exekution schreıten, am
allmahlıch mıiıt der ngs tun Auf Verhandlungen 1e 13 sıch der
erzog nıcht mehr eın Von solchen ist auch nırgends mehr die ede
Die letzte Aussicht bestand darın, daß jJemand VOINl selinen Verwandten
ihn umzustimmen versuchte. Als erster kam aIiur der Kurtfurst VOI
Sachsen Frage

Am November 1534 schriıeben urgermeıster un Rat einen T1e
den Kurfürsten*‘, der als Hauptmann des Schmalkaldischen Bundes

fuüur bedrangte Glaubensgenossen eintrat und der 1ın diesem
als chwiegersohn des Klevıschen Herzogs besonderem Maße eINZU-
treten vermochte In diesem Brief schilderten S1e ihre Lage ”E ur

hebben oll gehorth, welcher Mathen ynnen uUuNnser dat
heilsame un hillıge gotliche Wort und Evangelıum angenommen‘‘. eıt
dem Augsburger Reichstag VO  =) 1530 War dıe Verkundigung des Evange-
Uums mehreren westfalıschen Stadten vorangekommen. So weıt WI1Ie

Minden Oder Soest Warlr INa  - Liıppstadt nıcht DiIie Burgerschaft und
das stadtische KRegıment hatten e offensıchtlich nıcht eingesehen, daß
mıiıt der Abschaffung einiıger anstoßıger kırc.  ıcher Sıtten un Brauche
dıe Reformation och n1ıC durchgesetzt Wa  — Eıne Kırchenordnung
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Wal 1n Lippstadt nıcht zustande gekommen. Oemcken, der vermutlich
diesen Auftrag ubernommen e’ Warlr N1ıC. genugen: unterstutzt
worden, daß ach einem vierteljahrigen Aufenthalt Lippstadt
ach oes abwanderte un! ort die Aufgabe ın Angriff nahm, eiNne
kirchliche ‚„‚Ordinantz‘“‘“ schreıiben. Die betonte ihre redliche
Haltung un zel; dem Kurfursten als eWwEels aIiur .  9 daß bel ihr
bısher eiıne Schwarmerei und eine tauferiıschen Sekten gegeben habe
und da 3 dıie Burgerschaft nıchts Derartiges dulden gewillt ist.

Der RBrief hob weıter hervor, welche Folgen aus dieser Einstellung
fur dıe entstanden se]len. DiIie andesherren hatten die reformato-
rische Entwicklung ın der AI edıgen en anseen‘‘ wol-
len. Lippstadt wollte sıch ZWal nNn1ıC be1l einem Nachbarfürsten ber
ihre Landesherren beklagen, sondern lediglich Furbitte ersuchen.
Der Kurtfurst mochte TÜr uns armen  6 eintreten und die Landesherren
azu brıngen, daß S1e ‚„‚wedderumme mMyt gnedigen oghen mochten

werden‘‘. Der ame alleın darauf d  ‚9 daß sS1e ‚„„Dey dem
gottes lıven  : S1e waren bereıt, ‚„ WO S1e gefehlt en, es

wıeder gut mMachen
Dieser Brief Wal ach Torgau gelangt Die Reinschrift unterschied

sıch eın wenig VON dem 1mMm Stadtarchiv verbliebenen Konzept.*5® Im
Konzept versichertie dıea daß es be1l iıhr keinen Aufruhr ‚„‚Munster 1-
scher oder ander gruwelıker Parten gegeben habe Im Originalel
NUur, daß be1l ihr 95  eıne eutereı Oder andere gruwelıke Sekten
gegeben habe*‘‘ ITrotzdem hatten die Landesherren S1e ungnadıg enan-
delt Da dıie Haltung der eın starkes Argument fur polıtische
Sicherheit jete, mochte der UriIiurs seinen Schwiegervater bewegen,
fur S1e „furbıdden‘“‘, daß S1e 0V dem wort gots blıyven‘‘. S1e berle-
fen sich außerdem darauf, daß der erzog miıt Soest „n andiun stehe,
de tho vordragen‘‘. Erreicht hat der Kurfurst nıichts, da erzog Johann

kırchlicher Hınsıcht mıiıt sich nıcht reden 1eß
Die mußte merken, daß der erzog VO  5 seıinen Forderungen

nıchts naC  1e In ihrer Bedrängnis wandte sS1e sıch auch den ande-
Ien Hauptmann des Schmalkaldischen Bundes, den andgrafen Phıilıpp
VO essen, mıiıt derselben WI1e den Kurtfursten. Es War den
en des Muüunsterischen un! des Wurttembergischen Krieges. Der
andgra Warl soeben erst ach essen zuruckgekehrt, nachdem
seinen etter Ulrich wıeder 1n Seın Erbland gebracht und muiıt Erzherzog
erdınan!: den Kadener Vertrag geschlossen Deshalb konnte
sich N1ıC fifruher fur dıe evangelische Burgerschaft Lippstadts einset-
zen.4° Inzwıschen hatte dıie alle Hoffnungen ufgegeben und
48 Stadtarchiv Lippstadt Urk 58
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Julı 1535 kapituliert.“ DiIie Burger wußten wohl, W as bedeutet,
sıch auf Na! un! Ungnade rgeben Im Kapıtulationsschreiben
erklarten Burgermeister un! Rat, daß die Landesherren 1Un ach
ihrem Gefallen verfahren konnten, sprachen aber dıie offnung aus, daß
S1e dıe Unschuldigen fur das eschehene nıcht entgelten lassen wurden.

Die kirchlichen Folgen der Kapıtulatiıon der Burgerschaft
bereits bekannt ‚„die ıtzıgen predicanten sullen affgedan und ander
angenomMm werde‘“‘; LU solche, die als „bequeme‘‘ bezeichnet Wel-

den, ollten bleıben, ‚„„den andern aber alsdan verloff un S1e
unbeschadet eIes Iyves un! gudes laten‘‘.

Lippstadt WarTr ZUE: Kapıtulation genotigt worden, nachdem die
Zufuhr abgeschnitten WarTr und die Stadt ausgehungert werden sollte
Am August wurde eın eze Ooder Abschiedsbrie aufgesetzt, der
sehr artie Bedingungen enthielt.°1 Die Landesherren stellten siıch auch
1er wıeder auf den Standpunkt, dıe hatte ıhre Jurisdıktion,
Amt und Befehl gegrıffen un:! auch SONS ngehorsam gezeigt Zur
Strafe wurden ihr folgende Auflagen gemacht: Die sollte der inr
VO Herzog zugestellten Kıiırchenordnung nachkommen und arın
Gehorsam Jleısten, ‚„‚Welches bıs anhero n1ıCcC geschehen‘‘. er Wel-
den inr mıit Fug unec alle Privullegien entzogen. Weıter verfugte der
Herzog, der VOon der eformatıon eigene Vorstellungen hatte, daß dıie
Stadt „folgende Reformation, Maß und OÖrdnung aufrichten lasse*‘‘:
le kirchlichen Zeremonien restituıren lassen, „vermuge bericht
und edict, ihnen zugestellt‘‘.
Sovıel der eglerung moglıch, „„‚werde S1e verschaf{ffen, daß gute,
fromme, gelehrte und geschickte predicanten este. werden, dıie
das Wwort ottes klar und eın ohne ein1g schelten Oder aufruhr
leren und predigen.
iıne Visıtation soll verordnet werden ber Unterhalt der predican-
ten, der Schule un uter reformatıion wege und Miıttel
tellen
Be1 Klagen dıe Predicanten anhoren, „daß S1e nıcht anders spuren
werden, enn daß WITr N1ıC gemeıint, ichtens dem vangelıo
und wort ottes zuwıder handel  .6

leve-mark Landesarchive 1l1eder'‘ UOrıginal StAÄA Munster: Gra{fschaft Mark
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Denen, die das acrament beıiderle1i gestalt empfangen wollen,
soll also geriıcke un ausgetheilet werden‘‘. Die Predicanten
SOllen weder die eiıne och die beiderlei gestalt des acramentes
verwertfen. Das letztere gilt jedoch als ausnahme ‚„„WIir lassen gesche-
hen daß das Sacrament beyderley gestalt unbewerth un!
ungestrafft ausgetheilt werde es bis einem kunftigen Kon-
leu
Das Kıirchengut, das spoluert WAarl, soll wıledererstattet werden Alles,
W as entifremdet WAaäal: Guter, Amt, Stande, Freıheıit, Gerechtigkeit
oder anderes soll wıledergegeben werden. Die Amtsleute sollen es
vollstrecken.
le Klagen sollen aufgeschrieben und VOT den Rat eDracC. werden.
DiIie Urteile SINd 1Nns Gerichtsbuch schreiben
Eın KRat soll gewaäahlt werden Zustimmung der Landes-
errn, Rıchtleute sollen 1U mıiıt Vorwıssen des Rates gekoren WeIl-
den Wem der Landesherr keın Geleit g1bt, ist auszusondern.
AÄAnsc  1eßend folgten Bestimmungen wiıirtschaftlicher Natur ber

Muhlensteuer, Fischerei
uch durfte ohne „ Verwilligung‘ des Landesherrn eiıne Vereıln1-

s  Ng Oder Bundnıis eingegangen werden.
Der Burgerschaft 1e nıchts anderes ubrıg, als dıe iıhr 1ın diesem

„Abschiedsbrief“‘ auferlegten Lasten als ‚„„‚Gnade‘*‘ anzuerkennen un!
sich dafur edanken S1e erklarte ihre Bereıtschaft, diese Na mıit
treuen Dıensten verdienen und den Bestimmungen des Rezesses

nachzukommen.
In kırc.  1ıcher Hıinsıicht bedeutete dieser Vertrag einen weıtgehen-

den Verzicht auf die evangelısche redigt und auf die Eiınfuührung der
Reformation. Die bısherigen Pradıkanten Dr Westermann, e,
Hunsche, Menzel und Cappel mußten das Feld raumen. Der Herzog
hatte erreicht, W3as WO dıe Durchsetzung sSseinNner Kirchenpolitik.°?%

Wie jede gewaltsame Malßinahme Glaubensdingen wrug dieses
harte Verfahren vA  — Klarung nıchts be1ı Mochten sich einıge Büurger auf
den Kompromiß einlassen, den die herzogliche Kirchenordnung for-
derte, auch S1e einer Entscheidung auifgerufen.

Die Kapıtulation WarTr ugus 1535 unterzeichnet, als sıch
andgra Philıpp einschaltete Wenigstens wollte nıcht versaumen,
1M Interesse SeinNner Glaubensgenossen och C W äas moglıch Wa  ;
nscheinen Wal der Landgraf uberrascht, ‚„„Wwl1ıe eschwın una-
diglich der Herzog VO  w} Cleve un Taf S1iımon die Lippe
gehande. und inen 1ITe evangelisc. predıkanten abgedrungen und allı
Papisterei aufgerichtet haben‘‘.>5 Was konnte der andgra nachtrag-
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lıch, nachdem schon alles geschehen Wal, och ausTrichten? Diıirekte
erbindungen ZU erzog hatte nıcht S1e Gegner er
wandte sich TI1eIlNC eptember 1535 den Grafen Siımon
und SE1INE en, die Grafen Gobert un TeC VO. ansie Vor
lem bat Gobert, ach Detmold schreiben ‚‚damıt aller unrath
verhut werde‘‘‘. Um es nachdrucklicher tun, sollte „1N eigener
Person imMe reiten‘‘. aber selbst nıcht reisen konnen, sollte
ZU. weniıgsten selinen Sohn, den Grafifen Jost ‚ ZUu ime schicken und ıhn
ersuchen, seiıiner selbst wıllen handeln Nur pliebe 0)el

nachrede und eNnı1elte willige, gehorsame unterthanen‘‘.>4
Wiıe niedergeschlagen mußten die urger Liıppstadts gewesen se1ın,

wWwWenn sS1e ihre Lage mıt der VOI Soest verglichen Ihr Reformationsver-
such Wal mißlungen, vollıg zerschlagen un fur viele TE unwleder-
holbar. Teillweise S1e erbıttert ber die Polıitik ihrer Mıtburger,
die die Verhandlungen mıt den andesnhnerrn hartnackıg un unflex1-
bel gefuhrt hatten. Als der Burgermeister oggeler, der aufgrund des
Rezesses die verlassen mussen, ach Jahren egnadı
worden War un! ach Lippstadt zuruckkehrte, wandten sich dıe anders
gerichteten Burger ihn un Jagten iıh: erneut davon

In weniıigen Jahren anderte siıch allerdings dıe Lage Als 1539 erzog
Johann STar un! seın Sohn Wılhelm ınm nachfolgte, stand eSs fest, da
das landesherrliche Kırchenregiment bald anders aussehen wurde
erzog ılhelm erkannte selbst 1541 die (varlata) un schlug
eıinen milden, reformatıionsfreundliıchen KUurs eın Auch 1ın Lippstadt
machte sich die 190915 Polıtik emerkbar Burgermeiıister un Rat hilelten

daher fuür vertretbar, NU. entsprechende Folgerungen aus den Ma1ll3-
nahmen des andeshnerrn ziehen. Es kamen NU.: evangelısche Tadı-
kanten wieder ach Lippstadt. ntier inhnen Wal eıner, der mıt Dr
estermann, der inzwıschen 1542 ofge1ısmar verstorben Wal, sich
INessenNn konnte Es Manner, dıe theologisch nıcht j1el bıeten
hatten; ınfache und schlichte Manner, die aber das Amt eiINes evangell-
Schen Predigers treu verwalteien. Die eginnenden 40er TEe eutetien
auf eine Ruhepause.

ber ann kamen cdıie großen polıtıschen Auseinandersetzungen.®?
LIppstadt Warlr ZW al eın ıtglıe des Schmalkaldıiıschen undes, be-
kundete aber sSse1iNer Weise seiline Sympathıe fur cd1ıe aCcC des Bundes
Als erzog ılhelm genotigt wurde, das nterım sSseinem an
durchzuführen, War auch Lippstadt eiIiroiien DiIie Stadt verwlıles ZW al
auf den eze VON 1539, der schon als Bewels eiıner durchgefüuhrten
Gegenreformation angesehen werden konnte, ran aber mıiıt ihren

54 Vgl Klockow. Lippstadt 1964,
55 Zum mschwun; UTrC. den Schmalkaldischen rlieg vgl eb
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Grunden nıcht UTrC Vor das Kammergericht zıtlert, wurde Lippstadt
angefa. Am November 15438 mußte die eine uße

VO  - 7000 ulden zahlen und das Kaiserliche esetz nterım vollstandıg
erfüllen.°®

Endlich hat das polıtische eschehen 1Im elicCc die VON dem
schweren TUC befreıt; ach dem assauer Vertrag 1552 wurde iıhr
Status eın anderer: Diıie innere Haltung der Burger sıch nN1IC. gean-
dert; 1U erst konnten wlıeder evangelısche rediger angenomMMenN
werden. EKın Menschenalter lang MU. eiINne schwere Entwicklung
durchgestanden werden, ‚„„das muhsam erkampfte vangelıum
behaupten‘“‘

56 Die Folgen des Interım: Nıemoller U., 67
5Wi Nıemoller D 69
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eve markısche Keglerung
Landessachen NT 539

B 33 erhandlungen in Hamm Laetare (10 arz 1532

Unse predicanten hebben CY. ytlanck Väa.  - aren en den mi1ß-
TUC gepredi; un! muıiıt klarer, heller hiıllıger chrıiıfft offentlich dıe
papiıstische weiße, sunderheıit dıe styllmeße als ungotlıch VeIrWOLTLDECN.
Nae dem 1Nan daruth eın offer gemaket hefft VUrTrC de levendigen un
doeden un:! vermeınt, daırmede dıe sunde tho boeten un! gnedi-
gen Got erlangen Welches claırlıch CY. vorachtongh des Iydens un!
blutvergetens Christı esu und dıe heillıge schrifft Und SYy. des
och gestendich.

S1e hebben auch gelıert WI1e dıe warhafftige rechte Evangelisch
m1ıße dat Testament Christı Jesu und daırdan 0€.  © gheyne
veranderung gescheın. Men dar nıicht affneemen och thosetten.
Nae dem Christus sul{ifz spreckt: „„Hemmel un erde werden vergaın,
INYNE worden werden nıcht vorgaın.‘‘ Item Paulus se Men VeILI-
achtet menschen testament nıcht, Wä. eEeS bestedicht ist un! IN  }

uet auch nıcht dartho ader aff. SO es gots Testament gTOLer, Naedem
den papstdumb hıertegen offentlich gelert und gehandelt 1st, mMmoOet

INan gade mehr gehorsam SY. dan den menschen und dat Testament
Jesu Christı 1al insate Christı und der lere des hillıgen Paulı gebruyk-
ken, und dat den Christgelovigen, cdiıe des begern, tho terkungh OlITres
gelovens un! die sunde duncken un Na  D Gotz na suchen,
beyder gestalt hantrecken.

S1e eren oich, dat 110en Na die lere aulı duck en dat esta-
ment Christı andeln, den oet Christı soll verkundıgen beß den
Junsten dage und dat Dy den pabstischen IMySSCH nıet geschien.

yder S1e sıck bericht, w1ıe wal INe dat LTestament Christı
aıll halden en spracken: SYy dat beqweme VO ander
spracke dartho gebrucken, dan dıe ghoene verstaın dat Ba Testament
Christı mpfangen ldt oech offentlich en dıe lere Sanc aull

Die vorgedachten predicanten blyven O1lch bestendich by deser lere
und seggen offentlich SYy wollen ese lere VO  5 got un! der werlt
geboirlichen teden mit heillıger gotlıcher bıblıscher SCHNT1 wairhaftıich
bewılesen und hebben also sich getrocken deng|Man, jJunck
und aldt, dar dan dat ar anhalden und Dy blyuven wiıllen. ldt

dan dat MN1NSEe gnedige uUurs un err to schicke geleerde uyde,
die ulıth gotlıker warhafftiger e  er bıblıscher T1 die predican-
ten wederleggen und ldt anders bewysen kunden Und SO  > rmrıgen

eIiunden wurden und deren Irdumb ıth gotlicher heillıger
chriıf{ffit erkennen, en gern affstaın



Daroever ede Nae dem dat CY. sake ist, die dıie conscjientien
un:! seelen selıgheıit belangende 1S, dan gOotz wordt eın sall euel

regl]eren want dıt goet dat yck Christı und nıcht dat yck deser
werlt und ist oiıch nıcht met alle nıcht edigen Lantfursten
un! erTn, mMoeten Nae der lere Christiı Got ©  ©: War gade ge-
o1irt Darnach dem eyser un unseTren landfursten un:! errn, wat
dem gehort. Den doch alle Lyt (wıe undersatten geboiret) mıit
lyve und guede9 en onderdenich SYy. und bıdeen umb gOotz
wıllen mıiıt er demaoıt und onderdenicheit, dat - uns des nıcht
hoeger wıll besweren, dat wyllen (wo undersatiten eDOLN
muit leve und guede omb gnedigen errn erdienen So aver Nse

gnedige urs und errt UrCcC. OTIe gelerde Nse predicanten kunden
wedderlygen und miıth gotliıcher eyllıger schriıfft VICIL Irdomb bewyse-
den, wolden gern ONNSe emeynte underwysen, sıch allı gebuir
solden schicken. So dat aver nıcht geschuyt eES nıcht moeglic. den g_
MEYNERN Man darvan tho dryven.

andessachen Nr 539
Bl 8°

Die S die Rate des Herzogs  e  *
Taf Wilhelm S assau un:! Godert etteler, ıtter vnd TOS

Elverfeld

Eddele un walgeborne, Gestrenge und rnveste, esonders gNe-
dige, gunstige herrn un frunde! WYy und eyfflich instat
uUuNnseIies gnedigen fursten un errn denstlich tho wetten, dat
edigen fursten und errn als gehorsame underthanen tho genallen
mıiıt groter swaheıl1dt hebben vorarbeydet, eyndracht bevylliıget un
eingerumet, dıie Restitution der pastors halver eTe Lg an! tho
stellen, der tlıche prıvent ©  9 de sıch des eclage hedden
och eclagen, tho restitueren Beholtliıch Dy dem worde Gotz und
der lere des hilgen vangell, eile oa und mılßhandel
hedden, doch arn jungsten flytıch gebeden, und des
nıcht genoch un demotigen denstlichs fIlytes nde, un
gestrenge leyffte samp andern ochwysen ordinerden Rheden Jegen
eTe Lg un wıllen vorbıdden, dat erfe Lg un uns genade erzel-
gen Angeseyn, korten Jaren urc ran mercklich geschediget
und uschen VIyT fursten und herrn an9nıchtsendan
bynnen der antwer. Dan CIC fg un! ock gnedichlick wiıllen behert1-
gecn den vılfeltigen iIruwen denst etTen Lg und vermogenheıt lyves
und gudes ungesparden vtes gedaen un och tho doende
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geneigt un! wiılliıch. Des Jarlıx miıt groter merckliıcher pensıon
beswarth 5y und unNns gnedige errn wiıllen SY.

Dat geborth uns als de gehorsamen uüterster vermogenheıt tho
vordeynen. Und W as uns uns gnedigen OC estrengen und hoch-

vorbıldt fruchtbarliıchen geneıten O:  e biddend CYNE
gnedige trostlıke thovorlatıge Antwort DYy usSse

atum under uNnseIel Stadt Secreten Guderstagen Assumption1s
arıe Anno 33

Borgemester, Radt, mpt und Gemeyne
der thor Lıppe

Burgermeister un Rat zZU Lippstadt
Kurfurst Johann Friedrich von Sachsen

November 1534

Durchluchtigester und Hochgeborner Churf{ffurste, genedichster
Fifurst un ere Wyr twyuelen nıcht, wer churffurstliche gnaden
hebben oll gehorth, welchermathen bynnen dat heı1l-
Sarmne und gotlıche worth und Euangelıon angenNnOMMEN. Demnha
moılghe ock etzlıche Ceremonıen 1ın unseIrn Kerspelkercken afgesat
und verlathen hebben (016 keyn OPTOLT, molterye eder ander ©-
1C sectenn und vornemen angerichtet. Dat ock,
wiıltmgo nımmMermer don en EeduUunNC. uUunNns nhu, erhalven
Va  e’ den Durchluchtigen Hochgebornen Fursten und eren, heren
ann, Hertzogen tOot eve, ulıc. und erge, Tauen totiter Marcken
und Rauensbergh et  O un furstl Gnaden fruntlichen euen vader,
den Eddelen un olgebornen Juncher Symon, Tauen und delheren
thor ıppe eic unseIrln gnedigen Lantfursten un! heren, wat mıiıtC
en oghen werden. 1C. dat OVel erfe furstliıchen gNa-
den und grefliche curfurstliıche gnaden clagen, dat doch
unD1ıllıc en, SOo eTIfe ffurstlıche gnaden un grefliche als de
orde des landes gelegen 1n allem TE tho handelen un wandelen
beschutten un:! beschermen DYy Fursten un heren, dat
eiel furstliıchen (Gnaden und Treflichen nıcht genochsam edancken
konnen. Biıdden darumme Eewer curfurstliche gnaden er under-
thenigest EeWel curfurstliche Gnaden uns doch Dy hochge-
dachter curfurstlichen gnaden vader, unseren edigen Fursten
und heren und edigen erren Va  5 der Lippe genedichlic wolden
furbıdden, wedderumme mMYytT gnedigen oghen Ochten
werden un DYy dem worth Gots blıuen un dar Sust enıgen
orde wedder eiIe ffurstlıche gnaden un! gebrocken hedden, wiılle
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bidden un gelden und erbeyden un  N des gentsliıch thot curfurst-
liıchen wyle curfurstliche gnaden vorstendigt mMytT
furstlichen en 1n Handelungen stan mıit den Van oest, de tho
vordragen.

Ew curfurstliche gnaden unser ock mechtig SYy. Sollen myt der
hoichsten 1tt Churfurstliche Gnaden uns dar mıt inne verfaıten
ılle un!' curfurstliche en hyr iNNe CYV. gnedich ffurst un
eer wille weßen. Dy wiıillich ININE desseluigen curfurstliche
gnaden vermoighe unser lyves un! gude LO vordeynen kenne. odt
de de seluigen EW.C hogen gelucksalıgen Regimenten bewarenn
ılle ew.Cc.If.g. stedes OVel unß LO gebeyden MYyT hogher bıdt, EW
trostliıche twordt NSe ost aitum under uNnserm Secreten
Octava artını Anno

wer curfurstlichen Gnaden ganzwillige
Borgermester un adt

der thor Lippe

Kapiıtulation

WYy borgemestere, adt ampt und emeynheıldt der Liıppe
ekennen und betugen OuermMmYts dusse ©  c verscholden breue, dat

eyndrec.  ich hebben gegeuen un ghevn 1ın uNnser Lant{fursten
und Herrn an! und macht, KLg un! mıit gnade un! ungnade DYy uns
1n eTe STAl omen tho aten eie un en un ungnaden
walgeuallent un esynnen Beholtlich OC mıt undertheniger
demodiger bıde, de unscC  igen und schuldıgen nıcht dorvur entgel-
den Dat OC uNnse ıtzıge predıicanten inkompst gnedigen leven
erren alßdan Sullen fgedan und ander angenNnOMmM:' werden un dan
tho verhor gestalt werden. Dan duchtig un! bequeme sollen werden
thogelaten werden. De auerst nıcht, den allßdan verloff tho und
unbeswardt eries Iyues unde es tho aten

Orkunde der warheıt Stadt Secrete segull och
spatung dusses breves gedruc.

Anno dom DE V aghe Margarete VIrg1nIs. (13

Philipp VO:  - Gots gnaden antgraue S  H essen
Taue S Catzenelenpogen etc

nNnsern gunstigen STUS olgebornen heben Neuen und be-
sondern. Wır vorstehen, Ww1ıe geschwınde un ungnediglich der erzog
VO  ; eue un! der olgeborne unNnser er Neue unsSimon



Edelher Z Lippe dıe stat Lıppe gehandelt un inen 1ITe vangeli-
sche predicanten abgedrungen und alle Papisterei aufgericht en
Und sol der Taue des furhabens seın gleicher gestalt mıiıt der tat
Lembgaw zugebare elchs WIT VOIl inen und sonderlich dem Tafen,
eyl aDbDeDTuC ottes eher und zuverdruckung se1nes OTIS
gericht, ast ungerne So daraus ferner unrath und
ruhe besorgen und damıt demse  ıgen vorkomen werde, und die

Leuthe bey dem uangelı0 bleıben un! sich 1ITes eZOTSaMS
iıren ern ın en zeıitliıchen dingen (wıe sS1e dan erputig, friedlich

gehalten So en WITr bemelten uNnseIren Neuen VO  . der ıppe
geschrıeben un! gebeten, VO solchem furnem abezustehen und uns

zwıschen iImMe un:! den Va  - Lemgaw handlung vergonnen, WI1e 17r ab
inligender cCope] werdet. Weyl 1r imMe und sonderlich 1r
gTa: Gobert muiıt naher verwantnu: zugethan un WI1T dem Tauen
sonderlich geneıligt seın un! guts gONNEN, So ist gunstigs begeren

euch m und besondern, ir wollet Ime auch darumb schreybenn
un! sSeın ZU. besten eren un abwenden, damıt aller unrath verhut,
ottes ehre und ausbreitung se1ines OTIS gefordert un! ime pıllıcher
gehorsam ın allen zeitliıchen Dıngen geleıistet werde

Und damıt bey iIme desto meher ansehens habe, sehen WIT VOTLI

gut, das 1T graf Gobert eigener Derson 1ImMe reitet oder ZU weniıgsten
SONE grafe Josten ime schicket und lhesen solchs mıiıt vlie1ls mıiıt

Ime redden handeln umb sSeın selbst bestem wıllen SO plıebe ON

nachrede un enı1elte willıge gehorsame underthanen
Des S1e sıch dan UTrC unNnseIiIle un anderer leuthe und underhand-

Jung, die der Taue darbey leiden mMag, gehalten sollen un mussenll.

rzeıiget un bewyset euch hiırın ZU. esten Des WOoO WI1Tr unnNns gun-
stiglıc. euch versehen und 1ın gunsten erkennen
aiLum Spangenbergh, Sontage ach Lamperti Anno eic [19

Phıiılıps essen un:! INanu proprla.
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Wılhelm Neuser

Friedrich Delbrugger und die Gemeinde ahl
Die eformation in der Grafschaft ar

Friedrich elbrugger, der VOL 400 Jahren die eformatıon ahl
einfuhrte, fand SCANON fruüuh Anerkennung fur dıe Krneuerung der Ver-
kundıgung, des Gottesdienstes und des aubens seıner Gemeilnde
Auf sSseinem Grabstein WITd 1mM Jahre 1615 ‚‚Reformator eit astor
Eicclesiae D 1u genannt Reformator un! Pastor der Gemeilnde

Der 1Le ‚‚Reformator‘“‘ ist bemerkenswert Denn erst seılt dem
TEe 16438 eiwa hat sich allgemeın durchgesetzt, den BegrT1ff ‚‚Reforma-
tıon  .. als feststehenden USCTUC fuüur die kıiırchliche Erneuerung Urc
Luther, alvın und andere Theologen gebrauchen Vorher bedeutet
‚‚Reformatıion" ede kirchliche und staatlıche Reform, auch dıe inner-
halb der romisch-katholischen Kirche.? Friedrich Delbrugger WwIrd
seinem Todesjahr der Ehrentitel eines ohne ra evangelıschen EeIiOT-
Mators verliehen.® ETr Schaifite die esse ab, beseıitigte die katholischen
Zeremonıien und predigte der Schrift gemäß.* Zu ec begeht die
Gemeinde Dahl 1 Jahr 1981 das 400jJahrıge eformatıons)jubullaum.

DIDie erson Friedrich Delbruggers
Reformationsgedenken sollten der christliıchen Gemeilnde nNn1ıe ZUT:

Heldenver  rung fuhren. Dieser Grundsatz gilt ebenso fuüur Luther,
Zwinglı un! Calvın, WI1e fur Friedrich elbrugger Es besteht auch kein
TUN! einNner Menschenverehrung. Ewald TeSDaC gewınnt AUS den
Quellen folgendes Bıld ‚„„Dieser elbrugger, auch Friedrich VO  - Halver
genann(t, War fruher Kaplan ın Lüdenscheid SECWESCH,; hatte Von ort

sSe1INes Lebenswandel weıichen mMUusSsen und War dann Erzieher
derer des errn Dahl VO  = und daraufPfarrer anl I -

Als Vortrag A Oktober 1981 ın anl gehalten.
VO. Steinen, Westfalische Geschichte, 1333; K. Stein, DIie evangelısche

Kirchengemeinde Dahl, en 1912,
C Hermelink/W. Maurer, Reformatıion un! Gegenreformation, an  uC der ırchenge-

SsSschıchtfe LIL, ubıngen 1931, I
Der Grabsteim wird 1648 un! 1664 als Bewels angeführt, als 1ım Zusammenhang mıiıt dem
ormaljahr Zeugen aus ahl befragt werden, ob dıe Gemenmde ahl ZUT ®  1t elbruggers
evangelısch gewesen sel; vgl Meiıer, Geschichte und Urkundenbuch des mtes Trek-
kerfeld, Teıl L Teckerfeld 1900, 'Teıl I, agen 1908 1L, 127, 134
Vgl dıe Zeugenanhorungen A. Meier, Qa 'a () IL, 126—130, 134—135 von Steinen,

1338, Schrel1 VO.  - elbruggers achfolger: 50 ange ael Wal, leng
keine Neuerungen . 1e. keine Messe, vernıe. sich In der TEe un! Ceremonien nıcht
anders als dıe benachbarten ‚Van; Lutherischen Tediger  ..



den Er scheıint eın loser Geselle gewesecn sein.‘‘> Dresbach und
andere verurteilten indessen Delbrugger vorschnell un:! Unrecht
Sie berucksichtigen nıcht, welcher Sıtuation 1ese Vorwurtfe
ıhn Thoben werden. Sıie tauchen 1m TE 15477 auf, als sich elbrügger

dıe Pfarrstelle Brecker{ifeld bewirbt, ort gewahlt WIrd und sich
daraufhın die Kirchmeister mıt aller Gewalt sSseinen Amtsantritt
wehren. Vorher un! nachher sSınd eine abschaätziıgen Bemerkungen
ber ıhn gemacht worden. In dem Bericht des Amtsmanns 1ın Altena
und serlohn den Klever Hof aus dem Jahr 19577 steht lesen, Del-
brugger sel eın „leichtfertiger OSerTr Geselle oder Lotterbube‘‘.® Es lohnt
sıch Jedoch, den Beriıicht aus Breckerfeld den Amtsmann und dessen
Weıtergabe den lever Hof naner betrachten Er nthalt viele
1o0gTaphische Angaben Der Delbrugger und WIFT' 1C. auf dıe amalı-
gen unruhıgen Zeıten und auf das wechselhafte esSCcCN1IC eines reforma-
orısch gesinnten arrers

Wır erfahren, daß Delbrugger Langenholthausen geboren wurde,
das ZUT Kırchengemeinde Balve gehorte den en ber dıe Beset-
ZUN, der Pfarrstelle Boele den Jahren 1578 bıs 1581 WITd er
„Friıedrich VO alve  .. genannt.‘ Mıt diesem Namen unterzeichnet
selbst eıiınen TIEe1 Jahr 1581 Demnach stammt elbrügger nıcht aus
der Gra{fischaft Mark, sondern aus dem streng katholischen Herzogtum
Westfalen, das damals den Eirzbiıschof VO  - oln ZU. andesherrn hatte

Wır lesen weıter, dalß dıe Pfarrer alve un! dem benachbarten
ffeln ihn als Kaplan ach Ludensche1d empf{fohlen hatten. ber der
Ludenscheider Pfarrer Ludmart, be1 dem wohnte, habe ıhn „strachs
verloyif .. das he1ßt, fortgeschickt. In seinem Testament habe
Klemens Ludmart STar 1570 elbrugger TEl Hasengarne oder asen-
neize („‚haßgarn hiınterlassen, die VO  _ dem aplan 1mM Pfarrhaus
zuruckgelassen worden selen. Ludmart habe azu vermerkt, Delbrüug-
ger se1l eher /AER er und Fischer geeignet als ZU Gelistlichen Man
WITrd daraus 1U entnehmen onnen, daß elbrugger als Kaplan
Ludenscheı1ıd 1 Übermaß der Jagd anhıng und daruber muıiıt dem ÖOrts-
pfarrer eine Ausemandersetzung a  €; mußte Ludensche1d verlas-
SE  =)

ö Dresbach, eformatıonsgeschichte der Taisc. Mark, Gutersloh 1909, S. 331
Chnettler, Zur Geschichte der Gegenreformatıon 1m Mundungsgebiet der Ruhr, Lenne

und olme, Dona Westfalıca Schreıiber 80 GeDb., unster 1963, 287, pricht
ıhm nach un! redet VO:! elbruggers ‚„Leichtsinn"‘; vgl erselbe, 1t-Volmarstein, agen
1961, 158 ‚„daß elbrugger nfolge schlımmer Tankheiıt gehen unvermögend war  ..

Meier, 1, „Unverstandlich ber ist C:i daß S1e die emeınde] einen Mannn VO  -
der Vergangenheıt elbruggers als Seelsorger egehrte  ..

Meier, 1L, 226; vgl % 175
STA Munster, ecke-Volmarstein ep 418, 35
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Im TE 1557 etwa wIrd Vıkar der Gemeinde Dahl und zugleıc.
Erzieher der er des errn anl VO Kalle Als Vıkar ezog die
inkuüunfte des atharinenaltars, der ın der Sakristel der Kırche anl
stand 1eser Warlr 1m Jahr ka VO  . Theoderich VO. aley, dem
damalıgen Kiırchenpatron, ZUrC Ehre ottes, Marı1as, der eılıgen Jung-
frau Katharına un aller Heıilıgen gestiftet worden. Der 1ı1kar Ka-
tharınenaltar „mußte taglıch, weniıgstens aber viermal wochentlich
esse lesen un dem ektor (Pfarrer) der Kirche 1mM en und Lesen
(?) assistieren‘‘.® Demnach hatte elbrugger regelmaßıg als ar
Seelenmessen esen, dem Pfarrer eım Meßgottesdienst helfen
und Unterricht ım ause des adeligen Kırchenpatrons en Del-
brugger scheıint ort 1m ause gewohnt en und nıcht 1MmM Vikarie-
haus, das der Einmundung des Altarbachs die Volme stand.? Zehn
TEe spater, 1 Jahr 100%. gab ıhm der edle Herr die Pfarrstelle Dahl,
cdıe 1 Jahr mıit dem 'Tod des fre1l geworden Wa  3

In der Beschwerde der Breckerfelder el ann weıter, daß der
Herr Dahl Delbrugger ;„Weg! unrichtiger Handlungen‘‘ eıim
erzog verkla habe 1eser habe ihn daraufhın abgesetzt.*° Wır
werden och erortitern aben, daß ‚„dıe unrichtigen Handlunge  .6
nıchts anderes als der ersie Reformationsversuch Delbruggers der
Gemeinde ahl 1M TEe 1571 aIel)l, ıe ıhn 1572 das Amt Ostitetien

In der Zwischenzeıt VO der Entlassung Abıs ZUTLC Bewerbung
dıe Pfarrstelle ın Breckerfeld 1577 MU. Delbrugger sehr SCHNIeC.

sSeın wohl das Amt Wetter verlassen sollte, 1e
Gebilet der Kirchengemeinde wohnen. Im orf Hundsdieck Vel-

diente sıch seıinen Lebensunterhalt miıt dem Verkauf VO Heu
„haeff” ıeh (‚„„Beesten‘‘), mıit Kohlenbrennen un mıt dem UDre-
Schen VON Korn Er wurde also Handler, ohler un Bauernknecht. Im
TEe 1574 ahm 1mM SsSog£. „Prinzenkrieg‘‘ (vielleicht als Feldprediger)

der Belagerun: Roermonds den Niederlanden teıl Der Name
‚„„‚Prinzenkrieg‘‘ Tklart sich daraus, daß Ludwig VO assau diesem
Jahr einen Feldzug 1n dıe Niederlande organısılerte, miıt dem den
uistan der Niederlande die Spanıer un seinen Bruder Wiıl-
helm, T1NZ VO ÖOranıen, unterstutzen wollte Am Feldzug ete
sıch auch T1NZz Christoph VO  5 der Pfalz.!! Die Belagerung VO Maas-
triıcht un! Roermond schlug fehl elbrugger auch der Schlacht
auf der Mooker Heılde teilnahm, der Ludwig VO assau un Chri1-
stoph VO  - der alz geschlagen Wurder_l und el iıhr en ließen,

Meiıer, IL,
U  e’ Meıer, 1, 23 24

Meier, 1L, 226; vgl L, 175
11 Vgl Wolf, .Taf Ludwiıg VO:! assau-Dillenburg, 17 Nassauische Lebensbilder Bd. 3,

Wiesbaden 19438, 11927



w1ıssen WI1Tr nıcht. Spater WIrd Von iıhm berichtet, daß hinke oder
Krucken gehe.!? Die Annahme hegt nahe, dal3 verwundet aus dem
Krieg zuruckgekehrt ist.

Er sich wieder 1Ns Dorf undsdieck und heiratete eine Junge
Wıtwe, die ort eın Wiırtshaus besaß.13 Ihr Name WarTr Margarete VO  -

Venekiıng, 1Lwe des ermann VO  5 Hundsdieck .14 Die Gastwirtschaft
habe weıltergeführt. Ihm wIird vorgeworfen, daß ort 1ın leichtferti-
ger Gesellschaft gelebt habe; habe 1el ‚„‚mundtgracye“‘‘, das el.
Geschwäatz getrıeben. eiıne nNnklager NeNTenN 1U „Friedrich
Hundeßdi  D Der Name elbrugger taucht erst 1mM Jahr 1581 auf.16
Vorher WIrd ach der Kırchengemeinde, 1n der geboren 1st, Fried-
riıch VOoN alve Oder ach den Orten genann(t, enen gewohnt hat
Oder gerade Da TEe 15477 tandıg „Friedrich VON alver
genannt WITrd, MUu. auch ort eine Zeıtlang gelebt en och ist 1n
den Quellen daruber nıchts finden.!‘

Be1 der Bewerbung die Pfarrstelle Breckerfeld 1m Jahr 19577
hat ihm der Herr Dahl Kalle offensichtlic geholfen.*® Der Rat der

Breckerfeld hatte iıhm die Stelle gegeben, un ZW arl mıiıt der elın-
schrankenden Klausel: Wenn der bisherige Ortspfarrer Johann Bren-
scheildt, den der erzog abgesetzt hatte, ‚Gnade erlangen‘‘ wurde, se1
die Wahl nichtig.*?* Daraufhin setzten die Kıiırchmeister 1U alles 1ın
Bewegung, elbrugger als „losen esellen  .6 hinzustellen un! Ww1e
S1e offen zugeben ihren bısherigen Pfarrer wıederzubekommen. Ihre
Angaben Sınd offensıichtlı ubertrieben; S1e interpretieren die Fakten
moglıchst negatıv. Ihre escC.  digungen gıpfeln dem Vorwurf, AF
habe seinen geistlichen an verlassen un OoONNnNe be1l ihnen eine
Frucht schaffen‘‘, das heißt, nıicht geıistlıc. wirken.?9 Vertraulich teilen
S1e dem Amtmann mıt, gebe das Gerucht, elbrugger el!| der
Geschlechtskrankheit und habe eın Madchen verführt. Der mMtmann
Seiz 1INZUu ‚„„‚Gott mag wI1ssen, ob wahr ist!‘‘21 Der Breckenfelder
urgermeiıster wehrte ubriıgens die Eınwande kurzerhand ab Er un

2

13
Meier, 1, 176; Schettler, Alt Volmarsteın, 158

14
Meiler, 1, DLl vgl e 175

au  S: Die evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO' der Reformationszeıt DIS 1945,
Bıelefeld 1980, }  NI (NrT. ermann VO.  - unsdiec wıird In einer Urkunde 1546
erwähnt:; Meiıer, HL, 1177{£.

15 Meier, 1L, 228
Badeker, Geschichtliche Bemerkungen, dıe N} uth. Gemeinde ahl betreffend,
Essen 1817, J1; Meiıer, 1L, 122

17 Vgl TesSbac. Chronik un Tkundenbuch der rchengemeıinde Halver, Eilberfifeld
1898

Meier, ML, 228
19 Meiıer, > 228; vgl %. 176
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der KRat wulßten VO  - keiner ‚„„Unfrommheıt"‘ Delbruggers; WEeT ELW.

wI1sse, moge sagen.??
In der 'VTat Sind die offen ın vorgebrachten Argumente den

aaren herbeigezogen und zumelst unzutreffend. Was konnte Delbrug-
ger anderes Lun, nachdem 1572 die Pfarrstelle ın Dahl verloren hatte,
als VO  - seiıiner an Arbeıt leben? Daß 1mM Niederlandıschen
Befreiungskrieg auf protestantischer Seılite mitkampfte, spricht fur ihn
Der rıeg WaTlr eın Glaubenskrieg Daß dıe Wırtiın Hundsdieck
heiratete un! die Wirtschaft uübernahm, brachte iıhn eın schiefes
Licht, Wal aber nıcht unehrenhaft Die osen Geruchte ber iıhn wIrd
INa  e unbeachtet lassen mussen Es ist unverstandlıch, daß iıihm ©-
worfen WITd, habe seınen geistlichen an verlassen Wiıie sollte
als nhanger der Reformatıon, VO Herzog sSe1nes MmMies enthoben,
eine eUue Stelle finden? Die Wortfuhrer Breckerfeld hatten eigentlich
Verstandnıs fur ıhn en mussen, enn iıhr Pfarrer Brenscheldt War

entlassen worden, weil eTtr die katholische Priesterweihe N1ıC erhalten
hatte.?23 uch bekannte sich ZUI Reformation. Delbrugger War sıcher-
liıch keın ‚„loser Geselle‘‘. |DS ist allerdings anzunehmen, daß auch
eın ‚„‚Irommer, gelehrter‘‘ [0)(0) WAaTrT, w1e ıhn dıe Breckerfelder sich
wünschten.** Die Breckerfelder farre Thielt schließlic. nıcht ©
sondern 1kolaus Steller, der evangelisch gesinnte ar Brenscheilidts.

Delbruüugger bewarb sich NnNUunNn dıe Pfarre Boele nhaber der
Pfarrstelle War Matthıas Tacke, der außerdem och Pfarrer 1n Wolbeck
be1l unster un! ım nahen Herdecke Wäal. eiınen Wohnsıtz hatte
erdecke und 1e3 sıch bel den Gottesdiensten oele UuTC irgend-
welche rlester, Monche und Vıkares vertreten.?® Schließlich iwrugen
diıe Z Gemeinde gehoriıgenenDietrich Ovelacker ZU Nıedern-
hof engstey und T1an Syburg ZUE usche der Bauernschaft

die Klagen der Gemeinde dem Kırchenpatron, dem errn annn
VOT der Recke Heeßen, VO  — 1eser mahnte Tacke SEe1INE Res1idenz-
pflicht Boele Doch weigerte jener sich un! Wal ang des Jahres
1580 endlich bereıt, auf dıe Pfarrstelle Boele verzichten. Overlak-
ker nannte dem atron als Kandıdaten „Friedrich VOIN alve‘‘
Zahlreiche mpfehlungsschreıben unterstutzten Delbru  TS ewer-
bung Johann VO der ec WarTr bereıt, ihm dıe Pfarreı ubertragen,
doch mußSßte der bisherige Pfarrer muıiıt 60 Talern gefunden
werden. elitere Taler verlangte der Patronatsherr fur sich. Delbrug-
geT versuchte ange, dieses eld besphaffen‚ doch vergeblich Ob-

Meiıer, 1, 229
23 Hellweg, Geschichte der evangelischen Gemeinde Treckerfeld, Schwelm 18383, 34

Meiler, 1L, 298
1e dıe ausführliche Darstellun: VO.  - Schnettler, Dona Westfalica 283 .



gleiıch Urc den Vertrag VO 28 Marz 1581 ZU Pfarrer VO  - ahl
este. worden war,%6 gingen die erhandlungen weıter Sel daß
1n oele och 1M Wort WAarL., se1 C da immer och hof{ffte, eiıne besser
besoldete Stelle erlangen: Am Montag ach ingsten, den Maı
1581, sich ach Boele Dietrich Overlacker, die gele-
genheıt klaren Dort chrıeb eıchen Tag einen T1e , ,JO-
hann Schriver Heeßen‘‘, der offensıichtlich der Sekretar „SCchrel-
ber‘‘) des Johann W{}  - der Recke Wä.  3 Es lohnt sıch, den T1e Wort-
laut wiederzugeben:*'

‚„‚Erenthabender vursigtiger gunstiger guether frendt hat MI1r
der er erntvester 1derıc. Overlacker daß schriben deß edlen
und auch erntvesten Johanß VO  ® der ec vurgehalten, meıineß
gepelıtender lenherens, arıı ich vurnohmen, W1e ich solte del
penungh der belenungh der kerchen Bole ®Lientz betalen
Dwiıil ich Nnu ble euch gewest, nde gesan(t, und mich meılner OI-

mogenheıt eklaget, un vurhoffet, eß solten die jJunckeren einen
pastor erwellet en Damıt wolte ich erschennen S1N, und mMmich
VO dem lenheren escheden en Dwiıal U olches nıt gescheıin,
ist meın delinstlich pıt, 1r wellen mıiıt dem lenheren mMmınen ven
kallen, daß welle och eın kleine tıt gedult dragen. dan ich binnen
mMonatz dem lenheren mıiıt gelde contentieren WIlL, an enigen
wıderen vurtogh Vursehen mich dusses gentzliıch und wıl auch,
wıl got) jJegen euch 1Im abschede vurschulden, deß 1r euch bedank-
ken sollen. Mıt pıt schriıfftliger antwort, mıt aller beriıchtungh, mich
darnach riıchten,
®ientz Bole, mon(tag ach pıinxsten 1 Jar achtentzich eın

Euwer guth
Frederich VO  - Balve‘*‘‘

oele hatte iıhm demnach Herr Dietrich Overlacker einen Briıef
Johanns VOIl der ec vorgelesen. elbruüugger ennt ıhn seinen
‚„‚Lehnsherrn‘“‘, das he1ißt, WarTr bereıts bestellter Pfarrer Boele In
dem chreıiben teılte ıhm seın Patron mıt, mochte jetz dıe Bezahlung
(„pennung‘‘) fur die eie  ung mıiıt der Pfarre oele endlich erledigen
Gemeint ist die Bezahlung der vereinbarten 120 Taler Delbrugger
erinnert 1U sSseinen esuch Heeßlßen, bel dem Seın nNnvermogen
bekundet habe, dıe Zahlung eıisten Er habe dıe Hoffnung aQUuUSgCSPTIO-
chen, der Patronatsherr werde einen anderen Pastor fur Ooele wahlen.

Text; VO: Steinen, 1V, Meier, I, 1201922
AA StA Munster, ep. VO:! der ecke-Volmarstein 1.35 Herrn Archivrat Dr

Schutte an ich fur die ılfe bel der schwıerıgen Entzıfferung. Im StAÄA unster
eiinden sıch außerdem eın undatıerter (1593) un! eın TI1Ee' Delbruggers VO. 1599; Kleve
arkısche Reg. Landessachen NrT. 833,



Er SC1 damals miı1t dem en erschıenen, sıch VON SE1INEeNN ‚„„‚Lehnsher-
ren  .6 scheıden, das el auf die Pfarre verzichten Die Neuwahl
sSel aber nıcht erfolgt Delbrugger we1lß siıch amı weıterhın den
Vertrag gebunden Er bıttet NU.: Johann Schriıiver mOoge mi1t Johann
VO der ec. sprechen („kallen‘‘) mMi1t dem Zael MOS sich och
S eine eıt gedulden In Monatsf{rıst WO ihn mi1t dem
zufriedenstellen (contentieren), und ZW arl ohne welıte erzug Del-
brugger etieuer SE1INEC Ernsthaftigke1r un verspricht dem Briıefemp-
fanger der Sinn der Stelle 1S% nicht eindeut1ig e1INeEe eicohnun:
Schließlich bıttet schriftliıche Antwort un Bericht damıt
WI15S5>C, WIC siıch verhalten soll

Wahrscheinlich hatte Delbrugger eın eld un konnte sıch auch
nicht anderwarts beschaffen Die Pfarrstelle oele scheıint nicht
angeftretien en Er 1e der iıhm uübertragenen Pfarre ahl

Wiıchtig 1ST die rage, wWwWann Delbrugger eigentlich evangelisch
wurde teın meın dem eft „Die evangelısche Kirchengemeinde
Dah!l‘** der Ludensche1der Pfarrer Klemens Ludmart der ort VO. 1552
bıs 1570 amı habe iın fur die evangelısche Lehreg Das
wurde bedeuten Delbrugger Wäale SCANON VOI 19597 mıi1t der evangeli-
Sschen ewegun. Beruhrung gekommen, denn diesem Jahr wurde

bereıts ar und Eirzieher ause ahl alle DiIie TU atle-
Trung reformatorischen en! der Lüdenscheider eıt 1ıst aber
auszuschließen. Dagegen weiıst VOIl Steinen 95  estfalı-
schen Geschichte‘‘ darauf hın, daß während elbruggers 1kars- und
Pfarrerzeı ahl benachbarten Breckerfeld schon das
Evangelıum verkundet worden S@e1 Er denkt er eiNe Beeinflus-
SuUuNg uUrCc. den Nachbarpfarre Dort War aber erst Jahr 1571 der
erwaäahnte Johann Brenscheidt Pfarrer geworden, der mi1t SEe1INeN apla-
NenNn eben diesem Jahr m1T der Reformatıon begann In diesem Kall
Wäale elbrugger erst spat m1T der Reformatıon eruhrun. eKom-
mMmen, und Wäale sogleic. dem Beıispiel SEe1INES Nachbarpfarrers gefolgt
er dıie Fruh- och die Spätdatierung uberzeugen kın geNnaueS 1ild
laßt sich aus den sparlıc. 1eßenden Quellen nıcht

Wenden WILr uns NU. VO der Person des eformators ab und der
Reformatıon ahl zu!

Das reformatorısche Wırken Delbruggers
Nur wenıs8e Fakten sind bekannt die alle NUI unvollstandıges

iıld rgeben och sind diese Fakten sehr bezeichnen:! und interessant

28 K. Stein. a.a. ©
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S1e onnen ber ahl hiınaus dıe Reformatıon der Gra{fischaft Mark
VOL 400 Jahren verstandlıec machen Wenn WIT 1mM folgenden dıe relig-
nNn1ıSSe voruberziehen lassen, sollten WITr auf die Rolle achten, die
TEel Instanzen be1l der Reformatıon 1n ahl splelen: Der Herzog VOonNn

Kleve, der ortsansassıge del und dıe ırchengemeınde selbst. S1e
entschlıeden Iın ganz unterschiedlicher else ber dıe reformator1-
sche ewegung ebenso Dahl w1ıe 1 ganzen Land

Delbrugger hat zweımal Dahl gewirkt Die Periıode WarTr NUurLr
Urz Von 19567 bıs 1572 WaTl ort Pfarrer Die esetzung der arr-
stelle stand dem Patronatsherrn, dem Herrn VON ahl Kalle,
Gegen dessen en aßt elbrugger 1M TEe 1571 eutische Gesange
aus dem bohmischen Gresangbuch Gottesdiens sıngen Gleich
Seinem Nachbarpfarrer 1ın Breckerfeld g1bt amı das Zeichen ZU.
Reformatıion. Der Patronatsherr verklagt ıhn daraufhın be1l dem Herzog
ılhelm eve, der 1MmM TE 1572 Se1INEe Absetzung verfugt Der
Breckenfelder Pfarrer Brenscheildt kann sıch dessen och bıs 1577
halten. Deutlich WITrd: Der Landesherr un der adelıge Kırchenpatron
verhındern dıesem eıtpun. dıe IınIfuhrun. der eformatıon der
Gemeilnde

Die (Gemeinde Dahl hatte sıch einer Bıttschrift den erzog
gewandt, iıhr den Pfarrer belassen och 1e das Gesuch vergeb-
lıch S1e Thlelt einen Pfarrer, der sıch die en ebrauche
1e Die Kirchengemeinde begann 1U einen Rechtsstreit mıiıt dem
Patron das Pfarrbesetzungsrecht S1e MmMachte geltend, da ß der
Patronatsherr iıhr nıcht ohne ihr Wissen un ihren Wiıllen den
alten Pfarrer nehmen und einen einsetzen konne. Es beruhte
dieser Wıderspruch aber ohl nıcht auf einem KRechtstitel, sondern auf
dem evangelıschen Gemelmdeverstandnıs

Man WIrd 11U. firagen, Ww1eso das Singen deutscher Kırchenlhieder
einschneıdende Folgen en konnte Die Antwort ist. Überall WarTr dıie
evangelıische Predigt der Auftakt SA eformatıon Da aber auch der
katholıschen Messe gelegentlic epredi wurde, WarTr dıe Predigt als
solche keın Sıiıcheres ÜF dem Omıschen MeßKßgottesdien: wurde
dessen VO.  - der Gemeinde Nn1ıC gesungen und SCANON gar NıC ın
deutscher Sprache So wurde der deutsche Gemeindegesang das Ze1l-
chen fur den reformatorıschen Begınn Was WUuTrde gesungen? Vor lem
Lutherlieder DIie Nennung des Ohmischen Gesangbuches ist eın
deutlicher 1n wWwels

Die Ohmischen Bruder, die vorreformatorischen Ursprungs SINd,
zeichnete dUS, da ß ihre G emelnden iNrer Muttersprache Ssangen. Als
der Wiıttenberger Professor Rudiger 1 TEe 1579 ach ahren ZO8 un
sıch ort den Ohmischen Brudern anschloß, chrieb „„1Im Kırchen-
gesSang Ochten wohl Gemeilnden all| anderen uDerireiien.
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Denn welche singt mehr, 1 OD: un ank-, Bıtt- un Lehrgesäangen,
und welche singt besser? Von der Menge zeugt die neuste Ausgabe des
hmiıschen Gesangbuchs mıt 743 Laedern; eiINe zweıfach großere Zahl
ist ungedruckt Vori jenen SINd 346 deutsch ubersetzt. Mochten auch
cdıe anderen werden!‘‘5S1 Michael Weıisse, Pfarrer eiıner deutschen
Brudergemeıinde, gab 1531 eın Gesangbuch mıiıt 155 esangen heraus
Mıt ihm kommt das bohmische Gesangbuch 1n die deutschen Gemein-
den Das bohmische Gesangbuch, das wahrscheimilic ıIn der Gemeilnde
ahl benutzt wurde, ist das aus dem Jahr 1566 Es WITd 1580 un! annn 1M
17 ahrhundert mMeNnTMmMAals wiederaufgelegt.®% Es enthalt 343 Gesänge.
Im ang stehen die Liıeder Luthers un anderer Reformatoren.®3
uch fur die Dahler Gemeilnde WIrd zutreffend, Was jener Wıttenberger
Professor Rudiger seinem T1e schreıibt AEDFT sıngt, W as ihr Jehret,
und viele eUuelr Liıeder sSınd wanre Homiliıen‘“‘, das el. Predigten.**

ennn der Kırchenpatron, Herr ahl VO a.  e, auf das en dieser
Liıeder hın den Pfarrer verklagte und der Herzog ıhn darauf hın aD-
setzte, handelten S1e nıcht auf bloßen erdac. hın Überall 1n der
Grafschaft Mark und 1n Ravensberg ist das Zeichen der Reforma-
tion der deutsche emeılındegesan: ermann Hamelmann
Biıelefeld schon 1554 den deutschen Gesang ein,*° WIrd aber ann bald
AaUus der gewlesen. Von den Geschehnissen Breckerfeld wWwWar
schon die ede ugo Rothert hat der „Kirchengeschichte der Taf-
schaft M ku zahlreiche Beispiele gesammelt: aus Soest, Dınker, Me1-
nerzhagen, Luüudenscheid, nna, eıtmar, rakel, ortmund, Kamen.?®
Die Beıispiele Ließen sıch vermehren

Die zweıte Periode der Wiıirksamkeit elbruggers ahl beginnt
1581 und wa Dıs 1615 Nıcht weniıiger als 34 Te diente der Ge-
meıinde, dıe seiıine Wıederberufung eım Patron durchgesetzt hatte Im
TE 1581 STar namlıch der bısherige Pfarrer Die emeınde er
beiım errn anl Kalle die Wiedereinsetzung elbruggers 1eser
gng auf die Bıtte e1ın, da selbst inzwıischen der Reformatıon freund-
liıch egenuber STAn och mußte dıe emenınde 1U einem Vertrag
seine uneingeschränkten Patronatsrechte anerkennen.

Der recht interessante Vertrag enthalt aber auch folgende Bestim-
MUuUun, Friedrich elbrugger soll „sich 1ın Seinem Kırchendienst, WwW1e
31 Cunz, Geschichte des deutschen Kırchenliedes VO: Jahrhundert bıs auf unseTe

Zeıt, Leipzıg 1855, 259
32 Cunz, 276 Vgl R. Wolkan, Das eutfsche Kirchenlied der hmischen

Bruder 1m XWVI Jahrhunderte, Prag 1891, 48  -
Cunz, 278

34 Cunz, 260.
‚Offler, Hamelmanns Geschichtliche er‘  e, Reformationsgeschichte estfa-

lens, unster 1913, 34
281
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einem frommen Pastor gebuhrt, getreulıch und aufrıchtig, ach unseres

adıgen Fursten und Herrn ausgegangener Reformation und Ordnung
gemaß halten Anderenfzfalls konne ıhn Herr Dahl entlassen.?”
Maßßstab der Wirksamkeıt elbruggers War alsSoO dıe Klever Kirchenord-
nung; ‚„„‚Reformation‘‘ edeutet, w1e erwaähnt, 17 TE 1581 och edig-
liıch eine Kırchenreform. Delbrugger wird also 1 Jahr 1581 ausdruck-
lıch fur seine Amtstatigkeıt auf die geltenden Gesetze 1 Herzogtum
Kleve verpflichtet. Welche Bestimmungen enthielt cdıe Klever Kırchen-
ordnung? 1eder kommen die TEl Instanzen 1INs pIelL, die fur die Eıın-
fuhrung der eformatıon entscheidend SINd. die Kıirchenpolitik des
Herzogs VO Kleve, dıiıe Einstellung des adeligen Kırchenpatrons und
der Wiılle der Kirchengemeinde S1e sollen nacheinander betrachtet
werden.

Das Herzogtum eve
Ziur eıt der Reformatıon zahlte das Herzogtum eve den großen

und einflußreichen furstlıchen Territorien. Es bestand aus den eDıie-
ten Kleve, ulıch, Berg un! (1im eutigen Westfalen) Mark un avens-
berg Das (rebilet des Herzogtums erstreckte sich also auf beıden Seıiten
des Nıederrheins Die Iiinksrheinischen Teıle reichten VO  - Kleve 1mMm
Norden D1s VOTLI dıe oOTrTe der Aachen. Rechtsrheinisch markiıierten
die Stadte Wesel 17 Norden, Soest 1mM Osten und Plettenberg Oder
Valbert 1mM en dıe Grenzen des Herzogtums. Dazu kam als Ostlıcher
Vorposten das Gebilet der Gra{fischaft Ravensberg Bielefeld Das
Herzogtum gehorte den machtigsten deutschen Furstentumern
och Wal eın geschlossenes Staatsgebilde, enn auf der en
Rheinseıte lag umgeben VOIN Klever Gebilet das Eirzbıistum Koln, das
sıch langgezogen VO der n];ederlandischen TENZE bıs ach Bonn
erstreckte Es zerteilte das Herzogtum einen nord-ostlichen und
eıiınen sud-westlıchen 'Teil Fur dıe Kirchenpolitik der Klever WarTr dieser
Umstand wiıichtig. Denn ZU. Eirzbıistum oln gehorte auch das erzog-
tum es  en, das spater der ZC. TOV1NZ den amen gab ESs

das Gebiet VO Arnsberg bıs lpe un! umklammerte das ever
Gebilet 17 udostien iıne Hınwendung der Klever Herzoge ZUTLI EeiOT-
matıon edeutete notwendiıg eine Auseindersetzung mıiıt dem machti-
gen Koln, das dem bDer die meılsten Gebiete des Herzogtums ıren-
iıch die U{IS1C. fuhrte Nımmt INa  - das istum unster hınzu, Wal

das Territorium des Klever Herzogs beinahe umgeben VO  } geistlichen
Furstentumern, enen Bischofe dıe aCcC ausubten Es ist offensıcht-
lıch, daß die geographische Lage des Herzogtums auch sSEe1INeEe Kiıirchen-
polıtık beeinflussen mußte

37 VO.  - Steinen, 4, 1370; Badeker, O; Meiler, IL, 122
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ehren WIrTr ZUTF Gemeinde ahl zuruck. S1e lag miıtten dem Ostteil
des Herzogtums, 1m Gebiet der Gra{fschaft Mark och War fur ihre
Geschichte auch der Umstand nıcht unwichtig, daß ihrer Nordost-
grenzZe das Gebiet der Gra{fschaft Hohenlimburg begann Die Grafschaft
gehorte Dıs 1589 dem Grafen VOoNn Neuenahr und gelangte annn HT
eirat 1n den Besıtz der Grafen Steinfurt-Bentheim. In den fur die
Gemeinde ahl entscheidenden Jahren gehorten also die achbarge-
meılınden Hohenlimburg, Elsey, Berchum und ennen zuerst der Taf-
schaft Neuenahr, ann Steinfurt-Bentheim Die Stellung dieser
Grafen Z Reformatıon MUu. dessen nıcht besonders beruücksichtigt
werden, da die Grafschaft Limburg Klever Lehnsgebiet Wä.  H< Ihre Her-
LTE  5 hıelten sich der Religionspolitik sehr zuruck

IDıe Landesherren®®
Kın geflugeltes Wort der damalıgen eıt lautet Dux Chvıae est papa

1n terrıtor10 s Ul der erzog VOIN Eeve ist aps seinen Landern
emeınnt ist Er hat die Macht, der Kırche einzugreıfen, WI1e wiıll
Wır SInd dieser Machtfulle egegnet, als Friedrich elbrugger 1mM Jahr
1572 VOIl seinem Kıiırchenpatron verklagt und VO Landesherrn
reformatorischer Bestrebungen abgesetzt wurde. Iso eın deutscher
urst, der sıch nıcht der Reformatıon anschlol3d? Wıe Wal aber ann
moOglıch, daß elbrugger VO  = 1581 bıs 1615 1n der (GGemeıilnde ahl TeiOT-
matoriıisch wirken konnte? War das Klever Furstentum inzwıschen
evangelısch geworden? Keıiıne cdıeser Annahmen trıfft eigentlich
Vielmehr egegnen WIT be1 den Klever erzogen eiıner Relıgionspolitik,
WwW1e S1e einzigartıg War derjenıgen der deutschen Fursten

Nur TEel Herzoge en VOoNn 1521 bıs 1609 eve bzw Dusseldorf
regiert. Die ersten beiden en 1eselbe Religionspolitik verfolgt S1e
en das Kunststuck fertigzubringen versucht, eiıne ‚vla media‘, eiınen
Miıttelweg zwıschen Reformation und mittelalterlicher Kırche g —
hen Miıt einıger euglerde WITd an fragen, Ww1e eine solche Polıitik
ausgesehen hat

Herzog Johann 111 (1521—-1539) lehnte Luthers Reformatıon ab ber
gab doch im TEe 1527 Se1INE Tochter dem sachsıschen Kurprinzen

Johann Friedrich ST TAauU Als die Verlobung gefeler wurde, fand
Dusseldorf elıne Dısputatıon zwischen dem sachsıiıschen "T’heolo-
gen Myconı1us un dem Franzıskaner Korbach STa ochte NU. die
Heirat aus dynastischem Interesse erfolgt seın ES konnte NUuU.:  H vorteil-
haft se1n, den künftigen Kurfüursten VO.  - Sachsen ZU chwiegersohn

en ohne Einwiırkungen 1e die machtiıg anwachsende reIiOTr-
matorische Bewegung nıcht auf den Herzog. Die vielen tiefgreiıfenden

Vgl. Schroer, Die eformatıon ın es  en, E unster 1979, 226 — 2477



Schaden der mıittelalterlichen Kırche nıcht mehr uübersehen.
erzog ann 11il traf damals eiINne Entscheidung VO  5 geschichtlicher
Tragweıite. Er berief einıge nhanger des umanısten Erasmus VO

Rotterdam herzoglichen Raten Der bekannteste ist Johann VONNn

Heresbach gewesen, der seıt 1523 TzZIiehNer Klever Hof WAarl, 1535
Geheimer Rat wurde un! bıs 19276 dıe eschicke des Landes geleıtet nat
Da der Erbprinz VOoON iıhm erzogen wurde, bestimmte das erasmıiısche
Denken cie Landespolitik bıs Ende des ahrhunderts

Was wollte Erasmus VOIl Rotterdam? ener hatte schon VOTL Luthers
Auftreten eın Reformprogramm entworfen, das die miıttelalterliche
Kiıirche VOINl innen sollte Den ißstanden wWwWI1e
Geld, nkeusc  eıt der Priester, Machtpolitik der 1SCHO{ife un:! Pracht-
entfaltung der papstlıchen urıe SO entgegengetreten werden Der
Glaube sollte chlicht sSeın un sittliıch anspruchsvoll. arum gT1ff TAaS-
INUuS heftig cd1e Kirchenlehrer der Hochscholast d. die dickleıibigen
ehrbuchern den chrıistliıchen Glauben seline Eıinzelteile zerlegen
und daruber die Wırklichkeit vergesSsen. ber eine NneUue Glaubenslehre
wollte nıcht entfalten; wollte in der romMIısSschen ırche bleiıben ETr
wollte zuruck Z 1  el, aber cdıe Kırchenlehrer der ersten Jahrhun-
derte standen bel ıhm SgEeENAUSO hoch 1mMm KUurs Reform, aber nıcht Eei0OT7-
matıon War Seıin Zaiel

Herzog ann wollte eine Kırche dıiıesem Sınne reformıeren
bessere re  en aufgrun: der und der altesten Kirchenlehre,
weniıger Zeremonien 1 Gottesdienst, weniıger Sakramente, das end-
mahl bıblıscher orm miıt Laienkelch, Freistellung der Priester-
weihe. Ohne Frage 1es weitgehende Reformen Wenn Luther
und die ubriıgen Reformatoren nıcht aufgestanden waren, hatte das
Erasmus-Programm vielleicht Krfolg gehabt So aber gerlet ın den
Wındschatten eıner tıefergehenden, grundsatzlıchen Reform der KIr-
che eben der Reformatıon Das Schicksal des Erasmus War auch das
der Kırchenpolitik des Klever Hofes Diıie Kırche Roms fuhlte sich Urc
diese eiormen angegriffen, mu ßte aber den erzog gewaäahren lJassen,
da siıch nıcht en der Reformation anschlo Die evangelischen
Kreise muıiıt den halben Reformen der Klever unzufrıeden, Vel -

suchten aber dıe Reformideen ihrem INNe nutzen Die Kırchenpo-
11L des Mittelweges, der ‚Vvla media‘, 1Im Herzogtum EeVe Warlr eINZIg-
artıg, vergleicht INa  - S1e mıiıt der Religionspolitik der ubrıgen deutschen
Fursten WAar gab auch anderen Oien einflußreiche TAaSM 1 aNer.
ber das erasmıiısche Reformprogramm Wal der 1U eine Vor-
stufe ZU. Übergang ZUTLXC Reformatıon Oder all wandte sıch wıeder
avon ab und 1e ftreuer nhanger Roms Kleve hat cie Kırchenpoli-
tik des Mittelweges an eıt durchgehalten Fragt INan, W as diese
Reformpolitik der Praxıs bedeutete, ist dıe Antwort nıcht leicht



en Miıt Sicherheit annn gesagt werden, daß eiıne gradliınıge
Religionspolitik Wa  7 S1ie nel einmal mehr der Reformatıon A annn
wlieder dem Romischen Katholizısmus.

Bezeichnend Sind die beiden Kırchenordnungen VOI 1532 un 1533
DiIie Klever Kırchenordnung VO.  5 1532 ist eine eitung ZU. schrıftge-
maßen, reformatorischen Predigt Ihre erkun ist och nıcht auige-
ec worden Dann aber erschıen 1mM nacNnstiten Jahr eine ‚Declaratıo‘,
das he1ißt, eine rklarung der erstgenannten. In ıhr werden die me1lsten
romısch-katholischen iırchenbrauche festgeschrıeben Dieses Vorge-
hen War typısch fur die Klever Religionsp  1tık ermann amel-
InNnann hat sıch 1mM TEe 1555 oga auf die Kırchenordnung VO  - 1533
berufen un S1e lutherisch interpretiert.** Man ann Wo sich 1mM
Herzogtum Evangelische A Gottesdienst versammelten, konnten S1e
die biıblısche Predigt horen, ohl auch das Abendmahl mıiıt Brot und
Weın felern. ber WenNnl S1e die esse und andere kiırchliche Einrichtun-
gen abschaffen wollten, wurde ihnen verwehrt, WEeNnlNn dem Klever
Hof Tren kam Nehmen WITLr das rgebnı1ıs vorwes. Die Reformatıon
hat sıch fast uberall der Gra{fschaft Mark durchgesetzt. Doch MUu.
och erklart werden, WI1e azu kam

ntier Herzog Wılhelm (1539-—-1592) kam dıe eben beschriebene KIr-
chenpolitik erst VO ZUuU Ausfuhrung. Er ware wohl ZU. evangelıschen
Glauben ubergetreten VOIL allem ach dem Augsburger Relıgionsfrie-
den 1099,; der die Anerkennung des Protestantismus brachte doch
zahlreiche Gesche  1SSe hinderten ıihn. eine "Tochter heß 1mMm uther1-
Sschen Bekenntnis erzliehen. Er selbst seizte die erasmıiısche Keliıg1onspo-
181 fort

Seine Reglerung begann gleiıch mıiıt einem schweren Ruckschlag
Herzog ılhelm dıie Provınz Geldern und die Grafschaft Zutphen
geerbt. ber hatte als Konkurrenten keinen geringeren als Kaıser
arl Al der ebenfalls Anspruch auf Geldern er Daraufhıiın verbun-
ete sıch Herzog ılhelm mıt den FKFeiınden des Kaisers, dem franzoOsı1-
schen Oon1ıg und Landgraf Phiılıpp VO.  - Hessen, der eiıner der beıden
Fuhrer des Schmalkaldıschen Bundes Wa  $ Mıt Frankreich un dem
machtigen protestantischen Verteidigungsbun 1m Rucken meinte
dem alser Totzen konnen. Da ereignete sıch eine beinahe unglaub-
LlLiıche Geschichte an  Ta Phiılıpp VO.  - Hessen schloß 1539 eimlıc
eine oppelehe, da sıch Sse1inNner Tau vollıg entiremdet Luther
hatte zugestimmt, doch untftfer der Bedingung, daß die Ehe geheim
bleiben wurde. Naturlich wurde der Skandal sofort publık Da Bigamie
verbotien Wal, hatte der alser das eCc. den Landgrafen ZUT Rechen-
schaft ziehen |DS kam Verhandlungen. In einem Geheimvertrag
39 Offler, 1, 239{7£.
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TrTetiteife sich der andgra uUrcC das Versprechen, dıe Aufnahme des
Klever Herzogs den Schmalkaldischen und verhındern Herzog
ılhelm verlor 1543, VO Frankreich und dem chmalkaldıschen und
1m 1C gelassen, dıe Provınz Geldern den Kaılmlser. Im Vertrag VO  5

enlo verpflichtete der Herzog sıch, 1ın selıinen Landen den katholischen
Glauben aufrechtzuerhalten und cdıe kirc  ıchen Neuerungen abzu-
tellen Eın Übertritt Z Protestantismus kam fuür ıihn NU. nicht mehr

rage Die Religionspolitik hat jJedoch nıcht geandert; er 1e be1
dem eingeschlagenen Miıttelweg.

Im TEe 1546 heiratete Herzog Wılhelm die Nıchte des Kailsers.
1eser wollte iıhn auf 1ese elise absbur un! den Katho-
1Z1SMUS en Der Ehevertrag bestimmte wlederum, daß der Herzog

sSseınen en nıcht die Reformatıon einfuhren urie Man WITd
daraus schließen konnen, daß dıe starke reformatorische Bewegung 1m
Herzogtum allgemeın ekann Wa  — Se1in Schwıegervater Ferdinand,
der inzwıschen deutscher alser geworden Wal, 1e ihm Jahres-
wechsel 1558/59 VOTL, habe eiınen verheirateten Priester als ofpredi-
ger un:! dieser predige reformatorisch. Dieses und anderes mehr wurde
iıhm vorgeworfen. Der Herzog verteidigte sıch freimutıg und erklarte
dann, 1n seinem Land selen die Kırchenordnungen VO. 1532 und 1533
gultig und el bleibe

Wel elıtere Ereignisse mussen erwaäahnt werden, die Religions-
DO. des Herzogs verstandlich machen. Im TE 1564 eTrOffnete
sıch dıe Moglıc  eıt, daß sSeın Sohn Johann ılhelm Bischof VOINl Mun-
Ster WwWurde Im TE 1567 ann das Schreckensregiment des Herzogs
Alba den benachbarten Niederlanden, das mıiıt ıniallen das Klever
Gebilet verbunden WäarT. Da befahl Herzog ılhelm sSseinem Hofprediger,
die Messen wıeder ach katholiıschem 1LUS felern. Seine ne
wurden romisch-katholischen Glauben erzogen. Als damals die
klevisch-markischen Landstande drangten, die Kirchenordnung VOINl

1532 und 1533 zugunsten der Reformatıion andern, schlug der erzog
es ihnen ab Es Warl, wWw1e WIT wl1ssen, N1C. Seine persönlıche Überzeu-

sondern die dynastıschen un! polıtischen Rucksichtnahmen
en dieser else andeln Die edrohung UrCcC. erzog 1ba
WarTr groß und dıe Aussicht auf den Bıschofssıitz unster verlok-
kend, auf S1e nıicht Rucksicht nehmen In der 'Tat wurde sSeın Sohn
ann ılhelm 1571 Koad)utor un 19574 Adminiıstrator des Furstbis-
ftums unster

amı ist der eıtpunkt erreicht, dem sıch dıe reformatorischen
Anfange der Gemeinde ahl ereignen Der landespolitische Hınter-
grund ist durchsichtig geworden. Eis Wal ohne Frage eın ungunstiger
AugenDblick, 1n dem Friedrich elbrugger dıe Gemeinde reformileren
egann Und verwundert nıcht, daß erzog ılhelm auf Betreiıben



des errn ahl den Pfarrer VO  - ahl ntheß Im Horizont der
Landespolitik gesehen, WarTr nıcht erwarten, daß sıch ach 1581 dıe
Reformatıon Dahl durchsetzen konnte. Daß S1e trotzdem durchge-

wurde, War dem Eingreifen des n]ıederen els un dem Wiıder-
STAanNn! der Gr emelnnde verdanken.

Als Herzog Wılhelm 1592 starb, kam sSeın Sohn Johann ılhelm
(1592—-1609) dıie Regilerung. Da der Krbprinz arl Friedrich 1m Jahr
1575 den attern Rom gestorben Wal, mußte Johann Wılhelm, der
Koadjutor 1ın Munster, dıe Regentscha: uübernehmen. Im TEe 1585
verzichtete auf das 1SLUumM un wıdmete sıiıch VOI dieser eıt dem
Herzogtum Kleve. Da se1ın atier Tan Wal, konnte el schon bald ım
iınne der Gegenreformatıon aktıv werden.

Herzog Johann Wılhelm heiratete 1585 die Tochter des evangeli-
schen Markgrafen aden-Baden S1e WarTr Bayrıschen HofÖ-
1SC erzogen worden. Der Herzog schloß sıch 1Un eNg Spanıen
und versuchte dıe eformatıon 1n seinem Land ruüuckgaäangilg machen
ber stie ß auf energischen Wiıderstand be1l den Landstanden un 1ın
den Gemelınden Da fıel 1588/89 1ın geistige Umnachtun Seine Tau
und dıe katholischen Rate ersuchten die Gegenreformation weıter
betreiben, bheben aber ohne Erfolg Im Te 1597 starben die Herzogın
und 1M TEe 1609 auch der erzog, kınderlos Die Gra{ischaft Mark 1el
1Un das machtige evangelısche Brandenburg. ıne eue Epoche
ihrer Geschichte begann

rag an, welilche Folgen sich nNun aus der lever Kıirchenpolitik fur
dıe Reformatıon den Gr emelımnden ergaben, ist die Antwort leicht
geben Die Polıitik des Mıiıttelweges un! das chwanken des Landesher-
( der sıch bald mehr der Reformatıion, bald mehr dem atholizısmus
zuwandte, boten den Gemeılnden dıe Gelegenheıt, dıe Reformatıon
einzufuhren erdings mußten S1e ıhren Reformwiaillen energisch
vertireten War dieser Wiılle erst. einmal vorhanden, lag alles daran,
eıinen evangelıschen Pfarrer bekommen. Das Drangen der Gemeinde
ahl 1m Jahr 1581, Friedrich Delbrugger wıeder gewınnen, enn-
zeichnet dıe allgemeıne Lage Und ebenso entscheıdend WarTr S  9 ob der
Kıirchenpatron sıch wıdersetzte oder nachgab Oder gar selbst EVanNnge-
Lisch WwWUurde Von der Grafschaft Mark gult allgemeın, da ß dıe Reforma-
tiıon nıcht UrCc. Wanderprediger un:! 1n geheimen Gottesdiensten
verbreıtet wurde, sondern In den oTt- und Stadtkırchen Diıie
Gemeinde wurde evangelısch oder S1E 1e katholisch DiIies So nNnun
nahner erlautert werden.

Ditie adelıgen Kırchenpatrone
Wıdersetzten S1e sıch energisch und gaben den Gemeilnden eine

Pfarrer, 1e der Wiılle ZUTC Reformatıon unerIu Es kam also darauf
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. WelI ın der Mark das Pfarrwahlrecht Eın 1C auf dıe ach-
bargemeiınden VO  - ahl ergıbt eın Biıld, das typısch ist fur dıe ganze
Grafschaft Mark Wenn 1M folgenden Gemelndenamen genannt WelI-

den, ist beachten, daß mıit ihnen eine Auswahl getroffen WIrd,
sondern VOTI 400 Jahren ın dem ach heutigen aßstaben dunnbesie-
delten Land 1U diese weniıgen Kirchengemeinden gab Chr Land-
INann g1bt eine Übersicht ber dıe Patronatsrechte der Gra{fschaft
Mark, die mıiıt dem atz beginnt AV.OF der Reformatıon eiıne
Gemeinde der Mark das ec. ihre Pfarrer selbst waäahlen Die
Pfarrstellen wurden besetzt VO dem Eirzbischof un! dem Domkapıtel

Koln w1e auch VON einzelnen Patronen.‘‘ Die Patrone konnten der
Landesherr Oder Kloster oder Adelige sein.4° och Landmann
auch Beispiele aIiur a daß Gemeinden ihre Pfarrer selbst waäahlten
Das Pfarrwahlrecht dıifferiert also VO Gemeinde Gemeinde. Das
eCcC. die Pfarrer den damals umfangreichen Gemeinden enun
Schwelm esetzen, lag be1l kirchliıchen Stellen Koln Da die Ge-
meılinde Voerde eın Ableger VO  - agen WAaT , ort der Pfarrer VO

en die Patronatsrechte. Dies weitreichende Folgen. Da der
Hagener Pfarrer 1ppermann 1554 1n der dıe Reformatıon eln-
fuhrte, Voerde auch bald Die er Versuche, der Gemeinde
katholische Pfarrer geben, Scheıterten dem Widerstand der (re-
meıinde. Umgekehrt wurden dıe Reformationsversuche 1177 Schwelm bıs
1590 VO Koln aus unterdruckt, aber dann erfolgreich In Volmar-
steiın hatte der Klever erzog dıe Patronatsrechte, ebenso Luden-
scheid beiden Gemeıilnden wurde dıe Reformatıon schon fruh einge-
uhrt; ffenbar wıdersetzten sich dıe herzoglichen Amtleute nıcht. Da
NUunNn wıeder den Gemeinden scnel! un Halver der Pfarrer VO  -

Lüdenscheid das atrona inne e, seizte sich auch ort die Reforma-
tıon mehr und mehr durch In der Gemeinde Breckerfeld hatten Bur-
germeister, Rat und Kirchmeister das Wahlrecht Da S1e den Gremeilnde-
en berucksichtigten, bedeutete dıes, da die Gemeılnde praktisch
das Pfarrwahlrecht esa. Die Reformation konnte TOLZ der Absetzung
Brenschelds TEe 1577 nıcht aufgehalten werden. Kbenso lag das
anirec Itena beım Kat der ena ist als einNne der ersten
Kirchengemeinden evangelısch geworden. Es bleıben 1ın den Geme1in-
den agen L11UI Boele und ahl ubrıg Dort besaßen das Patronats-
recht die adelıgen erren VO  - der eck und ahl VOILl alle In beıden
Gemeilnden entschied sich den atironen der Beiıitrıtt ZU Reforma-
tion. Nachdem 1n Boele die Reformatıon eingefuhrt WAarT, W1derseiztie
sich das Haus VON der eck energisch, daß die Gemeinde vo. reka-

Das Patronatsrecht ber dıe evangelischen Kırchen ın der Grafschaft Mark, 1n:
JbVEvKG 4, 1902, 116; azu Meier, I, 216-—-220



tholısıert WUuTrde och Beginn des etzten ahrhunderts wohnten
ort aum zehn Protestanten Ebenso verhef die Entwicklung Let-
mathe, die Herren VO  - Brabeck die Reformation verhınderten. In
ahl hingegen gab der Patronatsherr ach und heß der Gemeilnde ihren
en

In der Grafschaft Limburg hatte der andesherr die Patronatsrechte
ın Hohenlimburg, Berchum, Krgste un! Östrich; sey besetzte das
dortige Damenstift uch diesen Gemelnden seizte sıch cdıe Reforma-
tıon zwıschen 1570 und 1580 Urc Nur das Damenstift wıdersetzte sıch
bıs 1610 An Kılsey un! Lethmate ist abzulesen, weilchen entscheidenden
Einfluß die adeligen Kırchenpatrone en konnten. In den ubrıgen
Gemeilnden des Sauerlandes herrschte zumelılst das Gemeindewahl-
recht.*!

IDie meınde
Gegen die Reformatıon ist iImmer wıeder der Vorwurf Thoben

worden, S1e sSe1 ‚„‚Reformation VO  . ben  L gewesen. SO urteılt Schroer
ber die Gra{fifschaften ark un KRavensberg AT die Neuerungen

demnach der Ta und 1M Eınvernehmen mıt ihm der Orts-
geistlıche verantwortlich Das olk verhielt sich 1m allgemeınen Passıv.
Man WITd den belden klevıschen Grafischaften VOIl einer spontanen
reformatorischen Volksbewegung, eıner ‚Reformatıon VO unten
aum sprechen können.‘‘42 Schroer vergiult el,; daß dıie Stadtrate
VO Kırchenvolk bhaäangıg un! VOINl ihm beeinflußt wurden, und
ZWarTl auch dort, sS1e NıC alljahrlıch gewahlt wurden. uch gewınnt
INa  - bel der Betrachtung der Keformatıionsgeschichte einzelner KIr-
chengemeinden den Eiındruck, daß die Pfarrer nıcht NUur das passıve
olk reformılerten, sondern auch umgekehrt die Gemeindemitglieder
dıe Pfarrer ZU. eformatıon drangten (Grerade 1M Herzogtum eve ist
festzustellen, daß es keine Reformatıon VO. oben 1ın dem InNnnNne gab, daß
der andesherr cdıe NEeUe ewegun: UrCc. dıe Fınsetzung iıhm geneh-
INerTr Prediger betrieb Dort sıch die Reformatıon den Wiıllen
des Landesherren mıt Hılfe der Amtleute, adeligen Patronatsherren,
ragen VO Pfarrern un: Gemeinde Urc oder auch nNn1ıC urc S1e
WarTr sicherlich eine Reformatıon VOoON oben In vielen Gemeılnden setzte
sich die eformatıon urch, obwohl der katholische Patronatsherr be1i
den Neubesetzungen immer wlieder katholische Pfarrer schickte. Es
er sıch das Bıiıld eiıner eiormatıon ‚VOoN unten  L be1l der ‚VvOoN oben  66
1Ur diıe Amtleute und der del eingriffen, helfend Oder iındern!

41 Chr Landmann, 120/121.
498
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Fur dıe Reformation 1n der Gemeinde Dahl WarTr sicherlich entsche!1-
dend, daß 1ın den achbargemeinden die Reformatıion schon Kınzug
gehalten hatte oder gleichzeıtig 1e In den Jahren VON 1560 bıs 1580
werden dıe meılisten Gemeilnden Sudtei1il der Grafschaft Mark EVaNge-
1SC.el ging der ampimmer den Gottesdienst 1ın der aTTKır-
che Er sollte vangelısch werden und also die Gemeinde. hne
Frage WarTr die Einfuührung der Reformatıon auch der Gemeinde ahl

eın anger Prozelßi DiIie Religionspolitik des Landesherrn machte
leicht, mıit eiormen begınnen, aber WärTr gefahrlıch, S1e ONSe-
en durchzuführen, damıt eın evangeliısches Kiırchenwesen entistian:!

Der Erfolg der Reformation der Gra{fschaft Mark WarTr uüberwalti-
gend och bel der Volkszäahlung 1m TEe 18328 ergaben sıch fur die
ebengenannten Kırchengemeinden die folgenden Prozentzahlen fur die
evangelısche Bevölkerung*): Hagen 84%, Schwelm 836%, oerde 94%,
auer 95% (eine ach der Reformatıion entstandene Kirchenge-
me1ıinde), Breckerfeld 91%, ohle 1%. Dahli 100% Kvangelische, onen-
lımburg 95%, KElsey 94% , Berchum 835%, Hedfeld 99%, Ludenscheid
98%, alver 99%, 1blingwerd‘: 100%, Altena 91% us  < Erstaunlich ist
nN1ıC NUTrT, daß sıch das kırchlich-konfessionelle 1ıld ın den 25) Jahren
seıt der Reformatıon nıicht verschoben hat die Ortsgemeinden en
immer och eın einheıitliches Bekenntnis Wichtiger ist das aus diesen
ahlen sprechende Ergebnis: Diese Gemeinden en die eformatıion

hundert Prozent angeNOoMMEN oder S1e en sıch iıhr ganz Vel-
schlossen elCc. die Gegenreformation ber S1e hinweggegangen
ist. Die Reformatıiıon erfolgte nıcht auf Drangen des Landesherren un:!
hochstens miıt ılfe der Amttleute un adelıgen Kırchenpatrone oft
auch ohne slie. DiIie eformatıon mMu. Ende des 16 ahrhunderts
WI1e eın Steppenbrand ber den sudlichen 'Te1l der Grafschaft Mark
hinweggegangen se1n, ın der Gremeilnde freudig begrußt un:! annn
beharrlıch festgehalten.

43 StA Munster, NT. 672
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Ernst Brinkmann

Westfalische Marginalien
Geschichte des Protestantismus iın Ungarn

Der Evangelisch-Lutherischen Theologischen ademıle Budapest
In dankbarer erbundenheıt

Die Evangelische Kiıirche VOIl Westfalen steht bewußt „„1N der okume-
nischen Gemeinschaft der Kirchen der Welt‘‘* Sie ist mıiıt vielen ande-
[E  — christlichen Kirchen 1n der Welt verbunden.

Besonders gute Okumenische ezıiehungen unterhalt die westfalı-
sche Landeskirche der Evangelisch-Lutherischen ırche und der
Reformierten Kirche 1ın Ungarn Diese Beziehungen werden nıicht
Unrecht als eine Frucht der Jungsten Entwicklung angesehen. Und doch
hat eSsS der Geschichte immer wıeder Verbindungen un eruhrungSs-
punkte zwıschen Westfalen un:! dem Protestantismus 1n ngarn SECDE-
ben ıches davon ist Teliliıch Vergessenheıt geraten

ntier dem Gesichtspunkt iNrer moglıchen Bedeutung fur die Ge-
schichte des Protestantismus Ungarn sollen 1eTr NUu. solche erbın-
en un Berührungspunkte aufgezeıigt werden. el bedarf es

eigentlich keiner esonderen Erwaäahnung, daß dieser Versuch der
‚„‚Spurensicherung‘‘ einen spruch auf absolute Vollstäandigkeıit nıcht
geltend machen ann

Im Reformationsjahrhundert hat e ffenbar och eine Verbindun-
gen zwıschen Westfalen und ngarn gegeben Und es ist sehr schwierı1g,
Spuren moOoglıcher Kontakte finden

Bel den jungen ungarıschen Theologen der Reformatıiıonszeıt War

das eresse einem Auslandsstudium groß In Westfalen gab aber
och keine Universi1itat. „„Von 1522 lockte der uhm der großen
eutschen Reformatoren immMmer mehr ungarische tudenten ach
Wıttenberg. Zu Lebzeıten Luthers heßen sıch 1er 180, wahrend der
Zeıt, als Melanchthon 1l1er einen ENTSTIULU. bekleidete bıs 450 und
bıs nde des Jahrhunderts RR ungariısche tudenten einschrel-
ben‘‘2. Von den sechziıger Jahren besuchten ungarısche Studenten
auch cdıie Universitat Heıidelberg Vereıinzelt gingen Ungarn aber auch

Vgl Kirchenordnun; der vangelıschen Kırche VO.  - Westfalen, mıiıt nmerkungen, nter
Mıtarbeıiıt VO. ermann Hevendehl un arl Luckıng herausgegeben VO: Werner Danıiels-

un! ar Kuhn, Autffl., Bielefeld 1976,
OT Fabıny, ewahrte Hoffnung, DIie Evangelisch-Lutherische Kırche Ungarns iın ler
ahrhunderten, Tlangen 1984,
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ach Straßburg, Genf, Basel un:! Marburg®. Daß zumindest Wiıt-
enberg personlichen Kontakten zwıischen westfalıschen und ungarlı-
schen Studenten gekommen 1st, darf wohl angeNOMM:' werden.

Fur die reformılerten Christen Ungarns am der Heıdelberger
Katechismus schon sehr bald eiıne große Bedeutung. Als 1m Jahre 1577
die wortigetreue Übersetzung dieses erkes Ungarn erschıien,
Wal Seın Mitverfasser Caspar Olevlanus* Hofprediger und Prinzener-
zieher Berleburg Was hat © Olevlanus, VO  5 jener Übersetzung
gewußt?

Der Turken ©  © kam 1 etzten Viıertel des Reformatıionsjahrhun-
derts fur einen umanısten aus Westfalen, namlıch fur Johannes LO-
wenklau), ngarn das Bliıckfeld. 1eser gelehrte Mann, der 0OeS-
feld geboren worden WarTr un! der VOIL allem Wıttenberg und Heidel-
berg STUdIier hatte, WarLr „eIn Parteiganger der Protestanten Im TE
1576 besuchte die ungarıschen Stadte der Grenzlinie den Osma-
Nnell. 1584/85 Warlr mıt eiıner kaıserlichen Gesandtschaft eım turkı-
Schen Hof OSDOTUS. Die IN1adun, dieser e1Ise ihn 1mM
heimatlıchen es  en erreicht.) Im Fruüuhjahr 1594 begleitete seinen
Forderer, den mahrıschen Protestanten arl Taf VOIl Zierotin®, das
Feldlager VOI Gran‘, der wichtigsten Osmanıschen Festung Wahrend
der erfolglosen Belagerung dieser Festung Tkrankte schwer. Er
wurde daraufhın ach Wıen gebracht; ort STar Anfang Junı 1594

Ziu den Mannern, die sich 1Im LL ahrhundert nachhaltıg fur den
ungarıschen Protestantismus einsetzten, gehorte OT Bethlen®, Furst
VO  - Siebenbürgen”? und zeıtweillıg auch Oon1ıg VO Ungarn Bethlen Wal

Vgl Mihaly Bucsay, Der Protestantismus ın ngarn, 1-1 Ungarns Heformations-
kırchen iın ‚eschichte un!| egenwart, Teıil Im Zeıtalter der Reformation, Gegenreforma-
tiıon un! katholischen Reform Studien un! extie ,a RE Kırchengeschichte und Geschichte,
TSiE ‚E1  e, and Wien/Köln/Graz 1977, 163
Caspar Olevlanus (1536-—1587), reformilerter eologe Vgl Robert Stupperich, Reforma-
torenlexıkon, Gutersloh 1984, 158; 1edrTr1C. Wılhelm auks, Die evangelischen Pfarrer

Westfalen VO:!  5 der Reformationszeit DIs 1945 (Beıtrage ZUI Westfalıschen ırchenge-
chichte, and 4), Bielefeld 1980, NrT. 4601
Johannes Lowenklau (1541—-1594), deutscher Humanıst. Vgl Dieter Metzler, Johannes
Oowenklau, 1ın Westfalısche Lebens  er, Im Auftrage der Historıschen KoOommıiıssıon fur
Westfalen herausgegeben VO: Robert Stupperich, and (Veroffentliıchungen der
Historischen OmMMI1sSsS1ION fur Westfalen A), unster 1985, 19  E
arl .Taf VO:  } Zaerotin (1564—1636), Fuhrer der mahrıschen Protestanten, VO: 1608 bıs 1615
Landeshauptmann VO. ahren
Gran Esztergom.
OT Fa abrıe. Bethlen VO: ar (1580—1629), se1ıt 1613 Urs VO: Siebenburgen, 1620/21
Konig VO. arn
Se1it. 1526 WarTr Siebenburgen de 'aCtio VO: Ungarn unabhangıg. ach der Eroberuné VO'
fen Buda) UrC. die Osmanen 1Im Jahr 1541 wurde Sliebenburgen eın trıbutpflichtiges,
Der weıtgehen! autonomes Furstentum. (Vgl. uch Anm 48.)
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seiıner eıt der entscheıdende Beschutzer des Protestantismus und
der bedeutendste Forderer des Schulwesens der reformılerten Kırche
Besonders bemuht War ©  E das reformilerte Kollegıum 1ın Weißenburg*9

eiıner Hochschule mıiıt europaischem Nıveau auszubauen.
Im TEe 1629 konnten TEl Herborner Professoren fur die eißen-

burger Schule BEW' werden.
DiIie 15834 gegrundete ohe Schule 1n Herborn, die OZUuSagen ‚,amn

Rande des westfalischen Kulturkreises‘‘ lag, esoNders CNg
ezıiehungen den reformilierten Gemelnden 1 westfalischen Raum,
un! S1e esa. eine große edeutun fur dıe us  ung VO  - eologıle-
tudenten aus diesem Bereich In den beiıden Jahrzehnten dıe
en!VO 16 ZU. WE ahrhundert WUurTrde dıe Schule uüberdies zweımal
ach Slegen verlegt; S1Ee 1e ort Jeweıiıls fuüur laängere eıt

Die TEl Weißenburger Professoren aus Herborn ann
Heıinrich ste'! Johann Heılinrich Bisterfeld1i2 und Phılıpp Ludwig
Piscator?!®. Eıiıner VON ıhnen, namlıch Bisterfeld, eine ganz person-
lıche eziehung Siegen Er Stammte aus diıeser Er War ort 1M
Jahre 1605 als Sohn des Inspektors der Classıs Sliegen, Professor ohan-
NS Bisterfeld!*, geboren worden, un! dortigen Paedago-
g1um den ersten 'Teı1il seliner Schulausbi  ung erhalten?°.

Fur dıe ungarıschen Protestanten, die nıcht ın dem unter Osmanı-
SCNer Herrschaft stehenden 'Teıl ihres Landes lebten, WarTr das Jahr-
hundert entscheıdend estiımm VO  m der Gegenreformatıon. uch das
nde des Dreißigjahrigen Krieges brachte 1ler eiıne ende, obschon
der Verlauf dieses schrecklichen Krieges doch weıthın fur cdıe Verbrei-
tung des (Greistes der Toleranz einNne wichtige spıelte ‚„„Die habsbur-
gischen TDlande un Ungarn blıeben auch ach dem Westfalıschen
FrTieden (Gr‚ebiete der Intoleranz, obwohl 1ler die Reformatıon SCHNON weıt
verbreıtet war‘‘l16.

Weißenburg yulafehervar Iba ula Karlsburg (seit
11 Johann Heıinrich Alsted (1588—1638), reformiılerter eologe Vgl arl Bauer, Johann

Heinrich Alsted, 1n DiIie Relıgion ın (Greschichte und egenwart, Aufl., Erster Band,
ubıngen 1927, Sp 298£.

12 Johann Heıinrich Bisterfeld (1605-—1655), reformierter eologe
13 Philıpp Ludwig Pıscator (1575/80—?), reformiılerter eologe Pıscator eendete seıne

akademische Lehrtatigkeıit 1ın Weißenburg 1mM TE 1647 der 1648
14 Johannes Bısterfeld ?—1619), reformı.erter eologe Vgl Friedrich ılhelm au  S,

CX NrT. 520
15 Vgl Stadtarchıiv Slegen, Pfarrerkartel, Karte Johannes Bisterfeld:; DIie atrıke. deren

Schule un! des aedagogıums Herborn, Herausgegeben VO: Gottirıied Zedier und Hans
Sommer (Veroffentlıchungen der Historischen Kommıiıssıon fur Nassau, V} Wiıesbaden
1908, 261
ihaly Bucsay, Das Toleranzpatent der reformılerten Kırche tungarns, ın eter

Barton ed., Im Lichte der Toleranz, u{isatze ZU Toleranzgesetzgebung des Jahrhun-
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Zu den schrecklichsten Ereignissen dieser eıt gehorte die ‚„„Über-
stellung‘‘ VO  - gefangenen protestantischen Geistlichen VON Ungarn
ach Neapel 1 Marz 167517 Auf dem Wege dorthıin konnten Tel der
Gefangenen fliehen; s1eben andere starben unterwegs den Folgen
der Strapazen. DiIie ubrıgen wurden ın Neapel als Galeerensklaven
verkautft.

Das chıcks dieser Manner erregte vielen Stellen 1ın Kuropa
Entrustung und Mitleid Hılfsaktionen wurden eingeleıtet. ıner ‚‚der
wichtigsten Organısatoren der ılfe waäahrend un ach der (zaleeren-
haft‘‘18 War der Zuricher Professor Johann Heılinrich Heidegger*?.

In Heıiıdeggers en gab eESs eıiınen westfalıiıschen Bezug Er, der ‚„„als
einer der bedeutsamsten un einflußreichsten reformılerten heologen
sSseiner Z1ES* gal WarTr VON 1659 bis 1665 der Hohen Schule Burg-
steinfurt, dem Gymnasıum Arnoldinum, tatıg geWwesenNn

Zweiımal der zweıten des 17 ahrhunderts namlıch VO  -
1662 bıs 1664 un VON 1633 bis 1699 wurde Urc die kriegerischen
useinandersetzungen zwıschen dem alser und den Osmanen auch
die ungarısche Geschichte gepragt elWal das Verhaltnis der unga-
riıschen Protestanten den Geschehnissen wohl VO  - besonderer Art
„„Der turkısche Hof, dıie sogenannte ‚Hohe Pforte‘, begunstigte AaUusSs

polıtıschen Erwagungen den Protestantismus, We 1 Katholizismus
dıie Stutze des kaliserlichen olies vermutete‘‘21; gleichzeıtig aber
herrschte dem NnıCcC turkisch besetzten eıl Ungarns die egenrefor-
matıon.

den kriegerischen Auseinandersetzungen mıiıt den Osmanen
hatten auch W estfalen eiınen tatıgen nie

ıner der beıden Direktoren des Reichskriegsrates, die dıiıe erwen-
dung der Reichstruppen urkenkrieg VON 1662 biıs 1664 beaufsich-
ıgen hatten, Wal der munsterische Furstbischof Chrıstoph ernnar

derts ın den Reichen Joseph 1L., ıhren Voraussetzungen und ihren FYolgen, Eıne Kestschrift
‚udıen un! Texte ZUr Kırchengeschichte un! Geschichte, Zweıte ‚el1.  e, and 1X), Wien
1981, 61
Vgl ihaly Bucsay, Der Protestantismus, Tel 184{f£.; Peter Barton, ‚„Schickt die
Drotestantıschen Tediger auf dıe Galeeren!‘‘, TC| im Usten, Studien ZUT osteuropa-
ischen Kirchengeschichte und Kırchenkunde, Verbindung mıiıt dem Ostkircheninstitut
herausgegeben VO:  - Robert Stupperich, Band 20 1977, Gottingen 1977 70

19
aly Bucsay, Der Protestantismus, Teı1il E 188
Johann Heılnrich Heidegger (1635—1698), reformilerter eologe Vgl Gottlob Schrenk,
Johann Heinrich eıdegger, 17 Die Relıgıon 1ın .‚eschichte und Gegenwart,
Zweilter Band, ubıngen SD. 1687; T1ECTIC. Wılhelm auks, (D NrT. 2409
K(udolf)el, Das Burgsteinfurter Gymnasıum Arnoldinum 1mM andel der Zeıten,
Burgsteinfur 1953, 66
OT abıny, O; 26
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VO  - Galen?22, der ‚„„‚Bombenbere  ““ alen War 1664 in Ungarn23, Von
ort sich „eıne martialische arTr‘! VO 100 Heiducken‘‘24 mıt
ach unster gebracht.

Zu den bedeutendsten kaiserlichen Generalen 1 Kampf die
Osmanen gehorte der JS Sohn eines auern Westerlohe ım Delbrük-
ker Landchen geborene estiale ann Taf VO Sporck®>, An dem
Sieg 1ın der Schlacht bel St otthard?® 1M TE 1664 hatte Sporck eınen
entscheidenden Anteıl (Seine Spuren hinterließ Teilich nıcht 11UI

auf dem Schlac  eld In den fruhen siıebziger Jahren War maßgeblıch
der Unterdruckung VON Unruhen 1n dem nıicht tüurkisch besetzten

Teil Ungarns beteiligt; überdies Warlr eın erklarter Gegner der TOTLEe-
stanten.)

Wahrend der Kampfe mıiıt den Osmanen wurden aber auch Iruppen
aus dem westfalischen Bereich ın Ungarn eingesetzt, 1663/64 die
fürstbischoöflich-münsterische Artıllerie und 1692/93 3 000 Fußsoldaten
und 500 eıter des fürstbischöflich-münsterischen Heeres?2’.

Im ahrhundert, der Spatphase der Gegenreformation
ngarn, erdienen Zzwel sehr unterschiedliche Manner uUuNnseIe Beach-
tung eın römisch-kath  ischer Bıschof Sudun un eın reformiler-
ter Theologieprofessor 1n den Nıederlanden

Be1 den Bemuhungen die Rekatholis:ierung der Protestanten

Chrıstoph ernhar: VO: -alen —1 römisch-katholischer erıker. Vgl.
Bistumsarchiv Munster, Kleriker:  Trtel, Karte alen, Chrıstoph ernnar: Wilhelm
Kohl, Chrıstoph ernhar: VO. alen. 1n Westfalısche Lebensbilder, Im Auftrage der
Historıschen Kommıiıssıon Westfalens herausgegeben VO.: Wiıilhelm eifens un! arl
Zuhorn, and (Veroöffentlichungen der Historischen Kommissıon Westfalens XVU A),
unster 1959, 40 {f.; ılhelm Schulte, Westfalısche OopIe, 300 Lebensbilder bedeutender
Westfalen, 1ographischer Handweiıser, Aufl., unster 1977, 85 £.

23 g1l.:Wilhelm Kohl, Christoph ernhar: VO.  5 alen, Polıtische Geschichte des uUurs  1S-
Lums unster} (Veröffentlichungen der Historischen Kommiss]ıon Westfalens
XV. Westfalische lographıen 111), Munster 1964, 180 ermann Rothert, estfalı-
sche Geschichte, Drıtter and Absolutismus un arun; Aufl., Gutersloh 1976,

24
Hermann Kothert, O 28
Johann Ta von) Sporck (1595/1601—1679), kaiserlicher Offzılıer. Vgl Hubert ‚Osel,
Johann Sporck und Franz Anton Sporck, Westfalische Lebensbilder, uftrage der
Historischen OmmMmMiss1ion Westfalens herausgegeben VO:! Robert Stupperich, an
(Veroffentlıchungen der Historischen Kommissıon Westfalens XVI A), unster 1975,

203 f£.; ermann Rothert, CL 340 {f.; Wilhelm Schulte, O 313{.
26 St.ar Szentgotthard.
UZ Vgl Hermann Rothert, a aı O S. 24.56.59; ILheter Zeigert, Die Artillerıetruppe des

Furstbistums unster —18 KErster 'Teıl: Errichtung, Organisatıon un! Eıiınsatz der
Artillerıe unter Fürstbischof Chriıstoph ernNnarT:! VO. alen (1650—1678), 1n Westfalısche
Zeitschrift, Zeitschrı fur vaterlandiısche Geschichte und Altertumskunde, 34. Band,
aderborn 1984, 86.
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Ungarns en sich der Bıschof VOTl Fünfkirchen?2®s und das ıhm unter-
STteNenNde Komitatsgericht esonders hervorgetan?®>?. „„Dieser Bıschof
WaTlT der emalige General Franz Nesselrode®® AQUus einem deutschen
Freiherrengeschlecht‘‘

Wer War dieser Qı
ılhelm Franz annn Bertram Freiherr VO  w Nesselrode wurde 1Im

TE 1638 auf Schloß hreshoven 1mM Herzogtum erg geboren®?, Seine
kırchliche Karriere begann Westfalen®?®. Im TEe 1670 wurde
Mitglied des Domkapıtels Munster; 1672 Thielt die Fkmanzıpatlon,
also die zweıte Stufe der Mitgliedschaft Von 1680 bıs 1636 War DEeT-
1es Domherr Paderborn. 16834 Thielt das Amt des Domkusters
unster 1687 WUurTrde auch Domherr Luttich 1695 wurde als
Auditor der Rota esta. Im TEe 1699 legte eine papstlıche
Provision auf dıe munsterische Dompropstel VO  —3 Aus der Wahl ZU.

Dompropst wurde jedoch nıchts; das Domkapıtel enarrie auf seinem
Recht der freien Wahl un seizte ‚„alles Bewegung  9 ‚„da die Priviılegla
Germanlae auf dem Spiele staänden‘‘S4. Vom TE 1703 amtiıierte
Nesselrode als Bıschof VO. Funfkirchen 1705 wurde Seine Famıiılie VO
Kalser den Grafenstand erhoben. Seine mMunsterischen Amter gab
erst 1722/23 ab Er STar 1M TEe 1732 1mM er VOoNn Jahren Se1in
Wappen befindet sıch och heute 1m munsterischen Kapıtelsaal

IR nfkiırchen Pecs.
29 Vgl Milhaly Bucsay, Der Protestantismus In Ungarn, 1-19 Ungarns Reformations-

kırchen ın Geschichte und egenwart, Teı1il Vom Absolutismus bıs T (regenwart
‚udıen un! Texte ZUr Kirchengeschichte Uun: Geschichte, Erste el1.  e, and 111/2), ]1en,
.O.  TaZz 1979, 1T
eim Franz Johann Bertram Freiherr (spater: Taf) VO.  - Nesselrode hreshoven
(1638—1732), romiısch-katholischer erıker. Vg  — Wılhelm Kohl, Das Bıstum Munster, 4,2
Das Domstift St aulus Munster, Im Auftrage des ax-Planck-Instituts fuür ‚eschichte
bearbeitet Germanla DaCcTa, Hiıstorisch-statistische Beschreibung der Kırche des Alten
Reıiches, Neue olge, 2 Die Bistumer der Kirchenprovinz Koln), Berlın und New OoTrk
1982, 249
ihaly Bucsay, Der Protestantismus, Teıil IL,

32 Zur enealogıschen Eınordnung vgl ne,; eschichte der Olnıschen, uülıiıchschen
und ergıschen Geschlechter einschließlich der neben ihnen ansassıg wesenen EeVvVl-
schen, Geldrischen un! Moersischen In Stammttafeln, appen, Siegeln Uun! Tkunden,
öln und Bonn 1853, 101
Vgl Biıstumsarchiv Munster, Klerikerkarteli, Karte Nesselrode E(h)reshoven: Catalo-
gusS Reverendissimorum OmMinorum Canonicorum Cathedralıis Ecclesiae Monasteriensis,

quondam Secretarıo aurıtio Bısping inchoatus, e sequent1ıbus continuatus MNlustris-
S1IMO Domıno Comiuitı de MerTrveldt oblatus, herausgegeben VO.: 1Dus, 11 Zeitschrift fur
vaterlandische Geschichte un: Alterthumskunde, 50 Band, unster 1892, 170; Paul
e Ahnentafeln aderborner Domherren, ach ufschworungstafeln, pitaphien
un! anderen nNnkmalern ‚udıen un! @Quellen Z westfalıschen Geschichte, and 7),
aderborn 1966, D6f. beıl. Wappenheft

34 Biıstumsarchiv Munster, Klerikerkartei, Karte Nesselrode E(h)reshoven



Blıcken WITr U ach an
Die niederlandische Uniıversıiıtat Utrecht War 1 18 Jahrhundert

usbildungs- un Studienort vlieler reformilerter Theologen Aaus Un-
garn, und S1e War damals uüberdies Pflegestatte der ungarıschen theolo-
gischen Literatur®>. Die Utrechter Theologieprofessoren bemuhten siıch
damals sehr die ungarıschen tudenten Ww1e auch die Druckle-

ungariıscher theologischer Laıteratur In diıesem Zusammenhang
SINd besonders Professor Hermann Alexander Roel]l®*® un:' sSeın Eıinsatz
fur dıe er des bedeutenden ungarıschen heologen Samuel zath-
maäarnemethi® hervorzuheben?®

Wer WarTr jener Professor 0€e. der sSseinen ungarıschen Glaubensbru-
ern als Freund un OTrderer ZUr Seite stand?

ermann lexander VOINl o€e Wal keın Niederlander; Wäal West-
fale Er stammte aus Lunern be1l Unna Dort wurde 1653 auf Haus
Dolberg geboren Sein ater Wäal der kurbrandenburgische eıter-
oberst ann VOIl oe eiıne Schulausbildun,: empfing 1ın Unn
und Gymnasıum iıllustre ın Hamm. Kr studierte Utrecht, Gronin-
gen, remen, Marburg, Heıdelberg un Leiden. Zum SC seiner
Studien kehrte ach Hamm zuruück. Ehe Professor Utrecht
wurde, War reformierter Hofprediger 1ın Herford be1l der Furstab-
tıssın Elısabeth VO.  - der Pfalz?? Er STAr L718 iın msterdam

Im Te 1931 fand w} eım Abbruch eiınes alten westfalischen
Bauernhauses Niedersfeld, Kreıs T1lon, 1ın einer TU den
Degen des Osterreichischen Generalfeldzeugmeisters ann Freiherr
empen VO  - Fichtenstamm4#*®.
35 Vgl aly Bucsay, Der Protestantıismus, Te1il 1, 49

ermann Alexander VO.  - oell (1653-—-17183), reformılerter eologe Vgl Leopold
Zscharnack, ermann Alexander ‚0€. 1n: Die Relıgion iın Greschichte un! Gegenwart,

Aufl., Vierter Band, ubıngen 1930, Sp. 2070; Friedrich Wıilhelm auks, O., NrT. 5113
Samuel Szathmaäarnemethi (1658—1717), reformiılerter eologe, CocceJaner.
Weniıgstens an sSe1 hingewlesen auf eın vergleichbares ırken VO.  - Friedrich
ampe (1683—1729). DIieser ın Detmold geborene eologe, der VO.: 1720 DI1S 1727 Professor
ın Utrecht Waärl, brachte 1mM TE 1728 d1e „Hiıstorıia ecclesi1ae reformatae ın Hungarıa el
Transsylvanıa"‘ VO. Pal Debrecen] er (1660—-1710) heraus.
Elısabeth falzgrafin be1 eın (1618—1680), se1t 1667 Furstäabtissın der Reichsabtel Herford;
ine der gelehrtesten Frauen ihrer Zeeıt. Vgl Leopold Zscharnack, Elisabeth VO.  - Herford,

1n Die Religion 1ın Geschichte und egenwart, Aufl., Zweılıter Band, ubıngen 1928,
Sp 113{f.; Raılıner Pape, Elısabeth VO.  - der alz, 1n Westfalısche Lebensbilder, Im
Auftrage der Historischen Kommissiıon fuüur Westfalen herausgegeben VO.  - Robert Stuppe-
rich, and (Veroffentliıchungen der Historiıschen Kommission fur Westfalen XVI A),
unster 1979, 23{ff.
Johann (Freiherr) Kempen VO.: YFichtenstamm —138 Osterreichischer 1zler. Vgl
OSe arl Mayr (Hrsg.), Das agebuc. des Polizeiministers Kempen VO. 13438 D1ıs 1859,
Wien und Le1ipzig 1931; OoSe:arl Mayr, Johann Freiherr Kempen VO.  - Fıchtenstamm , ın
Neue Österreichische Biographie, —1 TSie eılung, lographıien, Band,
Wıen 1935, /91£.; Wılhelm Schulte, O., 147



ann empen VO  - Fichtenstamm wurde 1793 Pardubitz gebo-
TE  > Im er VO.  - zehn Jahren trat die Thereslanısche Milıtaraka-
demıiıe Wiıener Neustadt eın Als 18309 ZU. Leutnant befordert
wurde, begann fur ıh. eiıne steile Karriere. 1854 wurde inzwıschen
General un:! Polizeichef den Freiherrnstand erhoben

Wahrend des ungarischen Freiheitskampfes VO  - 1848/49, dem sıch
die einheimischen Protestanten engaglert beteilıgten, un:! waäahrend der
anschliıießenden habsburgıischen Gewaltherrschaft hat empen VOINl
Fichtenstamm auch 1ın ngarn sSseiıine Spuren hınterlassen

Er wirkte iın jenen Jahren unterschiedlichen Funktionen und auf
vielfaltige Weise. Im Jahre 13438 wurde zunachst dıie aufstandı-
Schen ngarn, dann be1 der Belagerung VON Wıen eingesetzt nde 18343
am er als Feldmarschalleutnant das Distriktskommando Preß-
urg*+*!; 1349 das Ofen42 Ende 1349 WwUurde Generalınspektor der
Reichsgendarmeriıe, 1851 Milıtargouverneur VONn Wien43 un:! 1852 Chef
der ersten Polizeibehorde

18349 heß empen VO  - Fichtenstamm den Z Tode Mrc den
rang verurteilten Minısterprasıdenten Lajos Taf Batthyany**
schießen. Im gleichen Jahr ertigte selbst etliıche Todesurteile aQuS,

das den Landeskommissa Janos aTron Jeszenak*5, einen
utheraner Im Te 1853 spurten SeiINe EeuUuUTtEe die ungariıschen KTO-
nungsinsıgznıen wıeder auf, dıie VON den Mannern den Reichsverwe-
SCr a]os VO  - Kossuth*® einen Lutheraner, vergraben worden
die Wiederauffindung der Krone hat selbst als einen seiner großten
Erfolge betrachtet

der Bedrückung des ungarischen Volkes un auch der TOtLestian-
ten Ungarn empen VOoNn Fichtenstamm einen NnıC unerheblı-
chen Anteıl en Ende SeinNner Amtszeit*‘ hat annn freilıch fur eın
Nachgeben gegenuber den ngarn pladıert und den Klagen der ungarl-
SchHhen Protestanten eın genel;  es Ohr geschenkt.

Johann Freiherr Kempen vVvVon Fiıchtenstamm War nıcht awe, w1ıe
INa  - selnes Geburtsortes Pardubitz gelegentlich angeNOMMEN
hat Er War vielmehr westfaliıscher Herkunft Se1in atier Stammte AUS
Nıedersfeld ID selbst hat die Heımat seliner Vorfahren den dreißiger
Jahren besucht und fur dıie orfkapell eın Bıld gestiftet. ınen 'Teıl

re:  urg Pozsony Bratiıslava.
fen uda
Diese un.  1073 behilelt bıs 1855 bel.
‚a]0S Ludwig) Taf Batthyäny VO:! Nemet-Ujvar (1806-—1849), ungarıscher Staatsmann.

46
Jänos = Johann Baron Jeszenak (1800—1849), ungarıscher Staatsmann.
‚a]0oSs Ludwig) VO. Kossuth —1 Fuhrer der ungarıschen Unabhaäangigkeıtsbewe-

VO.:  - 1848/49; spater aup der ungarıschen Emigranten
ET LTal 1859 In den Ruhestand



seiner persoönlichen Hınterlassenschaften heß ach seinem 'T’ode 1M
eburtshaus selines aters hinterlegen.

Sliebenburgen, eın Land mıiıt eıner wechselvollen Geschichte,
ber vliliele Jahrhunderte inweg eine esondere ezıiehung ngarn.
In der zweıten Halfte des 19 und Anfang des 20 ahrhunderts g'_
OTie ZU. ungarischen Staatsgebiet?8.

Die Kırche der Siebenbüurger Sachsen hatte 1n dieser eıt zwel sehr
unterschiedliche Bezugspunkte W estfalen einen verfassungsrechtli-
chen un einen praktiısch-diakonischen.

eıt 1850 gab es be1 den Siebenburger Sachsen starke Bestrebungen,
das Verfassungsproblem ihrer Kırche oOsen un:! dieser damıiıt
gleich die Selbständigkeit wliederzuverschaffen. Bıschof Georg Paul
Binder*?® un! das sachsısche Konsistorium kamen der Absiıcht der
Wiener eglıerun. nigegen, auf dem Verordnungswege die Eiinrich-
tung kırchlicher Vertretungen ermo.  ıchen Sie erreichten, daß 1M
Jahre 1860 Vertrauensmanner der Kirche ach Hermannstadt®>®©9 einbe-
ruien werden konnten, deren Aufgabe WAarT, die F Provısorische
Vorschrift‘‘ umzuarbeiten, ach der die Siebenbürger Landeskirche
och dem Kvangelischen Oberkirchenrat 1ın Wıen unterstellt Wa  ; Be1l
cdi1eser Umarbeıitung ediente sıch eiINes Musters®!: der presbyte-
rlal-synodalen ‚„‚Kırchen-Ordnung fur die evangelıschen Gemeinden
der Provınz Westfalen und der Rheinproviıinz‘“‘ VO Marz 1835521 Der

ermannstadt erarbeıtete Verfassungsentwurf WUurde VO Staat 1mM
wesentlichen akzeptiert; erhiıielt och 1860 vorlaufige Kechtskraft,
un:! ZWarlr nie dem 'Titel ‚„„Provisorische Bestimmungen fur die Ver-
treiung der Landeskirche Siebenburgen‘‘ Von der
ersten Landeskirchenversammlung, dıe 1M prı 1861 stattfand, WUuT-
den diese ‚„„‚Provisoriıschen Bestimmungen‘‘ annn als rundlagen der

Kirchenverfassung angenommen®°®,. Das lange un! zahe Rıngen
Im Jahr 1691 Warlr Siebenburgen Urc das opoldinische Dıplom ZUT: habsburgischen
Provınz gemacht worden; 17653 Wäal ZU. Großfurstentum erhoben worden. Wahrend der
Kevolution VO:! 1848 eschlo. der Landtag VO Klausenburg Kolozsvaär Cluy) die Unıon
mit Ungarn Diese konnte ber TST ach dem Osterreichiısch-ungarischen Ausgleıich VO  -
1867 vollzoge: werden. Vgl uch Anm.
eorg Paul Bınder (1784-—-1867), lutherischer eologe
Hermannstadt Nagyszeben 1U.

5 Vgl Friıedrich Teutsch, Geschichte der Kiıirche ın Siebenbürgen, and 1, —19
Hermannstadt 1922, S. 395; ar Netoliczka, Siebenburgen, 1nN: Die Relıgion ın Ge-
schıichte un:! Gegenwart, Aufl., er Band, Tübingen 1931, Sp. 479f.
Vgl alter Gobell, Die Rheinisch-Westfalische Kırchenordnung VO: Marz 1835, Ihre
geschichtliche Entwicklung un!: ıhr theologıscher Gehalt, Erster Band, Duisburg 1948,
Zweiter Band, Dusseldorf 1954

343 ach dem Vorbild der Siebenburger Landeskirche begann die reformierte Kırche Sieben-
burgens 1n den sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts damıt, „„1Ihr Verfassungsleben



VO  - evangelischen Westfalen und einlandern eine presbyterı1al-
ynodale Kirchenordnung hatte amı eine zusätzliche und NerIrwWarl-
tete Frucht gezeıtigt!

Ende 1916 trat Rumanıen den Eirsten Weltkrieg e1ın, indem
Österreich-Ungarn den rıeg erklarte und eıne TIruppen Siıeben-

burgen einmarschieren heß twa Glhieder der sachsischen Lan-
deskirche en VOLI den heranruckenden Rumanen aus iıhrer He!1-
mat>°4 Eın großer 'Teı1il der Flüchtlinge wandte sich ach Budapest. 1el
ılfe War notwendig. Zu der einheimischen Unterstutzung kamen
Spenden aus dem Ausland 1ne wesentliche leistete z. B der
Zentralvorstand des Gustav-Adolf-Vereins; un! da eEs SCANON VOTL dem
Ersten Weltkrieg gute Beziıehungen des Siebenbürger Gustav-  olf-
ereıns es  en und ZU. Rheinland gegeben hatte>> War eın
westfalischer ntie dieser ılfe ohl selbstverstandlıich. ntier den
vielen, die sich cdıe Not der Flüuchtlinge kummerten, WarTr Tellich
auch eın damals och sehr umstrittenes ıtglie: der westfalıschen
Proviınzlalkırche, namlıch der 1mM Te 1912 mıt Dıenstentlassung
bestrafte ehemalıge Dortmunder Pfarrer Gottfried Traub®>® Kr un sSeın
1ı1Deraler Gesinnungsfreun: Professor Martın Rade®‘ ‚„trosteten und
Starkten und schickten Gaben‘‘58.

Miıt dem Begınn des 20 ahrhunderts setzten intensive kirchliche
Beziehungen VOIN ngarn ach Westfalen eın Und al die VOIIl

Bodelschwinghschen Anstalten Bethel be1l Biıelefeld, dıie diese Kon-
takte ZUWESBE brachten.

Im Junı 1933 konnte Pastor Friedrich VOIN Bodelschwingh®?, der
damalıge Leıiter jenes großen Zentrums der diakonischen Tbeıt,
einem T1e den Rektor der Universiıtat Debrecen VOINl den herzlichen
ezıehungen Zzwıschen ngarn und der Diakonie Westfalens Sprechen.

presbyterlal-synodal umzugestalten‘‘ (Oskar Netoliczka, . Sp. 481) 1871 gab sS1e sich
eın Verfassungsgesetz.

54 Vgl Friedrich Teutsch, . 607
55 Vgl T1ECTIC. Teutsch, O., 561

Gottfiried TauU —1 evangelıscher eologe, Polıtiker un: Journalıst. Vgl Eirnst
Brinkmann, Die evangelısche Kırche ım ortmunder Raum 1ın der Zeeit VO:! 1815 DISsS 1945
(Geschichte Dortmunds 1mMm 19 Uun! 20. Jahrhundert, and Z OTtMUN! 1979, 107 {£f.;
Friedrich Wılhelm auks, D NrT. 6371

57 Martın ade (1857—1940), evangelıscher eologe; VO.  - 1886 bıs 1931 Herausgeber der VO

ıhm mıtbegrundeten Zeitschrift ‚Christliche elt‘‘ Vgl Paul Jaeger, artın Rade, In
Die Relıgıon In Geschichte un! (regenwart, 2., Auflage, Jerter Band, ubingen 1930,
Sp.

$ Friedrich Teutsch, O, 611
Friedrich VO.  - Bodelschwing! (1877—1946), evangelischer eologe Vgl. Wılhelm Brandt,
Friedrich v. Bodelschwingh, —19 Nachfolger un! Gestalter, Bethel bei Bielefeld
1967; Friedrich Wılhelm auks, O., NrT. 571



Und konnte ann fortfahren: ‚„„‚Lmmer ist uns eine Freude geEeEWESECNH,
WeNlnNn Junge Theologen aus ngarn uns kamen, 1ler Bethel
entweder ihre theologıschen Studien fortzusetzen Oder durch praktı-
sche Mitarbeit cdıie VOINl Kranken un dıe sozlale Hılfe fur eiımat-
lose kennenzulernen. uüre 1ese Manner, die 1l1er eine Weıile atıg
©  9 gehen manche Faden zwischen Bethel un! Ihrem Lande hın und
her, miıt dem Deutschland seıt langen Jahren aufrichtiger Freund-
schaft verbunden ist‘‘©9

In den Jahren bıs 1943 en 1ın Bethel eiwa 120 jJjunge ungarische
heologen jeweils fur einige eıt den sogenannten „Dienst mıiıt der
blauen Schurze  .6 verrichtet®!. ntier ihnen etlıche Manner, c1ıe
17 weıteren Verlauf ihres Lebens esondere Bedeutung erlangten®?,
Die wiıichtigsten sollen 1l1er genannt werden.

Im TEe 1912 War Sandor Tavaszy®® in Bethel atıg Er wurde spater
Theologieprofessor in Klausenburg®* ”In Se1INeT ‚Reformierten christli-
chen ogmatık" ZOg als erster die onNsequenzen aus der MuTe
arl Barth®®° inaugurierten Neuorientierung der protestantıschen
eologıe un: bereıtete damıt den Weg fur diese theologische iıcht-
we1lse nicht NU. 1n Siıebenburgen, sondern 1mM ungarıschen
Sprachgebiet‘‘®®.

1913 kam LaJos Göneczy®‘ ach Bethel achmals Wal auch 'T ’heo-
logieprofessor Klausenburg.

1914 arbeıtete Zoltan Turoöoczy®® Bethel. Spaterhın Wäal uther1-
scher Bischof, und ZW ar zunachst 1ın Nyiregyhaza un! ann Raab®©?
Nach dem Zweıten Weltkrieg wirkte be1l den „erste(n) Verhandlun-
gen zwıischen aa und Kırche bDber die Neugestaltung des gegenseıtl-
pecnh Verhaltnisses‘‘ mit‘©
6 Hauptarchiv der VO  - Bodelschwiınghschen Anstalten, Bielefeld, 2/91
61 Vgl Hauptarchiv der VO': odelschwınghschen stalten, Bielefeld, 2/45—142; Archiv der

Westfalischen ıakonenanstalt azare Bielefeld, Arbeıtsbuch fur frelie er un!
Pfleger, —19 Arbeıiıtsbuch der freien Helfer und Pfleger, —1 Arbeıitsbuch fur
Pfleger und WTr Helfer,K
Fur die be1 der uC. ach den weıteren Lebensstationen der ungarischen heologen,
dıe ın Bethel gearbeıtet aben, ist der Verfasser Herrn an Professor Dr. Sandor
Ladaänyıi, udapest, und Herrn Professor Dr. I: agy, Tata/Budapest, ank
verpflichtet
Sandor Alexander) Tavaszy (1888-—1951), reformiılerter eologe
Klausenburg Kolozsvär Cluj

65 arl ar (1886-—1968), reformılerter eologe; VO: 1925 DIS 1930 Professor 1n unster.
Vgl. WCülhelm) Neuser, arl ar ın Munster —1' (Theologische Studien 130),
Zurich 1985
ihaly Bucsay, Der Protestantismus, Teıl 1, 1958

67 ‚a]os E Ludwig) GONCZY (1889—1986), reformılerter eologe.
Zoltan Turoczy (1893-—-1971), lutherischer eologe
aab yOT.

70 OT Yabıny, Oa 73



Kaäroly Friıgyes Karner’'! elisteie TEe 1921 diakonische
Bethel Als T’heologieprofessor Ödenburg”? machte siıch spater
‚durc. exegetische, paulınısche, kırchengeschichtliche und kirchenso-
Z10logısche Studien verdient‘‘‘®3.

19292 betaätigte sich Andras Nagy‘* 1n Bethel Er WarTr der drıtte der
ungarıschen Bethel-Helfer, die schließlic eine Professur 1ın Klausen-
burg erhielten.

1930 WarTr OT Sztehlo’5 Bethel Er eıtete der eıt des Zweiıiten
We  rleges eın lIutherıisches Kınderheim in udapest. Im TEe 19  S
rettete Zusammenarbeit mıiıt einem reformılerten ollegen Tau-
sende VO  . jJudischen Kındern VOTLT dem Siıcheren 'Tod „Di1ie achwe
gedachte der aufopfernden antıfaschistischen Tatigkeit OT Ztehnlos

UrCcC. eiNne symboliısche estie Jerusalem wurde, ZU Gedenken
ihn, eın Baum gepflanzt‘‘®©,
Im Te 1932 War ihaly Bucsay‘‘ Miıtarbeıter Bethel. Spaterhin

hat als Professor fuüur Kirchengeschichte der Reformierten 'T’heolo-
gischen Akademıie Budapest un! als Generaldirektor des Budapester
Raday-Kollegs esondere Bedeutung erlangt. Um eiıne gute Zusammen-
arbeıt mıiıt dem Ostkırcheninstitut der Westfalıiıschen helms-Univer-
sıtat unster un! cdıie Festigung der okumeniıischen Beziehungen
zwıschen der Evangelischen Kiıirche VO  =) W estfalen un! der Reformiler-
ten Kırche Ungarn hat siıch 1n den sıebziger Jahren dieses Jahrhun-
erts tens1ıv un:! erfolgreich bemuht

1935 kam OT Bartha’® ach Bethel, ort diakonisch tatig
eın. Den entscheidenden Hınwels auf dıe Moglıchkeıit eiINeEes olchen
1ensties hatte VON einem Jungen westfalischen Pfarrer erhalten,
namlıch VO  - TNSm nachmals Prases der KEvangelischen Kırche
VOonNn es  en und Prasıdent der Konferenz kKuropaıischer Kırchen
Bartha ist heute Bischof VO ebrecen, Theologieprofessor
WAarTl; zugleıc ist der geistliche Prasıdent der (Greneralsynode und
amı der elıtende Bıschof) der Reformilerten Kırche ngarn. ber-
1eSs gehort dem Prasıdlalrat der Ungarıschen Volksrepublık Die
diakonische Komponente sSe1INeEeSs theologıschen Denkens, fur die
wiıichtige mpulse Bethel empfangen hat, ann wohl TrTeiffend ekenn-

Karoly Kar'l) Frıgyes Karner —19 lutherıischer eologe.
Ödenburg SOpTOoN.

73 ihaly Bucsay, Der Protestantismus, Teıl 1, 158
74 Andras Andreas) Nagy 9 — reformilerter eologe
75 OT Gabriel) Sztehlo (1909—1974), lutherischer eologe
Ü7

OT Fabıny, (: 63

{
iıhaly x ıchae. Bucsay (* reformilerter eologe
OT Bartha (* reformiılerter eologe

79 Ernst Wılm (* evangelıischer eologe Vgl Friedrich Wılhelm auU)  S, O.,
NrT. 6971



zeichnet werden mıiıt sSseiner Aussage: ‚„„‚Das Priviıleg der Christus-Nach-
olge ist 1l1er w1ıe 1ın der Ewigkeıt teilhaben durfen Dıienste
Christı fur die a.  ZC Schöpfung*‘‘89,

Im Jahre 1939 WaTlr Geza Szabo®1 Bethel Er wurde spater Professor
fuüur Praktıische Theologie der Reformierten Theologischen ademiıle

Budapest.

In den ersten vlier Jahrzehnten des 20 Jahrhunderts begannen auch
die akademıiıschen Beziehungen zwıschen Ungarn un! Westfalen
keimen.

An der 1905 1Ns Leben gerufenen Theologischen Schule Bethel hat
bis deren erZWuNgeNeTr Jjeßung 1M TE 1939 der eine oder
andere eologe aus dem ungarıschen Bereich studiert®®*. An der 1914
gegrundeten Evangelisch-Theologischen der Westfalischen
Wiıilhelms-Universita unster WarTlr der eıt D1ıs 1939 mıindestens eın
ungariıscher Student eingeschrieben®°®.

un: westfalische Theologen fanden leıder aum den Weg ach
ngarn; die ‚„Sprachbarrıiere“‘ erw1ıes sich als Hındernis fur einen Stu-
dienaufenthalt einer der ungarıschen theologischen Ausbı  ungs-
statten. MmMmMmerhıı: eın westfalıscher Theologe War der Zeıt, die
ler geht, Z Studium Ungarn®*.

Eın westfalischer Vikar, namlıch Hans Walther Röhrig®>, 1e. sıch
1mM TE 1936 ZWeEe1l Monate lang Siebenburgen, 1mM ana und der
atsCcC auf; sammelte ort Material fur eine Doktorarbeit®®.

Zatiert nach: ıhaly Bucsay, Der Protestantismus, Teı1il H, 196
Geza Za (* reformierter eologe.
Vgl Archiv der Kırc  ıchen ochschule Bethel, Bielefeld, atrıke der Theologıschen
Schule Bethel be1l Bielefeld,A In dieser atrıke. finden sıch TE protestantische
tudenten aus S1ıebenburgen In den Quellen, dıie 1ın Anm. genannt sınd, ist De1l einem

x 3
ungarıschen Studenten Bethel als Studienort vermerkt.
In den Q@Quellen, dıe ın Anm. 61 genannt SInd, ist bel einem ungarıschen tudenten unster
als Studienort vermerkt. In der atrıke. der Westfaäalischen Wılhelms-Universitat Munster
konnte allerdings eın ungariıscher eologe ufgespur werden. „Die Matrıkel 1st. jedoch
nıcht frel VO. kriegsbedingten Lucken, daß nıcht auszuschlıießen 1st, tatsachlıch eın der
Zwel Ungarn finden, Welnn eiım Aufarbeiten verschiedener Parallelquellen eın derartı-
ger Nachwels gelingt‘‘ itteilung des Universıtatsarchıiıvs der Westfalıiıschen elims-
Universitat Munster VO' D: Februar
Anhand ungarıscher Quellen konnte diese Aussage bıslang noch N1C verınızıert werden.

85 Hans Walther Rohrig (1912-—-1969), evangelıscher eologe
Hans Walther Kohriıg, DIie Geschichte der eutsch-evangelischen Gemeilnden des Banats
unter besonderer Berucksichtigung des Verhaltnisses VO: Kırche un! Volkstum (Beıtrage
ZU Kenntnis des Deutschtums ın Rumanıien, and 3), Le1ipzig 1940



Im TEe 19338 wurde dem Leıter der VO. Bodelschwinghschen
stalten, Pastor Friedrich VON Bodelschwingh, VON der Unıversıta
Debrecen dıe ur eiınes Ehrendoktors der ed1izın verliehen®?‘.

Nur wenige Jahre ach dem Zweıten Weltkrieg konnten dıe kirchli-
chen ontiaktie zwıschen Ungarn und Westfalen wıeder aufgenommen
werden.

eı1t der der sıebzıger TE g1bt standige Okumenische
Bezıehungen der kvangeliısch-Lutherischen un:! der Reformierten
Kiıirche Ungarn der Evangelıschen Kırche VO  - Westfalen Im
Rahmen dieser Beziehungen WarTr der edakteur der lutherischen
theologıschen Zeıitschrift ‚‚Lelkipaäsztor‘‘, Sen1lo0or Dr Istvan Nagy®S
einer der ersten ungarıschen astfe Westfalen; Wal 1Im TEe 1976
Zwel Monate lang als Hospitant 1ın der Redaktıon des Sonntagsblattes
‚Unsere Kirche‘‘‘ atıg

egelmaßıge Besuche, theologischer Austausch®? un:! eın Studien-
programm?*“ kennzeichnen inzwıschen diese Beziehungen. ınen
esonders sınnfallıgen USCTUC fanden S1e Marz 1985 be1l dem
Wechsel 1m Prasesamt der Kvangeliıschen Kirche VO Westfalen?!: DiIie
ungarıschen 1SCHOie Dr Zoltan Kaldy** un Laszlo Kürti?® nahmen
der Verabschiedung VO.  - Prases Dr Heinrich Reiß4 und der ınfuh-
rung VO  =) Tases Hans-Martın Linnemann?® teıl

X / Dreıi Personen, dıe Debrecen mıiıt dem theologıschen Ehrendoktor ausgezeichnet
wurden, sollen gen ihrer ezıehungen Westfalen ler weniıigstens genannt werden:
der hallesche Theologieprofessor Dr. Friedrich arl Schumann der spater
die Evangelische YForschungsakademie Christophorus-Sti In Hemer eitete Uun! der
Westfalischen elms-Universıtat unster Jehrte; der 1Tektior 1m ÖOÖkumenischen Rat
der Kırchen, Pfarrer Heinricher (* der d U Westfalen stamm[1 und ler uch
Pfarrer Wal, ehe nach enf ging vgl Friedrich Wılhelm auks, 6 NrT. der
Generalsekretar des Reformierten es, Pfarrer arl Halaskı (* der als ar un!
Hılfsprediger In Westfalen atıg WarTr un! 1ler uch selne Pfarrstelle vgl
TIECTIC ılhelm auks, (D NrT. 2246).
Istvan E ‚ephan. Nagy (* lutherischer eologe; seıt 1983 Professor fur Praktische
eologie der Evangelisch-Lutherischen Theologischen ademıle udapes’
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Im SommMmersemester 1986 studıerten funf ungarische heologen ın Westfalen.
Vgl TNS Brinkmann (Hrsg.), Wechsel 1m Prasesamt Marz 1985 (Materiı1alıen fur
den Dienst der kvangelıschen Kırche VO.  - Westfalen, e1. G, Heft 1), Bielefeld 1985,

16.28
Zolta aldy (* lutherischer eologe; Prasıdent des Lutherischen eltbundes
Laäszloö Kurtı (* reformierter eologe
Heılinrich e1ß (* evangelıscher eologe

Y 5 Hans-Martın Linnemann (* evangelıscher eologe.



Friedrich ılhelm au.

Das kirchliche en iın Schi  esche
eit des Rationalismus

Die preußische Bezirksreglerung 1n en veranlaßte 1817 die Ev
Kırchengemeinden 1INTes Bereıichs, die „außere un innere Verfassung
des Kırchspiels" zusammenzustellen und das rgebnıs vorzulegen.
Soweit S1e dıie Zeıitlaufte uüuberstanden aben, Siınd diese Zustandsbe-
richte eine wertvolle kirchengeschichtliche Q@Quelle

Aus der el dieser Berichte ra achan und Grundlichkeit
der Bearbeıtung die uI1Zzeı1cC.  ung des Pfarrers CNTrTader (Bielefeld-)
Schildesche heraus.}! Soweiıt festzustellen, ist chraders Bericht
ganzen zutreffend, wenigstens soweıt dıe derzeıt aktuelle Sıtuation
erfaßt wIrd. Die Gemeıinde- und TommMmigkeıtsstrukturen werden
einıigermaßen umfassend verdeutlicht. Der historische Ruckblick
allerdings weist 1n einigen en Fehldeutungen oder Ungenauilgke1-
ten auf.

Die interessante Tbeıt laßt ach Person und geistesgeschichtlicher
W1e theologıscher un des Verfassers iragen Der Verfasser selbst
unterrichtet daruber einem der Arbeit angehefteten Lebenslaufz.
Florens Justus chrader, 1756 1n me geboren, Wal ach eigenem
Bericht VO fruh auf wıißbeglerig und eın großer Bucherfreund Als
Pfarrer hat cdıe Bewirtschaftung der Pfarrlandereien bald aufgege-
ben, „indem ich mich uberzeugte, dıe damıt verknupfte Ökonomie nıcht
mıit melınem Beruf und MmMeıner 1e den Wissenschaften vereiniıgen

onnen.  .. Wiıe schon sSeın atier studierte unablaäassıg und fanı SEe1INE
Freude der Vermehrung seiıiner Kenntnisse Der Sohn CcCNrader T1e
bereıts als Schuler Studien der systematıschen Theologie, bevor
fuür Zwel TEe die Uniıversitat Halle eZo In einer fur SEe1INE eıt beacht-
lıchen Teıte sSeıin Studium ANl: alte Sprachen und die verschle-
denen Systeme der Kiıirchenvater SOWI1eEe der en un! NeUuUeIen 'T’heolo-
gıe Studienschwerpunkte un Professorenauswahl lassen eın eresse

der ufklarung erkennen. Der gewunschte Wechsel ZULI ochschule
ottingen gelang nıcht, weıl dıe Krankheit des aters, des Pfarrers

Rehme, dıe Unterstutzung durch den Sohn notwendiıg machte. 1ıne
Nachfolge der Rehmer Pfarrstelle ach dem igen 'Tod des aters
kam TOLZ einflußreicher Fursprache nıcht zustande. ach UT kurzer

Archiv der kKvangelischen Kırche VO')  5 Westfalen, Bielefeld, Bestand NrT. QALT. cta betr.
die außere und inneTe Verfassung des uth. Kıiırchspiels Schildesche 1817
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Hauslehrertätigkeit ZOß der junge CNhrader 1779 ach Schildesche,
den alten un kranken Pastor Schulze unterstutzen Schulzes 'Tod
1780 offnete dem erst 24jahrigen Schrader den Weg eine der beiden
childescher Pfarrstellen Anfangs erfuhr seinem Amt
Verfolgung un! Verketzerung, W1e selbst schreıbt Das annn NUuU.  —+
bedeuten, da ß die Gemeinde dıe ırchliıchen Veranderungen, die VO
dem Pfarrer ausgiıngen, zunachst Nn1ıC hinzunehmen bereıt Wa  —
In seinem schon zıtierten Lebenslauf erwahnt der nunmehr TE
alte Pfarrer, inzwıschen sıcher personlich abgeklart, kınzel-
zuge seiıner SOZ1lalen der Gemeinde und Proben sSse1nNnes Patrıo-
t1Smus, nıchts Das sollte be1l der Beurteiulung des Fehlbestandes
1mM gottesdienstlichen und gemeınndlichen en Schildesche each-
tet werden.

Im folgenden WwIrd der sehr umfangreiche Bericht chraders ber die
innere un:! außere Verfassung des Kirchspiels Schildesche VO
18138 Zusammenfassung wıedergegeben. Lediglich aufschlußreiche
und Personen WI1e Zustande eingehender charakterıisierende iınzel-
zuge Sind orıgıinalgetreu zıtiert. In der gleiıchen kte befindet sich eın
weıterer Bericht ber dıe Sch  escnher Verhaltnisse, den 1813 der
Kollege Schraders, Pfarrer ron1ıg, orm eiInNnes kurzen Überblicks
gab Soweıt sich daraus wesentliche kınzelheiten als krganzung
Schraders Bericht anbıleten, Sind S1e 1m folgenden verwertet

Rechtsbezıiehungen zunrschen der Kırchengeme1inde
UN dem ehemalıgen Damenstıft Schr  esche

chraders Bericht begınnt mıiıt der Feststellung: ‚„‚Das Patronatrecht
ist VOINl dem supprıimıerten Collegilat-Stift Schildesche auf Se Koniıgl
ajestat ubergegangen.‘‘ Das Stift WäarTr ZUTF ıchen Unterhaltung des
Kirchengebäudes verpflichtet. „Die Gremeinnde ist alleın zZUu Leistung
der erforderlichen Schieferfuhren SOWI1E auch ZUI Erhaltung der ıhr
eigentumlıchen Kiıirchensitze verbunden.‘‘%2 Das Stift hatte das eC
die beıden lutherischen Pfarrstellen Sch1i  esche besetzen twa

Wochen ach eingetretener farrvakanz wurden die Deputierten der
iırchengemeinde VOL das Stiftskapıtel gefordert und ihnen TEl ‚‚der
Gemeinde personlıch un UTrC ihre Predigt hinlanglich bekannte
andıdaten enann .. Die Gemeinde konnte ‚„„Erinnerungen‘‘ den
Kandıdaten vorbringen. Greschah das N1ıC Oder die Erinnerun-
gen unerheblich, schritt das Stiftskapıit: ZUL Wa  > Der Gewahlte
edurite der Bestaäatigung (landesherrliche Konfirmation) des Konsiı1ısto-
T1ums Minden Be1 der Wahl hatten der luth Pfarrer zwelıl,

Wie Anm. $ 1L1lv
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Abtissin und Zzwolf Kapiıtularınnen, VO denen jedoch meilist nıicht mehr
als eın Drittel ortsanwesend Wal, je einNne Stimme. Ausdrucklich WIrd
festgestellt, daß childesche 1M Gegensatz anderen Stiften sich nNn1]ıe
des Pfarrhandels, der Geldforderun. VO den Tnhannten Pfarrern
chuldıg gemacht hat Ortsanwesende Kanonissen und beide astforen
waäahlten auch den antor, die beıden Kuster, den Organısten un den
Orgelbalgtret Die Bestäatigung des Kantors wIrd seıit mehr als hun-
ert Jahren, der Organıisten erst, seitdem S1Ee NneueTrTeTr e1t zugleıc. als
Lehrer angestellt sınd, VO. Konsistorium vorgenommen.*

Umfang des Kirchspiels
Das Kirchspiel umfaßt ach amtlıcher Feststellung 5660 Luthera-

Nnel, 196 Katholıken un! 46 en Tatsächlich, Pfarrer chrader,
betragt die Zanl der Evangelischen 6 000, unter ihnen einiıge wenige
Reformuierte, dıe sıch ZU ortlichen Gottesdienste und „auch wohl
unseTIen) Abendma. en

Konfessionelle erhaltnısse
Katholische Hausbesitzer g1bt nıcht Die katholischen Gemeinde-

glieder wohnen ZUr Miete und Te1ıben das eıder- oder Chustier-
andwer. Lediglich dıe Wohnungen des katholischen Pastors, Kusters
und chullehrers SiInd nıcht 1ın evangelıschem ıgentum. och der
Superintendent vermerkt, da ß siıch ach Abfassung des Schraderschen
Berichtes SCANON Zzwel katholische Famıilıen Jdure au VO tat-
ten ansassıg gemacht haben‘‘ Ebenso viele Judenfamilıen en

66 4sich inzwıschen n]edergelassen, „noch mehrere S1ind EeTrW.

Pıetistische Konventıikel
Im Kirchspiel en „einıge Separatıisten, die unseren Gottesdienst

meılden und sich ıhren Conventikuln Bielefeld halten‘‘. Dazu
bemerkt allerdıngs der Superintendent: 670 Bielefeld g1bt dergle1-
chen Conventikuln durchaus nıcht mehr.‘‘>

Iie Stiftskırche und ıhre Ausstattung
DiIie Stiftskiırche kann se1t dem Eınsturz des urms mıiıt rge und

Turmuhr 23 1811 und dem folgenden Vertfall VO.  - Kirchenstuhlen
und Priechen nıcht mehr oll genutzt werden. S1ie befindet sıch 1n
desolatem Zustand Den SC der zerstorten urmseıte bıldet
eine Bretterwand.er ist auch das Stiftschor, ZW ar VO der köoniglich-
westphaälıschen eg]ıerung der Kirchengemeinde uübergeben, och

Wıe Anm. 1, BL 2vV
Wiıe Anm. %: Bl AT
Wiıe Anm L: Bl 5>V. un! 18r
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Nn1ıC. mıiıt Gestuhl fuüur die emeınndeglieder versehen Von ursprunglıch
1000 Kıirchensıtzen stehen 11UI 700 ZU Verfügung; auf dem Stifts-
chor konnten 200 Platze eschaffen werden Fur TEel der funf vorhan-
denen Glocken aute dıe Gemeilnde 1814 eın Glockenhaus:; dıe weilıteren
beiden Glocken hingen bis 18316 1mM ‚„„kleinen Kırchturm“‘, dem urm der
muiıttelalterlichen, damals schon abgerıssenen Pfarrkirche® (Sıehe azu
weıter unten)

In der Stiftskıiırche befinden sıch Zzweı Altare, VOL denen je eın kleiner
1SC ste.  9 „auf welchem cdıe ınweihun des Abendmahls IR
INe  - wiıird und hinter emselben eiInNne Bank, auf welcher die Communi-
kanten kniend ihr Dankgebet verrichten  ““ Kın welterer ar steht auf
dem schor, dasar Johannes der Taufer) ist jJedoch ach der
ufhebung des Stifts der katholischen Gemeilnde bergeben Endlich
findet sıch eın Altar 1n der Sakriıstel, ‚„ VOLIr welchem die Irauungen
eschehen‘‘ Altartucher, ZUTFC alfte kunstlerisch gearbeitet, SInd
vorhanden. Der ZWarTr ‚„schmucklose, aber och anstandıge Taufstein“‘‘
STEe auf dem Chor VOT dem großen ar. die anzel ist reparaturbe-
durftig. ‚Linker Hand der anze der auer  06 erhebt sıiıch eın Stander
mıit Gittertur ‚ ZUI Aufstellung vieler Lichter‘‘. Auf dem 1reist eın
steinerner Pfeıjler ‚„merkwurdig, auf welchem eın Licht aufgesteckt
werden kann  “ dıe bıs heute erhaltene Friedhofslaterne. AT ıst
3S0jJahrigen rıeg ZUTFC eıt erTrichtet, als sıch dıe aus der ırche vertrlie-
ene Gemeinde auf dem Kirchhofe dem Licht des Evangeliums
erbaute.‘‘

In einem Wandschrank auf dem SCNOT ist diıe Stiftsregistratur
untergebracht, ‚„‚mehrere hundert alte un:!  A

Die ite Schr  escher Pfarrkırche
Neben der Stiftskirche bestand bis iıhrem Abbruch 1728 eine

besondere Gememindekirche, die ach der eformatıon ‚A och
gewlssen Tagen  ®R SC  1e.  iıch gar nıcht mehr benutzt wurde un dem
jetzigen SC  aus atz machte. Der zunachst erhaltene urm mıiıt
Zwel Glocken (s en wurde 1m Maı 1816 abgebrochen.®

Das kırchlıche Leiıtungsorgan
„Kıgentliche Kirchenvorsteher SInNnd biısher nıcht vorhanden.‘‘ Das

hatte die unmıiıttelbare Aufsıcht ber dıe Kırchengemeinde. Dieser
War „„NI1C. die mindeste eilnahme der UIS1IC. gestattet. eıt

Wie Anm I Bl 8r 12v un 44 v
Wie Anm. 1, BL Zur mittelalterlichen Friedhofslaterne: Forwick, Stiftskiırche 1ın
Schildesche, unster 1983, 9 Pes Kunststatten Heft 24)
Wiıe Anm %. BL 1IDvV. und



uIihebun,; des Stifts er1o0. azu eiıne andernde erfugung  eb Um
großeren Schaden VO der Stiftskırche abzuwenden, hat Pastor CNra-
der als otmaßnahme eigener Verantwortlichkeıit Besserungen
urchiuhren lassen

Be1l der en Pfarrkırche eianden sıch VO jeher 1er Kirchen- un!
Armenprovisoren, dıe mıt dem Pastor dıe UIS1IC. bDer Kırche un
Schule fuhrten und die Armenpflege besorgten SOWI1Ee ‚„„‚den lingelbeu-
tel umtrugen‘‘. Die Provisoren ernannte der ersie Pastor S1e
astfe be1l kirc  ıchen Visıtationen un! den Pfarreinfuhrungen w1e
-beerdigungen S1e hatten das eCc.  9 daß ıhre Sarge waäahrend der Liel-
chenpredigt VOILI dem ar nl]ıedergesetzt wurden. ach einem Dienst-
reglement VO 28 1755 S1e ‚„ VOIL allen nachbarlıchen auer-
werken‘‘ befreit. 1794 beschrankte die rlegs- und Domanenkammer
dieses ec auf ‚„‚Bauerwerke mıiıt der Hand‘“‘, WwW1e spater ıhre Tatıgkeıit

der Armenfursorge. uch wurden S1e seıtdem nıcht mehr den
Kirchenvisitationen ugezZ0oge: Das Ansehen des Provisorenamtes
sank. aren fruher 1U die angesehensten, jedenfalls gutem Ruf
stehenden Hausleute gewahlt, gelang e$s 1U nıcht mehr, „anstandıge
Subjekte‘‘ als Provisoren finden. Derzeıit SINd der Linnenfabrikant
Christian Friedrich Kindermann NT des eichbildes Schildesche und
der Leibzuchter das ist Altenteiler) Caspar Henrich OMer NT 0 der
Bauerschaft Schildesche.?

IDıe Mıtarbeiter der Kirchengemeinde
enden beiden astoren Chrader und Kronig 1m Kirchen-

dienst 1n Schildesche tatıg antor und Lehrer TNS August Brune
sel 18307, geb 1776 eTrIOT'! eın studierter eologe, der den
Gottesdiensten als Vorsanger amtıert Sodann der Organıst un Leh-
1eTr Heıinrich Steffen sel 1799, geb 1773 Sc.  esche) Endlich
der uster und se1l der Errichtung dieser Stelle Lehrer Chrı-
stlian Friedrich Wiılle (geb 1782 Minden, 1805 ZU. Kuster berufen
un: seıt 1813 alleinıger Kuster) Wiılle ist 1 ebenam Steuereinneh-
mer.19

Iıe Besoldung der Pfarrer
Vorschlage ZU. Verbesserung geringdotierter Pfarrstellen kommen

be1l der auskommlıchen Besoldung Schildesche nıcht Betracht. Nur
mer chrader .  9 daß die Pfarrhauser 1m persönlichen Eigentum der
astoren stehen, jedoch VO. der irchengemeinde angekauft werden

C  ’  ‘ Wie Anm. %. Bl I5r
Wiıe Anm. E T ff.; Lebenslaufe eb Bl 82, 34 ul



sollten. Die Mittel azu wurden aus dem Verkaufserlos der entbehrlich-
sten Pfarrlandereien ge.  n werden konnen.!!

Als herkoömmliche Kegelung, welche eijle der weıthin andwirt-
schaftlichen Abgaben der Bauernhofe bestehenden Eınkunfte der
beiden Pfarrstellen auf den abgehenden astor bzw seiıne Erben und
den Amtsnachfolger entfallen, stellt CcChrader fest, daß das sogenannte
Gnadenjahr des biısherigen Pastors bzw Seiner Lkrben) bıs ZU Juh
des folgenden Jahres dauert. KEs SInd aber den Amtsnachfolger 40 al
ler fur SEeINeEe Arbeit 1n der Zwischenzeit entrichten. Der Amtsnachfol-
geIi ist allerdings verpflichtet, fur Dunger un! Verbesserung der Pfarr-
acker Entschädigung eisten. Die den Pastoren gehorenden Pfarr-
hauser mussen Jetzt VO den jeweiligen Amtsnachfolgern angekaufi
werden!

Der Gottesdienst
Der onntagsgottesdienst 1m Sommer Uhr, 1mM Wınter
10 Uhr Aus Kroni1gs Bericht!® kann erganzt werden, daß 12 bıs

Stunden dauert Nach chrader verlauft der Gottesdienst folgender
T  ung Gesang, Altargebet, kvangelienlesung, Laed, Verlesung des
Predigttextes, den dıe Gemeinde WI1e das Evangelium stehend anhort,
ach der Predigt allgemeine Furbitten, auch fuüur Tauflinge und deren
Mutter, fur angehende eleute (mit Namens- un! Wohnortangabe),
„auch wohl fur Kranke‘‘, Vaterunser, „Sdegenswunsch‘“‘, Gesang VO.  -
wel Schlußversen und ‚<a sıch fast n]ıemals Communikanten
finden mıit einem VOT dem 1tarıı.14

Der Gottesdienst Sonntagnachmittag begınnt Uhr eine
Ordnung esang, Katechismuspredigt VOT dem ar, dıe der Pastor
‚„mıiıt den VOTL iıhm versammelten Schulern katechetisch wlederholt‘‘,
chlußgebe un Gesang VOoNn ZWwel Versen.!°

Der Freıtagsgottesdienst WI1e€e der Sonntag Uhr bzw
10 Uhr Die Kommunikanten werden In der Sakristei vorbereıtet Im
Gottesdienst wIird Begınn9 folgt die Predigt VOonNn der
Kanzel, danach WITrd der er Vers VOoONn no amm Gottes unschu.  1g  6C
9 ‚„‚das enama eingesegnet‘‘, mıit Kommunilon (unter
Gresang) fortgesetzt und mıit und en geschlossen.!®

Gottesdienst est- un! Felertagen WITrd WwWI1e überall „gefelert‘‘,
och 1mM Unterschied gewOhnlichen Sonntagen mıit Festgelaäut un:!

11 Wiıe Anm Bl 20  — un:! 25vV
12 Wiıe Anm
13 Wiıe Anm 6lv
14 Wıe Anm
15 Wıe Anm
16 Wiıe Anm x N e v vn\ vn Q Q Q Q Q



Belegung des Altars ‚„„mıt den besten Decken:‘‘ (Karfreıtag und otfen-
sonntag schwarzer Farbe), WwWI1e Altarlıchtern. stern und ingsten
werden Früuhpredi  en gehalten Die Frühpredigt Weihnachten ist
se1it LA abgeschafft In den Nachmittagsgottesdiensten der Felertage
wIrd die Predigt auf der Kanzel gehalten, aber nıcht ber diese Predigt
katechisiert.!‘ An den Festtagen WITd waäahrend des chlußgesanges
(immer das Tedeum eutscC. VO der Gemeinde eın pfer auf dem Altar
niedergelegt.*®

Der Gottesdienstbesuch
Zum Gottesdienstbesuch berichtet chrader, daß Felertagen,

‚„‚zumal be1 gutem Wetter‘“‘, 1500 ıs 2000 ‚„Zuhorer‘‘ versammelt Sind,
Konfirmatıionstag och mehr An normalen onntagen findet sıch

NUuU.  — dıe e! be1 schlechtem Wetter Oder ‚„be1l eilıgen Landarbeiten
15 NUur auf den drıtten 'Teıl rechnen.‘‘ Die erstgenannte Zahl gilt
auch fur den Nachmittagsgottesdienst den ersten FWYesttagen, ‚„besteht
aber SONS NUuLr AaUusSs etwa 100 Personen‘‘ ‚„„Der Freitagsgottesdienst WITd
außer von den Kommuniıkanten un! den ihren iırchgan: haltenden
Wochnerinnen aum och VO bıs 10 ersonen besucht.‘‘1*

Die redıgttexte
Bıs 1781 wurde jederzeıt sonn ber dıie Evangelıen un

Freıtag ber die Epistel gepredigt. ‚„„Di1ie re  en ber frele extie
en ZW arl zuerst adel, hernach aber N1ıC alleın Beiıfall gefunden,
sondern auch mehr Aufmerksamkeıt ZUTLC gehabt |DS mag 1U

ber die Periıkopen oder einen frelen ext gepredigt werden, eEs mangelt
nıcht Urteilen ber dıe ortrage. Wır haben es fur zweckmaßiger
gehalten, S1e ach dem '"Text oder dem vangelıo Oder den Umstanden
als ach einem dogmatiıschen oder moralıschen ane einzurichten.‘‘

In der Passionszeıt wurde SOoN:| bDber cdıe Passionsgeschichte 1U

Sonntagnachmuittag und Freıtag gepredi ‚„„‚Da aber 1ese Te  en
nıicht STAar. besucht WAaren), habe ich ihr auch cd1ie Hauptpredigt des
Sonntags gewldmet, daß bald dogmatisch-moralische, bald hısto-
risch-homiletische Vortrage daruüuber gehalten werden.‘‘20

Gesangbuch
1782 ist das (rationalistische!) eue Berlıiner Gesangbuch eingeführt

worden. Dem Buch ist aber ‚„be1l der aqfi'a]lenden Dürftigkeıit eiıine

4 Wie Anm
15 Wiıe Anm 6lr
19 Wiıe Anm

Wıe Anm vA N N SN Q Q Q O



Revısıon und Vermehrung nıicht eın UrcC NCUEC, sondern auch durch
alte Gesange wunschen.‘‘ Kronig spricht sich21 ahnlıch Au  N

Gesungene Liıturgıe
Eın Absıngen der ollekten UrCc. die astoren ‚„hat gewl se1lt 1720,

wahrscheinlich aber schon seıt der Reformatıion nıcht mehr stattgefun-
den  .. Hıer irrt hrader?22

Vorbereıtung ZUWU Hl A bendmahl

95  ons versammelten sıch die Communıkanten Sonnabend
12 Uhr ZUX Betstunde der ITC und darauf ZU. Beichte 1n der akrTı-
stel; L11UI weniıge amen och Sonntagmorgen waäahrend des ersten
esanges Au Beıichte, und Freıtag wurde NUuU. fur Ite und Schwach-
liche Communıon gehalten Nndessen seıt 25 bıs 30 Jahren hat die SONNMN-

taglıche Abendmahlsfeıer, also auch die Betstunde, au  N rsa  en,
eren ich 1er nıcht erwahnen Mag, ach un ach ganz aufgehort, und
wird gemeiniglich NUur des Freitags meıliner OC der Amts-
woche Schraders) Communion gehalten.‘‘

„Di1ie Communiıkanten versammeln sıch VOIL dem Gottesdienst der
Sakristel, welcher fur 30 und mehr Personen Raum ist ach eiıner
kurzen Anrede des Predigers spricht eın jeder eın e 9 das au  N SpTrU-
chen der 1bel, (Gresangen oder Gebetbuüchern ge: ist, un sich
aufReue, Vergebung, Besserung oder die Abendmahlsfeler bezieht Der
rediger versucht diese Gebete und die Verhaltnisse der Communiıkan-
ten angemMesSsCcCNeN Ermahnungen und der Belehrung enutzen,
daß Nnu.  —4 UrCcC esserung M ergebun. erlangt werde  .6 Diese verkun-
digt ihnen „n ottes Namen mıiıt Auflegung der Hand‘‘, ach KTO-
nig®S: als edingt ausgedruckte Absolution, ‚„„und SC  1e die Vorberel-
tun: muıiıt herzlichem ebet.‘‘

Feızer des endmahls
S1e egınn ach der Predigt Der Pastor Verseiz dıe Abendmahıls-

gerate VO ar auf den 1SC VOIL dem ar (sıehe oben), verrichtet
dıe bendmahlspredigt und Sspricht eın et, das aterunser un! dıe
Einsetzungsworte. ‚‚Darauf werden die erate wıieder auf den ar
gesetzt‘‘ und muıiıt der usteulun; begonnen ach Empfang VO. Brot und
Weın wird VOI1l den Kommuniıkanten ‚„„auf der VOI dem ar efind-
en knieend eın es Gebet‘‘ verrichtet. Im ach der

21 Wıe Anm. 1, 62rT.
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Austeilung versucht der Pastor ‚„dıe erregten Gefuhle befestigen un
SC  1e mıiıt dem Segenswunsch‘‘.**

Kronig stellt fest, daß sıch der rediger fur Beichte und Feler des
Abendmahls eınes eigentlichen Formulars bedient, ‚„„‚sondern er)
redet un betet frei‘‘.25

Fur die verhaltnısmaßıg geringe Teilnahme Hl Abendmahl
macht CNrader den ‚durc dıe Labadısten 1n dieser Gegend verbreıte-
ten Separatismus‘‘ verantwortlich on VOI 100 Jahren So. die Jahr-
1C Communiıiıkantenziffer 11UI 1500 betragen en S1ie 1eß esonNders
1ın den etzten 25 bDıs 3) Jahren nach, sank auf den drıtten 'Te1il (von
Es ‚„erre: schon ufsehen, Wenn sıch einem Tage 30 bI1ıs 40 Commu-
nıkanfien finden‘‘.26

„„‚Wenn gleich der fast verschwundene Aberglaube, uUrc das
Abendmahl Vergebung der un un: esonNderen Segen vorhaben-
den Geschaften erlangen, emselben vordem mManche Gaste ZUgE-

hat, ist doch die Verminderung derselben verschiedenen, hlıer
nıicht beschreibenden Ursachen, besonders aber den sogenannten
Honoratıiıoren beizumessen, dıe sıch 1ler SOWI1e den benachbarten
Orten großtenteıils nıcht alleın selbst des Abendmahls un der Kırche
enthalten, sondern auch rır Spottereijen das olk ZUTLI Irreligiosıtat
verleiten.‘‘2‘ uch Kronıg fuhrt die abnehmende endmahlszıffer auf
die Wirkungen des Relıgionsspottes und den Zeıitgeist zurück .28

ach Kronigs Bericht sSınd der Kommunıkanten 1mM „weniıge
und esonNders erer, welche 1 Orf Sch1i  esche und der nachsten
Umgebung wohnen.‘‘29

Beıichtgeld, das TE1W:  1g gegeben WIrd, ist fur dıe Landbevolkerung
Nn1ıC. anstoßig. DiIie Abschaffung des Beıichtgeldes wurde eıne Vermeh-
Tung der Abendmahlsteilnahme bewirken, ware aber doch wun-
schen, „weıl dadurch die Ermahnungen ZUTr Abendmahlsfeier
gehaäassıge eutungen sichergeste werden  “  j „Ich kann beides UTrC
meıline Erfahrung bestatıgen. Ich forderte die Gemeinde auf, das ei0OTr-
mationsfest uUrCcC. die versaumte Abendmahlsfeler verherrlichen
un! eTrklartie aus der angefunhrten Ursache, daß ich keinerle1i en
annehmen wurde, vielmehr wunsche, daß S1e den TMeEen mogen ZUSC-
wandt werden. Die Vorbereıtung wurde mıiıt einem kurzen Liıede ange-
fangen, ich sprach darauf VOL dem ar einige ekannte Liıedverse und
Spruche als Beıichte un:! begleıtete diese mıiıt Ermahnungen un! Leh-
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1eN. Ermuntert UrCc die Menge der Communikanten erklarte ich den
Sonntag fuür den drıtten WYesttag SOWI1IE darauf den Freitag als den etzten
Lag der Octave fur den Schlußfesttag, damıt siıch alle einem estie
Hr das Abendmahl vereinigen konnten Es wurde asselbe allen
dıesen en auf gleiche Weise gehalten, un:! ZWalr ersten Tage Von

956, zweıten VO  - 361 und dritten VO  - 469 Personen In der
Erwartung, HTE diese einiache EKiınriıchtung die Ndmahlsfeier
gefallıger gemacht haben, erklartie ich ferner, daß S1e kunftig
jJjedem ersten Sonntage des Monats auf 1eselbe Art angeste werden
sollte ber sSe1 1UN gehassıger Beurteilung oder anderen Ursachen
zuzuschreiben: ersten onntage fanden sich NU.: und selıtdem gar
eine Communıkanten  6

Die Oblaten hat der Kuster gratis hefern, der ndmahlsweıin
wIrd VO. der Kirchenkasse bezahlt.39

rankenkommunıo0n
Die Krankenkommunion WITrd 99  on den meilisten Kranken, auch Von

olchen verlangt, die sich des Abendmahls der Kırche ange TEe
enthalten haben Es pflegen sich el die Verwandten und Nachbarn,
vorzuglich des onntags wohl DU und mehrere einzufinden, Von wel-
chen jedoch 1U einige das Krankenzımmer treten, die me1ılısten aber
auf der eele und hinter den enstern bleiıben Der redıger SUC. den
Kranken Ur«e Fragen und Eriınnerungen auf seınen Zustand aufmerk-
Sa machen, verbindet amı ebet, Lehre, Warnung un Trost,
Nnımm esonNders Rucksicht auf etwaige vorhandene treıtıgkeıten, der
Kranke sprıicht darauf Seın Beichtgebet; ist schwach, geschieht
dieses VON dem Prediger un! WwIrd mıiıt den sSseinem en un! Zustande
angemessenen Belehrungen begleıtet Von den elisten wiıird die
Communion erst dann verlangt, Wennrn S1Ee oder die ihrigen die offnung
ZUTFC Genesung aufgeben, S1Ee WITd jedoch einem gereicht, be1 welichem
das beschriebene Verfahren nıcht beachtet werden kannn Tlauben
oder erfordern eESs ons die Verhaltnisse, WITd die Abendmahlsfeier“‘
bıs ZU. zweıten Oder drıtten Besuch des Predigers verschoben. „n der

WITd azu die Aufforderung erw.  et; MUu auch werden,
teıls we1l der-: rediger die zahlreiche un! weıtverbreitete Gemeilnde
nıcht übersehen kann, also VO.  - anchen Kranken nıchts erfahrt; teıls
wei1ıl da, ungerufen kommt, solange dıie Ta  el nıcht odlıch
scheint, LU als TeUN! aufgenommen wIird und kaum Gelegenheıit hat,
einige Eriınnerungen anzubringen; endlich auch, weı1l 1Im urchschniıtt
fur jeden Krankenbesuch TEl Stunden erechnen SINd und er
be1ı schlechtem Wetter un: egen, zuma. Wınter, aum moglıich 1st,
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zwel ın entgegengesetzter 1CAiUN befin:!  1C. un! entiernte Kranke
einem Tag besuchen.‘‘91 CcChrader hat die AUBaft die be1l

seinem Amtsantriıtt vorfand, ‚„‚daß der rediger erst des Abends Oder
der acC den Kranken‘‘ gerufen wurde, ‚„„miıt vieler Muhe ach und
ach abgeschafft.‘‘>%

Storungen der Sonntagsfez:er und ıhre Abhuılfe
Eigentliche Storungen der Andacht 1m Gottesdienst kennt cnrader

nıcht Wenn S1e uUrCcC. leichtsinnıges etragen entstehen, sıieht sıiıch der
redıger offentlıchen Erinnerungen genotigt, die ‚mıt Beifall aufge-
nommen‘‘ werden. Vom Gottesdienstbesuch halten ab die auf den
Sonntag verlegten Übungen des Landsturms bzw der andwenr WwW1e
dıe Musterung der Milıtarpflichtigen und der Pferde uch die Öffnung
der Schreibstuben, chanken und Kramlaäaden waäahrend der Gottes-
dienstzeıt wirkt nachteilıg auf den Gottesdienstbesuch e1ın, da manche
der Kiırchganger zunachst die enannten auser aufsuchen un! Wenn

uberhaupt spater ZU. Gottesdienst erscheıinen. Viele Kirchgaänger,
VOL allem jJunge eute, stehen ewohnheitsmaßı waäahrend des esan-
ges auf dem 1IrC.  OlI, ‚„UInm sehen und sich sehen lassen‘‘, auch
sich untereinander besprechen oder die organge 1ITC
eobachten CNhrader hat ‚CS ZWarTr nıcht den ernstlichsten Ermah-
nungen ehlen lassen, auch mehrmals selbst die auf dem iırchhofe
tehenden die Kırche genotigt. Meıne Trma.  ung wurde ZWarTl sofort
befolgt Da S1e aber auf einerlel Weise VO  - der Obrigkeıt unterstutzt
wIrd un:! eESs MI1r unmöglich ist, jJederzeıt die unde die Kiıirche
machen, habe ich eSs nıicht 1ın bringen konnen, daß cdieser Nord-
nun. vollıg gesteuert wäre.‘‘953 Die Folgen ach CcChrader „Die eler
des offentlıchen Gottesdienstes hat, esonNders 1n den etzten Zeıten,
dergestalt abgenommen, daß VOI gefahr Jahren sehr oft OonNnn-
tagnachmittag, zuweilen auch des Freiıtags mehr Zuhorer als jetz
anchem Sonntagmorgen versammelt waren.‘“‘

ach CNrader Sind dıe Grunde fuür die Abnahme folgende:
spaterer Gottesdienstbeginn, der 1790 VO Konsistorium Mıin-

den eioNlen wurde Bıs dahın begann der Gottesdienst PU:  IC
83.30 Uhr, 1 Herbst ‚„‚nach und ach spater, aber auch selbst kurze-
sten Tage Y.30 der Nachmuittagsgottesdienst Jederzeıt
13.30 Uhr, daß ‚„auch fruh beendigt‘‘ werden onnte, ‚„‚daß den
Landleuten sowochl VOI - als auch nachmittags die notige eıt ıhren
hauslichen Geschaften gelassen wurde  .. Ungeachtet der Vorstellungen
chraders mußte „Schlechterdings spater angefangen werden, und
31 Wiıe Anm E: 36vV
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entfremdeten sıch VO  ® mselben alle, die urce dıie Veranderung 1n
iıhren eschaften verhindert wurden‘‘;

‚„„‚das e1ısplie. der sogenannten Honoratioren, dıe sich auf den
Dorfern WwWI1e 1ın den Stadten VO dem Gottesdienst absondern, ıhn NU.
etiwa och VO  . ihren Angehorigen, esonders ihren Frauen oder 'Toch-
tern, besuchen lassen und auch selbst be1l Landesfesten zuweilen eım
Schluß der Predigt 1Ur auf einıge Augenbliıcke der Kırche ersche!1-
nen Dıie, welche sich ihnen die nachsten dunken, halten es für eine
Ehrensache, ihrem Beispiel folgen, un! der große Haufen‘‘ WITrd
immMmer mehr STA Verachtung des Gottesdienstes ingewlesen;‘

der ‚, Vermogens-, BevolkerungSs- un!' Erwerbszustand“‘‘. er
53 Anspannern, die siıch VO Ckerbau nahren, den chankwirten,
Kramern und etwa Gewerbetreibenden, beschaftigt sich die EeVOol-
kerung miıt Leinenwebereı oder Spinnen. Mehr als 5/7 cdieser ruppe
wohnt ZU 1leie und ist großtenteils be1l der wirtschaftlich gedruckten
Lage ZWUNgSCN, die eıt SOTgIA. einzuteılilen und den Sonntag, WenNnNn

nıicht ZU Ausruhen, weniıger Z Gottesdienst als mehr ZU Ver-
kauf des arns, ZU 'Teil entfernten Orten, un:! Z Eınkauf WI1e
auch Botengäangen verwenden. Die Bevolkerung hat sich seılt
einigen Generationen 1/4 vermenrT und wachst weiter;

‚„dıe Beschaffenheit der iırche  L3 cie ‚„„eiıner vorzuglıch starken
Stimme*‘‘ des Predigers bedarftf. Wer VO  - den ‚„„‚Schwerhorenden, deren
sich auch auf dem Lande viele finden‘‘, die Predigt nıcht horen kann,
geht der ırche vorbel;

der Mangel Kirchensıtzen, der viele VO Kirchenbesuch
TuUuC und der ‚„traurıge und abschreckende‘‘ Zustand der Kırche,
deren ZU Teıl zerstorte YFenster Zugluft entstehen lassen. War ist dıe
Kırche instandgesetzt, „„aber ich furchte, da dıie an Entfernung VO  5

dem Gottesdienste vielen schon ZUT: ewohnheıt geworden sel, da
S1e schwerlich davon ablassen werden‘‘;

UTre die Menge der Biıer- und Branntweinschanken „„‚werden
gleichfalls viele dem Gottesdiens entzogen‘‘. Die Zahnl der chanken ist
se1it der franzoöosiıschen Reglerung ‚‚aufs dreıifache vermehrt, auch ZU.

'Teıl 1n Hurenhauser verwandelt, enen nıicht zanireıchem AA
spruch mangelte‘‘. UTrC fortwahrende Neueroffnung VON chanken
wIird „‚Gelegenheıt ZU. ußıggang, Saufen, Spielen und Tanzen Vel -
sch un! ‚‚der Gottesdiens daruber versaumt:‘‘. In „ganzen
Scharen sıieht INa  - des Sonntagsnachmıittags das jJunge Volk den anz-
hausern zueılen, aus weilchen S1e einzeln 1ın spater Nachtstunde
ruckkehren  ..

die ‚offentlich hervorgetretene Verachtun VO  n uCcC un!
rdnung  .  9 W1e S1e dıe franzoösische Revolution bewirkt hat, aber schon
fruher dem bekannten alteren den Indermord eutliic
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bezeichnet wurde. Der rediger wiıirkt ZW arl miıt Belehrungen und
Ermahnungen demen ‚„„sıe werden aber nicht VO  } enen gehort,
diıe ihrer me1lsten bedurfen, un da uberhaupt das olk mehr UrCcC.
Institute als Grundsatze regilert WITrd, ist U annn esserung
erwarten, Welnn der aa selbst dem offentlichen Gottesdienst die
gebuührende Achtung erzeigt‘‘. Dazu gehoren Verbote VO  5 mılıtarıschen
Übungen un! Musterungen OoNnN- und Felertagen, VOINl erpflich-
Ltung der Beamten ZU Gottesdienstbesuch, VO Nıchtoffnung der
chanken Z Gottesdienstzeıit un dıe Polizeistunde 21 Uhr We!Il-
tere Maßnahmen konnten seın das Verbot des Tanzens, des egel- und
Kartenspiels 1n Dorfschanken onn- und Feststagen, die Nichtge-
STattun; des Verweilens auf dem 1ICC wäahrend des Gottesdienstes
und die lederherstellung der rge der Kirche.°4

IDıe aufte
‚„Die auie geschieht 1ın den ersten Tagen ach der Geburt, geme!1l-

nıglıch nachsten Freitag Oder Sonntag, selten Tage hernach,
Jedoch haben dıe Honoratioren VON en Standen se1it etiwa Jahren
angefangen, S1e bıs ochen uszusetzen, und ist erwarten, daß
ihnen auch andere bald folgen werden.  .6 Nottaufen sterbenden
Kındern Sind selten Verscheidet das ınd nıcht, WwIrd eSs ‚„„ohne einl-
gen Verzug dem redıger gebracht, der ıhm ach einem angemMesSse-
11Ee  > den Namen beilegt un: mıiıt Wiederholung des ymbolums
das ist das Glaubensbekenntn1s) die Eiınsegnung verrichtet‘‘. Taufen
en 1n der ırche und ZWaTtl ach Beendigung des Sonntags- und
Freitagsgottesdienstes. Die auie 1m Gottesdienst wurde VOL etwa
40 Jahren aufenefehl‘‘ abgeschaf{ft, daß S1e Jetzt, W as CNrader
edauert, nıcht mehr VOTLT der Gemeinde stattfindet, sondern U  — VOTL

‚„„‚dem eınen 1ler gewOhnlichen Taufzeugen‘‘, Haustaufe ist ‚„„uberaus
selten Die Tauflıturgıe entspricht, jedoch 1ın sehr abgekurzter else,
dem Formular der (n Minden-Ravensberg erkommlıchen) Lunebur-
ger Agende 1eses Formular ist ‚„„mıiıt den notigen Veranderungen und
usatizen eıbehalten, aber auch ach den Umstanden mıiıt eigenem Oder
anderem Formular  66 ausgewechselt.*®®

Die Irauung
Die Irauung WwIrd „gemeiniglich des reıtags ach der Communıion

des rautpaares eım des Gottesdienstes VOIL dem ar der
Sakriste1‘‘, ON! 1m Pfarrhause verrichtet. Sie begınnt mıt einer „aNge-
messene(n), sich auf dıe ıchten der hegatten beziehende(n Rede*‘‘
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Der Prediger „empfangt die Gelubde Urc Darreichung der ande,
wechselt die inge und segnet muıiıt herzlicher rmahnung ZUT TeUEe die
Ehe eın DiIie Handlung wIrd mıiıt et, dem Vaterunser und dem SEe-
genswunsch beschlossen:‘‘.

Selten WITd das Brautpaar VON den Eltern oder den nachsten Ver-
wandten begleıitet. Öffentliche Hochzeıiten kommen L1LUI be1l eguterten,
aber 1mM ganzen hochst selten VOTLT und WenNnNn S1e vorkommen, dann nıicht

Tage der Irauung, sondern erst 1el spater. ‚„„‚Unter der Temden
franzOosıschen) Herrschafift wurde eSs schwer, dıe Urı des Ehestandes

behaupten.‘‘ Napoleons Verordnungen azu wurden VO  - den Maiıres
nıcht durchgefuüuhrt, Ja, S1e „erklarten die kirchliıche Irauung fur ber-
flussiıg. Verschiedene egnugten sich daher mıiıt dem Heiratskontrakt,
och ehrere lebten ohne enselben als elieutfe zusammen‘‘, heßen
siıch allerdings spater nachtrauen och bhıeb eın Rest Ungetrauter
ubrıg, der den offentlıchen und prıvaten rTmahnnungen der redıger
nıcht folgte.*6

IDıe Bestattung der erstorbenen
Leichen werden ‚„„1ImM offenen Sarg und be1ı brennenden Lichtern auf

dem ausflur ausgestellt‘‘. Der Sarg ‚„„WIrd erst beım Wegtragen ZUge-
macht‘‘ Vormals wurde be1l jJeder Leiche eine Leichenpredigt gehalten
mıiıt Ausnahme der fruhverstorbenen iınder, die der ©, aber
untie Sterbegelaut, beigesetzt wurden. 1783 wurde be1l der repılde-
mM1e€e auf Konsiıstorlalbefehl das offentliche Leichenbegängn1i1s untie
allgemeınem Bedauern eingestellt. Chrader erinnert sıch ‚„„auch Jetz
och mıiıt ehmut daran, w1ıe willıg sich die Verwıtweten und
Verwaisten allen Aufopferungen eTrboten, ihren Entschlafenen
dıe gewohnte eeTr  ung verschaffen‘‘. ber dıe enorden elleben

AQUuUus hygleniıschen un:! mediziniıschen Grunden be1l dem eTbot und
TnNeuerten eESs VO eıt eıt. Das olk hat sich „endlich aran gewoh-
Nnen mussen, die Gefuüuhle unterdrucken, welilche die verstandıgen
Vorfahren sorgfaltıg nahren suchten SO SiıNd die eıchenpre-
ıgten ZULE Seltenheıit geworden.‘‘ Die Beerdigun. WITd UTrCcC das ter-
egelau angezeıgt, dıe Leiche darauf ‚‚ohne einıge Teilnahme des
Pastors VO  5 den Iragern die Erde verscharrt‘‘. Be1l offentlichen Li@1-
chenbegangnıssen beg1bt sıch der antor mıiıt 18 Oder 36 chulern,
99  enen ach Maßgabe der Entfernung bıs ennige, auch eine Sem-
mel gegeben WIrd, ZU. Sterbehaus, Zwel Gesange ausgefuüuhrt WeTl-
den  .. antor und Schuler en unfier dem Gesang VO  - Sterbeliedern
der Leıiıche VOTaUs, die Angehorigen, und ZWarTr zuerst die mannlıchen,
dann dıe weıblichen folgen Das elaut beginnt be1l Erreichen des
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eichbildes Die beiden rediger gehen dem Zuge entgegen ‚„„und
halten den Umgang den Kirchhof:°‘. Am W WIrd das LIed Nun
lasset uns den Leib egT  en, gesungen. Mıt dem etzten Vers geht der
Zug dıe Kırche, ach einem Sterbelied die Leichenpredigt VO. der
Kanzel gehalten, die Personalıen verlesen un! ‚‚nach gebuührender
Danksagung fur chie dem Verstorbenen zute1l gewordenen esonderen
Wohltaten, auch eingemischten Erinnerungen, rostungen und Tmah-
nungen‘‘ die gehorıgen, muıiıt V aterunser und en geschlossen
wWwIrd. ach einem ‚„‚der Predigt ansgeMESSCHNCIL Gesang‘‘ legt das Le1l-
chengefolge eın Opfer fuüur dıe TMen ın den Armenstock. Das Dpier WarTr

fruher sehr erglebig, vermindert siıch jetzt ‚„‚aber mehr und mehr  .. FKıne
Parentatıion, ‚„nach elcher dıe Leiche Begleıtung der nachsten
mannlıchen Verwandten, zuwellen miıt Gesang, Ta gebrac.
WI1rd‘®‘, verlangt - selten och seltener WITd ach der Parentation
och eine Leichenpredigt gefordert.®‘

Der kırchlıche Unterricht
Katechisation en die redıger Jjedem Dienstag und ONNEeTS-

Lag der Schule un Sonntagnachmuittag der iırche ab, den
Nebensc  en be1l den Schulprufungen „„DdIe bedienen sıiıch dabel1 ihrer
eigenen Entwurfe, cdıie ach den Bedurfnıissen der Gemeinde, sowohl
dem lutherischen Katechismus als den besten vorhandenen Katechis-
- gemaß eingerichtet‘ sind.°®

Zum Konfirmandenunterricht werden 1er mıiıt wenıgen Ausnahmen
1U Kınder zugelassen, ‚„‚welche fertig esen  .6 konnen un! das 13 12
bensJjahr vollendet haben Hohere Anforderungen konnen nıicht gestellt
werden, da die Schulen Raummangels NUu einem e1l der Kınder
Schreibunterricht erteiılen Besonders che Heuerlinge konnen ihre
er nıcht ntbehren und halten sS1e schon mıit bıs Jahren (!) ZUI

Tbeıt WAar SINd SCANON seıt 100 Jahren ftmals ernstliche Versuche
Z ınIfuhrun. eines hoheren lters der Konfirmanden gemacht
worden. DiIie Versuche mußten aber ın allen en SCANON ach einıgen
Jahren als undurchfuhrbar ufgegeben werden. Der zehnte '"Te1il der
Konfirmanden mag War schon 13 bıs TEe alt se1ın, darunter befin-
det sıch ‚‚kaum eiıner AA esseren Ausbildung, die ubrıgen en mıiıt
der spateren Konfirmation die Schuld ihrer Unwissenheıit‘‘. ehrere
besuchen den Unterricht zweımal. Be1l Unfleiß, Unsıttlichker un
Unwissenheıit werden Konfirmanden „aller Einwendungen ungeach-
tet‘‘ zuruckgewiesen. ‚„„‚Wırd gleich den verwahrlosten unter den)
Kındern amı weniıg geholfen, WIrd doch auf andere amı eın STar-
ker Eindruck gemacht.‘‘
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Bıs 1782 egann der Unterricht ın der ersten Fastenwoéhe‚ wurde
wochentlic viermal Je 11/2 Stunden erteilt un! schlol3 mıt der Konfir-
matıon Sonntag ach stern ab ‚„‚Nach und ach habe ich 1ın
gebracht, daß schon seıit 1793°° der Unterricht Jahresanfang und 1ın
aglıch bıs Stunden, W1e dıe Tage zunehmen, erteilt WwITrd. Die
Konfirmatıion findet jetzt oder Sonntag ach stern STa
eines ehrbuches WITrd eın eigener Entwurfbenutzt, ‚„den ich jJahrlıc.
erbessern suche und damıt ich ZU. rechten eDrau«c der AaNz

leiten und Religiositat erwecken mich VOL em bestrebe*‘‘.

IDie Konfirmatıon
Die Konfirmanden versammeln sich onnaben VOI der Konf(ir-

matıon 12 Uhr miıttags der Kırche. ach dem Gesang: JleDstier
ater, ich eın Kind, „suche ich UrCc ede und VOT dem Altar
die erregten Gefuhle befestigen‘‘. Fruher kamen die Konfirmanden
ann ach hiesiger ewohnheıt, W1e oben schon beschriıeben, KUF

Vorbereitung dıe Sakristel. Da „„aber das edrange dıie Andacht
hinderte, asse ich sS1e seıt 1811 auf dem Chor bleiben un suche einem
jeden unmittelbar ach sSseinem Beichtgebet dessen Inhalt UrCcC die
sSseiıiner Individualıta angemessecnen Ermahnungen recht AaNs Herz
legen  .. So „„1st MI1r moglıch geworden, die Handlung feijerlicher
machen  .. Be1l der en VO  . 100 Dıs 140 Konfirmanden ‚„„habe 1C.
bıs jetzt och nıichts besseres en konnen

Im Konfirmationsgottesdienst wiıird seıt 1799 ach der Predigt der
Vers des Liledes: Komm, heiliger Geist, ach der Kon-

firmatiıonsrede VOIL dem Altar dıe Konfirmandenprufung sSta  9
annn ich ‚„dıe vorzuglıch dıe Eiltern unergerıichtete ede
fort‘‘ und asse 1J1er Fragen betreffend die Taufe, Teue 1M Christentum,
Wachsamke:r und ugendfle1iß bejahen ach weıtlerem Gesang geht die
ra die Konfirmanden, die iıhr Versprechen muıit Darreichung der
rechten and bekraftigen „SIie knıen el auf die VOIL dem ar be-
findliche ank und werden eingesegnet Nun nehme ich abermals das
Wort ZUI Befestigung des Eındrucks und Ordere alle auf Z et,
welches ich knıend mıiıt den Konfirmanden verrichte.‘‘ Die Handlung
SC  1e mıt der Kommunilon.

eıt ınfuhrung der Ordnung „„1st dieser Tag der Gemeinde
der feijerlichste VON allen geworden und die Ruhrung der Kiınder und
Erwachsenen ergreift nıcht selten auch Fremde und solche, die ganz
anderen Absıchten amen  .. Die Konfirmanden begeben siıch fol-
genden Tag ‚„„nach Maßgabe ihrer TO. und Krafte‘‘ den J1enst als
er, Pferde-, Kuh- Oder Schweinehıirt, Magd oder Kinderwärterin.®?

A Wiıe Anm. 1, Bl 55vV.
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ZUT Beurteı:lung des Schraderschen er1ıchtes
1733 wurde Schildesche och en Gottesdiensten VO. astor

VOTI dem Altar das Glorı1a excelsıs Deo intonlert, worauf die Gemeilnde
muıiıt dem 1edvers Alleıin Gott der Hoh)’ se1l Ehr, einfiel Den Wunsch:
Der Herr sSe1 mıit euch, Sang ebenfalls, nıcht aber das ollektengebe
bzw das VOILI der Epistel. Jedoch intonıjerte ach der Evange-
lıenlesung VOILI dem ar das TE NUuMmM Deo Beim Hl endma.
wurden aterunser, Eınsetzungsworte und Dankgebet Schluß VO

Pastor gesungen.*°
Mit dem au der Gottesdienstiformen begann bereıts der Pijetis-

INU:  N CcCANrader weıiß ZWarTr nıchts mehr Oder wıll nıchts w1ıssen VOINl einer
esungeNenN Liıturgle, hlegt aber nıcht vollıg falsch mıt seiliner Annahme,
se1ıt 1720, wWenn nıcht schon seıit der Reformatıion, waren dıe Ollektien-
gebete nıcht mehr abgesungen worden Der seıt 1718 amtierende Pastor
uddeberg, gest 1760, Wäal Sch1i  esche un Umgebung fur pletist1-
sche Separatısten und eimliıche pletistıische Versammlungen eingetre-
ten Er Wäal deswegen mıiıt der Abtissin Schwierigkeıiten gekommen.
Das Konsistorium Minden warf iıhm VOIL, sich seıt langer als fuüunf
Jahren des endmahls fur sSe1nNne Person enthalten SOWI1Ee des Sepa-
ratiısmus beschu.  ıgte Gemeindeglieder davon abgehalten haben
ınen VO Konsiıstorium vorgesehenen Stellenwechsel der
reußenkoönıg Friedrich ılhelm L der Beschutzer der Pıetisten,
letztinstanzlıch ab Das Konsıiıstorium machte cdıe Auswirkungen der
Tatıgkeıt Buddebergs deutliıch, Welnll VO  5 eıner ‚durc. viele SINgU-
laire Meınungen ganz verwilderten un auf die IrTre gebrachten (Je-
meıinde‘‘ sprach.*!

chrader, der 20Te ach Buddebergs 'Tod 1n chıldesche seıinen
J1enst begann, scheıint die gottesdienstlichen ınDbuben waäahrend des
Pıetismus nıcht übersehen, sondern den derzeıtigen Bestand fur
den seı1it der eformatıon bestehenden gehalten aben, auch Wn

z. B den Labadıiısten auf den starken uckgang der end-
mahlsteilnahme zuschreı1bt.

Was CNhrader selbst Beıtragen ZUTC weıteren Auflosung der Got-
tesdiıenstor:  ung geleıistet hat, aßt sich eiwa sSseinem Bericht entneh-
INe  S Die esungenen Teıle der Laıturgle, soweıt och erhalten, scheıint

weıtgehend au en Den, WenNnn auch nıcht vollıgen
Verzicht auf die Formulare der uneburger Kirchenordnun,.

Eıckhoff, Kırchen- und Chulgeschichte, inden-Ravensberg unter der Herrschaft
der Hohenzollern, hrsg. Tumpel, Bielefeld un!| Leipzig 1909, 99

41 Staatsarchıv Munster, Akten Krılegs- und Domanenkammer ınden NrT. 1423,
Vermerk des Konsıiıstoriums Ir 1733; eb NrT. 1425. BL 45{f£., 59 und 61

87



schreibt sehr vorsichtig mıiıt fallweiser Auswechselung andere
Formulare oder eigene Entwurfe, WI1e etiwa be1 der auie Kronig sa
offen aQUSs, daß be1l Beıichte un:! enama. keine lıturgischen OrMU-
lare benutzt, sondern freı re‘ un! betet Naturlich werden auch 1mM
kırchlichen Unterricht eigene Entwurtfe zugrunde gelegt

Irotz mMassıver Kıngr1ffe in die gottesdienstäahnliche Ordnung en
sıch 1817 letzte estie erhalten Im außeren Kirchenschmuck die eiınfa-
chen bzw esseren Altardecken fur die ONN- un die Festtage, das
Tedeum Festtagen, die, WeNnNn auch inhaltlıch reduzlerte Eınzel-
beichte, das Knıen be1l der Konfirmandeneinsegnung un:! die Absolu-
tıon ach der Beichte SOWI1Ee be1l eeTrTd1  ngen der uralte mgang
den 1ITC Vielleicht haben die tıftsdamen AaUusSs iNrer unmittelbaren
Beziehung ZUL Stiftskirche Tremsfunktionen be1l den Gottesdienstum-
gestaltungen ausgeubt. arauf deutet Kronigs Aufzeichnung“** eiINne
Anmerkung hın, wonach die 1n alterer eit gehaltenen Betstunden
(ursprunglıch wohl das Chorgebet der Stiftsdamen und VO Piıetismus

Betstunden umfun.  Jonlert) ‚„‚nach und ach eingegangen sın
WwWe S1Ee hochstens U  —+ VO. einigen Stiftsirauleins aus stiftischem
Zwange besucht WwWwUurden Die Stiftsauflosung 1810 enthob Gemeilnde
und Pastoren aus en Biındungen das ber dıe derzeitige
franzoösische eglerun: bereıtete der Gemeinde UrcC ihre, WI1Ie CNTa-
der Beispielen ausfuhrt, laxe Ordnungsgewalt eUue Schwierigkei-
ten. S1e wiıirkten siıch auf den inneren Bestand der Gemeilnde ebenso AauUus
WI1e die erheblich: Bevolkerungsvermehrung infolge der us  ung
der Leinewebereı und Spinnerei.*® Diıie 1MmM Schildescher Raum MmMels als
eier Zugezogenen fanden ach chraders Bericht eın umfangreiches
Freizeıt- und Vergnügungsangebot VOL, das sıe, zumal S1e A größeren
'Teil auf eine Kirchsıtze rechnen konnten, dem (rottesdienstangebot
N.

CNrader fuhrt sachlich zutreffend dıe a  c Problematık der
beginnenden Entkirchlichung breiter Schichten ZUT eıt der Fruhindu-
strlalısıerung eın Der damıt gegebenen Herausforderung Warlr OIifen-
sicl/1tlich nıcht gewachsen. eine langen Ausfuhrungen bDber die Unter-
lassungen der kommunalen un! staatlıchen Verwaltung stellen uck-
zugsgefechte dar Der fur einNne übersichtliche un ruhige (Gremeinde
vollıg geeignete Mann WarTr als Moralıist un! Angehoriger des Biıldungs-
burgertums außerstande, Schildesche den kırchlichen Standpunkt
offentlich mıiıt Erfolg wahren. arum iıhm durchschlagender Erfolg
versagt 1e und bleiıben MUu.  ©, WIrd deutlich, Wenn INa die heolog!]-
sche Grundlage sSe1nNneSs pastoralen Handelns ansıeht.

Wiıe Anm. 1, Bl 62 vV.
Dazu Vogelsang, Geschichte der Bielefeld, % Bıelefeld 1980, 163
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Der seine Gemeilnde besorgte CANrader egte offensıichtlı Wert
auf ahe seınen Gemeindegliedern, esonders den hilfsbedüurftigen,
soweiıt das 1ın der standıg wachsenden un weıt gestreuten Kirchenge-
melınde möOöglıch W3a  3 ach chraders 'LT’od 18325 berichtete der 1elefel-
der Superintendent Scherr ber ıhn, habe gediegene wıssenschaft-
lich-theologische ung, ausgezeıichnetes praktisches 'Talent fur alle
Zweige des Pfarramts, vlıelseıtige historische und Jurıstische ennt-
n1SSe, große Volkstumlichkeıt, eine vielfach nutzbar gemachte Ge-
wandtheıt, Soweıt gute Einsıicht eschaite und Angelegenheıiten des
bürgerlichen Lebens besessen. Be1 SsSseiınen trefflichen personlıchen
Eıgenschaften habe den ‚vorzuüglichsten Predigern‘‘ des Kırchen-
kreises und des egierungsbezirks gehört.“** In cdieser arakte-
rıistik wIird auf dıie msetzung der Schraderschen eologıe ın emenn-
earbel nıcht eingegangen. Das 1st, WenNnn auch NUur ın mrıssen, 1U

nachzuholen.
Eıner der Liturgıker des Ratıonalısmus, Friedrich er, hat den

Auftrag des rationalistischen Geistlichen umschrieben ‚„„Der Predi-
ger soll dıe Zuhorer unterrichten, uberzeugen und ruhren, Se1INe AD-
S1C ist die ufklarung, die Beruhigung und Besserung des Men-
schen.‘‘45 Es Sind Zentralbegriffe des Ratıiıonalısmus. Be1l CNrader
finden S1e sich wıeder.

Eın Eıntreten fur Moralıtat un Aufrechterhaltung der Ehe findet
sıch chraders Bericht mehNnrTriacC. Weıiıl die Aufklarun; sıch sovıel VO  -

elehrun. versprach, hat chrader auch dem padagogischen 'Teıl
Seiner Amtstätigkeıt erhebliche eıt un! Muhe zugewendet. Seine
Unterrichtsvorlagen verbesserte standiıg. Man hat den Rationalısmus
iImmMmer gern der urre un Gedankenarmu bezichtigt Das 1st, auf den

der erkundigung und Lehre gesehen, sicher nıcht falsch. ber
den Formen des kirchlichen andelns ist e1INe gewIlsse emutstiefe

nN1ıC. uübersehen Chrader versucht, Konfirmationshandlungen un
Beerdigungszeremonıien feilerlicher gestalten. Er edauer 1n seliner
scharfen Stellungnahme ZU.  b Veranderung der Beerdigungsbrauche,
daß das olk gezwungen Wal, seine Gefüuhle unterdrucken Er e1I-

kennt die Duüurftigkeıt des Berliner Gesangbuchs und Tı fur Vermeh-
rung des Liederbestandes UrCc alte un EUE Gesange eın. Daß
iınzelbeichte und Kniıen nıcht, w1]ıe viele Rationalısten, abscha: hangt
doch wohl mıiıt seiner Absıcht „ruhren‘‘. Er ist nıicht
ausschließlich auf Verbreitung VO. ora und Tugend eingestellt,
vielmehr 1Im Inne der aufbrechenden OoOmMmantı un des eutschen

44 TChıv der Evangelischen Kırche VO.  - Westfalen, Bielefeld, Bestand NrT. D213: Bericht
Sup. Scherrt cdıie egleTrun; In ınden 25 10 1825

45 Grundsätze ZU Bıldung unflüger Volkslehrer, Tlangen 1783,
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ealismus auch auf Zeichen des menschliıchen Gefüuhls Er sagt
geradezu, ach der Austeilung des Hl Abendmahls un! ach der
onfirmatiıonshandlung dıe erregtiten Gefuhle befestigen versucht.

Von großerer Bedeutung ist die Stellung chraders den akra-
menten. Das enadma. WwIrd VO iıhm „eingesegnet‘‘. der ONSEe-
kratıon ennn NUur eiıne Segenshandlun ber Brot und Weın Kur das

Abendmahl als akrament hat keıiın Verstandnıs Die kıirchliche
ehre, dalß das Hl endma nNnie Christı Kreuzesopfer g1bt und
damıt undenvergebung, halt CNrader 1ImM iınne seiner eıt fur ber-
glauben Es bereıitet ıhm enugtuung, daß dieser „Abergl:  bu fast
verschwunden ist, Be1l der Beılc  eler © daß NUur UrCc morTalı-
sche Besserung Vergebung geschie So MU. zwangslaufig die Absolu-
tıon STEeis bedingungsweılse erteılt werden. Die Minden-Ravensberg
damals uüubliche Furbitte fur Kranke, meılst unter namentlicher Nen-
NuUun: 1M großen Furbittengebet, kann nıicht seın theologıisches SDYy-
stem DassenN. Sie WIrd „auch hlu geubt, ist also nıcht mehr selbstver-
standlıch. Ausgesprochen rationalıstisch ist eine der 1er Fragen die
Konfirmanden, die rage ach Tugendfleiß ıner der spateren Pfarrer
1n childesche, Huchzermeyer, hat VO.  - einer Kommunikantenziıffer
VO  5 305 be1 6000 emeıindegliıedern Jahr 1820 berichtet, SOWI1Ee da
Chrader das Hl endma. nı]ıe selbstehabe.46

Schildesche nıcht NUur die uneburger Kirchenordnun
verlassen, sondern, W as mehr bedeutet, den Boden der Schrift Wiıe
konnten sich die Gemendeglıeder auf auer anders entscheıden? Tst
30 Jahre ach chraders 'Tod trat hlerın eiINe Anderung eın

46 Eıckhoff (wıe Anm 40), 110
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Neuser

Der amp um die presbyterial-synodale
Ordnung auf der westfalischen Synode

In Lippstadt 1819

DIie Synode, die VO bıs 12 September 1819 1n der Mar  iırche
Lippstadt tagte, War dıe erste, die Vertreter aller}! evangelıschen Ge-
meılınden Westfalen veremmigte. Man mMag einwenden, daß die eUue

preußische Provınz Westfalen erst seıit dem Wiener Kongreß gab und
er eine Gelegenheıt fur dıie evangelıschen Gemeinden
bestand, eiıiner Synode zusammenzutreten. och auch ungeachtet
der Grenzen Westfalens nıcht 1Ur das Siegerland und Wıttgen-
ste1in hinzugekommen WwITrd I1Nan ın der vorausgehenden Ge-
SCHICHIE vergeblich ach einem Ere1ign1s Ausschau halten, das muıiıt
dieser westfalischen Synode vergleichbar ist. Die (emelınden Minden-
Ravensbergs, ecklenburgs und der Mark hatten auch 1m 18 Jahrhun-
ert Preußen gehort och hatten S1e ImMMerTr ihr Eigenleben geführt;

verschleden Konf{essı1ıon, Frommigkeıt un Kiıirchenvertfas-
SUuNg 1ın diesen Landesteilen. rst Friedrich Wılhelm 11L verIio den
Plan,. SEe1INeEe erheblich gewachsenen Terrıtoriıen Kırchenprovınzen
zusammenzufassen. Die Lippstäadter Synode diente er dem doppel-
ten Zweck, das evangelısche Staatskırchentum starken und die
kırchliche Eıiınheit konfessionell und admiınıstratıv fordern. Wiıe
weıtreichend 1ese ane aICTIl, WITdC och erortert werden mMmussen

Um das Ergebnıs vorwegzunehmen, dıe Lippstadter Synode hat des
ON1gs Plan, eın zentralistisch reglertes Staatskırchentum errichten,
vereıtelt Der Konig konnte der Folgezeıt In seinen Westprovinzen
el  an und es  en die ırchliche Eınheıit ZWar einen entsche!1-
denden Schritt vorantreıben, doch NUur den Preıs des Verzichtes auf
einen wesentlichen e1l seiner ursprunglichen Plane und untier Trhebli-
chen Kompromissen. Konkret he1ßt diıes DIie konfessionelle Einigung
rTeduzierte sıch auf e1iNne Uni1o conservatorla®, dasel eine cdıie reforma-
torıschen Bekenntnisse bewahrende Unıon Und chie Rheinisch-Westfa-
lische Kırchenordnung 1835 fuhrte nıcht das Konsistorlalsystem ZU

Nur die evangelıschen Gemeıinden O. Bocholt, (remen, Öding, er und Suderwıck
eien weıiterhın 1Ne ubsynode der rheinischen Klasse esel; Tesbac. Tagmatı-
sche Kırchengeschichte der preußıschen Provınzen Rheimland un! Westfalen, Meıinerzha-
gen 1931, 686, Anm.

Tesbac. D: 690
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Sieg, sondern verband die presbyterıl1al-synodale Ordnung miıt der
konsıstorlalen Leitung

Wahrend die Uniıon Liıppstadt nıcht Gegenstand der Verhandlun-
gen WarLr die Synode als solche stellte einen Fortschritt auf dem Weg
einer Vereimnigung dar mußten sıch cdıe Synodalen mıiıt den Kırchenver-
fassungsvorschlägen des KOönigs befassen Slie ehnten S1e einstiımmiıg
ab Wiıe kam es diesem spektakulären Schritt?

Bereıts dıe Zusammensetzung der Synode aßt das Sachproblem
erkennen, das verhandelt wurde. Weıl eSs Dıs dahın keine Synode der
Proviınz Westfalen gab, hatte der on1ıg dıie Mitglıeder ach seiıinen
eigenen Vorstellungen bestimmt. Die Zusammensetzung entsprach
dem Entwurf einer Kirchenverfassung AaUuSs dem Jahr 1816 der der
SynNode ZUI Beratung vorgele. Wa  — ema dem Berliner Entwurf
wurde cdıe Provınzlalsynode aus den Superintendenten und je einem
Geistlichen AauU:  N jedem Kırchenkreis gebl Hier Lrat der entsche!1-
en! angel der Verfassung bereıts Tage S1e War eiINe
Geistliıchensynode; Presbyter grundsatzlıch nıcht vorgesehen.
Um die Lage entscharfen, Warlr eESsS VO Konsistorium unster
freigestellt worden, eines Geistlichen auch eın le elines
Presbyteriums entsenden?. Da die Kreissynoden ın Minden-Ravens-
berg aber eiıne Altesten kannten, WarTr das Angebot VOTL allem dıe
eun markıschen Kreissynoden gerichtet.* 1eSsSe lehnten aber mußSß
anl annehmen prinzıplell einen Kompromiß ab Denn gleıch
Begınn der Synode protestierten dıe markıschen Deputierten, e1in-
SC  1e  iıch des reformılerten Prases Senger, die Zusammen-
setzung der SynNode „Synodalversammlungen Siınd Nnu.  — gesetzliche
Versammlungen, Wenn die UrcC dıe Verfassung estimmte Zahl an|]
Aeltesten sich be1l enselben ZU[r Berathung und Stimmabgebung
gegenwartiıg befindet.‘‘ In ihrem Memorandum uhrten die Marker
aus, ‚„‚daß cdAiese ISC die presbyterlal-synodale] Verfassung dıe Kinzige
einem evangelıschen Kirchenvereıin Ngse  C Sey“6’ und S1E stell-
ten den Antrag, daß die Synode ‚„„‚einen USSCHANU. eErNeENNe, der och
waäahrend der gegenwartigen Verhandlungen der Provınzlalsynode
einen solchen Entwurf ZUTLT Verfassung ausarbeite‘‘‘, das el einen
Entwurf, der auf den alten Verfassungen der lutherischen un refifor-

Konsistorium unster cAie Prasıdes der markıschen Gesamtsynode unı 1819;
Ohne, Die Entstehung der westfalıschen Kırchenprovınz, Wiıtten 1974, 137

och konnten uch die TrTeformılerten Kreissynoden Tecklenburg, Slegen und Wiıttgenstein
gemeınt sSelın.
Verhandlungen der westphalıschen Provınzlal-Synode uüber Kırchenverfassung un!
Kıirchenordnung. Liıppstadt VO 1ten D1is en eptember 1819, Essen (1819), 18 Z
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milerten Kırchen der Grafschaft Mark VO 1662 und 163837 fußt. Der An-
trag fand die Zustimmung der Synode Es kennzeichnet die Sıtuation,
daß die Synode tagsuber sich der egutachtung der Berliner Entwurfe
einer Synodal- und Kirchenordnung wıdmete, ‚„„den ersten TUNSIUN-
den und etzten Abendstunden‘‘® aber eın USSCHNU. eigenen Ord-

arbeıtete, die den Berlıner Entwurfen widersprachen.
Die 14 markiıischen Abgeordneten bildeten cdie enrne: der Synode

Denn außer den westfalıschen Superintendenten die AUS Dortmund
und Hattingen ehlten krankheitshalber) 11UI zehn Pfarrer aus

den Kreissynoden anwesend, azu der reformılerte Prases der markı-
Schen Gesamtsynode. Das Fehlen der ubriıgen sechs Pfarrer ist wahr-
scheinlic auf eldmange. zuruüuckzufuüuhren. Nur den Superintendenten
erstatitetie die eglerun; die NnkKostiten. Fehlende Gelder fur die Be-
schickung der Synoden spilelen den Beratungen jener eıt eine große
oile Die markıschen ynodalen mußten ihre enrnelı auch gar nıcht
demonstrieren. Denn iNrer Erklärung schlossen sıch die ubrigen SYyN-
odalen einstimmıg an.? Dadurch kam ZU. USdTUC daß auch S1e eine
presbyterlal-synodale wunschten.

Die Leitung der Synode warf eine weıtere grundsätzliche rage auf.
Das Konsistorium hatte dıie beiden Tasıdes der Markischen esamt-
synode aufgefordert, die Leıtung der Proviınzlalsynode uübernehmen.
Oberprasıident VO Vıncke damıt erneut einen Schritt auf die sıch
abzeic  ende Opposition zugetan, WenNnn den Leitern der beiden
eigenstandigen, presbyterial-synodal geleıteten Kıirchen der Gra{fschafit
Mark die Fuüuhrung der Synode antrug. Er konnte allerdings damıt
rechnen, daß der ZAE Reglerung hın vermittelnde Badeker den 1n PPO-
sıt1ion stehenden reformiılerten Prases Senger zugeln wurde. Wahrend
Senger die Leıitung annahm, mußte Badeker krankheıtshalber absagen

Der lutherische Generalsuperintendent TEr NU. einen schwerver-
stan:ı  iıchen Schritt Er bat den Oberprasidenten, den Oberkonsistorlal-
rat atorp Seiner Stelle berufen Was dıe markısche Opposıtion
rediger aumer ihrer Spıtze jeden Preıis verhindern suchte,
namlıch die Unterstellung der Synoden untfter das Konsistorı1ıum, das
raumte Badeker der königlichen Behorde eın Badeker gab damıt dem
Berliner Entwurf nach, ach dessen Grundsatzen die Synode
Diıiıeser Entwurf bestimmte Paragraph T daß dıe Synode ‚„unter
UIS1C un:! Leıitung der geistliıchen Staatsbehorden berathe‘‘.10

Im T1e seinen Freund atorp VO Julı 1819 Badeker
ZU  a Begrundung d onne die Leıtung der Synode nıcht dem en
Prases denger uberlassen, auf dessen ‚„‚Schwache“‘‘ der Leiıtung

Verhandlunge:
S erhandlungen
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eutlic. anspielt.*! Der Antwortbrief Natorps verdient esondere
Beachtung. Denn schreibt 18. Juli S scheint mMI1r aber der
Trund-Idee zuwı1der SCYN, Wenn einer Angelegenheiıit, die VO der
Synode als eiıINer kırchlıchen Behorde berathen werden soll, Manner
auftreten, welche Mitglıeder einer Staatsbehorde S1INd. In dieser Hın-
sicht habe ich bıs jetzt och die umuthung des Oberprasıdenten,
der miıich ach Lippstadt deputirn will, protestirt, sehr meın 1NN1-
ger Wunsch ist den erhandlungen beyzuwohnen. Ich fur Meılıne Person
wurde TEe1llClC die Freyheıt der Synode ihren Berathungen un Ur-
theijlen auf eine Weise beengen; aber ob aln mıt mMeıner Anwesenheıit
durchgängig zufrieden SCYN wurde, wWw1e Slıe, das ist eine andere ra
Namentlich fragt sıch, ob Hierr| Prases Senger eSs gern sehen wurde,
Welnnn ich STa Ter concurrirte.‘‘12 Der uier 1m Streit auf markısche
Seıte WaTl aber nıcht Prases Senger, sondern Pfarrer Wılhelm Baumer
aus odelschwing: Unermu:  ıch rang auf dıe Freıiheit der markı-
schen Kırchen un! auf dıe Unabhaängigkeit VO  } der eglerung Von ıhm
STamm maßgeblich das emorandum der markıschen Deputierten,
das S1e Begınn der Liıppstadter Synode, wWw1e erwaähnt, vortrugen.‘*®
aumer eugnete nicht eın allgemeınes Aufsichtsrecht des Konsı1ısto-
r1ums, aber protestierte beispielsweise, aqals das Konsiıstorium ach
der reformılerten Synode der Mark 1 TE 1816 auch cd1ıe FEinreichung
der ynodalpredigt verlangte: ‚„‚Was das Cons1istorium er sehe
ich nıcht e1ın, woher das ec ableıtet, unseTe Synodalpredigten
einzufordern.‘‘14 Oberkonsistorilalrat Natorp wurde SC  1e  ıch doch
VO Konsistorium 11 zweıten Prases der Lippstadter Synode este.
obwohl gleichzeıtig als Pfarrer der evangelıschen Kirchengemeinde
unster auch ıtglie der Kre1issynode Hamm war.1®5 In dem Beautftra-
gungsschreıiben wurde aufgefordert, dıie Versammelten 1mM amen
des Konsıiıstoriums begrußen, dıe Sıitzung eroffnen, aber den Bera-
un  en der Weise beızuwohnen, ‚„‚daß S1e dıe Freiheit der Versamm-
lJung 1ın ihren Berathungen und Aeußerungen aufkeine Weise hindern‘‘.
Weıiıter 1e ß So adeckers „„auf erlangen einnehmen
und sıch mıt dem anderen Prases, Senger, ‚„„uber die Leıitung des (:@-
chafts einıgen‘‘. MMmMer aber habe sich be1l den Beratungen zuruück-

12
LkA Biıelefeld 0,8—21

13
LkA Bielefeld 0,8—21
Vgl cdie chlu.  esen mıit der Zusammenfassung se1nes Ortrags VOTI der Klassenver-
ammlung 11m August] 1817; ırchengem Iıch Schwelm Ab!t. 1,29.
Konsiıstorium 26 1816 un! Baumer Insp uper L3 1817; Kırchengem. Ich.
Schwelm Abt. O}

15 er un! Natorp heßen die Gemeinde Munster der Kreissynode Hamm anglıedern,
auf dıie markıschen erhandlungen nehmen konnen (Konsistorium Miniıster
VO.  - Altenstein ne, O; 174
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zuhalten.1® Das Schreiben charakterisiert die Grundeinstellung des
Konsıstoriums Es suchte die eigene Autoritat wahren un fest1-
gen, 11l aber die Konfrontation mıt den markıschen Presbyterl1anern
vermeılden, Ja, sympathısıert WI1e siıch och zeigen WwITrd muıit ihnen.

Die Grupplerungen Liıppstadt Sind somıiıt geklart Die ynodalen
Sind einmutig 1M Bekenntnis ZAAL presbyterlal-synodalen Verfassung
Wortfuhrer S1ind dıe arker, die unter ihrem timmfuüuhrer ılhelm
aumer energisch die alten Freiheiten vertelıdigen. nen en sıch
dıe Lutheraner den sSog. Nebenquartieren der Grafschaft Mark, oest,
Lippstadt un Dortmund, angeschlossen. Die lutherischen bgeordne-
ten aus Minden-Ravensberg, enen eine presbyterlal-synodale Ord-
NUun: Tem! 1st, ekennen sich ebenfalls ZU Opposition. Eıne weıtere
ruppe tellen dıe reformılerten Vertreter aus Tecklenburg, Slegen,
Wiıttgenstein und Limburg dar, die einNne presbyterı1ale Ordnung kennen,
aber eıgene Synoden seıit langem nıcht mehren S1e nehmen ihre
alte Tradıtion wıeder auf, Welll S1e sich dem Momorandum anschließen.
Eıne eigene Gruppe bılden die Vertreter der konsistorlalen Ordnung,
dıe Konsıiıstorlalrate er, atorp und Hasenclever Da ihnen eın
Prasesposten zugefallen Wal, besaßen S1e auf der Synode
1z1le. mMmussen S1e zwıschen dem Ministerium Berlin und der SyNn-
ode vermiıtteln suchen, mehr als der Berliıiner Entwurf einer
Synodalordnun auf der agesordnung steht och STa des OMDPTO-
m1isSses etirel atorp eiINe Reformpolitik 1 ınne der Marker

Eın hck auf die Vorgeschichte ın den Jahren 1815 bıs 18319 verdeut-
1C. l1evlel fur Berlın WI1e fur die Lippstadter Synode auf dem Spiel
stand |IDS empfiehlt sıch, dıe teilweise komplizierten organge
durchsıchtig machen, die geschichtliche Entwicklung einem
doppelten urchgan. darzustellen. Zuerst soll der Eingri1ff der Berlıner
eglılerun; dıie kirchlıchen Verhaltnisse Westfalen skızzlert, dann
der amp. arker ihre kıirchliche Selbständigkeıit geschildert
werden. Eıne kırchliche iınderheıit wehrt sıiıch 1ler in einer aussıiıchtslos
erscheinenden Posıtion die übermachtige Reglerung

Iie Errichtung der preußıischen Kırchenprovınz estjJalen
(1815—-1819)

Das rgebnıs des ıener Kongresses (1815)
EeVOT Preußen 1mM TE 18306 SEe1INEe westliıchen Gebilete TAank-

reich verlor, hatte 1mM Kaum der spateren Provınz Westfalen esessen
dıe Grafschaft Mark, das Biıstum aderborn, en und Ravensberg,
den Ostte1il des Bistums unster, dıe Grafschaft Tecklenburg un! dıie

16 Verhandlungen 'Teıl 13; Kahe, Eiıgenstandıge der staatlıch gelenkte Kirche? Zur
Entstehung der westfalıschen Kirche 5—-18 Bethel 1966, 125 (Nr 17).
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Obergrafschafi en Eis erhielt 1U azu Burbach, Sliegen, Wiıttgen-
stein-Wıttgensteıin, Wittgenstein-Berleburg, das Herzogtum Westfalen,
Limburg, Dortmund, KRecklıin  ausen, Liıppstadt bis 1850 Kondomi-
1uUum mit Lippe), Anholt, Gemen, Gronau, den Westteil des Bıiıstums
Munster, Rheda-KRietberg, Reckenberg und Corvey.)!‘ Zu dem en
protestantischen Besıiıtz VOT dem Reichsdeputationshauptschluß 18303

1m Wesentlichen als evangelısche Gebiete hinzugekommen das
Siegerland, Wıttgensteıin, Liıimburg, Dortmund und ufs (sanze
gesehen die evangelıschen Terrıtorıen ZW al umfangreic und 1ın
siıch geschlossen, en aber weıt voneınander entiernt Im Norden und
Nordwesten Tecklenburg un:! Mınden-KRavensberg, en das
Siegerland und Wıttgensteimn iın der Mıtte dıe Grafschaft Mark mıiıt ihren
Nebenquartieren.

Die reformierten Gebiete hatten urchweg eine presbyterlal-syn-
dale Tradıtıion, das lutherische Minden-Ravensberg stand konsı1ı-
storlaler eıtung. In den selbstandıgen Stadten, WI1e Soest und Dort-
mund, hatte der Rat das Kırchenregiment innegehabt. Es ware interes-
sant und zugleı1ıcC. unterhaltsam, die unterschiedlichen Kirchenvertfas-

den zahlreichen großen un! kleinen evangelıschen Terrıto-
rıen und Stadten aufzulisten.!® bgesehen VO der Gra{fschaft Mark

allı chese Gemelnmden eın landesherrliches Kıiırchenregiment
gewohnt un:! wurden aum Schwierigkeiten en, sich 1n eine ONnNs1-
storl1alordnung fugen Die große lutherische und dıe kleine refor-
milerte Freikırche der Grafschaft Mark hingegen kannten keın landes-
herrlıches Konsistorium. Ihre Selbstandigkei Wäal groß un ihre

dıe Reglerung Kırchenangelegenheıten Wäal er1ıng,
daß S1Ee besten mıiıt dem egT1Freikiırchen gekennzeichnet SINd. Sie

1ın dıe Berliner Plane ZU  H— Errichtung einer einheitlichen Kırchen-
PFrOovınz es  en N1ıC einzuordnen.

IDie Ausweıtung des Staatskırchentums auf gUuTLZ estJatlen
Miıt der Besiıtznahme aller westfalıschen Gebiete Urc Preußen

NUurLr Wıttgensteim und das Herzogtum Westfalen wurden erst 1816,
Siegen 18317 angeschlossen und mıiıt der Errichtung der preußıschen
Verwaltung wurde sogleich auch dıe Leıtung der kırchlıchen Angele-
genheıten UrCc. dıe Zentralbehorde ubernommen Miıt der ‚, Verord-
NuUun,; verbesserter Einrıchtung der Provınzlalbehorden  .6 VO
30 prı 1815 WUurde das Provınzlalkonsistorium unster errichtet.
Die Konsistorlalverfassung wurde W1e eın Netz ber die evangelıschen
Gemelnmden Westfalens9dem eıne einzıge entging Wahrend

17 ne, O., 14{.
13 Vgl Rahe, ( 11—-30
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das Konsıistorium fuür die nichtprotestantischen Kiréhen und aubens-
gemeinschaften NU. beratend tatıg Wal, beanspruchte für die prote-
stantischen Kırchen auch das Jus SaCcrTI1s, die geistliche eıtung. Das
Konsistorium bildete eine eilung 1mM Oberprasıdium der Provınz
Westfalen seıner Spıtze stand der Oberpraäsıident VO 1NC und
ihm ZU. Seite Zwel evangelische und Zzwel katholische Konsistorlalrate.
1ese erbindung gewahrleıstete eın Staatskırchtum, wenngleıch das
Konsistorium ach er Tradıtion immMer eın gewlsse Selbständigkeit
und Eigenstandigkeıit 1Im Verwaltungsapparat esa. och unterstand
eSs dem Innenministeriıum 1ın Berlın, und ZW al dem epartement fur
Kultus, Schule un:! Medizinalangelegenheıten Das JUsS CIrca das
außere Aufsichtsrecht ber die evangelischen Gemeinden, lag be1l den
Kiırchen- und Schulkommissionen der Reglerungen Minden un
rnsberg, die seıt 1816 bestanden un mıt 1e einem Konsiıstorlalrat
besetzt waren.!? Übrigens beschwerte sich die Kırchen- und Schulkom -
1SS10N TNSDer: 1mM November 1816 be1l Oberpraäsıdent VO 1INC
un! nannte diese Aufteilung eiıine Fehlorganıisatıon. S1e unterstehe
namlıch dem Konsistorium und Se1 der egıerun, rnsberg elCc.  e-
stellt Eigentlich sSe1 sS1e überflüssig.*9 och Dezember 1829 agte
ılhelm Baumer ın einem T1I1e den Freiherrn ZU teın 1ın appen-
berg An uNnseTIenmn Kıiırchenregiment ist „noch das eklagen v \ das
VO  - ZWCCY, voneinander unabhängigen Behorden, dem Consıstorium
und der mıt der Reglerung auf das genaueste verbundenen Kirchen-
und Schulcommissıon, geleitet WITd, die 1ın ihren Ansıichten und Me1-
nungen selten miteinander [über-]Jeinstimmen.‘‘21 In der 'Tat ist nıcht
imMMer einsichtig, der Diıenstweg einmal ber das Konsıstorı1um,
das andere Mal ber die eglerun. geht, un oft e1! votleren
eim Baumer Nie 1mM TEe 1829 och nıcht, daß Zzwel TEe
spater Konsıistorlalrat TNSDer: werden wurde

Weitreichende Auswirkungen mußte en, daß gemäa der
Konsistorlalverfassung die Superintendenten und Pfarrer Befehlsemp-
fanger des Konsistoriums und des Ministers 1ın erın aren, seılt 1817
bestand eın eigenes Minısterium fur Geistliche Angelegenheıten,
dessen Spiıtze VO Altenstein stand Fur eine presbyterlal-synodale
ung War Konsistorlalsystem jedenfalls keıin Raum

Eın weıterer Schritt auf dem Weg einer geschlossenen Provınzıal-
kirche War TEe 1318 dıe Einrichtung einheitlicher Kiırchenkreise

Fur Tecklenburg, das Z.U) egierungsbezirk Munster gehorte, versah das Konsıstorium
die un.!|  103 der Kırchen- un! chulkommissıon mıt.

ne, .. en Vgl Natorp VO. Vıncke 24 18195; ScChoeps, Neue
Quellen ZU ‚eschichte Preußens ım ahrhundert, er 19638, 63

21 TCh1lv Taf VO:!  - anıtz Schloß Kappenberg), Korrespondenz un! en betr. die Agende
der Grafschaft Mark, 3a/4p 19{£.
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und Superintendenturen. Wirkliche Schwierigkeiten 1n dieser Hinsicht
bestanden Ur der Grafschaft Mark, weıl ort sich dıe lutherischen
und reformilerten Klassen (wıe dıie Kirchenkreise genannt wurden)
überschnitten. Nachdem sich aber 1817 dıe beiıden lutherıschen und
reformilerten Synoden vereinigt hatten, Wal die Voraussetzung geschaf-
fen, auch auf Kirchenkreisebene die ereinıgung vollziehen.

Das Reformprogramm des preußıischen Kon1ıgs
Man wurde Friedrich ılhelm Unrecht tun, wurde an meınen,

dem Konig S11 NUur einem zentralistisch geleıteten Staatskirchentum
gelegen SgEWESECHH. Die bısher aufgezählten Fakten deuten ZW ar darauf
hın, rgeben aber och keın vollstaändiges Bıld ufmerken laßt SCANON
der Umstand, daß der onıg dıe der Grafschaft Mark geltenden
Kirchenverfassungen der beiıden Freikiırchen nıcht aufhebt dieses
kirchenrechtlich moOöglıch gewesecn ware, annn 1l1er nıcht erortert WEelIl-

den edenfalls steht neben der Konsistorialverfassung dıe presbyterı1al-
ynodale Verfassung der beiden Freikırchen weıterhın Geltung In
der Grafschaft Mark beanspruchen Synode und Konsistorium das
geistliche Leitungsrecht (Jus SaCT1S)

DIie eformpläane begannen mıiıt der Vorstellung der randenbur-
gischen Superintendenten 1 Jahr 18314 beım Konıiıg, eine Kommıissıon
moOge eUe Kirchenverfassungsvorschlage ausarbeıten. Als die VOor-
chlage vorlagen, der on1ıg der Kabinettsordre VO Maı 1816
auf S1Ee ein.22 Ihr wichtigster 'Teı1l ist die Einrıchtung VON Presbyterıien,
TEe1lS- und Provinzlalsynoden. Aus der 1C. der presbyterlal-synoda-
len Ordnung Warlr die Errichtung VO.  _ Presbyteriıen Preußen eın
großer Fortschritt Die TEe1IS- un Provinzlalsynoden ollten allerdings
reine Geistlichensynoden sSeıin Da dıe Provinzlalsynoden der
Leıtung eiINeEeSsS Generalsuperintendenten stehen sollten, WarTr den
Westprovınzen auch dieses Amt Nne chaffen DiIie Superintendenten
(und Generalsuperintendenten) ollten VO onı ernannt werden
FKıne Kabinettsordre VO 26 November 1816 stellte SC  1e  ıch eine
Generalsynode 1mMm Jahr 1821 Aussicht.

Die Kabinettsordren kamen erst spat w1ıe WIT och sehen werden
die an der Gemelnden S1ie Tachten aber schon vorher eine

Entspannung und erweckten Hoffnung auf eine Losung des Vertfas-
sungskonflıkts. S1e raumten auch dem Konsıiıstorium 1ın Munster einen
Spielraum e1n; VOIl sSseinem Eingehen auf die markıschen unsche War

Schon die ede Die Ernuchterung setztie schlagartıg eın, als dıe
Jahresmiuitte 1817 der Berliner Entwurf einer Kirchenverfassung den

'Text WYoerster, DIie Entstehun: der Preußischen andeskiırch: unter der Reglıerung
Onig Friedrich Wiıilhelms des Drıtten, 1, In 1905, 423 —4928
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Gemeinden zugesandt wurde Eis War dieser Entwurf, der auf der Pro-
vinzlalsynode Lipppstadt 1819 beraten un: ach deren Grundsatzen
die Synode geladen worden W3a  -

Eis SInd 1er och die uübrigen beiıden Reformprogramme des Konı1gs
nNnennen. den Entwurf eliner Kirchenverfassung 1816 folgte Vel-

spatet Z Reformationsfest der Unionsaufruf des Konigs VO Sep-
tember 1817 Im August 1813 erreichte die Superintendenten das drıtte
Reformprogramm, die Anleıtung ZU Entwurf eiıner Kirchenordnung,
gemeınnt ist eiINe emeindeordnun: Diıiese TEel Programme biılden das
Reformprogramm des Konigs. Es ist falsch, NUur den Unıiıonsaufruf
herauszugreıfen und wurdigen. Der Aufruf ist 1 Zusammenhang
eiNner umfassenden Kirchenreform sehen Sıcherlich erwıes sıch die
Unıion als das schwierigste uCcC Denn auf den Aufruf olgten an
Diskussionen ber den einheıtliıchen Abendmanhlisrıtus, ber cdıe ble-

des Konfessionsnamen, ber dıe Gultigkeıit der Bekenntnisse un
VOI allem ber dıe eUue Agende

Die Lippstadter Synode streifte diese TODIeme NUu. Im Mittelpunkt
stand die Kirchenverfassungsfrage

Das Konsıstorium
Die Zusammensetzung des Konsistoriums 1n unster Wal fur die

Marker eın Glucksfall Oberprasident VO. INC hatte schon als Prasıiıi-
ent der Kriegs- und Domanenkammer Hamm dıe presbyterlal-
synodale Kirchenverfassung kennen- un! schätzengelernt. ONSISTIO-
rlalrat Dr oller War reformiılerter Pfarrer Lippstadt gewesecn und
alsSo eben{ialls miıt den markıschen Verhaltnıssen wohlvertraut. Se1in
Weg hatte ıhn ach Breslau gefüuhrt, als Theologi:eprofessor
wirkte. Natorp VO  > Vıncke auf ıhn hingewlesen. Im Jahr 1816
wurde oller Konsıiıstorlalrat 1ın unster Ludwig atorp War Pfarrer
Hückeswagen un! Eissen gewWwesen, EeVOoT Regierungsbeamter ın
Potsdam wurde. Er kannte dıe presbyterial-synodale Ordnung gleich-

aus rfahrung
Wır sınd der gluc  ıchen Lage, Teıle des Briefwechsels Natorps

und Mollers miıt VO.  _ Vıncke aus der eıt VOT eren Übersiedlung ach
unster besıtzen. S1e ezeugen dıe enge erbundenheıt der TEl
Personen und betreffen mehrmals dıe ra der Kıirchenverfassung.
Am ezember 1814 betont atorp, ‚„„Wwıe sehr es  en Ursach habe,
sıch seiner bestehenden Synodalverfassung der Kırche uC
wunschen und sıch alle Unterjochung der Kırche unter den
en und die indıyıduellen Ansıchten einzelner Staats- Oder Hof-
Beamten setzen‘‘23. atorp, der am selbst leitender Beamter

D ScChoeps, Neue Quellen 49
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der preußischen - Schulabteiulung un:! ın der Provinzialregierung 1ın
Potsdam Wal, esa. eine bemerkenswerte Selbsteinschätzung ‚, Wır
brandenburgischen Staatsbeamten en eine gar starke Neigung,
uüberall un immMer regıeren Mıt einer TEe1UC ebenso unpolitıschen
als unphilosophischen Ungläubigkeit trauen WITr dem Volke weder ort
och 1ler Einsicht und die Taft Z Aaus sich selbst auf eiNe Vel-

nunftige elise betreiben onnen. Wır heben dıe angeleı Selbst
dann, Wellll WIT 1n SCT1Pt{1S Verfassungen aufgestellt en, welche aus

der Freiheit geboren Sınd und frelie selbstäaändige Geschlechter Uu-

gen bestimmt Selin scheıinen, wıssen WIT hinterher uUrc. dıie Handha-
bung der Verfassung ganz methodice AaUus der orm den Geılst u-
bahnen.‘‘24 atorp vertritt, w1e bereıts erwahnt, entschıeden die PICS-
byterial-synodale Ordnung uch er sprach sıch VO Breslau aus

fur eine eranderun. der Kirchenverfassung a1l1s.2°
Die Freikiırchen der Mark merkten Schon fruh, daß ihre Kırchenver-

fassungen gefahrdet Der Generalgouverneur des bısherıgen
Großherzogtums Berg, lexander T1INZ Solms-Lich, hatte 1 Fruh-
jJahr 18314 die Einrıchtung des Konsistoriums DusseldorfeicohNlen und 1m
Sommer 1814 ganz konsequent die reformıerte Synode Berg ufgeho-
ben Wenig spater veranlaßte die lutherische Synode der Grafschaft
Mark atorp War anwesend den Generalsuperintendenten Badeker,
eın chreiben den on1ıg richten 1eser bat einem uck-
wunschschreiben, das ber VOINl 1NC weitergeleıitet wurde, den
Erhalt der Synodalordnung. Der ON1|: antwortete, werde sich dıe
‚„‚bestehende Synodal Verfassung der Geistlichke1r der Mark ferner-
hın beyzubehalt: ‚„„Stets mphohlen SCYN laßen  ““ Wahrscheinlich
rfolgte ıer bereıts das er Mißverstandnıs. Denn die presbyterl1al-
synodale Ordnung Warlr eine ‚„SynNnodal Verfassung der Geistlichkei der
Gra{fschaft Mark‘‘

Jedenfalls setzten diese Ereignisse dıe Diskussion die Synodal-
verfassung Bewegung Zu Begınn des Jahres 1815 fand eın T1e'  ech-
se| zwıschen VO  - 1INC und Innenminister VO chuckmann STa Von
Vıncke SC  er Januar die Synodalverfassung der Grafschaft
ark and der Festschrı SA 200Jahrıgen Bestehen der uther1-
schen Synode 1812 In vVvollendetfier Oorm legt das esen der Synodal-
ordnung dar, wenigstens soweıt das Jus SaCTIS der Synode betrifft
Nur macht INC AaUSs der Aufsichtspflicht der Reglerung eın Genehmui-
gungsrec hinsic  1C der ynodalbeschlusse ‚„„Die Verhandlungen
der Synode werden der hoheren Behorde vorgele ihre eschlusse
erhalten NU. UrC der letzteren enehmiıigung Gültigkeit.‘‘26 Von

Schoeps, Neue Q@Quellen 54
25 Schoeps, Neue Quellen 93
26 KRahe, O., 836.
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1INC. beruft sich aiur auf ‚„‚das fruher muiıt der eglerung, seıt 1803 miıt
der Kriegs- und Domaänen-|Kammer veremmigte Konsistorium‘‘
Hamm, das den Beschlussen oder Vorschlagen der Synode die Zustim-
MUunNng gab oder verweigerte, die Ausfuhrung aber, soweıt S1Ee ‚„‚das
innere Kirchen-Regiment betrafen‘‘, den Synoden ubDerlıe (Konsıiısto-
rlialrat Badeker 1tz un! Stimme ın diesem ollegıum.) Von
1NC. erwaäahnt kurz, daß die reformierte Synode diese Staatsbindung
nıicht kannte.?2”

eine Absıcht spricht eutlic au  N Der iınıster wunscht w1e
weıiß eine erbindung der Synodalordnung mıiıt der Konsistorlalord-
nun. Von iıncke stimmt Seine eıgenen orschlage sehen er
einNne Synode ‚aufsehende(r) und kontrollierende(r The  me
des Consistoriums:‘‘ VO.  P Alle nterna verbleıiıben be1 der Synode Die
Synode nımmt dem , 7pro Ordinatione‘‘ abz  altenden kxamen eım
Konsistorium teıl Alle Externa, w1ıe stellung der rediger, Fınanzen
USW., erlediı. ausschließlich das Konsistorium.*<® Der Superintendent
WwIrd VO der Classıs gewahlt un! VO Konsıistorium bestätigt. Denn S1e
SINd ebenso w1e der Generalsuperintendent zugle1c. ‚„‚Kommissarıen
des Konsistoriums‘‘.?9

Jegliches theologische Verstäandnis fur das esen der presbyterl1al-
synodalen Ordnung fehlt VO. 1NC. Er ist eın glaänzender Verwal-
tungsfachmann, dessen Grundsatz lautet, ‚‚daß dıe Menschen sıch mehr
selbst achten, verstandıger werden, entwickeln und fortbılden, je
nachdem INäa. ihnen eigene Wirksamkeıt und Selbständigkeıt ihren
emeinde-Angelegenheıten einraumt, und S1e sich selbst berathen
lLaßt‘‘S 9 ETr urteit ach reın sakularen Grundsatzen DIie Synodalord-
nung nenn: eiıne ‚ITE ye republikanische Verfassung‘‘, ‚‚welche dem
Eınzelnen ach dem Maße sSse1ıner selbstandıgen Wirksamkeıiıt eın eDpen-
ges Interesse fur sSeın Amt un! dessen Teue UuUSUDUN: giebt‘}. Das
Urteil bestätigt sıch Von Vıiıncke ist AaUusSs padagogischen Grunden eın
Verfechter der presbyterilal-synodalen ÖOÖrdnung und belaßt den
Synoden das Jus ın SaCTIs. och MUu. hinzugesetzt werden: Er Nnımm
erhn gegenüber eine Kompromißhaltung eın, enn erkennt dem
Konsıstorium das Jus CITCcCa Z das diıe markıschen Freikiırchen
ebenZialls fur sich beanspruchen. IDS ist eachtenswert, daß VO.  - Schuck-

seinen Grundsatzen 1mMm wesentlichen zustimmte.©?
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I
Kahe, i 88
Rahe, E 90 {f.
KRahe, O., 91
Rahe, ( 88

31 Rahe, C 87
32 Rahe, O., 95 . Schreıiben VO. 1815
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Von 1NC. auch Natorps Meınung ZULI Synodalverfassung
eingeho. 1eser sandte 1mM Februar 1815 eın Gutachten, das theologisc
argumentiert. ‚„„Ddoweılt die Kırche sich selbst regıeren kann, mu INa eE$S

ihr auch uüuüberlassen dieses tun, damıt nıcht VO oben her uUur«ece
vieles Kegılıeren die Kiıirche unterdruckt und der rechte freie S1n der
Geistlichen un der Gemeılnden weggebann werde.‘‘$5 Das ONSISLO-
r1um soll er anregen, nıcht bloß befehlen.?4 Im Trgebnıs nahert sıch
atorp jedoch der Meınung VON Vınckes, a Wenn den uperınten-
denten VO Konsıiıstorium gewahlt en wıiıll un: der Synode NUu. eın
otfum negatıvum zugesteht.*®® uch wıll der Synode wichtige Rechte
nehmen un S1E auf das Konsistorium ubertragen. Gleich VO Vıncke
durchbrechen auch cdıe übrıgen Mitglieder des Munsterschen Konsıiısto-
rT1ums entscheidender Stelle das staatskırchliche Denken. Als atorp

September 18319 die Synode Lippstadt eroffnete un S1e mıiıt dem
reioTrTmMmlerten Prases Senger Z.U|  en leitete, sahen sich dıe Synoda-
len einem Mann gegenuber, der ebensowenig WI1e Oberprasıdent VON

INC das Jus SAaCT1S des Konsistoriums anwenden wollte och WaTl

VO  - einem staatsfreien Kırchenverstandnis weıt entiiern Er vertrat
energisch eınen eformkurs, der ıhn un das ubrıge Konsistorium
einen Gegensatz den Berliner Vorgesetzten bringen mußte

Der Kampf der markıschen Synoden ıhre Selbstandiıgkeit
(1816-—-1819)

Wahrend cdıe Yakten des 'Teıls 1mM großen und ganzen bekannt un:
auch Liıiterarısch be1l ahe und ne greiıfbar sınd, betreten WIT
mıit dem 'Teil großenteins eine incognıta Die Ereignisse auf der
Ebene der Gemeıinden, der Klassen und Synoden bzw der Kre1issyn-
oden und Gesamtsynode, wWwI1e dıie Instiıtutionen se1ıt 1817 und 18138
heißen, Siınd zumelst och unerforscht und edurien der rhellung
Dies ist rıngender, als dıe Trotokolle Der dıe synodalen Bera-
tungen der die Auseinandersetzungen N1C. erkennen lassen.
Die eteiligten SINd köonıgstreu und sprechen arum ihre Krıtik den
Berlıiner Planen nıcht offen aus. Fıne Ausnahme eim Bau-
IMNCI; dessen zahlreiche Gutachten eine klare Sprache sprechen. Trst
Wenn Briefe vorliegen, wIıird die wahre eINUN. der eteılıgten erkenn-
bar

Wenn WI1Tr 11UNM die Ereignisse VOL und auf der Lippstadter Synode
1819 nıcht aus der 1C. des Onlgs oder des Miniısters oder des Konsıiısto-
rT1ums 1n Munster, sondern AUSs markiıscher 1C VOT ugen fuhren,

AA Schoeps, Neue Quellen 73
Schoeps, Neue Quellen

AB Schoeps, Neue Quellen 5
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ann 1eSs 1mMm Augenblick NU. eiNe Zwischenbilanz Selin. Die vorhande-
NnenNn Dokumente enthullen aber eın spannendes en der Mark
ihre kirchliche Eigenständigkeıit.

Das Vorsmpiel: IDıe franzosische errscha, (1806—1813)
ne, die die Verhaäaltnisse 1 Großherzogtum erg unfier-

sucht?® kommt keinem einheitlıchen rgebnıis. Die synodalen
Aktivıtaten der Grafschaft Mark gehen weıter, unterstehen aber der
staatlıchen UIS1IC. Die ınITfuhrun. der „Organiıschen Artiıkel‘‘ muiıt
denen 1MmM franzosischen Herrschaftsgebiet eine zentralıstisch geord-
nete, der stiren Staatsaufsicht unterstehende Kirchenverfassung
geschaffen werden sollte, wurden beraten, aber nıicht eingeführt.®‘ ‚In
der organıslıerten Kırche entfielen dıe erkommlichen Gemeıindepres-
byterien; die Konsıiıstorien der ehrere Gemeılnden zusammen(fassen-
den Konsistorlalkiırchen konnten eiıinen Eirsatz bıld Die Oonsısto-
rmalkırchen also mıiıt Kreissynoden vergleichbar ‚„„‚Hınzu mMT,
daß bezüglich der reformierten Kırche ach den rganiıschen Artikeln
weder Provınzlal- och Generalssynoden vorgesehen waren.‘‘>® |DS
werden 1n eser eıt verschiedentlich Ansatze In den Synoden ge-
macht, die alte Kirchenverfassung moderniıslıeren, aber 1ese Bemu-
en lassen eine kirchenpolitische Linle erkennen Die Synoden
erwarien Maßnahmen VO Staat, en aber eiINne freikirchliche Ver-
fassung. ne sıeht 1m Verhalten der Synoden Unklarheıt ber die
eigene Zukunft und Unsicherheit ber den einzuschlagenden eg Es
ware allerdings geNaUECT untersuchen, welche Intensionen adekers
Entwurf 1808 und Baumers Vorlage 18311 verfolgen

Aus Baumers uch 99  aa un Kırche*‘ (1308), das die Schrift
Stephanys e  er die aDsolutfe Eıiınheıt des Staates un der Kırche‘
gerichtet ist40, geht hervor, daß SCANON damals dıe Trennung VO  5 Staat
und Kırche vertrat Naturlich gesteht dem aa eın Aufsichtsrecht

{f.) eıiıne ese lautet aber ‚„Die Kırche hat das eC unab-
angı VO Staate sıiıch kirchlichen Angelegenheiten selbst regle-
ren, sich ihre Reprasentanten, Lehrer und Diıener selbst wahlen, ihre
Tauglichkeı denen ihnen bestimmten eschaften selbst untersu-
chen DiIie Reprasentanten, Lehrer und Diener der Kırche erus Sind
also nıcht Staatsorgane oder Staatsdıener:; sondern bloß J1ener der

O 26—-30
37 Vgl. Rahe, Bischof Roß Vermiuittler zwıschen Rheinland-Westfalen un! Preußen 1m

19 ahrhundert, oln 1984, 79-—-31
ne, O., 29{f£.
. A 28

4() Vgl 16, 90, 1ıte.
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Kirche.‘‘41 Eis ist aber interessant, das der BegT1ff presbyterlal-synodale
Ordnung nıcht Die Auseinandersetzung WITrd als eine solche
zwıschen 'Territorial- und Kolleglalsystem geführt Baumer versteht
das Letztgenannte als der Kirche angemessene.*?

Die markıschen Vertreter Lippstadt stellen ihrem Kıngangs-
VOLUM heraus, daß die beıden Kirchenordnungen VO 1662 und 1687
untier der franzosiıschen Herrschaft 1ın Geltung standen „sle die Verfas-
sung] 1e Gemeinden erhalten waäahrend des Drucks eıner, alle
andern verfassungsmaäßiıgen Einriıchtungen un dem innersten
en uUuNnseTrs Volkes festgewurzelten Gewohnheiten nNnıC. achtenden,
despotischen Fremdherrschaft‘‘43 Es mußte ihnen als Ironıe ersche:i-
NeC.  9 daß gleich ach der efreiung 1813 der Sieger, ıhr verehrter Onig,
sich anschickte, ihnen dıe kıiırchliche Selbstäandigkei 1UN WITL.  1C un
ohne Rucksicht auf bestehendes ec nehmen, das ihnen die franzoO-
sische Verwaltung ZWaTr beschrankt, grundsatzlıc. aber belassen hatte

Der Vorbehalt der Markischen Gesamtsynode ın Hagen (181 ()
dıe Unon

Es WITd leicht ubersehen, da die „Unıon VOIL der Unı1on‘“‘, W1e die
ereinigung der beiden markıschen Freikirchen Miıtte September 1817

genannt WITrd, 1NUur unter dem klaren Vorbehalt rfolgte, daß dıe
presbyterlal-synodale OÖrdnung garantıert werde Wıe kam diesem
spektakulären Schritt?

Das Verbot der Synoden 1m Konsıstorlalbezirk Dusseldorf hatte, WI1e
erwaäahnt, die arker 1 Jahr 1814 aufgeschrec. Oberpräsident Von
Vıncke hatte die Synodalordnung dem nnenmNIisSter gegenuber 1mM
Jahr 1815 verteldigt. Dieser Briefwechsel scheıint fortgesetzt worden
se1ın, enn ın Vınckes agebüchern sıch unter dem 28 ugus
1815 dıe FEintragung „„Zwischendurch aber auch dıe Berichte un ADpOoO-
logien der ynodalverfassung und Predigerwahlen mıt ust und Laiebe
vollendet.‘‘44

Im TEe 1816 gelangt diese Diskussion 1U die markıischen (Ge-
meılinden. Am besten lassen sich dıie kreignissee der Classıs Rhuralıs,

der Baumer gehorte, verfolgen.*® Am D7 August 1816 chrieb der
reformierte Prases einnar Inspektor Kuper Schwelm, der
Innenmiminister verlange VO  5 Oberpräsidenten VO iıncke‘*‘ einNne ber-
sichtliche Darstellung uUuUnNnseIier Synodal Verfassung, iNrer angel un

41 51
O 60, 70, 79

4 3 Verhandlungen 15
Kahe, O., 36

45 Kırchengem. Ich Schwelm Ab:t. 1,28; 1,29; 1,31° 1,32; 3,2; 3,8.
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Verbesserungsvorschlage, ber dıe irtksamkeıt unseTIer Synode
urtheilen konnen.‘‘ einhar Seiz 1INZU: „Von dieser Darstellun.
WwIrd das Bestehen unNnseIiIel Synode angen  .& Kuper g1ibt die ach-
richt 30 ugust 1816 die Pfarrer weıter un: verlangt VO.  - ihnen
Außerungen ZUI aC Er SC  1e ‚„„Die Arbeıt e1lt!** Der bereıts nah-
rıge Pfarrer alimann en meınte, dıe ach dem Erscheinen des
Ugemeınen Preulßiischen Landrechts 1797 egonnenen Versuche, die
Kirchenordnung mıt diesem Übereinstimmung brıngen, mußten
fortgesetz werden. Nur sSe1 eiNe Rechtsgrundlage Thalten Pfar-
1el Grevel Wellinghofen schlagt eine Predigerkonferenz VO  - Wiıl-
helm aumer el mıt, habe seine tellungnahme schon TAases
einhnar zugesandt. Der Inhalt sSe1 der ‚„„Das Wesentliche unseTeTr

Synodalverfassung besteht darın, daß die Synode eine erbindung VO  5

Gemeinden, nıicht VO. Predigern 1st, w1e bey den Lutheranern KEs]
besteht 1ın der NOT'  un: der Eltesten und deren wesentliche Verschie-
denheıt VO den Kırchmeistern bey den Lutheranern den ausbesu-
chen un Kirchenvisitationen den Klassıcal- un Synodalversamm-
ungen  .6

Die angel dieser Verfassung lıegen darın, dalß S1e n].e vollkommen
ausgebildet worden ist, un weıt sS1e ausgebildet wurde, VO der
Staatsbehorde un! selbst VO. den Predigern nıcht gekannt, beachtet
und befolgt wurde Die Vorschlaäage Verbesserungen konnen sıch 1U

auf eiINe vollkommene us  ung derselben und auf einer ere1]:
uUunNnseIel Provınz einer Generalsynode beziehen, cd1ie alleın NUurLr den
einzeinen Synoden Haltung und Wurde en kannn Dies als eın kurzes
RHResultat meılıner Meınung ber diesen Gegenstand.‘‘ |IDS gilt dıe Vor-
schlage Baumers ZUTC Verbesserung der reformılerten Kırchenordnung
VO.  . 1662 festzuhalten. och VOI dem Berliner Entwurf einer Synodal-
ordnung meldet seine Forderungen Kernstuck ist die ertre-
tung der Gemeinde UTrCcC. Alteste. S1e wirken den Klassen- und
Synodalversammlungen muıt. Es MU. wıieder eiNne Generalsynode
geschaffen werden, WI1e S1e die Kırchenordnung verlangt Baumer
en aber nıcht dıe Tuhere reformierte Synode VO Juülich, Kleve
erg un:! Mark, sondern eiIne Generalsynode der Provınz Westfalen
He1ißt das, ist zurückzufragen eine Synode er evangelıschen
Gemelnden? Die bestehende presbyterlal-synodale Ordnung ist och
ungenugen! („unausgebildet‘‘) S1Ee MUu verbessert werden. Wır WelI-

den sehen, daß aumer S1e demokratisieren wıl  F
Wahrend VO  - 1NC. gegenuber dem Innenmiminister einlenkt un

eine Mal volle Konsistorlalordnung 1gt, geht aumer auf egen-
urs DiIie Eigenständigkeıit der ırche mu ß gestarkt, der demokratische
ufbau der Kırche verbessert werden.

In der Folgezeıt wurde 11UN das kirchenpolitische Tauwetter SPUT-
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bar, das durch den erwahnten Reformkurs des Konıgs einsetzte oder
einzusetzen schıen

Eın Vorstoß Z Erneuerung der Synodalverfassung kam
uüberraschend VOIl Seiten des Konsistoriums. Die reformılerten (G(remeinn-
den der Grafschaft Mark hatten Jun1 18316 ihre alljahrliche
Synode gehalten, die ohne esonNdere Themen un! Vorkommnisse
verlieft. Es fehlten allerdings einıge Mıiıtglıeder Am 26 Oktober 1816
verfaßte das Konsistoriıum Bemerkungen ZU. Synodalprotokoll, die
eın Aufruf ZUr kErneuerung des Synodalwesens darstellen. Siıcherlich
besteht der Eındruck ec. daß 1er eine preußiıische Behorde auf
Ordnung, Gewissenhaftigkei und el drängte.*® och findet zugleic.
eiNe eachtenswerte ucC ZU alten Kirchenordnung ‚„‚daß
dıe bestehende Verfassun ihren wirksamen Einfluß behaupten un
UrCcC. die gemeınsamen erhandlungen den kirc  ıchen Gemeingeist

„„beleben und raftigen werde.‘‘ Die ynodalen Sollen ‚„gerade
Jetzt alles aufbilethen, der Synode ihre alte ur wıeder VOeI-
schaffen‘“‘‘ azu sSe1 eine Dıszıplinarordnung notig. WAarTr WITrd das
Verhaäaltnis zwıschen aa und Kırche, zwıschen Konsistorium un
Synode nıcht angesprochen. ber an kann verstehen, daß Inspektor
Kuper, als dıe Bemerkungen des Konsistoriums 25 Januar 1817
weıtergab, ausbricht. ‚„„Die werden, theure ehrwürdige Bruder!
daraus mıiıt er Freude entnehmen, nıcht alleın, daß bisherige
Verfassung unNs ungekrankt erhalten WITrd, sondern S1e werden auch
Ekrmunterung ZUT Wiıederherstellung der alten ur uUunseTITeTr Synode
arın iınden  : Er ordert auf, orschlage machen. Baumer sandte
daraufhin Februar 1817 Entwurtfe fur die Beaufsichtigung un!
Forderung der Kandıidaten und eine Disziplinarordnung ein. Mıt diesen
Zaelen des Konsistoriums stimmte sicherlich uüubereın.

Der Reformkurs des Minısters erın und des Konsistoriums
schlıen sıch auch Februar 1817 fortzusetzen. och dıie ung, daß
diese preußischen Reformen dıe presbyterlal-synodale OÖrdnung der
markıschen Freikirchen einmunden wurden, erfullte sıch N1ıC Denn
Mıiıtte Februar 1817 MU. das Konsıiıstorium unster die Kabınettsor-
dre des KOni1gs VO DU Maı 1816 die Gemeinden weıtergeben. Es Wäal
keın daß die Kabinettsordre erst ach einem Dreivierteljahr
Kenntnis der Gemeinden Westfalen kam In er1ın hatte INan lange
gezögert, bıs al die rdre, dıe einschneidende kıirchliche Reformen
enthielt, die Provinzen weiıiterleıtete. och Was außerhal der TEel-
Tchen 1n der Mark und Nıederrhein als grundlegende Erneuerung

46
37 daß die jJungeren glieder der Synode sich mıiıt der Verfassung, mit den eme!1l-
Ne’ Angelegenheiten un! miıt dem Zustand des Kırchenwesens bekannt machen!'  ““
Kirchengem. z  ch Schwelm Ab:!t. 1:32.
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erscheinen mußte, zeigte diesen Kırchen, daß der Konıg gar nıcht
beabsichtigte, ihre Verfassung Preußen einzuführen oder auch Nnu
ihnen ihre alte Ordnung belassen. ılhelm aumer un einıge
andere Huüuter der en Verfassung wurden hellwach

Das Konsıiıstorıiıum versucht ZW arlr die Kabınettsordre als Erfolg
hinzustellen, kommt aber erstimals muiıt der anrneı Kontifliıkt Be-
zeichnenderweise WIrd den Gemeılnden die Kabinettsordre NU. 1mMm
Auszug und eiINer Kurzform mitgeteilt.*‘ Am 13 YFebruar 1817 teılt
Inspektor Kuper seinen Pfarrern mıiıt Der Onıg hat festgesetzt, daß
die Gelstlichen (') untier dem Vorsıtz der Superintendenten Kre1ssyn-
oden und die Superintendenten M unter dem Vorsitz der Generalsuper-
intendenten Provınzlalsynoden en Eıne Synodalordnung werde
es Nahere regeln ach funf Jahren werde eiıne Generalsynode
erın die Vorschläge der KrTrels- und Provınzlalsynoden beraten un
das Ergebnıs dem Oon1ıg vorlegen. Das Konsistorium fügt hinzu: Wır
teılen ‚„„mıt ihnen zugleıic die Freude ber die UrcCc eiINe onıglıche
Erklarung festgesetzte Beybehaltung der eine ange el VO Jahren
bewahrt erfundenen SyNodalverfassung‘‘. Diese FYeststellung Wäal
unwahr und falsch der das Konsistor1um, daß sich auf den
geplanten Synoden die markısche Kırchenverfassung urchsetzen
werde? Vom Konsistorium ırregeleıtet, verschickte Kuper die erfu-

als ‚„„dıe Konigliche Bestatigun; unNnseTeTr Synodal-Verfassung‘‘.
Als uper Juhli 1817 ndlıch den Berliner Entwurf einNner Kir-

chenverfassung die Pfarrer der Classıs Rhuralıs versenden kann, ist
auch bedenklich geworden. Eıne chnelle Beratung ist notig Da die
Classıcalkonvente SCHoOonN 1 ruhjahr gehalten worden ersucht

dıie Pfarrer ellungnahmen , dıe auf eiıner redigerkonferenz
och 1mM ugus besprochen werden sollen.48 uper geht namlıch
davon aus, daß der Entwurfaufder Synode en September 1817
beraten werden WwIrd. Offensichtlich 1st, daß die Reformierten UTrC den
erliner Entwurf aufgeschrec. worden sSınd och scheinen dıe vorbe-
reiıtenden Predigerkonferenzen nıcht stattgefunden en

1elmenNnr reisen aumer un! VOINl der uhlen eiıner Konferenz
reformierter Pfarrer AaUus eve, erg un! der Mark, dıe ugus
1817 Duisburg stattfindet.*? Die Teformıerten Wortfuhrer Nıeder-
rhein und der Mark hatten begriffen, daß der Bedrohung der presby-
ter1al-synodalen ung Urc den Berliner Entwurf U: Ur«ce eın
gemeınsames, entschiedenes Wıderstehen egegne werden konnte.
Dies geschieht den ulsburger Beschlussen. em scheıint INa  -

47 Kirchengem. trch Schwelm Abt. 1,32.
ırchengem. TCh. Schwelm Abt. 1,28 Die Konferenz sollte UrCc. Deputierte der ıer
reformierten Klassen vorbereitet werden.

Rahe, 0O 90—52; Ohne, ©: 109—112
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der Mark gemerkt en, daß die eıt nicht drangte Denn der erl1-
NeTr Entwurf sollte erst cdie Klassenversammlungen passieren, bevor die
markıschen Synoden ZU. tellungnahme aufgefordert Die
nachsten Klassıkalversammlungen fanden aber gemaß der Ordnung
erst 1mM ruhjahr 1818 Bıs alle Stellungnahmen beisammen aIc  9
verstrich eın welteres Jahr Tst auf der westfalischen Synode 1ın Lipp-
stadt 1819 wurde er das ıngangs erwaäahnte westfalıiısche Gutachten
erstellt.

Es gab allerdings och einen anderen TUN afur, den
eriııner Entwurf In der zweıten Jahreshalfte 1817 still wurde und auch
die Hagener Synode den Entwurf nıcht behandelt DizZ bestimmt
das ema Unıon alles Denken und erfullt die Gemuter. Die Kabıiınetts-
OTdTrTe VO Maı 1816 enthielt namlıch einen folgenschweren atz Der
Onig chrieb ‚‚Wenn dıe Geistlichen beider protestantischen Confes-
S10Nen sıch einNne Synode vereinigen, WwIrd Mır 1eSs ZU. efal-
len gereichen jedoch sollen S1e keineswegs hlerzu BgeZWUNgSCNH WelIl -
den.‘‘50 In der Kurzfassung des Kons1ıstor1ums, die Kuper Feb-
rTuUuar 1817 die Pfarrer der Classıs uralıs weıterg1bt, folgt auf die
Kırchenverfassungspläne des Oon1gs dıie Mitteiulung: ‚„„Wiır freuen unNns
umsomehr der Geistlichkeit diese roffnungen mittheilen können,
da dieselben UrCcC. iıhr Zusammentreffen muıt dem Anfang des drıtten
Jubeljahres der Kırchen Reformation eine hohere Bedeutung en
1eser bemerkenswerthe und edeutungsvolle Zeitpunkt bietet der
Geistlichke: zugleıc. dıe erwunschte Gelegenheıit dar, die ereinıgun,;
belider protestantischen Synoden 1n ıNe ZU. Gegenstand der Berat-
hungen machen.  6 Dieser Schritt wurde ‚kleine un kleinliche
Hındernisse mıiıt geistliıchem Hochsinn uüberwınden un! fur dıe Miıtwelt
und dıe achwe eın olches nachahmenswurdiges Kxempel au{fstel-
len  6 Der lutherische und reformilerte Prases sollen daruber konferle-
LE  ®} und die Klassen azu Erklarungen abgeben.°!

ılhelm Baumer versetzten dıe Kırchenverfassungspläne und die
Aufforderung ZUTE ereinigung der Synoden geradezu 1ın anı Er Vel-
faßte umgehen: das gewunschte Gutachten. Im Begleitschreiben
bemerkt elT. „le dıie Erklärung] ist N1IC ausgefallen, WI1e S1e eın
Hochwurdiges Oberconsistorium vielleicht wunscht; aber U ist sS1e
meıiner Überzeugung gemaß.‘‘ Wıe ach sSseiıiner Betonung des ntier-
chleds zwıschen der lutherischen und reformılerten Kırchenverfassung
N1C anders 9 lehnt die erenınl]:; ab eine ese
lautet Wenn N1ıC. DA eiINe Vereinigung eiıner Abendmahlsfeier
gemeınt ist, annn mussen siıch die beıden Synoden auf eine eiın-

Foerster, O, 1,425
51 Kırchengem. Iıch Schwelm Ab:t. 1,28.
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heitliche Kirchenverfassung einiıgen. Eiıne ‚„gänzliche Vereiniıgung
beyder Kirchen‘‘ verlange ußerdem auch eine Einiıgung Lehre un!
ebraäuchen Er wiederholt verscharifiter orm sSse1ine Truhere Ansıcht,
„„daß dıe Verfassung der lutherischen Kiırche unseTies Landes NU. eine

ifreyere orm der VO andesherrn ausgehenden Consistorial-Verfas-
SuUuNg 1st, bey welcher der General Inspektor die Stelle e1INes SONS g_
öhnlichen Superintendenten vertritt, und daß dıe onvente un dıe

Synode NUuI eine Verbindung VO  } Predigern sind.*®‘ DiIie reformierte
Kirche hat hingegen eine presbyterial-synodale Ordnung. aumer sıngt
erneut das onellıe: des Altestenamtes. Nur WEeNl die Lutheraner diese
Ordnung annehmen, sSe1 eine Vereinigung mOöglıch (zanz nuchtern
stellt fest ‚„„Aus der erIugun. Hochgeehrten KoOon1gs, daß 1mM

ganzeNn an TelISs un! Provinzlal Synoden gehalten werden sollen,
geht och nıcht hervor, daß dıe presbyterianische Kirchenverfassung
allgemeın eingefuhr werden SsSo 1ıne Synodal Verfassung annn sehr
wohl damıt bestehen, daß die kirchliıche Gewalt VO Staate ausgehe,
w1ıe 1es die lutherische Synode unsers es zeigt.‘ spektor upers
Begleitschreiben VO Februar 1817, mıiıt dem eTtr das Gutachten
weiterg1bt, beweilst, daß ıhn Baumers rgumente beeindruckt en
Die fur das Reformations{iest bereıts 1mM Jahr 18316 beschlossene geme1n-
Sarne Abendmahlsfeıier beiıder Synoden genugten ihm ; eiıne Vereıint1-

daruber 1INnaus bereıte „großere Schwierigkeiten‘‘, meınt
redıge Sdenger tellte sich auf der reformılerten Synode Sommer
1817 auf Baumers Seite.°*

Die ber die erhandlunge zwischen den Prasıdes Reinhard
und Badeker Der eine gemeiınsame Synode ehlen Es ist. anzunehmen,
daß sich die lutherische Seıite VO  - aumer falsch interpretiert sah un!
S1e dem TenNn! der eıt gemäa. auf eiıine reine Presbyterialordnung
ugehen wollte uberdem gerat dıie Verfassungsfrage offensichtlı
ber der lgemeınen Zustimmung, Ja, Begeisterung fur eine Vereinl-

beider Synoden der Mark 1ın Vergessenheit.
In der Folgezeıt herrscht eın großes chweıgen ber den Berliner

Entwurf einer Kirchenverfassung. er auf den getrennten Sıtzungen
der lutherischen und reformilerten Synoden agen, och auf der
Gesamtsynode dort, auch nıicht auf der Gesamtsynode Unna 1818
wIıird der Entwurf aus Berlın beraten Als en eine Verfassungs-
kommıiıssıon Uurc dıe Gesamtsynode eingesetz WITrd, erhalt S1e den
Auftrag, eine Unionsverfassung erarbeıten. Der Berliıner Vertfas-
sungsentwurf wIrd muıt keiner Silbe erwahnt. em INa  - aber 1ın den

eigenen Verfassungsverhandlungen ortfuhr, als WeNln dıie eg]ıerun 1ın

52 Kırchengem TIch Altena TEe:
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erın eigene Plane nıcht vorgele hatte, trat INa  ® en Gegensatz
derselben
Der Augenblick, dem diese Inobodienz rfolgte ist aus den ge-

druckten en der Gesamtsynode agen Theben Als
18 September 1817, dem chlußtag, die Festvortrage Badekers und
einhNards beendet begannen die Verhandlungen Das Protokaoll
vermerkt die gewichtigen Satze „„VOor em andern fand INa  - nothiıg,
dıie alten Synodal- und Kiırchen-Ordnungen beyder protestantıschen
Ministerien vergleıchen Dies geschah atz fur Satz, und die Freude
War allgemeın, als INa  > sıch VO.  - der vollstandıgen Übereinstimmung
ihrer Prinzıpien vergewiısserte.‘‘ aumer anerkannte, daß die
Prinzıpıen der lutherischen und reformierten Verfassung uüubereın-
stımmten, ist bezweifeln Seine Orderung ach einem Konsens
wurde jedoch Tfullt ‚„Kıne nahere Ordnung ward festgestellt; verschnı.e-
eneer sprachen; die Befu:  sse der Synoden un! die Rechte der
Gemeılnden wurden erwogen‘‘S, el 1mM Protokaoll Baumer sSseiztie
sich Urc. Es wurde nıcht 1U dıe Vereinigung der Synoden beschlos-
sen Art und eine Verfassungskommission ernannt Art IV) Deut-
Lich Widerspruch den erhiner Entwurf wurden Verfassungs-
grundsatze verabschiedet Art VÜ)

Die Autoritat der Kırche liegt alleın be1l den Presbyterıen, den las-
S«  ; und den Synoden
1ese Versammlungen S1Iınd 1U rechtmaäaßig, WenNnn die Altesten
anwesen Sind.
DIie Leıiter werden VO den Gremien selbst und 10898 auf eıt gewahlt
Diese Satze entstammen dem TOLOKO der Dusseldorfer Zusam-

enkunft.>4 Damıt die Gesamtsynode egenuber der egı]erun:; och
eın Druckmuittel der Hand hatte, wurde dıe Uniıon L11UI unter Vorbe-
halt vollzogen. Bıs die gemeınsame Verfassungs- und Kirchenordnung
fertiggestellt SINd, „behalt jedes Ministerium SEINE eigene Verwaltung
se1ine Vorsteher und kırc  ıchen Versammlungen‘‘ Art VD) Diıie OTrga-
nısatorısche erschmelzung WUurde also aufgeschoben

Der allgemeıine ber die ‚‚Unıon VOL der Unılon‘“‘ der Mark
Wal groß, da ß nl1emand auf den Vorbehalt und auf die unnachngılıeDb1-
gen Verfassungsgrundsätze achtete. Der Onig, dem die Beschlusse
ubersandt wurden, sprach Oktober 1817 selinen aus
Konsıistorlalrat Hasenclever stellt seinem Bericht VO September

53 DIie Vortfeier des drıtten ubiılaums der Kirchenverbesserung. egangen VO:!  - den vereinten
evangelıschen Synoden der Grafschaft Mark 1 W un! eptember 1817, Schwelm
18138, 194

54 e. Die einisch-Westfaäalische Kıiırchenordnung VO: Marz 1835 Ihre geschichtlı-ch! Entwicklung und inr theologıischer Gehalt, Bd22. Duüusseldorf 1954, 106
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auch NUuLI die ereinigung heraus.°®5 Nur der Leıiter der Kultusabteilung
Berlın, Nıicolovıus, sprach November dem Konsistorium

egenuber „se1ın Befremden‘‘ aus, daß 1n agen nıicht der erliner
Entwurf beraten wurde ast drohend el die Markiısche Synode
werde sich ‚‚dem, Was Urc dıe Verfassung des Staates begrundet ist,
wWwW1e die Anordnung der Consıistorien und deren UIS1IC ber dıie SynNn-
oden nıcht wıdersetzen wollen.‘‘>69

Von Hagen (181 () ach Lıppstadt (1819)
Es ware U gewesen, daß cdıe markısche Verfassungs-

kommıiıssıon sich beeilen wurde, der Gesamtsynode eiınen Konsensent-
wurf fur einNne Kırchenverfassung vorzulegen. Indessen stocken die
Beratungen. urchteten dıiıe eteiılıgten den Orn der Berliner egle-
rung? Als Inspektor uper VOT der G(esamtsynode 1818 Unna be1
aumer anifragte, W1e weıt dıe Arbeıt edıehen sel, antwortetie dieser

29 unı 1813, die reformilerten Mitglıeder der Verfassungskommis-
S10N hatten sıch auf eine Vorlage geeminıgt und einen Plan fur eine KIr-
chenordnung entwortfen. In der kommenden OC kamen S1e eın
zweıtes Mal Kr Spricht sıch aIiur aQUuUSs, daß el Seıten,
Lutheraner und KReformıierte, ihre Vorschlage 1Im Druck veroffentlich-
ten und sS1e ZUr Dıskussion stellen.° ' Demnach die OmmMIlsSsS1o0N
bıs dahın och nNn1ıC. sbesondere die lutherischen Mitgliıeder
scheinen unsıcher geworden se1n, ob der agen eingeschlagene
Weg ıchtig sSe1 el Seıiten einıgten sıch auf eine Flucht die Offent-
1C.  el Pfarrer Aschenberg heß 1 Junı1 18313 der neugegrundeten
Vierteljahrsschrift Ar Kırche, Kırchenverfassung, Kultus und Amts-
rung  66 den Verfassungsentwurf Baumers und den KırchenordnungSs-
entwurf adekers drucken

Es auf, daß dıe ufforderung ZU. Bericht VOIL der Gesamtsyn-
ode wıederum VO Konsıiıstorium ausging Am 28 Julı trat dann ndlıch
die Kommıssıon Z  CNn, Baumers Entwurf beraten.>® Die
Gesamtsynode 1n Unna hat offensichtlic den Entwurf adekers nıcht
beraten. 1eimenr wurden diıe Verfassungs- und Kırchenordnungsent-
wurfe der Reformilerten vorgestellt und deren rag a  enommMen,
el Entwurtfe den Presbyteriıen un Kreissynoden uüberweiıisen und
dıe Kırchenverfassung ber das Konsıistorium dem Onlıg A Genehmi1-

zuzuleıten, nachdem dıe Verfassungskomn@ssion S1e gebilligt
habe Die Synode keine rundlegenden Anderungswunsche
AUuSs den Presbyterien. Wenn die köniıgliche enehmigung n1ıC VOTLT der
ö55 StA unster, Reg. Arnsberg, Kirchenreg. Z Nr 62, 91l

LkA Biıelefeld 0—0-—6,1
57 irchengem. Tch. Schwelm Ab:t. 1.32

LkA Q  DD 1LE Aschenbergs Eınladung datiıert VO. 1818
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Generalsynode erteiılt werden onne, ann bitte INa S1e bıs dahın
sanktıonileren. Die Begruüundung ist wıederum bemerkenswert ‚‚damıiıt
der Vereinigung der Gemeilnden uUuNnsSseTs ynodalbezirks und der rga-
nısatıon der Presbyterien und Kreissynoden eın Hinderniß mehr 1
Wege steht.‘‘>> Die Bedingung VO.  - Hagen WIrd wıederholt Keıiıne Union
ohne die gewunschte Kirchenverfassung!

Vor der Synode Lippstadt 1819 ist nıchts mehr eschehen Diıie
eIiTragun. der Kreissynoden verzogerte sıch Denn erst 1MmM auie des
Jahres 1818 wurden 1ese 1e  s gebi bzw 1n der Mark einheıtlich
geordnet.

Die Gesamtsynode Unna 1818 eschloß, sıch auch der Unterstut-
ZUNg VON außen versichern.°©© iılhelm Baumer wurde beauftragt,
seınen Entwurf der Synodalor  ung, der VO  _ der Synode offiziell
uübernommen wurde, Schleiermacher Berlin unterbreiten. Dieser

sıiıch ZU[ aCcC Vorjahr der Schrift „„‚Über die fur die prote-
stantısche Kırche des preußischen Staats einzurıichtende Synodalver-
fassung‘‘ geäußert.©} Darın hatte sich fur die Teilnahme der Altesten

den Synoden un fur die Übertragung konsıiıstorlaler Rechte auf die
Synode ausgesprochen. Schleiermacher beantwortet Baumers TIE
VO 31 August 18318 erst Marz 1819, aIiur aber INSO ausfuhrlı-
cher.©2 eine deutliche Zuruüuckhaltun 1ın der Druckschrı g1ıbt 1M
Brief auf. Zuerst berichtet VO. der Berliner Synode 1818 und bıttet
Verständnıis, daß ‚„WIT nıcht gleich auf alles NSPITUC machen, Was S1e
schon en  ““ Schritt fur Schritt bespricht zustimmend Baumers
Entwurtf. Nur bemerkt Z Diıszıplinarrecht der Synode, daß dıe
Berlıiner Synode wenıg Lust verspure, ‚„„das riıchtende Amt uüberneh-
mMen  .6 Schleiermacher bestarkt insgesam gesehen Baumer selner
u1Ifassun och Krıtik . WenNnn dıie Kırchenzucht blehnt
‚„„dUuS dem Gresichtspunkt des Strafrechts, der be1 nen vorzuwalten
scheıin Schleiermacher verhehlt auch nicht, daß adekers Kırchen-
ordnungsentwurf VO aumers eiınung sehr abweiche.

Kr spricht sıch fur weıtere Beratungen aUs, WenNnn dıe Provınzlalsyn-
oden alle ehalten Sind. Der zweiıte TIEe ist 1M Juniı 1819 geschrıeben
und gıbt den versprochenen Bericht.®® „Unsere Provınzlal-Synode hat
enn Gott sel ank fast einstimmiıg den unsch ausgesprochen, die
Consistorlalverfassung iın eine reine Synodalverfassung VerwWäall-

; e. Diıie ev.-luth Kırche ın der Grafschaft Mark Verfassung, Rechtsprechung un!
TEe Kırchengeschichtl Quellen VO. —18 3, 1166
Im TOtTOKO. sich allerdings keine emerkung.

61 FT Schleiermacher, amtlıche er Ab:t., ZUur eologıe, J. 217—294
6 Herrn stud. thol. eck verdanke 1C. den 1nwels auf den Briefwechsel 36/1916,

520—-527
36/1916, 527 -—-530.
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eln‘‘; die Magdeburger Synode ist der eıchen Meinung eutlic Sind
Schlei:iermachers Erwartungen nN1C. weniıger hochgeschrau als
diejenıgen Baumers, Ja, S1e uübertreffen sS1e Denn hofft auf ‚„die Ver-
wandlung der Consistorien 1n Synodalausschusse.‘‘ Da der zweite T1e'
VOTLT der Lippstadter Synode eintrifft®4, bestarkte der beruhmte 'T’heo-
oge die arker siıcherlich erheblich In ihrem orgehen

Als SC  1e.  ich die tellungnahmen der Kreissynoden vorlagen,
zeıigte sıch, daß S1Ee sıiıch alle der markıschen Trıtiık anschlossen, mit
Ausnahme des TrTeformılerten Siegerlandes Dorthin scheint die Ausein-
andersetzung die Konsistorlalgewalt nıcht edrungen se1ın. Die
„Furstliıch Nassau-Siegenische erneuerte Kırchenordnung‘‘ VOIN 1716
stand iImMMer och em Ansehen.®°° Damiıt die Vorbereitun-
gen fur die VO  - Berlın angeordnete Proviınzlalsynode beendet. Die
Lippstadter Synode konnte beginnen

Indessen kam NOCANMAIS Kontroversen ber die Synode Prases
Senger chrieb ulı 18319 Badeker E dem Westfalıschen
Anzeiger VO ona Juny WITd den Vorstehern der Synode ziemlıch
Leıbe Nngen, namlıch daß sS1e manches nıcht etihan en, Was S1e
hatten thun sollen 1eser Aufsatz ist wahrsche  1C VO errn Bau-
INer Der nla geht aus dem olgenden hervor: Die ammer Kre1ls-
synode bestehe auf dem Beschluß der vorigen Gesamtsynode, 1819 1n
OTtIMUN! wieder

Wenn eiıne Fınıgung zustande kame, mMUSSe der reformilerte 'Teıl
alleine ZzZusammentreten. Senger SC  1e siıch dem egehren ach-
drucklich an°® und schlägt eine Gesamtsynode August in Dort-
mund VOIL. Badeker stimmte Z mochte aber die Gesamtsynode erst
ach der Zusammenkunft Lippstadt stattfinden lassen. Als annn
Prases Senger ach der erfolgreich verlaufenen Synode Liıppstadt diıe
ort anwesenden markıschen Superintendenten Tagte, ob eine Synode

Dortmund ehalten werden So.  e; verneınten jene.®‘
Wichtiger ist, daß Badeker Julı Senger vorschlug, Anıc

gust 1n agen zusammenzutre({ffen, die Lippstadter Synode vorzube-
reiten. Er mpfahl, auch den Hagener Superiıntendenten Zimmermann,
Kuper Schwelm und den Schriftfuhrer der Gesamtsynode, Aschen-
berg, hinzuzuziehen.®® Im Entwurf des Briıefes nennt auch Superin-
endent Sunten Dortmund und Baumer Bodelschwing. Badeker
War sıch daruber klar, daß cdıe Synode eın Wagnıs WarTr un!: die MaAaTrTkKı-

Am 22 eptember 1820 Schreıl| Baumer Natorp, auf das gemeinschaftlıche chreiben

65
Schleiermacher sel noch keine Antwort eingegangen; Bielefeld 0,8—21

66
Vgl Ohne, (: 112-118; Rahe, O., 59

67
LkA Bıelefeld 0,8—21
Senger Badeker eptember 1819; LkA 0,8—21
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schen Wortfuhrer sıch ber den einzuschlagenden Weg vorher einiıgen
sollten. es der Hagener usammenkunft gekommen ist; geht aus

den en nıcht hervor Urc adekers Ta  el Wal aumer und
seinen Freunden das Feld überlassen. Die Marker traten wohlvorberel-
tet und einmutig auf der Synode auf.

111 Ergebnıs
Wahrend die Kırchenordnung die innergemeındlichen ngelegen-

heıten regelt, ordnet dıe Kırchenverfassung das gesamtkiırchliche
en Zu beıden Bereichen lagen Liıppstadt je eın Berliner un! eın
markischer Entwurf VO  — Wır beschranken uns 1ler auf die Betrachtung
der Verfassungsfragen.

Der UtLOTr des markıschen Eintwurtfs ist Wılhelm aumer. eıne
zahlreichen Gutachten und NLWUTIe weılısen ıhn als kırchenrechtlichen
Spezlalısten un eıister 1 Formulieren AdU:  N Baumer hat 1ın den Jahren
1817 bıs 1819 eutlic eine ntwıcklung durchgemach eigte SCAHNON
seine chrıft 99  aa un:! Kırche*‘ aUus dem Jahr 1808, daß den TZIEe-
hungsıdealen Rousseaus und republıkanıschen Ideen anhıng und S1e
Seıin Verstandnıis der calvınıschen Kırchenverfassung bestimmten,
verstarkte sıch cdiese 1C 1 TE 1817 Auf der Klassıkalversamm-
lung der Classıs uralıs 1mMm Maı 1817 ahm erstmals Stellung ZU.
Berliner Entwurf einer Kirchenverfassung. Er verteidigt cdie alte \VMer-
fassung und SC  1e muıiıt einer Darstellung der ‚„‚Grundzuge einer TEeSs-
byterl1al- oder Synodalverfassung S1e mıiıt der Feststellung,
daß die Kırche „Irey und una  angıg VO jeder Temden Autorıtat ist
Allerdings unterstehe SIE dem Schutz un den esetizen des Staates
Alle Gemeıindeglieder selen „gle1ic. welches Standes auch immer S1e
SINd. Dann aber betont das ec der Gemeıindeglıeder, ‚„„‚mı1ıtzubera-
then und mıtzubeschließen‘‘. Als 1MmM TEe 183138 der Vierteljahres-
chrıiıft eine ausgeführte Kirchenverfassung vorlegt, ist dieses ec
einem Antragsrec. der emeındeglieder geworden. Ja, jedes stimm{ia-
hige Gemeindeglie kann orschlage fur Gresetze machen.®°?* DIiese
demokratischen estimmungen wurden VO der Liıppstadter Synode
uübernommen. ‘©

on 1m Vortrag VOTL der Classıs uralıs 1817 nennt die kıirchlıi-
chen Versammlungen ‚„die einz1lg anordnenden un rıchtenden Behor-
den der Kirche‘‘./1 Der Kırchenverfassungsentwurf Baumers be-
enn sıch eiıner Dreiteilung „„Die Keglerung der evangelıschen
ırche sıch TEel Zweige, 1ın den gesetzgebenden, riıchtenden

29, NrT. 43; 28, NrT. 36
erhandlungen 113, $ 42

7{1 Kırchengem. TIch. Schwelm Abt. 1,29
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und verwaltenden. Die anordnende Oder gesetzgebende Behorde ist dıe
Kirche selbst UrCc. ihre Repräsentanten.‘‘ * ESs hegt auf der Hand, daß
dıe Kirche als Parallele ZU. aa verstanden un ach dem Vorbild
einer republikanischen Staatsiorm definıiıert ist. Man mag die enlende
theologische Dimension vermi1issen, sicherlich aber orschlage
dieser Art eine offene Herausforderun. die preußische Monarchıie,
die sıch damals och als absolutistische Regierungsform verstand. Wıe
bereıits erwahnt, Oberpraäasident VO 1NC. ebenso W1e€e TAses
Senger die presbyterial-synodale ÖOÖrdnung eine „republikanische
Verfassung‘‘ genannt War aber überzeugend, daß Senger die Kın-
schrankung hiınzusetzte, daß dıe „republiıkanısche Oder Presbyterial-
verfassung der Kirche‘‘‘ auf der Gleichheıit er VOTLI Gott beruhe und S1e
‚„„auf politische Staaten aus eben den Grüunden nıicht anzuwenden ist‘‘/39?
mMmmMerhın War dıe Gefahr erkannt, daß das Rıngen eine kirchliche
Verfassung polıtıisch bewertet wurde.

Die presbyterial-synodale Ordnung erfreute sich am eıner
allgemeınen Belie  eıt, aber nıcht, weıl ihre Wurzeln den paulinı-
schen un! deutero-paulinischen Briıefen liegen, sondern weıl der eıt-
ge1st die tatıge Teilnahme er als erzieherisches ea prıes und die
Burger VO Souveran eiINe Verfassung und Mitbeteiigung der
egıerun. verlangten. Die alten Kirchenverfassungen der Mark

sicherlich erprobt, und nıchts sprach fur ihre Abschaffung och
die allgemeıne Zustimmung ihnen en  ang mındestens ebenso
sehr dem Geist der Franzosischen Revolution. ılhelm aumer Warlr eın
Verfechter der calvinistischen Kirchenordnung un! zugleic eın Kınd
selner eıt
Die Synode olgte ihm 1n einem Punkt allerdıngs nıcht Presbyterium
und Synode ollten als richtende Behorde jedem-dıe uiInahme diıe
Kirchengemeinschaft verwelgern, der außerer Vorteile wiıllen
aufgenommen werden wollte Oder 1ın Sunden un Lastern lebe.‘* 1ese
Grundsatze der calvinistischen Kirchenzucht lehnte cie Synode ab S1ie
wollte auch als Freiwilligkeitskirche Volkskirche sSeıin Ebenso strich S1e
den Ausschluß aus der Synode fur dıe, die TEe und en Argernis
verursacht haben. ‘® aiur fugt S1e eınen SC e1n, der die ormen
nennt, ach denen die Reinheıit der TE beurteilt werden so11.76 Das
ec der Kıiırche, aus der Kirchengemeinschaft auszuschließen, bleibt
bestehen. ‘‘ Schleiermachers Vorbehalte die richtende Funktion

Vierteljahresschri 1! 29, NT 31 32

74
rchengem. TIch. ena TE
Vierteljahresschrift 21 NT.

75 Vierteljahresschri 39, NrT. 64
76 erhandlunge: 118, 585
77 erhandlungen 122 123
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der Kirche allerdings Urc die wenıigen Abänderungen
Baumers Verfassungsentwurf nıcht behoben

Fur die Nachgeschichte ist wichtig, daß atorp sich SE1INENM Jan-
resbericht VOTL die Synode stellte och erubrigte sich schnell jede
weıltfere Stellungnahme

Denn waäahrend die Synode wurden die Karlsbader Beschlüsse
gefaßt, die alle demokratischen Forderungen verboten. Die eıt der
ea  10 begann Mit der Verfassungsdebatte auch die kirchlıi-
chen Keformbestrebungen vorlaufig beendet

Die arker en aber ıihrem Junktim zwıschen Verfassung un
Unıiıon festgehalten Als der Oonıg SE1INEe Unıonsagende durchzusetzen
versuchte, en S1e unter großen Schwierigkeiten ihre Forderung
S nıon N1ıC. ohne presbyterilal synodale Ordnung beıbehalten
Allerdings hat aumer Schrift „„Di1ie Presbyterılal Verfassung

ihrer Begrundung und inrem erth‘‘ (1823) biblischer argumen(tlert
hatte hinzugelernt Die Geschichte VO  - Lippstadt 18319 bıs ZUTE he!l-

nısch Westfalıschen Agende 1834 und ZU eiIN1ISC Westfalıschen
Kirchenordnung 18335 bietet och einmal en spannendes en Z W1-
schen Koniıg und Markern

StA Munster, erpräs
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ar uhn

Die rheinisch-westfalische Kırchenordnung
1m Spiegel ihrer Erlauterungen

—1
Herbert TOS ZU. 65 Geburtstag gew1ıdmet

Die Erlauterung ZU rheinisch-westfalischen Kırchenordnung
VO Marz 18335 Stamm ı+ VOoOoN Wılhelm Schmuatz Er hat S1e TEe 1836
als andgerichtsreferendar 1n Aachen verfaßt un 1mM Te 1837 verof-
fentlicht? Leı1lder ist dıe gute, heute vergriffene Arbeit 1m kırchenrecht-
lııchen um als 'Tiıtel ohl gelegentlıc genannt®, aber SONST
inhaltlıch unbekannt geblıieben Die TbDeıt geht ber eine Erlauterung
der Kırchenordnung hınaus, da S1e auch das Verhaltnis VO  - aa und
Kırche, dıe Geschichte der Verfassung der christlichen Kırche enan-
delt und insbesondere auf das kanonische ec un:! die reformierten
Kırchenordnungen eingeht.

Im ersten Te1l sSseiıiner Arbeıt ber ‚„„‚das Verhaltnıiıs der Kırche Z
Staat ach rechtsphilosophischen Grundsatze beurteilt‘‘* Spricht sıch
Schmitz fur eine unbedingte Unterordnung der Kirche unfier den Staat
aus ‚„„Die Kırchengewal ist der Staatsgewalt enthalten.‘‘ Jedoch
zeigt auch die Grenzen des staatlıchen Kirchenregiments autf. Er
bezeichnet als eın „Urrecht der Kirche‘*‘‘ innerhalb der iıhr urc die
gottliıche UOffenbarun gewlesenen Grenzen ex1istieren Dem ent-
spricht das „unveraußerliche ec des Christen, der TC anzu-

Wılhelm Schmitz, Die Kırchenordnung fur die evangelıschen Gemeilnden der Provınz
Westfalen un! der Rheinprovinz VO Marz 1835 mıiıt einıgen kırchenrechtlichen
Erlauterungen und ıner Eıinleitung ber das Verhaltnıs der Kırche ZU aat, Berlın
1837, 309 Seiten.

D ber Schmitz konnte NUur ermittelt werden, dalß seıt dem TE 1843 in eve
Staatsprokurator und seılt dem TE 1855 ın öln Appellationsrat Appellationsge-
rıchtshof Wal Mıtteilung des Nordrhein-Westfäalischen Hauptstaatsarchivs VO.: 30
1984 21 30 1156/84
SO Friıedrich Bluhme, exX des rheinischen evangelischen Kırchenrechts, Kiılberifeld
1870, Dl Paul Schoen, Das evangelısche Kirchenrecht ın Preußen, erln 1903, Band,

79 Anm alter Goebell, DIie rheinisch-westfalische Kiırchenordnung VO: Marz
1835, Band, ulsburg 19483, 173 Anm Band, Dusseldorf 1954, 498

1-54 Schmuitz folgt hıer seinem Lehrer arl Salomon Zacharıae, Vierzig Bucher VO.

Staate, Heıdelberg —18 uch 24 Über Zacharlae vgl lgemeıine eutifsche
Biographie, Band, 646652

17



gehoren als eiıne Pflıcht, dıe ihm UrCc die VOonNn ıhm als wahr erkannte
Offenbarung geboten ist.‘‘>

Erwäahnenswert SINd die Ausfuührungen VO Schmiuitz Z rec  ıchen
Stellung der katholischen Kiırche Begınn des ahrhunderts.® In
der „De salute anımarum VO 18 Julı1 ber die Ördnung
der katholischen Kırchen 1ın Preußen sieht Schmuitz alleın einen Akt der
kıirc  ıchen Rechtsetzung. Der allgemeın rechtlich entscheidende Akt
ist fuür iın die landesherrliche Sanktıon der Circumscri1iption urc
dıe Allerhochste Kabinettsordre VO es koöonne daher
nıicht VOIl einem Konkordat gesprochen werden.?

In der kirchengeschichtlichen eıtung behandelt Schmiuitz
zunachst die Lehren Schleiermachers!® VO esen der Kırche un! sa
1er ‚„„Die christliıche Kırche ist dıe Gemeinschaft der Glaubigen der
Christo Erlosten) einem geordneten, die Zwecke des Christentums
befordernden Aufeinanderwirken un! Miteinanderwirken, ZU. Miıtte1-
lung des Heıligen Geistes.‘‘11

Be1l der Darstellung der apostolischen eıt folgt Schmuitz den TDEeI1-
ten VO  - August Neander!?2. Er behandelt eingehend die Amter der
ersten christlichen (Gemelnden postel, ufseher, 1akone),
nachzuweısen, daß die Gr emelınden untfier keiner gelıstlıchen Hıerarchie
standen. Die Apostel, 1SCNOIie un die Altesten hatten NUur das Anse-
hen, ‚„‚welches ihnen überwiegende Einsıicht un Verdienst verlıe-
hen‘‘15. ZuUu den Anfangen der bischoflich-hierarchischen Verfassung
verweist auf die Eıiınflusse der mosaılischen Gesetzgebun: un des
romischen Rechts.1* Fur dıe Darstellung des katholischen Kırchen-
rechts SC  1e sich den Ausfuhrungen VO  - Justus Henning Böhmer!®
ber die Dotestas ecclesıae . cd1ie wortlich zıitiert werden.

Vgl el1te 28
Vgl e1te 5Ü
Vgl. Huber  g uber, a9‘ und Kırche 1mM un! 20U. ahrhundert, Berlın 1973,

Band, — D
Teußıische Gesetzsammlung 182]1, 1433; er (Anm. 204
SO seinerzeıt VO: Droste-Hulshoff, Grundsatze des gemeınen Kirchenrechts der
atholiken und Evangelıschen, unster 1828, S51
Friedrich Schleiermacher, Der chrıstlıche Glaube nach den TUunNndsatzen der evangelı-
schen Kırche, Berlın 1821 Zu Schleiermacher vgl Gunther Holsteın, DIe Trundlagen
des evangelischen Kırchenrechts, ubıngen 19283, 141—-173
Vgl 55
Vgl ugus Neander, ‚eschichte der Planung un! Leitung der christliıchen Kırche UrTrC.
dıe Apostel, Hamburg 1832 ber Neander (1789-—-1850) vgl. Allgemeine eutsche

13
Biographie, Band, 330 —340

63
68

15 Justus Henning Bohmer (1674—1749); Corpus 1Ur1Ss Canoni1Ccl, 1747 Dazu Hans Liermann,
Justus Henning Bohmer, Ee1tschr. avıgznystiftung fur Rechtsgeschichte, Kanon. Ab:t.,

35 (1948) 390— 399
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Im Abschniuitt bDer dıe Reformatıon sagt Schmitz einleitend: ‚„Die
Reformation ahm be1 dem kıiırchliıchen Lehramt ihren Ursprung un
grundete die Veranderungen der TE un:! 1 praktischen Christen-
Lum, die S1e fur notwendiıg erklarte, auf den Glauben S1ıe mußte, sobald
ihr Erfolg gesichert Warl, das hierarchische Prinzıp vernichten.‘‘16 Be!l
der Darstellun der Systeme des landesherrlichen Kirchenregiments
spricht sich wiederum fur das Territorialsystem aus und verwelst auf
das preußische Herrscherhaus als Vorbild christlicher Obrigkeıt

ach eiINner Darstellung der rundzuge der reformilerten Ordnung
beschreıbt Schmuiıtz eingehend dıie Entwiıicklung des Protestantismus 1ın
Frankreich VOIL un ach der Revolution VO 1789 Er g1bt eine Darstel-
lJung der Verfassung der reformilerten und lutherischen Konsistorlalkıir-
che Frankreich auf TUN des Kultusgesetzes VO bıs prıul
1802.1 7 Die organge der Rheinprovınz und Westfalen VOL dem
T1a. der rheinisch-westfaliıschen Kirchenordnung VO  5 1835 Sind leider
nicht behandelt

Die Kirchenordnung hat Schmiuitz abschnittsweise erlaäutert.!® Er
g1bt STEe eine historisch und Literarısch egrundete Darstellun Als
Beispiele selen genannt:
a) Zum Begriff der Parochie weıst darauf hın, daß die 1MmM dem

Preußischen Ulgememnen Landrecht un! dem Kirchenrechtslehrer
Bohmer folgt uch dıe Pfliıcht des Gemeindegliedes, ZUT

Bestreiıtung der kirc  ıchen Bedurfifnisse ach seinem Vermogen
beizutragen S3 NT ist bereıts be1l Bohmer auSgeSPTO-
chen!?.
Im Abschnuitt ber das Pfarrwahlrecht ($4 KO) g1bt Schmutz einNne
Darstellung der historischen rundlagen des Patronatsrechts und
ennt die romischen un:! katholischen Rechtsquellen®?®. Er enan-
delt das ec des Patrons, den Pfarrer prasentieren, seın ecCc
und se1ine Pflıcht, die ırche schutzen, ferner sSeın eC. aus den
Eiınkunfiten der Kiıirche en, WelNn el verarm(%, weıterhın sSeın
ec des Vortritts be1l gottesdienstlichen Handlungen und Seın
ec auf eine Begraäabnisstatte ın der Kırche

C) DiIie presbyterlale Gemeindeverfassung erortert 1m Vergleich AT

franzoöosiıschen OÖrdnung und unter Bezugnahme auf die n]ı;ederlan-
disch-reformierte Kırche un die Kirchenordnung fuüur die eformıler-
ten Gemeıilnden der Lander Kleve und Mark VO  ; 166221 Er sagt

79
ar Vgl 134{£. und uch Bluhme, O., 50—53
13 154 —330
19 166/167.

163171
21 17/1—181; vgl. uch e 0
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‚„‚Nach dem franzosiıschen ec mußten dıe Altesten Aaus den
hochstbesteuerten Mitglıedern der Gemeinde g  n Wel -
den Die hat sıch VO jenem auf dem Prinzıp der Geldaristo-
kratıie beruhenden Wahlsystem losgesagt un! der kirc  ıchen
Keprasentation eine weıtere und freisıinnıgere rundlage gegE-
ben.‘‘22
‚„„Di1ie großere Gemeinderepräsentation nımmt inmiıtten der (Ge-
meınde und des Presbytern die Stellung e1n, welche ach der
preußischen Stadteverfassung das ollegıum der Stadtverordne-
ten dem die leitende Behorde enden Magistrate gegenuber
einnimmt.‘‘23

ImSCber die Kreisgemeinde un:! dıe Kreissynode lobt die
Kirchenordnung, da S1e ‚„‚das Gute®‘‘ aus den fruheren Verfassungen
der reformilerten und lutherischen Gemelnden mıteinander verbin-
det, UTrC diese erbindung der evangelıschen Kırche ‚„„CINEU-
erte Lebenskraft verleihen‘‘.24
Er Sa ZU. Superintendentenamt: „Keineswegs traten die Superin-
endenten dıie Stelle der iIschoie der katholischen Kırche 1el-
mehr kann ihre Stellung verglichen werden mıiıt der Stellung der das
Mittelglie zwıschen dem Bischof und den Pfarrern 1ın der katholi-
schen Kırchen enden Erzpriester oder Dekane (Archidiakone
un! KRuraldekane).‘‘25 anach erortier die Doppelstellung des
Superintendenten als Organ der landesherrlichen Behorde und als
Vorsitzender der Kreıissynode und ihres Dıirektoriums.

e) Im Abschnitt ber das Pfarramt behandelt nochmals das arr-
wahlrecht. Nach einem Ruckblick auf dıe Ordnung der reformier-
ten ırche stellt fest,, daß dıe den Gr emelmnden der Rheinpro-
V1NZz und Westfalens ‚„„das kostbare ec der frelien Predigerwahl 1mM
vollsten Umfang verleıiht un! sıiıch 1ler ebendig un tireu das Bıld der
Urverfassung der christlichen iırche gereinigt VOonNn den Verzerrun-
gen spater ahrhunderte wıederfindet‘‘.26
Zur Agende VO.  5 1834 begrußt C daß be1 den dıe Liıturglie betref-
fenden Anordnungen auf die unsche un! esonderen Bedurfnisse
der Gemeinden, insbesondere 1Im eiınlan Rucksicht ge.  n
worden ist.

177172
23 Zum Einfluß der preußischen tadteordnungen VO: 1808 und 1831 auf die rheinisch-

westfalische Kirchenordnung vgl ar Kuhn, Das ahilrec ın der evangelıschen
Kıirche seıt der Keformation, Monatshefte fur Evangelische Kırchengeschichte des
Kheıinlandes, ahrg. 1981, 209 ff.

186
25 194 f.
26 225
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Zur Taufe bemerkt © daß S1E einen 'Teı1l des gemeinschaftlıchen
offentlichen Gottesdienstes und daher der ın der
Kırche vollziehen ist.2‘

g) Im Abschnitt ber die Ordination?? behandelt Schmutz zunachst die
VO  - den posteln aus dem udentium entlehnte der symboli-
schen ınwelhung einem Amt UrCc. Handauflegun: Kr geht
dann auf dıe Beschlusse des 'Trienter Konzıils eın un erortier den
sakramentalen harakter der Tdınatıon 1n der katholischen Kırche
und ihr ec des geistliıchen Standes emgegenuber aus,
daß ach den Grundsatzen der evangelischen ırche keinen ZU.

Ausubung der Kirchengewal ausschließlich befugten geistliıchen
an gebe Daher Se1 dıe Ordinatıon ach evangelischer Auffassung
keın akrament un! asse auch keın unvertilgbares erkmal
ruck Es gebe NUu. die eTruIun. einem Kırchenamt als Rechts-
grund fur die rdınatıon, Ta eren S1e 1n NSprucC.1
und erteilt werden onne Zur Vorbildun der rdinanden verwelıst

auf dıe Bestimmungen des rheinischen Konsistoriums VON 1818
Es WwIrd nıcht en Ausfuhrungen VO Schmuitz zugestimmt werden

konnen. |DS MU. berucksichtigt werden, daß Zu Anfang des 19 Jahr-
hunderts der amaligen evangeliıschen Kirchenrechtswissen-
schaft dıe kanonistische Darstellung Justus ennıng Bohmers?*>? VOI-

herrschend Wa  — emgegenuber gebuhrt Schmutz nerkennung afüur,
daß selner Arbeıt fur unseIen Bereich cdıe reformatorischen TUund-
agen un den eigenen Wesensinhalt des evangelıschen Kırchenrechts
eutlic gemacht hat.

Der Konigsberger Rechtslehrer Heıinrich Friedrich acoDson
(1804—-136383)® ° hat 1mTe 1344 eine Geschichte der Quellen des EVange-
iischen Kirchenrechts der Provınzen einlan! un Westfalen, mıt
Tkunden un Regesten herausgegeben.*®* S1e stellte den vlerten 'Teı1l
der den Jahren 1837 bıs 1839 erschlıenenen Geschichte der Quellen des
Kirchenrechts des Preußischen Staates mıiıt Tkunden und egesten

vA 250{f., 2577
269 — 280 (8$ MZ-. 113 KO)

Justus enning Bohmer, Jus ecclesiastıcum Protestantiıum, M L.ermann,
(} 393, nenn: das Werk einen ‚„USUuS MOdernus des kanoniıschen Rechts fur cdie

Zwecke der Protestanten‘‘. Zum Literaturstand des evangelischen Kırchenrechts ZU

egınn des 19 ahrhunderts vgl Wılhelm Kahl, ‚ eEhrsy:  tem des Kirchenrechts un der
Kirchenpolitıik, Le1ipzıg 1804, 21
Vgl dolf Wach, Heıinriıch Friedrich Jacobson, Zeitschriıft fuüur Kırchenrecht, and

375— 3992
31 un: and onıgsberg 18  D Jacobson hat se1ln Werk dem Oberprasıdenten VO Vıncke

gewıdme
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dar Die rheinisch-westfalische Sammlung sollte, WwI1e Otto Mejer 1
Lebensbild ber Jacobson schreibt,*% be1l den amalıgen Kıiırchenverfas-
sungsplanen oni1g Friedrich Wılhelms dıe alteren Beıspiele DICS-
byterlal-synodaler Verfassungsformen vorfuüuhren.

Im ersten 'Teıl der rheinisch-westfälischen Quellensammlung®®
behandelt Jacobson zunachst dıe Kirchenordnung VO  —- 1835, dann die
Entwicklung bıs 18340 Hervorhebung der Krgebnisse ihrer ersten
Provınzlalsynoden. Er wurdigt die als „Presbyterli1al-Synodalver-
fassung, modifiziert 11r dıe Consistorlalverfassung‘‘ un SC  er
das Bemuhen der KreIls- und Provınzlalsynoden die Behauptung
und ıcherung ihrer Rechte un Freiheiten gegenuber dem Kırchenre-
giment

Im Urkundenband®* ist der gekurzte ext der Kirchenordnung
ne „Erganzungen‘‘ abgedruckt Die „Erganzungen  6 enthalten
einmal dıe Hinweise auf dıe entsprechenden Bestimmungen der folgen-
den Ordnungen Die reformierte Kırchenordnung fur leve-Mark Von
1662, die lutherische Kırchenordnung fuüur leve-Mark VONn 1687, den
Summarischen egrTI1ff VO  - 1677, den Entwurf der Synodalordnung VOIl
1817 den Beschluß der rheinıshen Provinzlalsynode Duisburg VO
1818 und den esCcChHIiu. der westfalıschen Provınzlalsynode Lippstadt
VOon 1819 Weıiıterhin teılt Jacobson 1n der orm VO  ® eingeklammerten
Anmerkungen be1 den einzelnen Paragraphen der dıe Circular-
verfugungen und Rescripte der Konsistorien und des Ministeriums
SOWI1Ee die Beschlüsse der Provınzlalsynoden mıiıt Hiıinsic  1C der
staatlıchen Quellen verweilst auf das andbuc VO  5 Hermens®°° un
die Annalen VO  =) Kamptz.®$® uch nın einıge Bestimmungen des
preußischen Allgemeinen Landrechts und der preußischen Stadteord-
Nung VOoON 1831

Jacobsons Zael be1 der Herausgabe selner Arbeit fur Rheinland-
Westfalen Wal 6  9 eine vollstandige (renesis der Kirchenordnung
VO  - 18335 geben.®” Aus den Berichten VO  ® Rıchard Dove®® ber den
Lebensweg Jacobsons, der eis onıgsber un:! 1ler seıt 1828
zunachst als Prıvatdozent, seıt 1831 als Professor und seılt 1836 als J.
Professor wirkte, wı1ıssen WIT, da die Archive und Bibliotheken 1
preußischen Staatsgebiet durchforscht un insbesondere ehrere

Allgemeine Deutsche 1ogTraphie, and 618/619.
and 1, 906 {£f.
and 1L, 651—-675

35 F. P. Hermens, andbDuc der esammten Staats-Gesetzgebung Der den chrıstliıchen
ultus und Der die Verwaltung der Kırchenguter 1n den Konigl. Preußischen Provinzen

36
en einufer, de., Aachen un!| Le1ipzıgP

M
Kamptz, Annalen der preußischen inneren Staatsverwaltung, and 19, 1835
Vgl Jacobson, and 1L, 651
Abgedruckt dem Lebensbild VO' Wach O.; 383{f.
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Monate lang heın un! Westfalen, ferner Berlın, Magdeburg,
Erfurt gearbeıtet hat Dove berichtet: ‚„„Die Feststellun. der kırchen-
reCc  ıchen Verhaltnisse der Rheinlande und Westfalens verI1o
acoDson mıi1t esonNderer orhebDe Sowohl 1ın Coblenz als namentlich 1n
unster fand hierbel die eifrıgste Unterstutzung der Verwaltungs-
und Archivbehorden und unster trat UrCcC. gemeinschaftliche
Forschungen dem amalıgen Oberpraäasidenten VO Vıncke esonders
ahe  ..

Die Frucht dieser Arbeiten Wäarlr dıe 177 TE 1866 herausgegebene
Darstellung des evangeliıschen Kıiıirchenrechts des Preußischen Staates
und selıner Provinzen.®? Hıer hat Jacobson die Pres  terlal-Synodal-
verfassung 1ın Rheinland-Westfalen seıt dem nde des Jahrhunderts
bıs 1835 behandelt Besondere Abschnitte gelten dem Presbyteriıum und
der großeren Reprasentatıon, den Krels- un! Provinzlalsynoden
beıden Provınzen Miıt acobson vollzog sich der sıch be1l Schmuitz andeu-
tende andel ZUT Behandlung des evangelıschen Kiıirchenrechts ach
der Methode der historischen Rechtsschule Hınzu kam, da e  9 WwW1e
Dove ausgeführt hat,*9 die theologische und jJuristische Forschung
miıteinander verband un!: eın auch eute och vorbildlıches Werk
SC

Der Inhalt se1ıner „Erganzungen‘‘ VADEN Kirchenordnung VO 18395, die
Gobell41 ec. als ‚„‚bemerkenswerte Quellennachweise den

einzelnen Paragraphen der Kırchenordnung  66 charakterisıert hat, soll
nNnachstenen einıgen Beispielen verdeutlicht werden:
a) Zu S3 ıchten des emeındegliedes el unfier eZug-

nahme auf die staatlıchen Erlasse:
‚„‚Evangelische en die katholischen Gelstliıchen un:! Kırchen
NUur solche Leistungen entrichten, die als Reallasten auf dem
Grundbesıtze haften orenses, die andersSswo eingepfarrt SInd,
twragen 1U fuüur dıe ırche ZU. Bau bel, deren prenge. ihre TUNd-
stucke liegen. Soweıt nıcht spezlelle nordnungen bestehen, kon-
1815  . S1e sich Parochinallasten Nn1ıC entziehen.‘“‘
Zu S21 Wahl der Reprasentanten ist ausgeführt:
„Ausgenommen SINd Frauen, die, welche Almosen empfangen,
eiıine Steuern zahlen, alsSO auch nıcht Kırchenlasten tragen, nıcht
aber ohne, die im ause der Eiltern wohnen, aber selbstandıg SiNnd
uch der großjahrıge Sohn eiıner den Bedurfififnıiıssen der Gemeinde
beitragenden Wıtwe kann miıitstimmen.‘“‘

C) Zu S 45 Provinzlalsynode el

Jacobson, Das evangelische Kırchenrecht des Preußischen Staates und seiner
Proviınzen, 1866, 211—214; 227 —233; 261—304; 319—3025

40 Vgl Riıchard Dove bel Wach, &W 378
41 Vgl Gobell, O., W
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„„Als königlicher Commissarıus gehort azu der Generalsuperinten-
dent; be1l der rheinıschen Synode auch der ekan der theologischen

Bonn als tglıed, die ubrıgen Gheder der Fakultat als
aste uch auf der Kreissynode nN1ıC. ugegen Alteste
onnen deputiert werden. Die iılıtar-Oberprediger onnen ZUge-
lassen werden. Eiınzuladen SIınd auch die geıstlıchen Mitglieder der
hochsten andesbehorden un der Tases der rheinıschen bzw
westfalıschen Kırche.‘‘

d) Zu S 96 heıl Abendmahl ist unfer ezugnahme auf die Verhand-
lJungen der Westfalıiıschen Provinzlalsynode und das rheinı1-
sche Rescr1ipt VO Dez 1836
‚„„Das Abendmahlsbrot annn gesauert oder ungesauert, rund Ooder
eckıg se1n, es MUu. 1U als symbolıscher USCTUC. der Unıon eDTO-
chen werden.‘‘

allen Fallen g1bt Jacobson die staatlıchen Erlasse un! die Be-
SCHNIuSSeE der Provınzlalsynoden wıieder. Auf eine eigene Stellungnahme
ist den Erganzungen verzichtet DiIie Hinweilise auf dıe entsprechenden
Bestimmungen der Kirchenordnungen des Jahrhunderts finden sıch
1n den nmerkungen den einzelnen Abschnitten der Kıiırchenord-
Nnung

DiIie eigenen Ergebnisse hat Jacobson seinem Werk VOINl 18366 ber
die Presbyteriıen und Synoden der einleıtenden historıschen Darstel-
lung der einzeinen Rechtsinstitute argele SO el 1ler
den bschnitten ber die Reprasentation und die Kreisgemeinde*??:

u  er dem Presbyteriıum en emeınden ber 200 Seelen och
eiInNne großere Reprasentatıion Oder Vertretung. Die Veranlassung ZUT

Bıldung einer solchen gaben 17 hrhundert die ahlen der Pfarrer
un Altesten un dıe Übung der Disciplin. Indem an ach dem M OT-

Calvıns und Laskys VO  5 den Aeltesten die 1akonen SONdeTrTie
und 1U die ersteren als das eıgentlıche Presbyteriıum betrachtete,
schien angemMesscCnM, fur gewlsse schwierıgere Angelegenheiten die
Dıakonen zuzuzı]ıehen Da INa das Presbyterıum als Reprasentatıon der
Gemeılnde ansah, erschiıen asselbe mıt den Dıakonen als eine großere
KReprasentatıion. den Nıederlanden erweiıterte INa 1eselbe och
HUTC dıie eWesecnNen Aeltesten und Dıakonen. 1esem Vorbilde folgte
auch die rheinısch-westfalısche Kırche, doch entstanden lokale Ver-
schıedenheıiten, zumal NeueIel Zeeıt, als UrTrC. die teilweise ınfuh-
run; der franzosischen organıschen Artıkel und die Übertragung der
Einrichtung der Stadtverordneten aus der preuß Stadteor: VO

1808 das Institut allgemeıner wurde Da uberdlies dıie Provinzlalsynoden

42 Vgl 263 un! 299
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VO  - 183138 un! 1319 diese Instıtution die Repräsentätion) ıgten, wurde
S1e be1l der Abfassung der 1835 allgemeın aufgenommen.‘‘

‚„„Der Umfang der einzelnen Kreisgemeinden beruht beiden Pro-
Vinzen teıls auf dem Herkommen, teıls auf esonderer nerkennun|;
der ehNnorden Das Herkommen hat sSseinen TUN! MenNnriaCc ın Tuheren

terrıtorlalen oder eigentumlichen Zustandıgkeiten, w1e S1e sich AaUS

geschichtlichen Grunden un den se1it der erbindung mıit Preußen
bestandenen Gebietsverhaltnissen me1lstens erkennen lassen. Die
inteilung der Classen, WwWI1e S1e wesentlichen ın den presbyterl1al
verfaßten Landern seit dem 17 ahrhundert eingerichtet annn
die UuTC dıe organıschen Artıkel VO  - 18302 bestimmten Landesconsıiısto-
rıen bılden die Grundlage Die gegenwartige Circumsecrı1ıption ist 1n

der 1817 getroffenen Einrichtungen auf dem undament
der Union, untie mOglichster erucksıichtigung der landratliıchen
Kreiseinteilung, Stande gekommen.‘

II
Fur die kıirchliche Praxıs bestimmt WarTr dıe 1mM Te 18344 vVverolilient-

lichte Ausgabe der die der Steuerrat und Konsıstorlalsekretar
Delius 1ın unster erlautert hatte Georg Cornelıus Friedrich Deltıus,
geb Junı1 1789 Reineberg (Kreıs Lubbecke), SLAar VOTL ihrer
offentlıchen Ausgabe Z November 1843 Munster Die VO  5 ıhm
herausgegebene „„mıt den seıt iNnrer Pu  1ıkatijlon fur dıie evangell-
ScAHhen (Gemelınen der Provınz Westfalen erlassenen Deklarationen,
zusatzlıchen Bestimmungen USW  .. ist der erste westfaliısche OoOmMMeEeN-
tar der KO.25

Delius hat dıe Herausgabe der eiNe „Zusammenstellung‘‘ g —
annt Aufdas kırchliche ‚eschehen VOTLT oder se1ıt 1835 geht nıicht eın
Als @Quellen ne das preußische Allgemeıine Landrecht, die Be-
cheıde des Koniglichen Conıstoriums der Provınz Westfalen und des
Kgl Minısteriums der gelistlıchen, Unterrichts- un Medizınalangele-
genheıten SOWI1E insbesondere cdıe eschlusse der Provınzlalsynoden
den Jahren 1835, 1833 un:! 1841 Be1l den Cons1ıstorlialbescheiden un!:! den
Minısterlalverfugungen ist das atum ihres T1asses genannt, be1l den
Beschlüssen der Proviınzlalsynoden dıe jJeweilıge ummer des Be-
schlusses. Be!l den Consistorlialbescheiden und den Ministerlilalverfü-
gungen ist unterscheıiden zwıschen eigenen staatlıchen erfugungen
und den escheı1ıden, die gema. S 49 auf TuUund der erhandlungen
und eschlusse der Provınzlalsynode ergıngen. Im Unterschied
Jacobson hat Delhus auf dıe Angabe der Fundstellen be1l Hermens und
amptz verzichtet, aIiur Sınd die Anmerkungen 1n der Regel ausfuüuhrlı-

43 Munster. Gedruckt bel Friedrich egensber. 1844, 102
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cher ehalten und konnten spater agens und Muller als Vorbild die-
Nnen

Fur die kırchliche Praxıs War VOI edeutung der Abdruck bestimm-
ter kırc  ıcher Formulare So wurden als ‚‚Anlagen‘‘ abgedruckt dıe
Formulare fur Kirchenzeugnisse, dıe Geschafts- und Diıszıplıinarord-
nun. fur dıe Versammlungen des Presbyteriums, der KrTels- un Pro-
vinzlalsynoden, das Schema ZUEF Berufungsurkunde (Vocatıon), das
atıv fur dıe Verwaltung des Kollektenfonds ZUTE Unterstutzung
durftiger evangelıscher Gemeınen, dıie Diıenst-Instruktion fuür die
untferen Kırchenbeamten und die VO  . der ersten Provınzlalsynode 1835
aufgestellte, miıinisteriell unfier dem Maı 1838 bestätigte Verwaltungs-
ordnung fur das Vermogen der Kirchengemeinen der Provınz W est-
phalen ne Schemata ZU. Lagerbuch, Z Kıtat, ZU Journal und
Manual fur den endanten und AU Rechnungswesen. Die Verwal-
tungsordnung trat Januar 1839 iın Kraft.44

Um seine Erlauterungen verdeutliıchen, soll nachstehend der
Inhalt einıger Anmerkungen VO Dehus wledergegeben werden:
a) S2 Kırchenzeugni1s he1ßt

‚„Die VON der Prov Syn VO  ) 1341 entworifenen Formulare fur die KT
chenzeugnisse Siınd durch den escnel! VO 25 Julı 1349 eneNnmı]:
Confirmationsscheine konnen dıe Stelle VOIl Kiırchenzeugnissen
vertreten, Wenn der Anzıehende aus eiıner Gegend ommt, dıe

VO. Marz 18335 nıcht eingefuhrt 1st, Oder die Herbeischaf-
fung eines Kirchenzeugnisses sonstigen Schwierigkeiten unterliegt.
Beschl 141 der TOV. Syn VON 1841, bestätigt UrcC den escnel!
VO Junı Ba e

D) eal- un arochlallasten
‚„„Di1ie evangelıschen Ekınwohner konnen VO  5 den bisherigen Leıistun-
gen katholische Kırchen un Geistliche inhres Wohnorts, sofern
diese Leistungen auf stadtischen oder andlıchen Trundbesitz haf-
tende KReallasten SINd, nıiıcht entbunden werden. ZUur Unterhaltung
VOIl katholischen Kırchen- und Pfarrgebauden en aber die Van-
gelıschen 1Ur diejenigen Beıtrage leiısten, welilche erweislich als
Reallasten auf dem rundbesitz haften Die Kıirchen- WI1e auch dıie
Pfarrgebäude gehoren der Kırchengemeine, und die Leistungen ZUTC

Unterhaltung derselben SINd Parochinlallasten.‘‘ Zweılter escne!l! auf
cdie TOV Syn erh VOoOonNn 1835 Nro 1“

C) S83 Presbyter- und Reprasentantenwahl
‚„Damıt das Amt des Altesten und Reprasentanten 1Ur VOoONn olchen
ersonen bekleıdet werden, welche dıe vorschrıfismaßigen Eıgen-
chaften esıtzen, ist
Vgl hlerzu Werner Danıelsmeyer, Die westfalıiıschen Provınzlalsynoden 1m OTMATZ
—1 ahrbuc| fur Westfalische Kirchengeschichte, (1982), 54 56
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VOL jeder Reprasentantenwahl VO  - der Kanzel die betreffende
Vorschrift der bekannt machen, und die Gemeinde aufzu-
fordern, allenel anzuwenden daß NUur Gottesfurchtige, der
entsprechende Manner gewahlt werden, auch be1l bevorstehender
Reprasentanten- und Presbyterwahl einen segensreichen
Erfolg derselben, der Herr der Kırche offentlich anzurufen;
ach jJeder KReprasentanten- un:! Presbyterwahl das rgebni1s
derselben dem Presbyterio Vorzu  en un! asselbe VO Prases
aufzufordern, sich Der dıe Qualifikation der ewahlten pflıcht-
gemaäa. außern
Beschl 138 der TOV Syn estatı Uurc den eschnel VO
25 Juniı 1842

Besonders hingewlesen sSe1 auf ZWEI1 Anmerkungen S 49 weiıl
S11 einen Aufschluß ber das erhaltnıiıs VOIN Provınzlalsynode un
Consistorium en das der ama.  en eıt umstrıtten WarTr So el
e nmerkung ‚„„Die ırksamkeit der TOV Syn beschränkt sıch
auf die eıt ihres Beisammenseins W as sıch cdieser eıt nıcht ehnan-
deln und nıcht bıs ZUr nachsten Zusammenkunft zurüucklegen laßt legt
außer ihrem Bereiche‘‘‘ Eirster eschel auf die erh der TOV Syn
VO  5 183338 Nr 16 und nmerkung ‚„„Nur dıejenıgen Beschlusse der
TOV Syn sınd als gultıg betrachten, welche VO Konıigl]l. iınıste-
I[1UM ausdrucklich genehmigt worden sSind‘*‘. Eirster eschel auf dıe
erh der TOV Syn VO  - 18383, Nr

Zu der Bestimmung der S 49 Abs wonach die Beschlüsse
der Provınzlalsynode erst ann Kraft und Ausfuhrung treten, Wenrn
S11 die Bestätigung der Staatsbehorden erhalten en, 1ST festzustel-
len daß die Bestätigung dıe ege. Walr Bereıts Jacobson4® hat Jedoch

Stimmrecht der Besıtzer adlıger Guter be1l Pfarrwahlen fest-
este. daß die Minısterlalverfuügung VO September 1836 nigegen
dem Votum der Provinzlalsynode VO 18335 den Besıtzern adlıger Guter
das Stimmrecht zuerkannte Delıus berichtet Befugn1s der
Keprasentanten daß das Minısterium dem VO der estfalıschen
Provinzlalsynode gestellten rag ‚„die eIUgnN1ıs der kırchenord-
nungsmaßbıg ewahlten Repraäasentanten auf die Abschließung aller
Arten VO kırc  ıchen Vertraäagen auszudehnen*‘‘ eiıne olge gegeben
habe, da dem wesentlichen Interesse der Gemeinden lege, dıe
ihren KReprasentanten erteilte Volilmacht auf bestimmte der
spezlell bezeichneten Art beschranken Weıiıterhin hat Delius

1048 berichtet daß das Ministeriıum dem eschiu. der Westfalıschen
45 Vgl Danielsmeyer +4) 57f
46 Jacobson S4 (S 652)
47 518 KO Anm. 1l
48 $ 10 Anm
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Provınzlalsynode ZU Ausschluß eines gemischter Ehe ebenden
aters, der seine samtlıchen Kinder katholisch werden laßt, VO  . ırch-
liıchen Ämtern, NUu. modiıifizierter orm seline Bestätigung gegeben
hat

Die Bestätigungspflicht urc. die staatlıchen eNorden galt NnıCcC
fur alle Beschlusse der Proviınzlalsynoden. So laßt sich AaUS der Nıchter-
wäahnung des staatlıchen Bestäatigungsbesche1l1ds be1 ehus entnehmen,
da ß olgende Beschlüsse der Provınzlalsynode nıcht der Bestätigung
eduriten.
a) Eintragungspflicht der Beschlüsse des Presbyteri1iums das Proto-

kollbuch $ 33 Anm
Bestellung VO  - Stellvertretern fur cdıe ZUTC Kreissynode erwaäahlten
Altesten S 35 Anm 1;

C) Fortsetzung des Amtes des Prases (Assessor) fur den Fall, daß die
Wahl nıcht VO. Ministerium genehmı WITd Anm }

d) Bestimmung des ages, dem die Provinzlalsynode usa  nNnire-
ten soll, Urc den Tases 4'/ Anm 1:

e) Entscheidungen der Provınzlalsynode ZULI Anzeigepflicht des UT«
au des Pfarrers S72 Anm 1
Anwesenheit des Superintendenten be1l der Prufung der Konfirman-
den S 110 Anm.;

g) Vorbereitungszeıt VOTL der Weıihnachtsfeler 100 Anm
Miıt dem T1a der ‚„‚Zusatze‘‘ ZUr Kiırchenordnung auf TUN! des

Minısterlalrescriptes VO. 25 August 183544 War die Zusammenstellung
VO.  w Dehus teiılweise uberno eine Ausgabe der westfalischen KIr-
henordnung cdiente Jedoch den spateren Kommentaren VOI Hagens
und Muller als Vorbild anche Stellen aus der Dellıus  schen Ausgabe
wurden 1ler wortlich uübernommen.

Im TE 1856 gab der Appellationsgerichtsrat KRummpel Hagens geb
aus Paderborn eiınen Kommentar ZUTI rheiniısch-westfali-

Schen Kirchenordnung heraus.°© Vorher hatte dıe Revısıon der Kir-
henordnung, dıe dıe beiden Provınzlalsynoden seıt 18344 beschaftigt
und iIm anuar 1851 ZU. Elberfelder Entwurf® einer Kırchenord-

44 Vgl. hlerzu Gobell (Anm. 3) Bd. 1, 5. 253; Werner Danıiıelsmeyer, Die westfaäalischen
Provınzlalsynoden nach der burgerlichen Revolution bıs ahrbuc. fur
Westfalısche Kırchengeschichte, 76 (1983), (AD,;; insbes. 88{f.
Kirchenordnung fur die evangelıschen ( e Melınden der Provınz Westfalen un! der
Rheimnprovınz mıiıt den seıt Ter Pu  1Catiı]ıon fuüur die evangelıschen Gemeinden der Provınz
Westfalen erlassenen Declarationen, zusatzlıchen Bestimmungen USW., Bielefeld 1856, 196
Seıiten.

5l Abgedruckt bel Friedrich Bluhme, ex des rheinıschen Kırchenrechts, Elberfeld 1870,
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NUnNn,; geführt hatte, einen vorläufigen Abschluß erhalten. Der erfel-
der Entwurf hatte NUuLr teilweıse dıe Zustimmung des KOon1ı1gs eiunden
Friedrich eim 1e die eıt fur eiINe eschrankung des Kirchen-
regıiments nıicht fur gegeben Er wollte aber auch nıcht dem VO den
Synoden ‚„eThofften segensreichen Erfolge dieses Versuchs
storend 1ın den Weg treten.‘‘ Er erteılte er die Zustimmung dem
Entwurf ‚„„vorbehaltlıch des Bestandes des landesherrlichen Kirchenre-
gıiments un:! der ubrıgen landesherrlichen Rechte‘‘.>* Das Ergebnıis

SC  1e.  iıch dıe UrCc. Ministerl1al-Rescript VOoO 25 August 1853
bestätigten 47 Zusatze den einzelnen TiLkelin der Kiıirchenord-
nung.?

Hagens hat seinem Vorwort den SC der Revısıon der KIr-
henordnung WwW1e folgt charakterisiert: ‚Nich iINNeTEe Unruhe oder
ungesunde Neuerungssucht uhrten solche Veranderungen herbel,
sondern dıe gewlssenhafte, unter geordneter Mitwiırkung des Kırchen-
regıments, Anbetracht des sıch fortentwıckelnden kırc  ıchen 1 @-
bens, veranlaßte Überzeugung, daß, WenNnn auch eine kıiırchliche Vertfas-
SUuNng geıstlıches en nıcht SchHhaiien kann, S1e doch gar ohl VermOo-
gend ıst, pflegen un:! schützen.‘‘4

Mıt dem T1a der ‚‚Zusatze‘‘ ZUTrC Kirchenordnung sich die
Notwendigkeıt eiıner Ausgabe der Kirchenordnung rgeben Die
westfaliısche Provınzlalsynode er be1 1INTer 1mM Oktober
1853 den Appellationsgerichtsrat Hagens, der Altester 1mM resbyte-
r1um der Kırchengemeinde aderborn und Vorsıiıtzender des Verfas-
sungsausschusses der westfaliıschen Proviınzlalsynode WAarT, die Bıtte
gerichtet, eiıne „auf die rıgıinalquellen zuruüuckverwelsende Priıvataus-
gabe herzustellen‘‘.> Der seıit 1850 bestehende kKvangelische Oberkir-
chenrat erın schloß sıch cdiesem unsche Hagens gab danach
die Kiırchenordnung „1Im amtlıchen Auftrage auf Grundlage der fruher
Urc den Consistorial-Sekretar Delius gemachten Zusammenstellung
und mıiıt Benutzung der betreffenden en VO heraus

In dem Kommentar Sind weıterhın der ext der erwaltungsord-
NUnN; und die Regulatıve un Formulare aus dem Kommentar VO.
ellus abgedruckt uberdem Sınd den Anlagen publızıert dıe staatlı-
chen Ressortreglements ZWiSChHNen dem Consistorium und der egle-

181171.; Verhandlungen der 7. rheinıschen Provınzlalsynode, S. 497 —521 Vgl uch
Danıelsmeyer (Anm. 49), 72{f£f., insbes. 837

5 Vgl Paul Schoen, Das Evangelısche Kırchenrecht Preußen, Band, Berlhin 1903, 30
Veroffentlicht isterlalblatt fur dıe innere Verwaltung 1853, 229; eg. Miınden,

328, Arnsberg, 308, Munster, 223; Verhandlungen der westfalıiıschen Provınzlal-
synode, 71
Hagens e1te vgl. Verhandlungen der westfalıschen Provınzlalsynode 97
Hagens, Orwort VL
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run: und dıe Bestimmungen ber dıe Zustandigkeıit des Evangelischen
Oberkirchenrats.®® Den einzelnen Paragraphen der Kirchenordnung
Sind die Zusatze auf TUuNd fruherer Resecripte®‘ und insbesondere des
Rescr1pts VO  5 1853 ngefügt

Vor dem ext der Kirchenordnung ist als eıtung abgedruckt die
1TEe 1855 VO.  - den Provınzlalsynoden beschlossene TKklarun: „„Von
dem Bekenntnisstand der vangelischen Landeskirche einlan:!ı
und Westfalen.‘“‘ onı Friedrich ılhelm hatte uUurc TIa VO.

November 185555 dem Beschluß ber den Bekenntnisstand ZzZUuge-
stımmt; sah iıhm den ‚„‚wahren und riıchtigen USCTUC. des g —
schichtlıchen und gegenwartigen Bekenntnisstandes  .. sSseinen Ergan-
zungen ZUI eıtung hat Hagens dıe Beschlüsse der Provınzlalsyn-
ode VO.  . 1853 ZUT Unıiıon und ZU Bekenntnisstand SOWI1le die weıteren
wichtigen onıglıchen Eirlasse VO  - 1817, die Erklarung der Synode der
Gra{ischaft Mark VO  5 1816 un ferner die koniıgliıchen Eirlasse VO 1852
und 1853 abgedruckt.°? In einer ausfuhrlıchen nmerkung hat ZUI
nNnıon Stellung ge  mmen und hlerzu den Beschluß der westfalı-
schen Synode VON 1849 Dortmund mitgeteilt.©°

Kıne wesentliche edeutung der Hagensschen Ausgabe hegt dem
Abdruck der „Zusatze‘‘ den einzelnen Paragraphen der Kırchenord-
NUunN,; Einiıge dieser Zusatze sollen NnaCcCANstehen! genannt werden
a) Vorsitz 1M Presbyteriıum

Wo sich eın bestimmtes Herkommen ber das Alternieren des
Prasiıdiums Presbyterıum nıcht gebl hat, wechselt asselbe
unter mehreren mıiıt gleichen Rechten angestellten Pfarrern eiıner
Gemeinde jJahrlıc.
In rıngenden erhinderungsfallen des Prases kann da, eın
anderer Pfarrer vorhanden 1st, der Vorsitz einem Altesten ber-
tragen werden.

Zu Kreisgemeinde
Der Umfang der TEeEIS-GemeLlmden WITd Urc das Herkommen Oder
UTC einen VO  = dem Consistorium muiıt Genehmigung der hoheren
Kirchenbehorde und ach Anhoörung der etheiligten Presbyteriıen
und Kreis-Synode SOWI1eEe der Provınzlal-Synode, gefaßten Beschluß
bestimmt.

C) Zu S 36 Direktorium der Kreis-Synode
Fur den SSE@eSSOT und Secriba werden Stellvertreter gewahlt

Vgl Anlagen 105—192
+Wi Allerhochste eTOT!  ung VO:| 27 1345 (zu S 59 Zaff. KO): Allerhochste abınette TE

VO: DD 18347 (zu SS 10, 26, 27, OZ. 339 KÖO)
me Anm 9l) 243{[£.
Hagens, J
Hagens, W
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d) Zu S 45 Provınzlalsynode
eines Aeltesten konnen die Kreis-Synoden auch einen der Dia-

konen ZU. Provınzlal-Synode deputieren.
e) S 47 Versammlung der Proviınzlalsynode

In außerordentlichen un dringenden Fallen annn der Prases, mıiıt
enehmigung des Kırchen-Regiments, die Stimmen der Mıitglıeder
SCNTL  ıch erfordern, oder auch dıe Provınzlal-Synode außerordent-
ich versammeln.
Zu 52a Zusammenarbeıt der Provınzlalsynoden
Fur den WeCcC eiıner einheıitlichen For  ung un weiliteren Ent-
wicklung der die Provınzen Westfalen un Rheinland verbindenden
Kirchen-Verfassung werden die beiıden Provınzlal-Synoden ihre
Sıtzungen moOgliıchst gleichzeıitig halten un on angemMesseNerTr
else miıteinander 1n Vernehmen treten
Seine den Bestimmungen der Kırchenordnung und den usatizen

folgenden nmerkungen hat agens als ‚„‚Erganzungen‘‘ bezeıichnet.
Hıer sind die Beschlüsse der westfaliıschen Provınzlalsynoden biıs ZU

Te 18353 und ihre staatlıche Bestatigung miıtgeteilt. Hagens hat die
VO  = ellus bıs ZU TEe 18342 wledergegebenen Beschlusse und Re-
scrıpte urchweg wortlich abgedruckt und teilweilise seine rganzun-
gen auf die Wiedergabe dieser nmerkungen beschrankt Aus den VO

agens Ne verfaßten Erganzungen sollen nachstehnen genannt WeTl-

den
die Ausfuhrungen ZU. emeınndliıchen ahlrecht, ZU Austrıtt AdUusSs
der Kırche und A Armenverwaltung Seıite 13; 20£., 23 26, 30f.
dıe eschlusse ZU kreissynodalen Rechnungswesen, das unter der
Aufsicht der Provınzlalsynode un untife der Oberaufsich des Cons1-
stor1ıums steht d 37 Zaft.
der escnel! des Evangelischen Oberkirchenrats auf dıe Verhand-
en der C: Provinzlalsynode VO Marz 18349 ‚„„‚daß dıe Rechte
der Provınzlalsynode gewlssenhaft anerkannt un! geschutzt werden
sollen, un da 3 die staatlıche Behorde sıch Nn1ıCcC fur berechtigt halte,

Sachen der TE un: des Cultus anders als 1m Eınvernehmen mıiıt
der Synode Anordnungen fur die Provinz treffen‘‘ 49 Zaft.
ıngehen SiNnd behandelt die konfessionelle rzıiehung der Kınder
besonders AQUus gemischten Ehen, die christliche Erzıehung der
ehelıiıchen Kinder un! der er VO Dissıdenten vgl Anmerkun-
gen 8117 ÖO);

120 uSubDun. der Kıiırchenzucht sSiınd die usfuhrungen VO  5

Oberkonsistorialrat Dr Nıtzsch auf der westfalıschen Provın-
zlialsynode VON 18  N WOTLiLCc wıedergegeben e1te 86

S 147 WITrd hervorgehoben, dalß die kırchliche Verwaltungs-
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ordnung VO Oon1 als eın bestehendes und geltendes Gesetz anel-
annn worden ist Seite 102
Der ang abgedruckten Verwaltungsor  ung fur das Vermo -

gen der Kırchengemeinden der Provınz Westfalen hat Hagens eigene
Erganzungen hinzugefügt.° SO WwIrd 7 A erlautert, daß die Leel-
tung, Verwaltung und Beaufsiıchtigung der Begrabnisangelegenheıiten,

der ITC. alleinıges kirchliches Eigentum der evangelıschen
Gemeilnde ist, alleın UrCcC die kirchliche Behorde fuhren Ist; el
soll mıiıt der Polizeibehorde der polızeiulichen Interessen erDın-
dung gehalten werden eitere Erganzungen un nmerkungen
behandeln dıe rhaltung des ırchlıchen VermoOgensstandes, die
Sicherung der Kapıitalanlagen, die Erhaltung un:! kirc  ıcher
auten, die kirchliche rmenpfleg!' Eın ausfuhrliches Register ist dem
Kommentar eigefu:

Aus diesen „Ergänzungen‘‘ WITrd eutlıc. daß Hagens  ? Kommentar
VOIN dem Bestreben geleitet 1Sst, den Gemeinden un ihren Pfarrern eine
ılfe be1l der nwendung der Kırchenordnung geben el sel
hervorgehoben, dal3 Hagens sich ffenbar dem presbyterl1al-synodalen
Erbe der Kırchenordnun: verpflichtet wußte, W as 7z. B seinen Aus-
TUC arın ındet, daß auf die ıtteilung der Beschlusse der Provın-
zlialsynode besonderen Wert gelegt hat Auf der rundlage der agens-
schen Arbeit hat 'Theodor Muller TE 1875 eiInNne eue Erlauterung
der Kirchenordnung vorgele

Kur dıe Ekvangelısche Kırche der Rheinprovinz hat Frıedrich
Bluhme 1m TEe 1854 die Kırchenordnun. mıiıt den Zusatzen des Re-
scr1pts VO. 1853 herausgegeben.®©? Bluhme®® geb 1797 Ham-
ur War seıt 1843 Professor der Jurıstischen Bonn Er
Wal Altester der evangeliıschen Gemeinde Bonn und itglie: der
ersten preußischen Generalsynode VOINn 18346 me gehorte der
rheinıschen Provınzlalsynode a die 1 Oktober 1851 1ın Eilberfeld
a  €e, und wurde ach Beratung In eıner Kommıission und 1 Prasıdıum
der Synode beauftragt, die Kirchenordnung ‚„„‚mıttels einfachner Aus-
Scheıdung der aufgehobenen Bestimmungen und Fınordnung der
Zusatze den OTiLLIau: der betreiffenden Paragraphen‘‘ herauszuge-
ben.©°4 Entsprechend Sind der Ausgabe VO  - Bluhme die Zusatze 1n den
ext unmittelbar aufgenommen und egenuber dem deutscher
Sprache edruckten ext der Kirchenordnung durch lateinische 1a

61l Hagens, A 157 ft.
Bonn 1854, 838 Seıiten.

63 Vgl Allgemeine eutsche Biographie, zweıter Band, EeUdTUC Berlın 1967, 734—-737
eıtung IV,
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tern kenntlich gemacht Die Ausgabe nthalt eine kurze Einleitung
ber die Vorgeschichte der Revısıon der Kirchenordnung und einiıge
Hınweilise auf Beschluüusse der rheiniıschen Synode und auf Erlasse des
rheinischen Konsistoriums und des Miıinısteriums SOWI1Ee eın Register
Die erstie Auflage War bald vergrTiffen. Bluhme gab 1 TE 1859 eine
zweite Auflage un! 1 TE 1867 eine drıtte Auflage seiner Ausgabe
heraus Im TE 1870 verfaßte seinem ‚Codex des rheinıschen
Kirchenrechts‘‘ Anmerkungen den einzelnen Paragraphen der
Kirchenordnung, auf dıiıe spater eingegangen werden So.

Inzwischen veroffentlichte 1Im TE 1865 der rheinısche Pfarrer
Friedrich Bramesfeld einen ausfuhrliıchen Kommentar ZU. Kir-
chenordnung ‚„„mi1t den fur dıe Rheinprovinz geltenden Zusatzen, ban-
erungen, eTOTN  ungen usw.‘‘95 Bramesfeld WarTr 1833
Eilberfeld geboren und ach dem Studium der eologıie Halle und
Bonn und ach Ablegung der beıden theologischen Examına seıt 1857
Pfarrer ın emlingrade be1l adevormwal Im September 1865 wurde

danach Pfarrer Schwelm und ach vorubergehender Tatıgkeıit als
Vorsteher des Diakonissenhauses Neu-Torney be1 Stettin Oktober
1871 Pfarrer unster Im prı 1873 wurde ZUM Superintendenten
des Kirchenkreises unster gewahlt Hıer entfaltete eiINe umfas-
sende Tatigkeıt, dıe UTZIlIiC eiINe Wurdigung eriahren hat.°©®

DiIie rheiniısche Provinzlalsynode bereıts auf ihrer Tagung 1
TE 1847 festgestellt, daß eın Bedurfnis fur dıe Herausgabe der KITr-
chenordnung mıiıt den Entscheidungen der staatlıchen ehnNnorden auf-
gTUN! der Beschlusse der rheinıschen Provinzlalsynoden und miıt den
anderweıtıg iım einlan' gultigen Bestimmungen bestehe Nachdem
eine VOIl Bluhme Twartetie Kommentierung der Kirchenordnung nıcht
erschiıen, unternahm Bramesfeld se1ıt 1359, eine erlauternde Ausgabe,
gestutz auf eın Ssorgfaltiıges Kirchenarchiv und andere zuganglıche
Materilalıen"‘, vorzubereıten S1e erschien 1 TEe 18365 Bramestfeld
verwertete die Ausgabe VOIl Hagens un fugte entsprechend dıe 731
satze den Paragraphen der Kirchenordnung eine eingehenden
Erlauterungen enNnande insbesondere dıe Beschlusse der rheiniıschen
Provınzlalsynode un cie darauf ergangenen staatlıchen Erlasse Es
kann davon aus  ge werden, daß Bramesfeld diese Beschlusse
un Entscheidungen fUur den Zeitraum VO 1835 bıs ZU. 11 rheinıschen
Provinzlalsynode 1mM TEe 18362, soweılt S1e ihm VO elang erschıenen,

65 Gutersloh 1865, 264 Seiten, Anlagen 139 Seiten
Vgl auks, DIie evangelischen Pfarrer In Westfalen VO: der Reformationszeıit bıs A
Gegenwart, Bielefeld 1980, NT 703; auks, Die Geschichte der hemalıgen vangelıi-
schen irchengemeınde unster 2-1 Festschrift 700 TE Apostelkırche Munster,
Munster 1984, 153, 197 Bramesfeld trat ZU 30 1901 In den Ruhestand Er ist 25
1903 1ın unster verstorben.
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aufgenommen un verarbeıtet hat Bramesfeld wollte, WI1Ee 1 Vor-
wort schreı1bt, ‚‚manchem mtsbruder das oft muhsame Nachschlagen
und achsuchen den Zerstireutien Aktenstucken ersparen‘‘.°‘ Die
ausfuüuhrlichen ‚‚Anmerkungen‘‘ sS1e tragen 1m Unterschied Hagens
diese zutreffende Bezeichnung sSınd der orm eiınes Berichtes ber
die fruher ergangenen synodalen un staatlıchen Entscheidungen
eIia. wobel auch dıe VO der rheinıschen Proviınzlalsynode abge-
lehnten Antrage genannt werden

uch die umfassende Arbeıit VOIl Bramesfeld mMag NU.: einiıgen
Beıispielen enntilıc gemacht werden:

Zu Geschaftskreis des Ortspresbyteriums Sınd 1ın den Anmer-
kungen die eschlusse der Provınzlalsynode genann(t, die den Pres-
yterıen dıe Angelegenheiten der Außeren 1ss1on und der 1ıbel-
verbreıtung, die ufgaben der Inneren 1ss1ıon un! Armenpflege,
die Fürsorge HIr entlassene Straflinge, die aCcC des Gustav-  olf-
ereıns, cdie Begrundung VON chrıstliıchen emeınde-Leihbibliothe-
ken, die ege des kırchlichen Armenvermogens dringend empfeh-
len.©®
Die Anmerkung 18 große Keprasentatıon sagt ‚„„Der auf der

TOV Syn pPas 132 rag ebrachte eDTauCl. der Be-
zeichnung: Gemeinde-Vertretung und emeınde- Vertreter,
Repraäasentation un Keprasentanten, bereıts dem prachge-
brauch der 8S 18, 19, S, 31 un der eine Stutze Es jegt 1er-
ach ganz 1mMm Bereich der ırchlıchen Organe, der erstieren Bezeich-
NUnN: sich vorzugsweılse bedienen. Min.Reser. VO Sept BAd
Die Anmerkung S 35 Kreiıssynode lautet einleiıtend: ‚„Diıie
inordnung der Anstaltsparochien ın den synodalen UOrganısmus
kam bereıts auf der X. Rh. Prov Syn S 79 ZUT Sprache In olge
dessen ergıng VO Ev untfier dem 10 Maı 1861 die Entsche!1l-
dung, daß erselbe den etr eschiu der TOV Syn dahın esta-
tıgte, daß die bete  en Kreissynoden beauftragen Sind, durch
Aufstellung esonderer Statuten die Anstalts-Parochien 1el Ww1e
moOglıch den Synodalverband eiInNZuoTdnen.‘‘
Die merkung S 49 Provınzlalsynode sa An der Synode
Braunfzfels Wäal der YFall vorgekommen, da be1l dem Beschluß ber dıie
Grundung einer Synodal-Bibliothek ehrere Mitglıeder der Synode
das ec bestrıtten, besagtem Zweck den Kırchenkassen Lasten
aufzuburden. Die Prov.-Syn beschloß S 35 ach den estie-
henden erfugungen ist die Synodal-Bibliothek eine aC der
Kre1is-Synode und diese der ede stehenden Bewilligung ohl
berechtı  C6

67 Vorwort
49 —56
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In der merkung 60 Berufung des Pfarrers he1ißt ES:

„Auch die VO  - atronen ernanntien Pfarrer sollen bel ihrer eTrUuIunNn;
einen zuverlassıgen Nachwels ber ihre Obliıegenheıten und ber ihr
Eınkommen Thalten LI1 Prov Syn S 40 esSC des Mın VO

Juniı Ba
Zu S 75 Gottesdienst SINd 1n nmerkun die mehrfachen Be-
schlusse der Provinzlalsynode die Einrichtung VO Siımultan-
kiırchen un:! ZU. Abschaffung der bestehenden Siıimultaneen SOWI1Ee
dıe W WAR ergangenen zuruückhaltenden Ministerilal-Erlasse miıtge-
teilt Die Provinzlalsynode befaßte sich mıt dem bestehenden
Simultaneum Altenberger Dom.°?
Aus der Kommentierung VO.  5 S$111 Confirmatıon ist Anm her-
vorzuheben
‚„Die Pr Syn empfiehlt S 36 die Überreichung VO ıbeln

die onfirmanden un:! Brautleute DiIie Miıttel hlıerfur Sind -
nachst aus freiwıllıgen en eschaffen und 1U 1m Yall, da ß auf
diesem Wege und uUurce die Bibelgesellschaften die Deckung der
Miıttel N1ıC erreicht werden solite, hat das Presbyter1ium beraten,
ob der erforderliche Zuschuß AUS der Kırchenkasse geleistet werden
kann
ec eingehend .sin' behandelt $ 114 ınsegnung der Ehe), 041747
S  aufsıcht), 137 (Kollekten), (Kirchenvisıtatıon).
Zusammenfassend ist hervorzuheben, da ß die Arbeıt VO  _ Brames-

feld eıinen umfassenden, recht guten Überblick ber die rec  ıchen
Fragen des kirchliıchen und gottesdienstlichen Lebens 1n der Rheinpro-
V1Nz der Miıtte des ahrhunderts g1bt, WI1e S1e die Provinzlalsyn-
oden un:! die staatlıchen Instanzen beschaftigt en er ist se1ln
Kommentar nıcht eın eın Verfassungskommentar, sondern auch eine
kiırchengeschichtliche Quelle VO ang

Frıedrich Bluhme hat seinem genannten Codex/© eine ber-
sicht ber dıe Entwiıicklung des rheinıschen Kırchenrechts gegeben Er
behandelt Abschnitten cdıie Rechtsquellen fuür die eıt VO  - 1794 bıs
18195, dıie franzOösich-bergischen Verordnungen AUS der eıt VON 1790 bıs
1810 un diıe preußischen Gesetze und Verordnungen aus der eıt VO

18310 bıs 1863 In diesem Abschnitt ist ein Unterabschnuitt der rheiniıschen
Provınzlalkırche gew1ldmet. In diesem 'Teıl sSiınd die Kırchenordnung 1m
ext VO 1839, die revıdıierte Kirchenordnung VO 18351, das Rescript
VO. 25 1853 und die spateren Zusatze VO.  - 18366, 1867 un 18638 abge-
druckt.‘! Die Erlauterungen ZULX Kirchenordnung und ihren Zusatzen
en sıch 1Im drıtten 'Teıl Er hat S1e ‚„Scholien‘‘ genann(t, da Se1INEe

69 149152
Erschıenen Eilberfeld 1870, 378 Seıiten (s Anm al)

71 140—175; 181—201; 226—236
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Anmerkungen als rganzung den Kommentaren VO  - Hagens un!
Bramestfeld betrachtet lassen wollte.’2

Bluhme hat den eX der KEvangelisch-Theologischen
Bonn zugeelignet, die iıhm 1mM November 1868 anlaßlich des 3J00Jahrıgen
Gedenktages der Synode ese dıe Ehrendoktorwürde verliehen

In seiner Einleitung sa Bluhme 461 exXx des rheinischen
Kıirchenrechts kann keinen anderen Zweck en, als das Gefuhl der
Rechtsunsicherheit, welches unNnseITe Pfarrer, Presbyterıen und SyN-
oden n1ıC. selten beschleicht, beseitigen Oder doch moglichst
mındern.‘‘ Er Spricht weıterhin den unsch dUS, da der ollstandige
Revisionsentwurf aus dem TE 1851 ‚durc. die Zurüucksetzung, die
ıhm 1853 WwWıderiahren 1st, nıcht fur immer bgetan sSeın durfte‘‘ Ferner
sa hier, daß „Nıcht selten habe eigene Meınungen entschieden
vertreten mussen‘‘, $ W as sıch mehreren Stellen erwelılıst

Bei der Erlauterung der Kırchenordnung den ‚„Scholien‘‘ ist
vorgegange:  9 daß nıcht den vollen Wortlaut der und

der Zusatze, sondern 1U. einıge Satze der einzelnen Paragraphen
erlautert und dıe Fundstellen fur das staatlıche ec un insbesondere
die eschlusse der rheinischen Proviınzlalsynoden VON 18335 biıs 1836838
mitgeteilt hat Zur egrundung hlerfur sagt Me der Kıinleitung
ZUTFC Geschichte der Kırchenordnung!:‘* ‚„Das wichtigste rgan fur die
Erläuterung und zugleic fur die ebendige Yortbildung der Kıirchen-
ordnung sınd die seıt ihremTI regelmaßıg alle TelTE Z.U|!  en-
getretenen Provınzlalsynoden beiden Provınzen geworden.‘‘ Er
bedauert, daß ihre Beschlüsse nıcht gehorig verbreitet un:! nutzbar
gemacht worden SInd, Was auch fuüur die staatlıchen Bescheide giult
Hiıerzu hat me abschließend dıe Bescheide un Erlasse, die auf die
Beschlusse der rheinıschen Provınzlalsynode ergangsgen SINd 1835 —138368

abgedruckt. ‘®
Die Erlauterungen VO  } Bluhme SOllen einiıgen Beısplelen eutlic

gemacht werden:
Au „nach ihrer der emeınden ortliıchen Begrenzung‘‘: ‚‚Inner-
halb derselben Ortsgrenzen ist eine Coex1istenz zweler evangelıscher
Parochien moOöglich WelnnNn neben der eigentlıchen Gemeinde eine
esondere Milıtarparochie besteht; Wenn eine altere confess1io0-
elle Trennung innerhalb der evangelischen Kırche N1ıC vollstan-
dıg aufgehoben lst; wWenn neben der landeskirchlichen Parochie
eine separıerte nglische, hollandiısche, altlutherische Gemeinde
staatlıch anerkannt ist.‘‘

12 2683365
Vorwort V, V

75
2683275
375—378.
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Zum S 18 ‚„Jede evangelische Gemeinde‘‘: ‚„„‚Tochterkirchen (Fillal-
bezirke ohne eigenes Presbyterıiıum [$ 51) Siınd als eigentliche Ge-
meinden nıcht anzusehen‘‘, miıthın konnen S1e keın eigenes Repra-
sentantencollegı1ıum, sondern hochstens einzelne Repräsentanten
aben, entweder als gesonderte Wa  ezırke oder auf esonNdere
hohere Anordnung ons VO D Marz 1340)**
Zum $ 96, 97 ‚„des Brodes‘‘ ‚„daß der Zusatz „und des Weines‘‘ NUur

UrCc eın Versehen ausgelassen sel, hat schon dıe erstie Provınzlal-
synode und der darauf ©  an  C Ministerialbesche1ıd VO Sept
18306, $ 28 und 30 der Verhandlungen, anerkannt
Diese Art der Erlauterung ist umstaändlıch, da jeweils der ext
der Kirchenordnung und der Zusatze, die 1ın den Vorseiten abge-
druckt Sind, ınzugezogen werden muß An mehreren Stellen hat
Bluhme auch eigene edanken Z USCTUC. gebrac hilerfur
sollen olgende Beispiele angeführt werden
a) Zu wonach der Wohnsıtz die Einpfarrung fur jeden EVaNseC-

iıschen Glaubensgenossen begrundet, erortert Bluhme eingehend
die Falle, 1ın welchen der Wohnsıtz keine Einpfarrung bewirkt
(z Eixemtion der Militärpersonen) un:! die a.  8 enen die
Pfarrangehorigkeıt auch ohne Wohnsıtz begrundet wird (Z
Forensen). ‘®
Zu S 18 große Repraäasentatıon ‚‚Das Institut der großeren
Gemeindevertretung, VO welchem die d 18 und 33 der Kırchen-
ordnung handeln, hatte sich zuerst der reformılerten Gemeinde
VO.  - Eilberfeld entwickelt, Se1INE Anfange das Jahr 16638
hinaufreichen, und 1817 und 18322 eine bestimmte Vertfas-
SUunNng Thielt Der auch das TeuU. Landrecht ennn diese nstıtu-
tıon Kırchen- und Schulgemeinden. So oft 1eselDe auch ungun-
stig beurteilt worden 1st, unentbehrlich bleıibt S1e doch fur
großere Gemeıinden, dıe ohne 1eselDe auseinandertfallen wurden,
und nutzlich erwelst S1E sich oft auch als OTSC. fur den
1enst des Presbyteri1ums. Nur das ist gewi1ß, daß eın edur  15
derselben erst etiwa be1 Gemelmden VO.  - wenıgstens fuüunfhunder
Seelen anzuerkennen a ELE

C) Zum S 34 Kreisgemeinde „„Die Au{fgabe uNnseTIel Kirchenord-
Nnung, die ynodalkreise Kreisgemeinden erheben, ist bısher
sehr unvollkommen gelost worden: teıls der oft ganz
irrationellen Begrenzun der Synodalkreise, teıls angels

einem dem Presbyteriıum WIT.  1C. vergleichbaren leitenden
Vorstand Unentbehrlich bleıbt aber chie Kreissynode als Miıttel-

DU 1R
2094
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1€! zwıschen der Ortsgemeinde un der Provınzlalsynode, un
der ynodalkreıs der notwendiıigen mtlichen Vertretung
der inzelgemeinden UrCcC den Superintendenten, dem Consisto-
rT1um, der Bezirksreglierung und den Landraten gegenuüber.‘‘/®
Zum S 114 Einsegnung der Ehe ‚„„Die oft wıederholten Klagen
ber die Kurze und Unbestimmtheıit dieses Abschnitts en
bisher eiıne Abhilfe gefunden, oft auch die amtlıche assung
einer allgemeinen Eheordnung VO  w den Synoden beschlossen
Oder hoheren ÖOrts erbeten worden ist Der TUN:! Wal hauptsaäach-
ıch der unbestimmten Begrenzung und der Vermengung sehr
heterogener suchen, bıs endlich auf der etzten Synode

261) der heilsame Entschluß gefaßt wurde, TEel etirennte
Entwurtfe fuür das Gebilet des gemeınen, des preußischen und des
franzoöosiıschen Rechts aufzustellen.‘‘/®

e) Zum S 148 Staatsaufsicht ‚‚Auffallend 1st, daß auch dem
ursprunglichen Texte der Kırchenordnung des Oberpraäasiıdenten
gar nıcht gedacht 1st, der doch nıcht bloß als bestandıger Commis-
SaTrTıus des Minister1iums, sondern auch als Prasıdent des Consısto-
r1uUuMmMs eiıne sehr hervorragende ellung 1n den kıirc  ıchen Ange-
Jegenheıten einnahm uch Von den Landraten schweigt die
Kirchenordnung, obwohl ihr factiıscher kınflulß auf die kıirchli-
chen Verhaltnisse oft sehr erheblich Sgewesen 15  t <680

Aus den Erlaäuterungen sollen och hervorgehoben werden die
Ausführungen ber den Armenfonds, das atronat, die Wahl und
Stellung des Pfarrers, dıe Ausführungen ZU. auie (Nottaufe, 'Tauf-
zeugen), UT eerdigun: und ZU. Vermogen der Kirchenge-
meıinde.®1 S1e erlautern die Rechtslage und en wichtige Hiıinweise
fuür dıe kunftige rechtsetzende Arbeıit der Synoden un:! Konsistorien.
ach dem 'Tode VO Friedrich Bluhme (1874) gab seın ONNer Kaol-
lege, der Strafrechtslehrer Hugo alschner ©2 1m TE 1877 die vierte
Auflage cdieser Ausgabe der Kirchenordnung heraus.®® ugo Halsch-
NeTr WarTr Presbyter der Kırchengemeinde Bonn und gehorte 1mM TEe
1873 der außerordentlichen Preußischen Generalsynode un seıt
1879 als VO onıg TnNanntes ıtglie der preußischen General-
synode
In SeiINeTr Vorrede ZUTFE Auflage hebt alsc  er hervor, daß VO  =)

78 302 f.
337 I£.

81
364 {f.
284 293, 316{f£., O21 M:, 341{f., 359{T.

ME Vgl Allgemeine eutische l1ogTraphie, 49. Bd. Nachdruck Berlin 1971,
7a8 734).
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dem Plane und Zweck der Bluhmeschen Ausgabe der Kirchenord-
NUunNn,; „selbstverstäandlıc nıcht abweıichen durfte‘‘ o hat 1U

Anderungen Tge  MMECN, die die bıs ZU. TEe 187477 geanderte
Rechtslage behandelten, und einNne eigene Stellungnahme nıcht
abgegeben Halschner hat dıie Zusatze ZU. Einspruchsverfah-
1E  - be1 der Wahl VO  - Presbytern un:! KReprasentanten un! die gean-
derten Vorschriften ber dıiıe Pfarrwa mitgeteint. In den Anmer-
ungen SiNnd den SS W 17 un: 118 dıe insbesondere 1ın Westfalen
umstrittenen®® staatlıchen Gesetze etr cdıe Beaufsiıchtigung des
Unterrichts un Erziıehungswesens VO 1872 und das esetz
ber die Grenzen des Rechts Z ebrauc kirchliıcher Pa und
Zuchtmuittel VO. 1873 genannt Zu 114 WwIrd auf das Reichs-
gesetz ber die eurkundung des Personenstandes und die Ehe-
schließung VO 18375 verwlesen. Zu den Gresetzen SINd die azu
ergangenen Erlasse der Konsıiıstorien und des Evangelischen ber-
kırchenrats angegeben Die en SINd erweiıtert durch TucCke
des Reglements fuüur den westfalıschen Emeriıtenfonds und der preußi-
schen Generalsynodalordnun: VOoN 1876
Die T1r Ausgabe der Sammlung gab 1m TEe 189156 der Bonner
Taf- und Kirchenrechtslehrer Wılhelm Kahl®" heraus ahl wurde
spater als ıtglie: der eimarer Nationalversammlung und des
Reichstages bekannt.®©® Entscheidender nla fuüur die €eu«e Ausgabe
War der TIa des Kırchengesetzes etr Anderungen und Zusatze
der rheinisch-westfalischen Kirchenordnung VO. DE, Aprıl 1891 .99
DiIie ach dem Vorbild der Kirchengemeinde- un! Synodalordnun;
VO Sept 1873 geanderten estiımmungen insgesam Para-
graphen galten VOL em fuür die Verhandlungen und ahlen der
gemeıındlıchen und synodalen Organe ıne wichtige Anderung Warl,
daß den Mitglıedern des Kreissynodalvorstandes L wel Pres-
byter gehorten.
DIie Kahlsche Ausgabe enthalt insgesamt 118 nmerkungen, die 1m

allgememınen 11172 gefaßt SINnd und die Anderungen Urc das Kırchen-
gesetz VO 1891 un dıe azu gehorenden Beschlusse der Provınzlalsyn-
oden und dıe Erlasse der Konsistorien und des Evangelischen Oberkir-

Vgl azu Tchengesetz betr das 1M Allerhochsten T1a. VO. 28 Juh 18376 vorgesehene
Pfarrwahlrecht VO. Marz 183836 (KGVBIL 39)
Hierzu aus Breuer, Die Westfalische Proviınzlalkırche 1mM Zeitalter VO.  - Liıberalısmus
und Kirchenkampf, der eıtrage ZUr. Westfalıschen Kırchengeschichte, Biıelefeld

>
1985, 164{f£., 174{7?.
Bonn 1891 BA Kirchenordnung: 1—78; Anhänge 9—2 Register 247 —254

87 Geb 1849 ın Kleinhaubachrgest. 1932 1ın Berlın, 1879 Professor ın Rostock
un!: Konsistorlalrat, 1883 In rlangen, se1ıt 1888 Bonn und VO.s1ın er

88 Vgl kEvangelısches Kirchenlexı1ıkon, Gottingen 1961, IV, Sp. 561
89 Kirc|  ıches (Gesetz- und Verordnungsblatt, (1891), 18
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chenrats mıtteılen So ist ES erklarlıch, daß ahl mMenrTriaCc auf die
Erlauterungen VO  - Bramesfifeld verweıst Etwas ausfuhrlicher gehal-
tene Anmerkungen behandeln die Umlage der irchengemeinden
ach Maßgabe der staatlıchen Steuern, die Geschäftsordnungen der
Provinzlalsynoden, dıe Vorschriften fuür die erufung 1inNs Pfarramt, die
relig10se rzıehung der er aus gemischten Ehen und die Grunde
fur eine Versagung der kirchlichen Beerdigung.*“

Das chwergewicht der Ausgabe 146 Seiten lıegt auf der Mıtte1-
Jung der gesetzliıchen Bestimmungen auf den Gebieten der Kıirchen-
verfassung, des kirchlichen Lebens und des Kirchenvermogens. Aus
dem Abschniıtt ‚„„‚Kirchliches Leben:‘‘ Sind NeNnNnen dıie Vorschriften
ber die relig10se Erziehung der Kınder AaUuUuSs gemischter Ehe, die Tau-
ungsordnung VO 1830, das Kıirchengesetz etr dıiıe Verletzung kirchlıi-
cher Pflichten ezug auf aufe, Confirmation und Irauung VO
Julı 1830 Im vermogensrechtlichen '"Teıl ist die inzwıischen erlassene
Ordnung fur dıe Verwaltung des ermogens der rheinıschen Gemein-
den VO 16 18338338 abgedruckt, die die un; der 18 un 19 rheinı1-
schen Provınzlalsynode un des Kvangelischen Oberkirchenrats eIun-
den Kın eingehendes KRegister SC  1e die funfte Ausgabe ab

VI
Im TEe 1873 gab der Pfarrer Oberfischbac un! Assessor der
Kreissynode Sliegen Theodor u  er amtlıchem Auftrag den
ext der Kırchenordnung mıt Zusatzen un VO.  - ihm verfaßten
Erganzungen mıiıt insgesam 21 Anlagen heraus.?? Die 12 westfalı-
sche Provınzlalsynode (18363) hatte Muller mıiıt der Bearbeıtung einer

Ausgabe der Kirchenordnung beauftragt Auf der nachsten
Synode WUuTrde beschlossen, den en einen TL des estfa-
len geltenden Eherechts un!: der wichtigsten CcChulordnungen
beizufügen.?®
DIie Ausgabe der Kırchenordnung VOINl Muller knupft dıe bisher i-
gen Bearbeitungen VOIl Delius un insbesondere VO.  - Hagens Die
VO  - Hagens fur die eıt DI1ıs 1855 verfaßten Erganzungen SINd ZU.

en'Teıl wortlich wıederholt Muller hat dıe Erganzungen bDıs ZU
Jahre 18792 fortgefuüuhrt el treten den eschlussen der TOVIN-
zlalsynode und den staatlıchen Bescheı1lıden und Tlassen die Verfuü-

Vgl nmerkungen Sie SINnd durchnumeriert NT. s 3, NrT. 28, 65, (4—79, 85, ül
ul arl Theodor er, geb DE 1824 ın ersmo. gest. A 1890 In Slegen, erstie '’arr-

stelle ın LJienen 1851, dann In Oberfischbac seıt 1360, Superintendent ın Sliegen 1886 Vgl
Bauks, Nr. 4314
Barmen 1873 Vorwort S. 1-VHl; Kiırchenordnung: 1—260; end 1—224;
Register 225 —236
Beschluß Nr. 10 der TOvınzlalsynode (1871); vgl. Anlagen N DE
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des seıt 1850 bestehenden Evangelischen Oberkirchenrats
un! die Erkenntnisse des Kompetenzgerichtshois. Als Quellen
diıenten Muller VOTL em cdıe Protokaolle der Provinzialsynoden und
das Kirchliche Amtsblatt des Königlichen Consıstoriums der Provınz
Westfalen, das se1it dem TEe 1859 erschienen Warl.

IN Abschnuitte Siınd gegenuber der Bearbeıtung VOIN agens Ne

gefaßt Das gilt fur die Abschnitte ber die ıchten des arrers, den
offentlıchen Gottesdienst un den Gemeindegesan: Eıine Eiırweite-
run, en cdıe Ausführungen ber das kirchliche Mitgliedschafts-
recht un! den Kirchenaustritt, ber dıe un dıe zweıte eolog!1-
sche Prufung, den Kırchbau, den Katechumenen- und Konfirman-
denunterricht un! die Konfirmation erfahren. ingehen Siınd be-
handelt dıe Verpflichtung der Kırche AA Liebestaätigkeıt und die
konfessionelle Erzıehung der er gemischten Ehen.?4 Die
allgemeıne Entwicklung?® 1mMm sozlalen un chulischen Bereich hat

ihre Beruücksichtigung gefunden.
Als Beispiel fur Mullers Kommentierung?® mogen se1ıne Erganzun-
gen 111 Konfirmatıion dıenen
)!1 Als Confirmations-Termin wiıird ıe Oösterliche eıt der

Sonntag almarum oder Quasimodo genitı Ooder Miser1cor-
1as omını empfohlen ons Krl VO 1363,
Kl Bl 93
Die Verbindung der ersten Communiıjon miı1t der Confirma-
tıon soll da, S1E nıcht schon erkommlıch 1sSt, nıcht einge-

werden; S1e herkoömmlıich ıst, ist auf deren Abstel-
ung Bedacht nehmen, vorher aber die enehmigung des
Consıistoriums Urc. den General-Superintendenten nach-
zusuchen. Diıie erbindung der Prufung mit der Confirma-
tıon kann, S1e erkomnmlıc. 1st, enehmiıigung des
Superintendenten getrenn werden:;: sS1e nıcht herkomm -
liıch, ist S1e nıcht gestatten. ert. des Miniısters VO

Aug 1836 ons Erl 29 ugust 1863 Kl Bl 93
Die Ertheilung VOIl Confirmations-Zeugnissen allı Con-
firmanden ist ZUT irchlicher Ordnung unbedingt

uller S 117 Anm. bıs 91—-201)
uller berichtet, daß der Zeıt VO.  - 1815 bis 1860 ın Westfalen 41 geistliche Stellen Ne

gegrundet wurden ($ Zaff. AB 1862, ö5Ü {f.). ach der statistischen Darstel-
lung der Trganisatiıon des Ng. Kırchenwesens der Provınz es  en (Allgemeines
Tchenblatt fur das evangelische eutschland, 1878, S. 2271{1f£f.) gab ın der
Provınz Westfalen nach der Volkszählun; VO! 1871 806 37 Evangelische; ın der Zeeit VO:

1815 bıs 1876 wurden 892 eue Pfarrstellen erTrichtet.
96 Es soll hervorgehoben werden, daß uller auf der Tıtelseıite diıe Bibelstellen Rom. 12,8

„Regieret jemand, sel sorgfaltı,  6« und KOT. 14,40 ‚„Lasset es ehrliıch un:!
ordentlich zuge. ıtıert hat.
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nothig eschl 151 der Pr ons Erl VO 20 ugust
1863 Kl Bl pas 93 e&

Die nachstehenden VO Muller mıtgeteilten Beschlusse und Ent-
sche1idungen veranschaulichen die damaligen ırchlichen Fragen
und die Eintwicklung des kırchlichen Rechts

a) Beschlusse der Provınzıalsynode:
Fur dıie Jedesmalige TEe1lSsS- und Provinzlalsynode soll eine Fur-
bitte ın das sonntaglıche Kırchengebet aufgenommen werden
($ Zauift. Beschl Pr SyNn.);
die Provınzlalsynode Jegt allen Presbyterien drıngend anıs Herz,
sıch die nregung und WYorderung christlicher Luebestätigkei 1ın
den Gemeinden einer Hauptaufgabe machen ($ Zaft.
Beschl Prov SYyN.);
Gemeinden, welche bısher der Unıon och nN1ıC. beigetreten SInd,
konnen och kunftig tun unter den bısherigen Normen und
Formen ($ ZaUft. eSCNHIu. Nr 293 der TOV SYynN.);
be1l kunftig Ne  n entstehenden Gemeinden hat das Kirchenregi-
ment allemal den Bekenntnisstand der Gemeinde aus-
TUC  1C festzustellen ($ Zaff. Beschluß Nr 230 der Prov
SyN.);
alle Presbyterien en ber den relıg10sen un sıttlichen Sal
stand der Gemeilinden den jahrlıchen ynodalberichten Aus-
kunft geben ($ Beschl NT 2925 der TOV Synode);
VO. jeder Kreissynode moge eın standiger USSCHNU. fuür dıe
wichtigen Angelegenheiten der Inneren 1ssıon ernannt un
alljahrlich ıIn den ynodalprotokollen Bericht erstattet werden
($ 4() Zl Beschl 158 FPS);
die TOV Synode empfiehlt, amtlıchen Verkehr die Titulation
„Ehrwurden, Hochehrwürden, Hochwurden‘‘ wegiallen las-
SC  5 $ 67 Beschl 13 Prov SYyn.);
jeder evangelısche Christ hat sıch der Teilnahme der romisch-
katholischen esse enthalten ($3 Zaff. eschl Prov.
SyN.)

D) Staatlıche Erlasse
YFortdauer der Zugehorigkeit der gewaählten Mitglıeder der Krels-
und Provinzlalsynode auch eım Ausscheiden aus dem Presbyte-
r1um ($ 39 miniıst Verfugung VO 10

S 49 Ziff. 13) WITd der miniısterielle escnel! VO 28 1850
besonders hervorgehoben, wonach dıe Rechte der Provınzlal-
synode gewı1ssenhaft anerkannt un geschützt werden sollen und
die Behorde sich namentlich nıcht fur berechtigt a.  e, Sachen
der Lehre und des Kultus anders als 1m Eınvernehmen mıt der
Synode Anordnungen fuüur die Proviınz treffen;
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das orgen- und Abendlauten soll, sobald irgend moglıch, en
denjenıgen Gemeinden wiederhergestellt oder Ne  C eingefuhr
werden, asselDe ZUT eıt och $ 139 Con Erl
13
Die Geistlichen en sich der Verrichtung der Taufen den
Pfarrhausern fortan enthalten und 1eselDe die Kırche
verlegen ($ Paftf. ons Erl VO

C) Entscheidungen des konıglıchen Gerichtshofes?®°: ZU. Entscheidung
VO.  - Kompetenzkonfliıkten zwıschen den Gerichts- und Verwal-
tungsbehörden:
aa) ber den Einwand der VO. der evangelischen Landeskirche sıch

getrenn haltenden Altlutheraner, daß S1e den aus dem aTro-
chialverband fließenden asten und Abgaben beizutragen nıcht
verpflichtet selen, ist 1m Rechtswege entscheiden (Erkennt-
nNn1ıS VO 12 1859, S3 Zaff. 16);

bb) Streitigkeiten ber die Verpflichtung ZUI Zahlung VO Be1-
tragen fur die KReparatur VO Kirchenstuhlen und Kırchensitzen
SInNnd dem Rechtswege unterworfien Erkenntnis VO 1363,
S3 Zaff. 13);

CC) en erfugungen der kirchlichen Verwaltungsbehorden,
uUTC. welche eiNe eUuUe Parochie gebildet oder eine Verande-
rung einer schon bestehenden Parochie angeordnet WITd, ist
der Rechtsweg unzulassıg (Erkenntnis VO 1864
1865 411, Zaft. 2}

ıne euUue Bearbeitung des Müllerschen OommMentars gab iIm
1892 aul Schuster?‘ heraus, der VO  5 1834 Dıs 18839 als Konsisto-

rialassessor 1n unster atıg Wa  ; ET übernahm dıe Neubearbeitung auf
den unsch VO uller, mıit dem WI1e 17 Vorwortel vielfa-
che amtlıiche un! persönlıche eruhrun etireten Wäal. CANhustier WäaTl

se1ıt 183839 be1ı dem Konsistorium der Provınz Brandenburg als Konsısto-
rlalrat tätig.?® Die eU«EC Bearbeitung??* beruücksichtigt die staatlıche un
kirchliche Gesetzgebung se1t 1873 un dıe Zusatze aufgrun:' des
Kırchengesetzes VO 1891.100

Im allgemeınen hat chustier die Erganzungen VO  } Muller uüubernom-
I1NenN. Das gilt auch fur dıe oben mıitgeteilten Beschlusse und Entsche!1l-

963 reußisches Gesetz VO: 1847 betr das Verfahren be1i Kompetenzkonilıkten zwıischen
den ‚„eTichts- und Verwaltungsbehorden (Pr. G' 170). Spater geander‘ UTC: Verord-
NUuN; VO. 1879 (Pr 573) Vgl Muller-Schuster 5 66 165 Anm 113

‘ ' Paul chuster, geb 15 11 1856 ın Stalluponen, gest. 1927 In re1burg.
4 Chustier WaTr spater VO. —' Konsistorialpräsident 1ın Breslau.
er 1892, Kiırchenordnun:; 1—336; agen 337 — 630; Sachregister 631— 653

100 Vgl. ben 30) GVBl|L,, (1891), 18  A
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enEr hat die Kommentierung ullers 75 Seıiten erweitert. Das
gilt VOI allem fuüur olgende aterıen
a) iırchliches Mitglıedschafts- und Austrittsrecht ($2 Erganz 1—29;

esetz etr den Austritt aus der Kırche VO 1873 Anl X XI —),
Vorschriften VO  - 18386 bıs 1839 ber cd1ıe theologischen Prufungen,
den Besuch der chullehrersemiminare und das Vıkarılat ($ 38 Ergaäanz.
bıs 21);

C) Die staatlıchen Gesetze VO  - 1873, 18832 un 1836 ber dıe Vorbildung
un! nstellun; der Geistlichen Anl 26261 Seıte 464i

d) Reichsgesetz ber dıe Beurkundung des Personenstandes un! die
Eheschließun. VO 1975 Anl und dıe Vorschriften fur dıe
Führung der Kırchenbucher un! cdıe Ordnung der Irauung ($ 68
Erg 1—-17/; S 114 rganzungen biıs 4);

e) dıe Fragen des Religionsunterrichts und der Schulaufsicht ($ 49
Erganz bıs 10; S 117 Seılite 259 bıs 30
Urteile des Competenzgerichtshofes und des preußıschen Oberver-
waltungsgerichts (Beispiele: 2 Erganz 3, 9; d 3 Erganz. 22 S 115
Erganz. 214r Friedhofswesen —)
Im Vorwort hat Schuster esagt, daß sıch die erheblichsten nde-

rungen 1ın den Anlagen befinden So SINd 1er außer den SCANON erwaäahn-
ten Sos Maiıgesetzen VOIN 1873 und dem Personenstandsgesetz VO  - 1875
abgedruckt die Generalsynodalordnung fur die evangelıschen andes-
kırchen der acht alteren Provınzen der Monarchie VO Januar 1876,
die Bestimmungen VO 1880 ber aufe, Konfirmatıon un
Trauung und schließlich dıe Verwaltungsor  un fur das Vermogen
der evangelischen Kirchengemeinden der Provınz Westfalen VO 12
November 1887 Hiıer g1bt Chuster eiInNne Kommentijerung und el auch
Urteile staatlıcher eTrTichte mıiıt. So hat das Kammergericht 1mM TE
1882 entschieden, daß die Presbyterien die Eigenschaft offentliıcher
ehNnorden en ach einem Tie des Oberlandesgerichts Hamm
VO Dez 13338 ist auch fur dıe Gra{ifischaft Ravensberg, weniıgstens
bezuglıch der Dorfgemeinden, allgemeınen anzunehmen, daß
fruherer eıt die hulzwecken verwendeten Gegenstäande ZU

Vermogen der Kirchengemeinden gehorten vgl Erg S 1 erw
Zaff. E, Dagegen ist fuüur das Armenvermogen die Anerkennung als
kırc  ıches Vermogen NUuU.  —- gegeben, Wn ausdrucklich den kirchli-
chen Gemelınden eigentu:  IC und dem beabsıchtigten Zweck
uüberwıiesen un: zugewendet ist ($1 7) 1ese Beıspiele SINd eın
Bewels fur die eingehende Kommentierung der Verwaltungsordnung.

Der ‚„„‚Muller-Schuste  6 WwITrd auch heute och ZULI Prufung der Irch-
liıchen Kechtslage 1mM 19 ahrhundert benutzt.



VII
Eıne umfassende Kommentierung der Kirchenordnung gab 1

Te 19038 der Munsteraner Konsistorlalrat Alfred Richter}91 unie

Mitwirkun des Konsistorlalrats Rıchard Hildebrandt10?% ‚„unter eson-
erer Berücksichtigun. der fur die Provınz Westfalen ergangenen
behoördlichen Eirlasse un! Provinzialsynodal-Beschlüsse‘‘ heraus.193
Der unmittelbare nla. War das Kirchengesetz etr Abänderung der
revıdıerten Kirchenordnung fur Westfalen un die Rheinproviınz VO

Januar 1908,194 UrTrC. das dıe bisheriıgen Zusatze 1n diıe Kirchenordnung
eingearbeıitet wurden und diese eine eUe FYFassung Thielt.

ach dem Kıiırchengesetz VO 1891 hatte sich dıe kirchliche Rechts-
lage UrCc elıtere Gesetze gewandelt. ach dem Kırchengesetz etr
die VO Provinzialsynodal-Vorstanden fur dıe Proviınzlalsyn-
oden VO  - Westfalen und der Rheinprovinz VO Julı 1893105 bestand
der Vorstand aus dem vorsitzenden Pfarrer miıt dem 1Le ‚„Prases der
Provinzlalsynode“*‘ zwel arrern und Zzwel Presbytern der Provinzlal-
gemeinde als Beıisitzern (Assessoren). FEıne weitere wichtige Anderung
Warfl, daß das Prasıdıum eın standıger Vorstand wurde, der wichtigen
Geschaften des Konsistoriums teilnahm FWYFerner War Urc. das Kirchen-
gesetz VO 29  O 1897106 dem S 23 eın Zusatz angefugt worden,
wonach die iınfuhrung VO  - Wahlerlisten mıiıt der Wırkung, daß 1Ur cdie

die Wahlerliste eingetragenen Gemeindemitglıeder ZUrXr USUDUN;
des Wahlrechts zugelassen SINd, UurcC Gemeindestatut angeordnet
werden konnte.10”‘ SC  1e  1C. Anderungen 1Im Pfarrerdienst-
recht, 1M ec der Schulaufsicht, 1im Vermögensrecht der ırchenge-
meınden (Vermögensaufsicht, Kirchensteuer) Hınzu kam der
Wunsch, die Bestimmungen der Kirchenordnung auf ihre Sprac.  ıche
Formulierun.: un:! Übersichtlichkeit überprufen. Die westfaliısche
Provinzlalsynode dem unsche der rheinischen Provinzlal-

101 TEKıchter, geb 18369 In Meserıitz, gest. 27 1940 1ıner Er War VO.  5 1903 bıs 1905
Konsiıstorlairat ıIn Posen, VO. 1905 bıs 1916 Munster; danach VO.  - 1916 bis 1920 berkonsı1-
storlalrat ıIn Danzıg un! ansc.  ießend bıs 1933 1mMm vangelischen Oberkirchenrat ın
er11n. Er Wäal VO' 1923 bıs ZU. 3A0 1923 kommissarıscher onsistorilalprasıdent ın
unster.

102 Richard Hildebrandt geb 1861, gest. DE 1926 1n Stettin Wal seılit 1895 Konsisto-
nalrat In Konigsberg, VO.  - 1901 bıs 1908 1n Munster und danach bıs 1926 Tkonsistorl1al-
rat Stettin.

103 Munster 1908 ext der Kirchenordnun; 1—44; Erlauterungen S. 45—33I1; Anhange
335 —769; Sachregıister 769—811

104 GVBL 1908,
1893, 103

10 1897, 43
107 Das Erfordernis der persönlıchen nmeldun; ZUX Wahlerliste als Voraussetzung fur die

Ausubung des aktıven Wahlrechts stammt aus der irchengeme1ınde- un! Synodalord-
Nnung VO:  - 1873 (& 18)
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Ssynode zugestimmt, daß jede C Kreissynode einen Pfarrer un wel
Presbyter ın die Provinzlalsynode entsenden konnte

Im TEe 1902 hatten zudem el! Provınzlalsynoden eine urch-
greifende Nachprufung der Kirchenordnung!®©S beschlossen und 1
Te 1905 War uübereinstimmenden Beschlussen der Synoden
bDber eıiınen Vorschlag ZUTI Neufassung der Kiırchenordnung eKOom-
men.199 Der Konig der Anderung der Kiırchenordnung ZUSE-
stimmt un das Kirchengesetz VO Januar 19038 erlassen. Die Neufas-
SUNg der WarTlr DPTIL 1908 Kraft etreten. DIie Vorstande der
Provınzlalsynoden 1ın dem Gesetz ermachtigt worden, eiINe
amtlıche Ausgabe der Kırchenordnung VO Marz 1839, festgesetzt
ufgrund des Kirchengesetzes VO Januar 1908, herauszugeben. Sie
ist die rundlage des Rıiıchterschen Kommentars

Alifred Rıchter bringt 1ın sSseinem Vorwort! ZU. USdTUC daß seine
Kommentierung „VOrzugsweılse praktıschen Zwecken diıenen solle‘‘ Es
geht iıihm arum, den ‚„inneren Zusammenhang der Kiırchenordnung
SOWIEe ihre Bezıehungen den sonstigen kiırchlichen un staatlıchen
Gesetzen Uurc entsprechende emerkungen und Verweisungen klar

stellen  . Praktische Fragen sollen tunlıchst Berucksichtigung und
ehandlung en Entsprechend Sind die Beschlusse der westfalı-
schen Provınzlalsynoden, die Erlasse der Behorden und die hochstrich-
terliıchen Entscheidungen moglıchst erschopfend aufgefüuhrt.

Be1l den nmerkungen veriahr Rıchter ach der Methode urıstl-
scher Kommentare und T1N. cdie nmerkungen den einzelnen
Worten Oder Satzen der Paragraphen der Kırchenordnung Die KOom-
mentierung knupft vieliac dıe Ausgabe VON Muller-  CANustier .  9 cdıe

Einzelfall erganzt Oder abgeandert WITd Be1 der Stoffüulle konnen
nachstehend 11UIX einiıge Anmerkungen genannt werden, eın 1ıld der
Kommentierung geben
a) ntier Hınwels auf Tie des KReichsgerichts und des preußischen

Oberverwaltungsgerichts sa Riıchter Sl „Nach heutiger allge-
meıner Auffassung stellt die Kıiırchengemeinde dıe mıiıt Korporations-
rechten ausgestattete Vereinigung der einer ırche ıngepfarr-
ten dar, welche UTC eın Presbyteriıum TrecCc vertreten WITd
Der eigentumlıche Besıtz eines Kırchengebaudes ist nıcht OTraus-
setzung der Anerkennung als Kirchengemeinde.‘‘ Anm
Zu S 14 berucksichtigt der Kommentar dıe Bestimmungen des
BG  vr ber das Erziehungswesen, die elterliıche Gewalt, dıe Vor-
undsch und die Pflegschaft ıngehen erortert dıe uIigaben

108 Vgl. erhandlungen der 26 rheinischen Provınzlalsynode 1902 S 90 (3-—-27(8)
109 Vgl Verhandlungen der 27 rheinischen Proviınzlalsynode 1905 439; Verhandlungen der

westfaliıschen Provınzlalsynode 1905 11 f.: eschlu: NrT. 203 126 un: age 83
110 Vorwort Seıite 1L
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des Gemeindewalsenrates und hebt die edeutun. der Beteilıgung
der Geistlichen seiner Arbeıt hervor, damıt S1e ‚„auf die OrdeTrun;
des ohles der verwalsten Jugend ach der relıg10sen und siıttliıchen
Seite den wırksamsten Einfluß ausuben‘‘. ingehen Sind die reli-
g10se Erziehung der iınder, insbesondere 1n Mischehen behandelt

Anm 18, 2 29
C) ZiUu S 67 Siınd die Erlasse des Evangelischen Oberkirchenrats ber

das Verhalten der evangelischen Geistlichen den politischen
Fragen, den polıtıschen ahlen un:! ; WES! Beteiligun: der Gelstlı-
chen sozlalpolitischen Agitationen‘‘ genannt. Diıie „„Teilnahme
der Geistliıchen Wahlagitatiıonen fur die kirc  ıchen Gemeinde-
wahlen ist mıiıt der mtlıchen ellung derselben un mıiıt ihren amilı-
chen ıchten unvereinbar‘‘ Anm und a)

d) Zu AA wIrd eine Übersicht Der die staatlıchen Eirlasse gegeben, die
den Religionsunterricht olks- und Mittelschulen, Semminaren
und hoheren Unterrichtsanstalten SOWI1e dıe INIUNruN. VO. ell-
gionslehrbüchern Zu Inhalt en Anm 6-—-1  n

e) ingehen werden die Bestimmungen des preußıschen Allgemeınen
andrechts ber dıie un: der Kırchen und Religionsgesellschaf-
ten, das Kırchenpatronat und das Dimissorlale behandelt vgl S2
Anm 2 Nachweisung der Z Abdruck gebrachten Paragraphen
des llgemeınen Landrechts Anm 1—16 (Kiırchenpatro-
nat); S 66 Anm (Dimissor1ale).
Die Ausgabe VO. Rıchter enthalt insgesamt 53 Anhaänge, die un

den Titeln Verfassung un! Verwaltung, SOWI1Ee provinzlal- und lan-
deskirchliche Oonds, « Pfarrer und Kirchenbeamte, Das kırchliche
eben, Das kirchliche Vermogen un:! VerschiedenesZ
gefaßt Sind. Eirlautert Sınd das Kırchengesetz etr die kirchliche Autzf-
sicht ber die Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden VO

1899 Anm 4() die erwaltungsordnung fur das Vermogen der
evangelıschen Kirchengemeinden der Provınz Westfalen VO 1903
(Anh. 47 64-—-708), das Kırchengesetz etr die rhebun VO KIr-
chensteuern iın den Kirchengemeinden und Parochilalverbanden der
Landeskirche der alteren Provınzen der Monarchie VO 1905, das
fur cd1ie Provınz Westfalen un:! dıie Rheinproviınz 1906 1n Da
Lrat (An. 21-543) kın TeC ausfuüuhrliches Register SC  1e den
umfangreichen and ab, der den harakter eiINes Kompendiums fur
allı Fragen der kirc  ıchen Verwaltung und den 1enst der presbyter1a-
len und synodalen Organe der westfaäalischen Kiırche SeEWAaNN.

Der oblenzer Konsistorilalrat ttlıeb Lüuttgert }}} legte ım TrTe

1 3! Gottheber geb. 1866 ın Bielefeld trat 1M Te 1896 als Konsistorialassessor
den ırchlichen Dıienst, wurde 1902 Konsistorlalrat iın Koblenz, 1914 Oberkonsistorl1al-
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1905 eın assendes Werk ber das „Evangelische Kirchenrecht
Rheinland und Westfalen‘‘112 VO  ; In diesem Werk gab eine Darstel-
lung der kirchenrechtlichen Entwicklung den westlichen TOV1INZeEN
Preußens und stellte insbesondere die presbyterlal-synodalen erfas-
sungselemente dar Im TEe 1911 erschiıen VOI Luttgert eine amm-
lung „Die EKvangelischen Kırchengesetze der Preußischen andeskıiır-
che, esonNders einlan! un Westfalen‘‘ mıiıt dem Zusatz m Autf-
irag der rheinıschen Provınzlalsynode mıiıt Erlauterungen der Kırchen-
OT'  ung VO  - 1835 fur den andgebrauch herausgegeben.‘‘}1$

Die rheinısche Provinzıalsynode VO  - 1908 trat ach dem TIa des
enannten Kirchengesetzes VO Januar 1908 und der Herausgabe des
Erlauterungswerkes fur Westfalen VON Alfred Rıchter Luttgert
heran und bat iıh: eine ‚eTrklarende Ausgabe fur das einland‘* In
der danach 1mMm TEe 1911 erschienenen Sammlung hat Luttgert aus
seinem Werk ber das kvangelıische Kırchenrecht einlan!ı un!
Westfalen vieles, besonders die Entscheidungen der enorden und
erichte und dıe Beschlusse der beıden Proviınzlalsynoden, fur sSe1ine
Erlauterung des Textes der rheiniısch-westfalischen Kirchenordnung
uübernommen uttgert hat auch die Rechtslage Westfalen
berucksichtigt ET schreibt azu 1mM Vorwort „„Die Anführung auch der
westfalıschen Praxıs soll dem Leser einen vergleichenden 1C auf die
Rechtsanwendung beider Provinzen gewaähren. kın 1Ur dıe rheinısche
Kırchenverwaltung berucksichtigender Kommentar sıch, da dıe
Kirchenordnung fur el! Provınzen gilt, VOINl vornhereıin des An-
spruchs auf Vollstandigkeıt un! damıt auf Wiıssenschaftlichkeit bege-
ben.‘‘114

Luttgert hat Seine Anmerkungen Jjedem aragraphen der KIr-
chenordnung oder ihren einzelnen Absatzen verfaßt Den Paragra-
phen hat an eine kurze Inhaltsangabe als Stichwort angefugt
Die staatlıche und ITC Rechtsentwicklung ist be1 den einzelnen
Bestimmungen ihren auptzugen ehande Die Bescheide des
Konsistoriums Koblenz SINd unfier ihres Aktenzeichens
bestimmten en genannt. Im Unterschied Rıchter g1bt Luttgert
auch seine eigene uIfassung erkennen. Seine Darstellung ist eben-
dig und klar

olgende Beıispiele aus Erlauterungen mogen SEeINE Art der KOom-
mentierung eleuchten Luttgerts:

rat eım Evangelischen Oberkirchenrat ıIn er Er kam 30  J 1925 be1l einem
Bootsungluck auf dem eın U: en

112 Gutersloh 1905, 868 Seiten. Vgl dazu den Kommissionsbericht und die Empfehlung der
rheinıschen Provınzlalsynode 1905, 72 440, 583

3B Neuwıiled 1911, 375 Seıiten. Ommentar 1—166; Kırchengesetze 167—364; Inhaltsverz.
365—375

114 Vgl Vorwort und
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a) Zu S6 Vorsitz Presbyter1ıum el es

‚„„Die Stellung des arrers als Vorsitzenden des Presbyter1iums
bringt muiıt sich, daß auch 1n en VO Presbyterium oder der
Repräsentation bestellten Ausschussen den Vorsitz fuhren be-
echtigt 1st, naturliıch NUu sSsoweıt nıcht iıihn persoönliıich berührende
Angelegenheıten rage kommen oder eın anderes Verfahren
der Gemeıinde herkoöommlıch ıst. Von diesem ec ann eın Pfarrer
nıcht uure Mehrheitsbeschluß seline Zustimmung ©-
schlossen werden. Kons obl 908.** Anm 19)

D) Zu d 34 Bedeutung des usdruckes ‚„‚Kreisgemeinde‘‘ el
„Nach der Absiıicht der Kirchenordnung VO 18335 sollen die der
Kreissynode zusammengefaßten Gemeinden eine einheitliche
‚„‚Kreisgemeinde‘‘, dıe der Provinzlalsynode einNne ‚„„Provinzlalge-
meinde‘‘‘ en, und die Synode, die Versammlung ist das
gemeinschaftliche Presbyterı1um. Dıies entspricht der altreformiler-
ten Vorstellung, daß dıe inzelgemeinde dıe eigentliche Kırche ist,
daß diıe Synoden siıch VOoO  - ach oben auen un! erst. eın
großerer Kirchenkorper un! eın Presbyteriıum hoherer Art entsteht.
Wie aber jene Absıcht der da es 1835 einem dem Presbyter1ıum
WIT.  1C. vergleichbaren dauernden Vorstande der TEe1S- un PTro-
vinzlalsynode ehlte, NUur unvollkommen erreicht 1st, hat sich auch
der Begriff der Kreisgemeinde fast gal nicht, der der Provinzlalge-
melınde 1U wenıg eingeburgert on die verzichtete darauf,
1ese Begriffe einheıtlıch anzuwenden.‘‘ (Anm

C) Z S 36 Vorstand der Kreissynode fuhrt uttgert Aaus.

‚„„Die Wahl und Wiederwahl des Superintendenten bedarf qaußer der
Bestatiıgung des Oberkirchenrats auch der des Kulturministers, dıe
das Konsistorium 1mM Eınvernehmen mıt der Bezirksregilerun
nachsucht. DIie Beteilıgung der weltlichen ehnorden 1e aus der
Kirchenhoheıit des Staates un:! beruht auf dem richtigen Grundsatz,
da ß der Kırche nıcht zıemt, jemandem eın Aufsichtsamt anzuver_r-

trauen, der dem Staate nicht gene. ist‘‘ Anm
d) Zu S 40 Verhandlun: der Kreissynode sagt

„Ansprachen die Gemeinden ber kirchliche Zeitfragen konnen
den Kreissynoden nıcht verwehrt werden. Vgl ö71 der 16 rhem.
Provinzlalsynode (1877), auch ausgesprochen 1st, daß, wWenn das
staatlıche Gebilet beruhrt WITd (Z die imultanschulfrage), eine
vorherıge Miıtteilung das Konsistorium durchaus angemMesse e1l-

schein Anm 1)
e) Zu 52 b Teilnahme der Kirchenbehörde der Provinzialsynode

he1ißt eSs abschließend
„Eıne Befugn1s der Kirchenbehorde, die Provinzlalsynode aufzulo-
SCN, ist 1n den esetizen nıcht vorgesehen.‘‘ (Anm
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Zu S 99 Teilnahme enadma. bemerkt uttgert:
‚„Innerhalb der landeskirc  ıchen nNn]ıon besteht volle Abendmahls-
gemeıinschaft uch Sind Angehorige der anderen deutschen Landes-
kırchen, ob lutherisch, reformilert oder unlert, un evangelısche
Auslander unbedenklich zuzulassen eicNes gilt VO.  - Angehorıiıgen
solcher außerkirchlıchen Gemeinschaften, deren Bekenntnis sıch
VON dem kiırchlichen Nn1ıC wesentlich unterscheidet, R den uUu-
theranern (Anm

g) Zu S 147 Verwaltungsordnung teilt Luttgert mıt, dalß die rheı1in1-
sche Verwaltungsordnung Ausgabe auigrun: der Be-
schlusse der DE Provınzlalsynode (1905) 1M Te 1909, dıe westfalı-
sche 1902 kirchenaufsichtlich estatı ist.
‚„„Diese Verwaltungsordnungen mussen, solange S1e mıt den Geset-
Z  - nıcht Wıderspruch stehen, sowochl VOoON den Gr emelınden w1e
VO  =) den Aufsichtsbehorden befolgt werden, en aber Gesetzes-
Ta NU.  $ Insowelıt, als sS1e den Inhalt der geltenden Gesetze wlederge-
ben, daß dıe daruber ınausgehenden eigentlıchen Verwaltungs-
vorschrıften fur Tıtte, namentlich fur Gerichte und fur ersonen,
dıe mıit den Kırchengemeinden ertrage schliıeßen, nicht unmıttel-
bar bındend SiNnd.“* Anm 1
Die kırchliıchen und staatlıchen Gesetze fur die eıt VO 1872 bıs 1910

SIınd zeitliıcher Reihenfolge einer Auswahl abgedruckt, cdıie sich bıs
1908 auch be1l Rıchter findet Zusatzlıch auigenommen ist dıie Wahlord-
NUunN; des rheinischen Konsistoriums etr das Verfahren be1ı eprasen-
tantenwahlen VO. 10 ezember 1900 Aus der eıt ach 1908 SiNnd
abgedruckt die kiırchlichen Gesetze au  N dem TE 1909 Pfarrbesol-
dungsgesetz, Ruhegehaltsordnung fur die Geistlichen,, Kırchengesetz
etr die ursorge fuür die Wıtwen un! Waısen der Gelstliıchen un das
S1e bestaätigende Staatsgesetz etr die Pfarrbesoldung, das Ruhege-
altswesen und dıie Hınterbliebenenfüursorge VO 26 Maı 1909 SOWI1Ee
schliellich das Kırchengesetz etr das erfahren be1 Beanstandung
der TE VO Gelistlichen VO Marz 1910

111
Im Te 1928 gab der Reglerungsdirektor Geheimrat einTr1ıCc

Noetel 115 die Kirchenordnung fur die evangelıschen Gemeilnden der

115 Heılinrich Friedrich Noetel wurde 30 1861 ın eschen Posen) geboren un! Wal DIS
1919 Landesrat der TOvVvinzlalverwaltung Posen. Seıit dem Dez 1920 bis ZUu
1926 WarTr ıTrektor des UOberversicherungsamtes In OTTIMUN! Im Ruhestand wıdmete

sich kırc  en Aufgaben und gehorte kiırchliıchen Organen Er verstarb 2U
1946 ın Dresden. Vgl ım einzelnen uch ZU. folgenden arKuhn, Heılinrich Noetel,
Der OmMentator der rheiniısch-westfalischen Kırchenordnung VO.  - 1923, ahnrbuc. fuür
Westfalısche Kırchengeschichte, 70 (1977) 167—-177
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Provınz Westfalen und der Rheinproviınz VO November 1923116 mıiıt
Erlauterungen ne Erganzungsbestimmungen heraus.1l1/ Seine Er-
auterungen en bıs die Gegenwart Beachtung gefunden S1e

der eıt des Kirchenkampfes ZU. 1n WEels auf die Grundsatze
der presbyterlal-synodalen Ordnung und danach be1i der Erarbeitung
der rheinıschen Kırchenordnung VO Maı 1952 un der westfalıschen
Kirchenordnung VO Dezember 1953 VO Bedeutung. uch eute
kommt seine Arbeıt als Nachschlagewerk der kırchlichen Praxıs
gute

eiıinen Kommentar hat Noetel auf dem 'Titelblatt unfier das Wort
1. Petr1 20 gestellt „„Als dıe lebendigen Steine bauet euch Z geistlı-
chen Hause.‘‘ Sein Werk enthalt auf 1638 Seıten den Wortlaut der KI1r-
chenordnung miıt umfassenden erlauternden nmerkungen Im An-
hang SInd die Verfassungsurkunde fur dıe Evangelische Kırche der
altpreußıschen nıon VO September 1922 un WIC.  ıge  S staatlıche
und kirchliche Gesetze un estiımmungen abgedruckt (Reichsgesetz
ber dıe relig10se ındererzJıehun. VO 15 1921, Staatsgesetz etr
die Kiırchenverfassungen der evangelischen Landeskirchen 1924;
Kıirchliches Gemeindewahlgesetz VO 29 1922 nebst Wahlordnun-
gen, Kırchengesetz etr Vorbildung un:! Anstellungsfahigkeıt der
Greistliıchen VO Maı 1927; Bestimmungen ber dıe emeiındezugeho-
1gkeıt VO Februar Eın 68 Seıiten umfassender „Alphabeti-
scher Stichwortbehelf“‘, der auch dıe an enannten estim-
MUunNngen einbezıieht, beschlielit den and

Der ext der Kirchenordnung ist urc YFettdruck hervorgehoben
urc Bezeichnung mıiıt einem Seitenstrich un: Stern sSınd dıejenıgen
Bestimmungen der Kirchenordnung kenntlich gemacht, die UurCcC dıie
Gesetzgebung der Evangeliıschen Kiırche der altpreußischen nıon
ohne esondere Zustimmung der rheinıschen un! der westfalıschen
Provinzlalsynode geander werden konnten. Eıınleitend WITd jeder
merkung ber die Veranderung der Rechtslage gegenuber den
Kırchenordnungen VOI 1835 und 1908 hingewlesen. Die Eirlasse des
k vangelischen Oberkirchenrats un! der Konsıstorıen, die erhandlun-
gen der altpreußıschen Generalsynode un: der beiıden Provınzlalsyn-
oden Sind herangezogen und verwertet Auf dıe enannten er VO  -

Rıchter un uttgert un die Aufsatze ın dem seıt 1909 herausgegebe-
18915  - Preußischen Pfarrarchiv WIrd EeZU:gHervorgehoben
SiInd diıe Abweıchungen der rheinisch-westfalischen Kırchenordnung
116 Vgl Kırchengesetz betreffend Änderung der Kiréhenordnung fuüur die evangelıschen

Gemeinden der Provınz Westfalen und der Rheinprovınz VO:! Marz 1835/5 Januar 1908,
VO:! Nov 1923 (KGVBI 1924, 165).

117 1928, Verlag VO.  - Cruwell ın Dortmund. orbemerkungen 1— V, Kırchenordnung
1-169 nhang 171—-374 Alphabetischer Stichwortbehelf 5—44:
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gegenuüber der Verfassungsurkunde der F vangelischen Kirche der
altpreußischen Nnıon (Zz Wahl der Presbyter Urc die Gemeinde-
verordneten, Wahl des Superintendenten Urc dıie Kreissynode, Wahl
der bgeor  eten fur die Provınzlalsynode Urc die Kreissynoden).115

Einige Beıispiele sollen die Kommentierung Noetels verdeutlichen:
a) 89 Die Presbyter) Anm

„Die Bestellung VO esonderen Kırchmeistern un:! VO  5 esonderen
Dıakonen ist eiıne zwingende Vorschrift Der großeren Gemeinde-
vertretitung ist die Bestellung uüberlassen. S1e kann das Presbyt azu
ermachtigen. Das Presbyt ıst aber nıcht ehalten, VO  - der Ermachti-
S  Ng ebrauc machen. Es ann sich auch darauf beschränken,
L11UT einen oder mehrere Kirchmeister bestellen, nNn1ıCcC aber 1ako-
1E  — (Beschl. der westf. Tov.Syn Es kann aber auch die estel-
lung VOonNn Kirchmeistern unterlassen, Wenn anderer Weiıise,
Urce die Errichtung eines Gemeilndeamtes fur die dem Kırchmel-
ster zufallenden eschafite gesorgt 15
Zu 12 Anm (Aufgaben des Presbyter1iums):
‚„Die Leıtung hat das Presbyt als solches. Die Befugnisse des OTrsıt-
zenden des Presbyt Sind enthalten S 10 Abs und S 17 Abs
(Eınfuhrung der Presbyter und Gemeindeverordneten), S 25 e-
rufung der Gemeindekörperschaften), S 26 Abs (Verhandlungslei-
tung), S 28 Abs (Ausschlag be1 tiımmengleichheit), $ 29 (Geschaftli-
che Malßnahmen, Schriftwechsel, Kılsachen, Weisungen die
Kırchengemeindebeamten), S 30 (Beschlüsse und rkunden), S31
Abs (Vorsıiıtz Ausschüssen), d 34 Abs (Vorsitz In der Gemeinde-
verbandsvertretung), S71 Abs (Vertretung un Leıitung des arr-
amıts Gemeinden mıiıt mehreren Pfarrern), Art 149 Abs
(Beanstandung unzulassıger Beschlüsse der emeindekörperschaf-
en) 66

C) In den Erlauterungen d 42 (Kreissynode) Anm Wwels Noetel
darauf hın, daß der Geschäftskreis der Kreissynode gegenuber S 37
der VOonNn 1908 erheblich erweitert 15 Unter den Neuerungen der
Jetzıgen ist esonders hervorzuheben daseUmlagen u_
schreiben, Burgschaften uübernehmen und Anleihen aufzuneh-
en.

us den Erlauterungen ZUT Provınzlalsynode S 58 Anm soll
hervorgehoben werden: „„‚Nach Art en GenSup und

118 Vgl Martın Sellmann, Die Rhemisch-Westfalische Kırchenordnung ın der Fassung VO
ovember 1923 In iıihrem Verhaäaltnis ZU. Verfassungsurkunde fur die F,vangelische
TC. der Itpreußıischen Union, ıtten 1928, 149 Vgl uch Werner anlıelsmeyer,
Die Entstehun, der Kirchenordnung für die evangelıschen Gemeilnden der Provınz
Westfalen un! der KRheinprovinz VO ovember 1923, ahrbuc| fur Westfalische
iırchengeschichte, Band 76 (1983), S
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Konsıst. iıhre Tatigkeıt 1 Eiınvernehmen mıiıt der provinzlal-
kirc  ıchen Selbstverwaltung auszuuben un! der Prov.Syn be1l
jeder ordentlichen Tagung einen Tätigkeitsbericht erstatiten Das
gılt ach Art 161 Abs auch fur die Westproviınzen. ach
Art. 150 Abs sSiınd Beschlusse der Prov.Syn., cdie muıt der Eıiınheıit
der ırche Bekenntnis und nNnıon, ultus un Verfassung N1ıC
vereinbar Siınd oder dıe (‚esetze verstoßen Oder die einheitli-
che Finanzwirtschaft der ırche gefahrden, VO Kırchensenat außer
Kraft setzen.‘‘

e) Aus S 58 Abs 4a entnımmt Noetel, daß der Generalsuperinten-
ent eigene orlagen die Provinzlalsynode machen kann, welche
das Konsistorium nıcht beschaftigt en Anm
Zu S 59 Prases der Provinzlalsynode SC  1e sıch Noetel der 30
rheinıschen Provinzlalsynode er 225) a  9 wonach ‚„nach der
1mM OTLLau des S59 Abs wohlbegrundeten Ansıcht einer Ver-
selbständigung des Prasesamtes (Losung VO  - dem Gemeıindepfarr-
amt) rechtliche Bedenken entgegenstehen‘‘.
Zu 105 rdiınatıon el abschließend
‚„Also nıcht der Superintendent alleın vollzıeht, WI1e ach der
Narnens des Kirchenregiments die Ordınatıon, sondern die Kre1issyn-
ode WIT. UrTrCcC. SSE@SSOT un! Skrıiıba mıiıt uch dıe uübrıgen Pfarrer
der Kreisgemeinde, welche auf die Einladung erschıenen Sind,
eisten Beistand.‘‘ (Anm
Der Kommentar VO Noetel fand allgemeıne Anerkennung. In

Se1INeT Besprechung Preußischen Pfarrarchıv egrußte berpfarrer
Dr Jur eorg TN © ‚„„daß sıch Geheimmrat Noetel, eın kırchen-
reCc  ıchen Verwaltungsfragen vielerfahrener Jurist, mıiıt großem Ge-
schick und Fleiß der enden Aufgabe unterzogen habe, dıe neueste
Yassung der rheinisch-westfalischen Kiırchenordnung herauszugeben
und erlaäutern.‘‘119 Auf der Provinzlalsynode 1929 wurde anerken-
end un! mpfehlen: auf dıie Arbeıt Noetels hingewlesen.

Im TE 1935 veTroffentlichte Noetel als Ergänzungsban: ZUT KIr-
chenordnung dıe Verwaltungsordnung fur das Vermogen der evangell-
schen ( e Meınden der TOVI1NZ Westfalen und der Rheinprovınz VO

Oktober 1932 mıiıt Erlauterungen. Im 'Titelblatt stellte dıe OTie
AQus dem Korintherbrief, Kapıtel 87 Vers 21 all. ‚„„Wır senen darauf,
daß redlich zugehe nıcht eın VOL dem errn, sondern auch VOTLT den
Menschen.‘‘

Auf 130 Seiten wurde cdıe Verwaltungsor:!  ung eingehend erlautert.
Weıterhin wurden abgedruckt die Beılagen der Verwaltungsordnung
(Haushaltsplan, agebuc. und che Anhange gesetzliche estim-

119 Preußisches Pfarrarchiv, Berlın 1929, 285
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mungen, Muster fur Protokolle, Beschlusse un Schuldurkunden) Eın
Seiten umfassender eingehender alphabetischer Stichwortbehelf

eschHIiO0 dieses Werk

Der Überblick ber die dargestellten Erlauterungen ZUT rheinisch-
westfaliıschen Kirchenordnung hat ergeben, daß S1e VO  =) dem Bestreben
geleitet, eine ılfe fur den 1enst der gemeınndliıchen un synodalen
Organe bileten. Sie wollen daruber 1INaus der kırc.  ıchen erwal-
tung elıne moglıchst umfassende Unterrichtung ber die Beschlusse der
Provınzlalsynoden, die Entscheidungen der kırc  ıchen Aufsichtsor-
gane (insbes der Konsiıstorlen) und der Rechtsprechung vermiıtteln Die
1mMm einzelnen ZU[T Kırchenordnung ergangenen Gesetze ber das kırchlıi-
che Diıenst- und VermöoöOgensrecht Sınd 1M Wortlaut abgedruckt, be1l
den Entscheidungen der kirchlichen Organe W1e auch be1 der OT Derel-
tung ihrer Beschlüsse Rate gezogen werden koöonnen.

Diıiese Art der Bearbeıtung gilt VOTL em fur dıe westfalischen TIau-
erungen VO.  - Delius Hagens uller Schuster un schließlich
assend VO  - Alfred Rıchter, die Jeweıils ihre Vorganger anknupfen.
DiIie rheinıschen Arbeıten gehen allgememınen dıe gleiche ichtung
Eıne Sonderstellung nımmt die geschichtlich begrundete Arbeıt VO  -
ılhelm Schmuitz Aaus dem TEe 1836 e1ın, die die rheinısch-westfalische
Kırchenordnung 1n den allgemeınen Rahmen der damaligen kırchen-
recCc  ıchen Entwiıcklung stellt und eingehende Beıitrage ber das
judische und das kanoniısche ec T1N. Jacobson geht VOL em
darum, eine rechtsvergleichende Darstellung der ntwıcklungsge-
schichte der rheinisch-westfalischen Kırchenordnung geben Die
umfassende Darstellung VO  5 Bramesfeld knupft Hagens un wıll
insbesondere den Presbyterıen be1l der Vorbereitung ihrer Entsche!i-
ungen eiNe se1in und dem Pfarrer zeıtraubendes Suchen ach den
einschlägigen Rechtsbestimmungen Bramesfeld g1ibt auch
einen Überblick ber die Jeweilligen FEntscheidungen der rheinischen
Proviınzlalsynode. DiIie VO  w Bluhme Halschner Kahl besorgte AÄAus-
gabe der Kırchenordnung teıilt die Zusatze seıt 1853 und die Anderungen
VO  — 1891 mıiıt; beschrankt S1e sıch darauf, auf die Entscheidungen
der kirchlichen und staatlıchen Leıtungsorgane hinzuwelsen. Dagegen
nthalt der eCX VON F. Bluhme eine Kommentierung, dıe Urc
eigene Au{ffassungen und das Bemuhen gekennzeichnet 1st, die kirchli-
chen Fragen 1 allgemeinen staatlıchen Bereich ehandeln Luttgert
hat ach SEINeEeT Gesamtdarstellung des kKvangelischen Kırchenrechts
Rheinland un! Westfalen (1905) eine lebendige Erlauterung der KIr-
chenordnung gegeben, die SC die zentralen kragen der Rechts-
anwendung einfuhrte.
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len Kommentierungen ZUI eıt des landesherrlichen Kirchenreg!l1-
men ist eigen, daß S1e dıiıe esonNdere Bedeutung der Beschlusse der
Provinzlalsynoden un dıiıe CNg Zusammenarbeıit der Kırchen der
Rheinprovinz und 1ın Westfalen hervorheben DiIie Provinzlalsynoden
SINnd immer bemuht geWESECN, die Grundsatze der presbyterlal-synoda-
len Ordnung betonen und ihre Gestaltung starken. Das zeigen die
eingehenden Beratungen be1 der Revısıon der Kırchenoradnung 1n den
Jahren 1849 bıs 1851 SOWI1Ee dıiıe Vorarbeıiten fuür die Kirchengesetze VO

1891 und 1908 Es hat sıch auch POSIELV ausgewirkt, daß die Provinzlal-
synoden jJeweıls Tage berieten, auch wenn S1Ee 1U alle TEel TEe
zusammentfraten

Der Noetelsche Kommentar der rheinisch-westfalischen Kiıirchen-
rAdnung der Fassung VON 1923 steht 1ın der Tradıtion der bisherigen
Erlauterungen. Die stetige Hervorhebun der Ordnung VO 19038 un
der Vergleich mıiıt der Verfassungsurkunde der Evangelischen ırche
der altpreußıischen nıon sSınd eın wertvoller Beweils fur eiINeEe gesamt-
kirchliche Betrachtung. Die Tatsache, daß siıch Noetels Kommentar 1
Kirchenkamp bewahrt und bıs eutie fur dıie kirchliche Praxıs seline
Bedeutung enalten hat, g1bt Zeugn1s fur selne dem kirchlichen
eC un seinen Grundsatzen verpflichtete Arbeıt, cdıe VOIN innerer
Hingabe Wa  3 Eın Bewels SeiıinNner Grundlichkeit ist auch das
ergjlebige Sachverzeıichnıis, das dıe praktısche Anwendbarkeıt sehr
erleichtert.

Im Gegensatz den jurıstischen Kommentaren stehen die kırchli-
chen Erlauterungsarbeıten nıicht VOL der Aufgabe, den einzelnen
Rechtsbestimmungen cdie Rechtsprechung un:! dıe Laiıteratur darzustel-
len un ıihnen Stellung nehmen S1e enthalten 17 allgemeinen
Miıtteilungen ber cdıie spezlelle kirchliche Rechtslage, Erlauterungen
den Entscheidungen der Synoden un Hınweilse auf staatlıche (‚esetze
und Erlasse. SO erg1bt sıch notwendig eiNne Selbstbescheıi1dung, dıe
auch erklarlıch macht, daß die 1ler behandelten kirchlichen Erlaute-
rungswerke 1mM kirchenrechtlichen Schrifttum 1U gelegentlic D
annt werden Das STE mıiıt ihrer Sorgialtıgen iınzelarbeıt nıicht 17
Kınklang

Es War das Zael des vorliegenden Beıtrages, die 1ın den ‚‚Erlauterun-
gen  .6 geleıistete Arbeit un ihre Motive 1mM einzelnen darzustellen und
gleichzeıtig einen Überblick ber die Rechtsentwicklung der rheinisch-
westfalıschen Kirchenordnung VO  5 1835 b1s 1928 geben
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Gertrud Angermann

Grundung und Anfange ein TMen- und
Waisenhauses ın Jollenbeck bei Bielefeld

unter Pastor Johann Heinrich olkening 1856
und seine Bedeutung 1m Rahmen der

Erweckungsbewegung“*

Ie Jollenbecker undung ın der bısherıgen Forschung
ber die Ravensberger rweckungsbewegun. ist se1ıt ihrem Auftzf-

kommen 1el geschriıeben worden. Trotzdem WwIrd och 1el Einzelar-
e1t eisten se1ın, ehe die er praktıischer Nachstenliebe, die S1e
hervorgebracht hat, dem Maße gewurdiıgt SInd, w1e S1e verdienen.

Im anrbDuc. fur Westfalısche Kirchengeschichte 19834 hat Rott-
chafer festgestell ‚„Dıie herausragende Bedeutung Minden-Ravens-
ergs 1 uikommen der Diakonıie, das dıe Wichern-  ede 18348 auf dem
ersten Wittenberger Kırchentag nahezu allen Landeskirchen auslo-
ste, ist verschiedentlich angedeutet worden‘‘! und weıter ‚„„Die ıt1lato-
Te  _ WI1e auch dıe Intentionen, die der Gemeıinden, der Pfarrer, der
ehorden, der Kaufleute, des Staates, des els, die spezıfischen In-
halte w1€e auch dıe Erfolge, das alles un: mehr hegt fur jedes einzelne
Tuhwer. bıslang weıthın 1m Dunkel‘‘2 Rottschafer selbst hat die
Eıınflusse Wicherns auf den Ravensberger Temming und dıe Arbeıt
dieses annes dem 1850 gegrundeten ersten ‚„‚Rettungshaus‘‘
Minden-Ravensberg, dem Pollertsho Preußisch-Oldendorf, arge-
stellt

Es ist geradezu sSymptomatisch, daß olkenings Jollenbecker Grun-
dung diıesem Zusammenhang nıicht genannt WIrd enriac. S1Ind
personliıche Verbindungen zwischen dem Pollertshof un Volkening
nachgewlesen; vlieliac. ist Volkening genann(t, auch 1mM Zusammenhang

Die folgenden Ausfuhrungen Sınd dıe erweıterte Fassung eines Vortrages, der auf Eınla-
dung des Presbyteriums der Ev.-luth. irchengemeinde Jollenbeck 12  O 1934
gehalten wurde. nla Wal der symbolısche erstie Spatenstic. fur den zweıten auab-
schnitt des Altenzentrums Jollenbeck, dem cdie Arbeit des ten flegehauses fortge-
Seitz werden soll Ich konnte dankenswerterwelise ausgehen VO' MaterJ1alsammlungen,
die Herr ugus' Stender und Frau TImgard Pott, el  e Bielefeld-Jollenbeck, aufgrund VO  -

en der Kirchengemeinde Jollenbeck begonnen hatten
Ulrich Rottschafer, TNS Temming (1822-—1890) Der erste AU.  ausler ıIn Westfalen, 1'
anrtbuc. fur Westfalische Kirchengeschichte (ın Zukunft: es Kirchengesch.) Va
(1984) 147-—-172, Zatat 147, eb Liıteraturhinwelse.
Ebd. Ta
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mıiıt dıiıakonıischer Arbeıt, aber als ‚„„dessen eigene rundung  66 ist edig-
lich das „Rettungshaus‘‘ Schildesche bekannt®?, nıcht die entspre-
chende Grundung 1n seiner eigenen Pfarrgemeinde

Das el nıcht, da ß diese Tatsache bisher unbekann ch
ware. In der ortlichen Überlieferung ist diese Seılte 1mM ırken e-
nıngs nNnı]ıe vergessen*. olkenings chwıegersohn un! Biıograph Riısche
erwaäahnt sie°, auch der Herausgeber eliner Auswahl aus der schrıftlichen
Hıinterlassenschaft Volkenings®. Ganz gew1ß werden aber dıie bısher1-
gen knappen Erwäahnungen der Bedeutung nıcht gerecht

Als Ausleuchten eINEes biısher wenıg beachteten es 17 Wırken
un! Wirkungskreis olkenıngs mochten die folgenden Ausfuhrungen
verstanden werden. Eıs werden olkenıings eigene Intentionen SIC.  ar,
nıcht weniger ınstellungen 1n der Gemeinde, UrTC die einesteıils
Volkenings erufung ach Jollenbeck veranlaßt wurde, die andernteils
UTrC Volkening sehr verstarkt wurden 1C.  ar werden der gTroße
Eiınsatz olkenings In praktıscher sozlaler Arbeit 1mM Zusammengehen
mıiıt gleichgerichteten Gemeindegliedern, insgesamt: praktısche ach-
stenlıiebe als nıcht wegzudenkender Teıl der Erweckungsbewegung

Fruhere Grundungen VDO'  S Rettungshausern UN Pflegeanstalten
Arme, Alte, Kranke un Waısen versorgen und betreuen,

WUurde ursprunglich als Aufgabe der etroffenen (Groß)familie angese-
hen, auch als Aufgabe der Nachbarschaft, spater der Gemeinde. Zuerst
1ın den Stadten gab S auch Institutionen mıt Betreuungsaufgaben,
kirchliche un! seltener nichtkirchliche In den Dorfern gab ES das
erst spater und insgesamt wenıiıger.

DIie 1695 egrundeten und seıtdem erweıterten Franckeschen An-
stalten ın aale wıirkten WI1e der Pıetismus des 18 Jahrhun-

Ebd 163
Das Heimatbuc| der Evangelischen ırchengemeinde Jollenbeck 1954, anlaßlıch der 100-
Jahrfeier der Kiırche 1m Auftrag des Presbyteriums hrsg. VO. Pastor Walter) Kleine-
Doepke, Detmold 1954 (n Zukunft: Heimatbuch Jollenbeck) geht Jlerdings auf das
flegeheim nıcht e1ın, T1N; uch keine Abbildung.
ugus Rische, Johann Helınrich Volkening Eın christlıches Lebens- un! ırchliches
‚el aus der Mıiıtte des eunzehnten ahrhunderts, Gutersloh 1919 (ın Zukunft: Rısche

244 Von uUugus' Rısche ist uch der Beıitrag ‚„‚Johann Heinrich olkeniıng‘  >
Zeugen und Zeugniısse aus Minden-Ravensberg, hrsg. VO: Heienbrok SCcCNn Ar Bethel
1931 (ın un: Rısche 121—152; SINd IM der Hauptsache Auszuge‘‘ aus dem

Werk Rısches (So 1931 121) ohne KErwa.  ung des Waiısenhauses. Nur In dem
Beıitrag Hei:enbroks ‚Jollenbeck Z Zeeıt olkenings  66 ebd 153-—186, hıer 171) ist
‚„„das Waisenhaus un! Altersheim“‘‘ erwahnt.
Wılh. ahe (Hrsg.), ann Heıinrich Volkening —1 dienstlıche Schreiben, Brıefe,
Tagebuchblätter, es Kirchengesch. (1937/38) 174-—345 (ın Zukunft

ahe erwaäahnt In der Einleitung 179) den Bau 1m Bericht ber Volkenings
Tatigkeit „1838-1. ın der Gemeinde Jollenbeck, dıe ıhm den Bau der Kırche un:
die Errichtung eines Waisen- und flegehauses verdankt‘‘
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derts überhaupt stark die Ravensberger Erweckungsbewegun:
1Nneın. Von den nNnsatizen des 19 ahrhunderts SInd VOL allem WiI1-
cherns ‚„Rauhes Haus  6 der ahe VO Hamburg 1833{f.) un! die
Fliednerschen Anstalten 1ın Kaiserswerth (Diakonissenmutterhaus
18336 {f.) NneNnnNnell. Die aufwuühlenden Ereign1isse des Jahres 18438 en
auch auf sozlalem Gebiet das achdenken ber wirkungsvollere und
umfassendere Maßnahmen teıls 1n ang gesetzt, teıls verstarkt.

Kın gewIlsser Orlauier Warlr das se1lt 1849 bestehende Petristift
Oxter, das als Diaspora-Konfirmandenanstalt eingerichtet wurde‘. In
Minden-Ravensberg egann dıe e- und Erziehungsarbeıt Kın-
ern 1850 auf dem Pollertshof Preußisch-Oldendorf . Die ınweihung
vollzog Pastor olkening®. 1853 be1ı der Einweiıhung un:! Namengebung
(,„„Gotteshuütte‘‘) Kleinenbremen Wal ebenialls Oolkenın: der est-
prediger?. Hıer und be1 manchen Gelegenheıten Sonst, esonders be1l
Missionsfesten, aber auch bel patriotischen FKelern 1e seıne mit-
reißenden Predigten Vermachtnisse, chenkungen un: Kollekten
ZUgun:  n der kirc  ıchen Armenkasse gab S seı1lt Jahrzehnten, 1Ur

dıe Jahrhundertmuitte verstärkt!®.
Unmittelbarer orlauie fur dıie Jollenbecker Grundung War das

„Rettungshaus‘‘ auf der Schildescher el! (zwischen den Ortskernen
Schildesche und Bielefeld) Es g1ıbt da CeNSEC personelle, aumlıche und
geistlıche Zusammenhange.

ische hat daruber Folgendes geschriıeben: ‚„„S50bald dıe zerstoren-
den oder miıindestens storenden ogen der Revolution sıch eın wenıg
gelegt hatten, gT1ff all mıt erneu Eııfer dıe ‚Reichsarbeiten' wıeder

‚Wel er damals, eren Ausfuüuhrung die CNrıstlıche
l1e sich zunachst ZU jJ1ele gesetzt e, das die Errichtung
eiıner Rettungsanstalt auf der childescher He1de‘ und elınes
‚cChrıstlıchen Gymnasıums' Gutersloh Der Plan der erstie
Warl einem ‚Dachkammerchen‘ des Jollenbecker Pfarrhauses ZU

e1ıfe gediehen, daß 1mM Juli 18347 dıe Tel ersten Berater der ache, dıe
astoren olken1n. und Huchzermeler und Kandıdat ische einen

Pastor Kleın, Von chrıstlıchen Liebeswerken Minden-Ravensbergs un! ihren Grundern,
1n Zeugen un! Zeugnisse (wıe Anm. B 168-—-175, hıer 173
ach Rottschafifer (wıe Anm 1) 160 wurde das ZU 1850 gemiletet un:!
11l VO: olkening eingeweılht.
leın (wıe Anm. 170 ‚„‚Pastor Volkening, der damals 1n Jollenbeck recht der
eıstıge ıttelpunkt des Landes geworden WAarT, gab dem Hause ın seliner Weiherede den

10
Namen „Gotteshutte‘‘
Dazu ware weıter auszuwerten: St. Detmold M (Sozlalwesen), NrT. 146 „Die
Vermachtnisse und Schenkungen milden Zwecken 1M Kanton Heepen 1847H NT. 147
esg! 1mM Kanton Sch1l  esche 1817 E NrT. 254 esg! 1mMm Kanton nger, ferner NrT. 243 „Die
Blodenanstalt Wittekindshof 1mM Kanton Alswede eSs; In der
eC| 1843
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uIr dıe eser des ‚Evangelischen Monatsblattes‘ rgehen lıeßen,
mıiıt and anzulegen‘‘**, Die entscheidende Stelle des Aufrufs WAarT:

„solche er aus iNnrer Verkommenheit herauszureißen, UF die
leiın wirksame, Ne  a gebarende Ta des Wortes ottes sittlich
bessern, und durch nnNalten Zel WI1e uUrc. Unterricht Vel -

schlednen andwerken TauC  aren 1edern der menschlichen
Gesellscha: heran(zu)bilden‘‘12. Der letzte Teil des Satzes auch
VOIN einem Aufklarer geschrieben werden konnen, dıe spezifische
Aussage lıegt 1 ersten Teil

Am 1850 wurde Anwesenheit VOIl 0— Menschen der
Grundsteim gelegt*!©. Die Ansprachen der astoren Huchzermeiler und
eler Sınd UTC Rısche NUr Urz erwähnt, die olkenings ist ausfuhr-
ich wiedergegeben!*. Die Anfange wurden gesehen dem erwahnten
Dachkämmerchen einer Adventsnacht des Jahres 18345 Be1l der
rwahnung der Spenden und anderer HFormen der Miıthilfe wurden
hervorgehoben: ‚40 Lou1l1sdor (er 1e sS1e hoch der and), die 1r
vorgestern eın ravensbergischer, eın echt ravensbergiıischer auer VO

selines es, den ıhm der Herr genommen‘‘, ZUTF erfugun
geste habe, andererseıts auch dıiıe edeutun. der vielen kleinen
en Zwelerle1 pragte Oolken1n. den Zuhorern eın Das egonnene
Werk ist das Werk ottes, aber „Ohne un  N der allmächtige Gott
nıcht bis hierher, un ohne un  N mochte auch nN1ıC. weıter
onnen 6

wWwel TEe spater, 1852 also, konnte olkenı1ın: das Haus weıhen un:!
einen ausvater einführen!®. olkening und die iıhm nahestehenden
Amtsbruder sahen in dem Haus eine Statte, elementare Not lindern
und chrıstliıche rziehungsarbeıt tun Konseaquenterweıse wurde
schon bald dıe „Ausbildung VOo Lehrern 1m ettungshause‘‘ mıiıt dıie
anun: aufgenommen‘ , Um och einmal aus der Wıedergabe der
lIkeningschen Predigt UrCcC Riısche zitieren: 1ese Arbeıit „„sollte
5 Rische 1919 (wıe Anm. 181 Zur Sch  escher TUN! vgl uch!: 125 TE Johan-

nesstift. KiS begann mıiıt dem ettungshaus Schildesche, hrsg. EV. Johanneswerk,
Bıelefeld 1977

12 Wıiıllhelm Grone, DIie edankenwelt der Mınden-Ravensberger Erweckungsbewe:; 1mM
Spiegel des Evangelischen Monatsblattes fuüur es  en 1845 Cl 1n es Chen-
gescC. 65 (1972) 123-—-173, hıer 156
1SC. 1919 (wıe Anm. 182

14 Ebd 2184
15 Ebd 183
16 BI1s die Zeeit. nach dem Zweılıten Weltkrieg Warlr „Rettungshau:  « eiıne Kleinbahnstation

der TeCken Bielefeld-Enger und Bıelefeld-Werther. der ten Stelle die vielfal-
tıge Arbeıt des Johanneswerkes und des Johanneskrankenhauses dıe seinerzeıt besche!l-
denen Anfange fort.
Rische 1919 (wıe Anm. 5) erwahnt 1es ZU TEe 18356, als iıa Gegenstand VO:!

eratungen mıit der Regilerung ınden Wa  /

160



das der Heımat se1n, Wäas die 1ssıon unter den Heiden WAarT, Von der
S1e die NnnNere 1SS10N A.) den amen entlehnt‘‘ „„‚Darum Sa als
Kern derselben imMMer die ‚ınnerste 15S10N d.  9 ohne die iıhm alles
sozlale und humanıstische Vereinswesen eeTre Schale war‘‘15.

Die Heidenmission War der Ravensberger Bevolkerun wichtig,
daß ohlhabende regelmaßıg und großzugiıg spendeten un: Schriften
ber die Heıdenmission abonnierten?!?. rst UrCc. stetige iınfluß-
ahme auf Pfarrer un! (Gemelnnmden traten daneben un ihre Stelle
Veroffentlichungen und Spenden fur die Innere Mission?2®©. Die behord-
liıch genehmı  en Sammlungen amen zunachst rheinischen Grundun-
gen WwW1e Kaliserswerth zugute*l, annn aber den einheimischen?2. Fur die
große Zahl jener Ravensberger, diıe 1m Siınne der Erweckungsbewegung

en versuchten, kam keinem Entweder der VO.  - Außerer
und Innerer Miıssıon, sondern beıden kıirc  ıchen Tatıgkeitsbereichen
fuhlten S1e sıch verpflichtet.

Das erbindende fur Tatıgkeiten ganz verschiedener Erscheinungs-
formen War der unsch, ‚„„‚Dienst Reıiche Gottes‘‘ eısten Dazu
gehorte die Grundung des Gymnasıums Gütersloh?®, gehorte dıe
Herausgabe des Evangelischen Monatsblattes*4 und der Miss1ıons-
harfe25, gehorte die ınflußnahme auf polıtische Entscheidungen UrCc
persönliche Verhandlungen unr direkte oder indırekte Beteili-

parlamentarischer Arbeit2°. Neben Volkening ist 1er eson-
ers Huchzermeler NeNNell. Diese ınge Sind bekannt. S1e mMUusSsen
aber erganzt werden UTrCcC den acCchwels umfangreıicher Aktivıtaten,
die ber Predi:  tatıgker und seelsorgerliche Gemeindearbeit hinaus ın
der eigenen Gemeinde stattfanden

Ebd. 201
{ Rottschafer (wıe Anm. 1) 161 ‚„‚mMltunter Tel eidenmissionsblatte  a

Ebd.
Ebd. 162
Rottschafifer (wıe Anm. 1) 162 nenn!' den Pollertshofd, Schi  esche un! Hoxter als
mpfanger on ber 1 000 Talern un! eeindruckend viel Sachspenden.
Dazu Rische 1919 (wıe Anm. 193 308 Hans X  g, Die Idee des Evangelisch-Stiftischen
GGymnasıums un! ihre eTWITL|  chung 1im Guterslioh des ahrhunderts, 1n es
Kırchengesch 12 (1979) 30 —62 und ugo arO Zur Eiıgenstandigkeıit des
‚vangelısch-Stiftischen Gymnasıums ın Gütersloh,_ ebı 63—78

B Grone (wıe Anm 12)
2  “ Robert Stupperich, Die TC un! theologısche irkung der Erweckungsbewegung

1Im Splegel des (Gsutersloher Verlagswesens, 1n es Kırchengesch 12 (1979)
DE 3T

Dazu Rısche 1919 (wıe Anm 202 f£. „Volkenings ırken ın die eıte  b
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Voraussetzungen in Jollenbeck
Als Oolken1ı1n:; 1838 ach Jollenbeck kam, kam ın eiıne große

Kirchengemeinde (4 320 fast ausschließlich evangelische Einwohner?”)
ach einem starken BevoOlkerungswachstum seıt dem 18 Jahrhundert
gab lkenıings ersten Amtsjahren och einen Anstieg 200
ersonen, 1Im Jahrzehnt BL eine ziemlich konstante Bevolke-
rungszahl 4 500; seinem etzten Amtsjahr annn NUur och
3549 Personen?®? muıiıt weiıter sinkender Tendenz und das be1 en
Geburtszahlen?*??®. dieser Entwicklung splege. sich die große Krise
des Leinengewerbes. Jollenbeck War namlıch eın Orvt der einerseılts
UTrC. große und leistungsfahige ofe charakterisiert wurde, anderer-
se1lts UrTrCcC. eine sehr große Zahl VO Kotten. In diesen wohnten diıejenli-
SCNH, die ohne eigenen Landbesiıtz als otter (Heuerlinge) der Land-
wirtschaft arbeıteten und nebenbel Oder hauptsaäachlıch Oder ganz VO

Spinnen und Weben lebten Das tat auch dıe Bevolkerungsgruppe mıt
geringem Landbesıiıtz Der wirtschaftliıchen Posiıtion entsprach die
sozlale: auern dıe uhrenden und ebenden, die ‚‚kleimen
eute  .. die mpfangenden Eınıge 1M Leinengewerbe Tatıge nahmen
eiIne muiıttlere Posıtion eın

Selbst einem großen ÖOrt WwW1e Jollenbeck gab es der Miıtte des
19. Jahrhunderts nıchts, W äas INa eine „Sozlale Einrichtung‘‘

konnen |DS wurde innerhalb der en Selbsthilfe erwartie
und auch Hılfe der Bauernfamilien fuür die dem Hof zugehorigen Kotter-
famılıen, allgemeın ılfe der Beguterten für die Nichtbeguüterten
Solche Hılfe wurde sicher nıcht ohne Ausnahme hinreichender else
geleıstet, andererseıts oft beeindruckendem mfang

Die amılıe olkenı1n. hat iffenbar selbst auch mManche sozlalen
ufgaben herko  ıcher Art ubernommen: S1ie hat fremde Kınder
„vlele TE hindurch als Waılısen ın ihr Haus aufgenommen un:! mıiıt den
ihrıgen versorgt‘‘®0, esonderen Notzeiten wWwI1e 1855 en die
Tochter fast aglıch fur Arme gekocht?®!.

on den Anfangsjahren sSse1iNner Tatıgkeıit hat Volkening SeINeTr
Gemeinde das eu: ausgestellt, eSs Se1 AADT Wohltaätigkeıitssinn UrCc

ach der amftlıchen Jollenbecker Chroniık, abgedr. in Jollenbecker Blatter (n Zukunft:
Joll., BIl.) 13 (1981) 12992 Zur onfessj]ionellen Zusammensetzung ist angegeben: „„4308
evangelische, 17 romiısch katholische Tisten und uden.  e«
Ebd. 17 (1985) 1755

29 Über die BevoOlkerungsentwicklung Jöllenbecks 1mM vgl (sertrud Angermann,
Land-Stadt-Beziehungen, Bielefeld un se1in anı —18 eitrage ZU) Volkskultur
ın Nordwestdeutschland, hrsg. VO! der Volksk OmMMIsSSION fur Westfalen, 27, Munster
1982, 139—-149
Rısche 1919 (wıe Anm.. 139; ebı 148 ‚„„‚Auferziehung mehrerer Temder KI1n!
Ebd 242
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manche Kollekten, pfer fur Kırchenbau us offenkundig‘‘$* Es gab
eiNe organısıerte Armenunterstutzung Rahmen kirchlicher Tatıg-
keit®® Da wurden Pflegegelder gezahlt be1l Unterbringung VONM Waisen-
kindern un anderen pflegebedurftigen Personen Famıilıen, auch
Arztkosten be1l Mittellosen Fur die Armenkasse wurden ıftungen
getatıgt Fur cdıe eıt VO  - 1710 bis 1817 Sınd 17 Posten aufgefuhrt mI1T
Betragen zwıschen WeNnıiger als alern und ausnahmswe1lse) 150
Talern; die ger1INgenNn Betrage überwiegen** uch der folgenden eıt
sind VO Jollenbecker Gemeindegliedern tıftungen zugunsten der
TmMen gemacht worden So fiıelen 1819 Geldforderungen un:! egen-
stande die Jollenbecker Armenkasse, die der Leibzuchter Albert
Heılinriıch argholz, ber Jollenbeck Nr SE1INEeI Testament be-
ST1MMLT hatte®® Es auf daß 1er W IC Tuheren YFallen und
WI1IEe 1827 be1l un; des Joh Friedr Irebbe, Nieder Jollenbeck
Nr 20 ohe VO reichlıch 100 Talern®® ausstehende Forderun-
gen g1Ng, die ofiienDar VO  - den Stiftern schwer oder gar nıcht eINZULTEI-
ben gewesecn 100 Taler fur die Armen seiztie 18330 auch Joh
Friedr Upmeıer Nıeder-Jollenbeck Nr TLTestament an®'

®worauf unten och naher einzugehen ist
Die pendenprax1ıs und dıe Motive der chenker WI1eEe auch die Art

der Wohltaätigkeitspflege Jollenbeck durften sıch der eit VOT

olkenıing nıcht nennenswer VOIl denen anderen Gemelnden Nntier-
schlıeden en Da die Vertreter der ırchengemeınde Jollenbeck
unter ihnen der eben Upmeiıer, sıch dıie eruIiune-
NINgS mıiıt allen ıtteln bemühten®® zeıgt indessen, daß @1! Intensivle-

Schreiben VO: D° 192 1840 ahe (wıe Anm 202
S Landeskirchliches AÄArchıv der kvangelıschen Kırche VO. Westfalen Biıelefeld (ın Zukunft

LkA) Bestand NrT 38 Jollenbeck eb NrT 21 „Acta betr Wohltatigkeıit und Armen-
pflege, chenkungen un! Legate SOWI1E die Verwaltung des ırchlichen Armenvermögens
1801 18834°* Eıs 1ST der inzwıschen verstorbenen Frau Eılısabeth opke, geb Land-
wehrmann Jollenbeck deren ater un! Ehemann endanten N, verdanken daß
die Jollenbecker Kırchenakten, die auf ihrem achboden agerten 1979 VO. LkA
ubernommen werden konnten
Ebd unter dem Datum des 18538 der „„Chronıik“‘ des Jollenbecker Kantors un:!
Kendanten Joh Friıedr Wılh ufderheide (Iransskrıption Stadtarchıv Bıelefeld)

7i
35 St Detmold M Nr 294 „„Acta betr Vermachtnisse milden Zwecken Canton

Schildesche Z E Mıt der urchfuhrung War der chwiegersohn etieTr Henrich
unkelo. Nieder-Jollenbeck Nr beauftragt DIiese Kamiılıe WIrd noch mMenNnNnrTIaAaC
erwahnen SC1IMN
Ebd unftie: dem Datum des AA 1827

&7 Ebd unfier dem atum des D} 1830 mıiıt dem Testament VO: 1330; das estament
vollem OTtlau: LkA Bestand NrT. 38, Nr 4,D

Rısche 1919 (wıe Anm 106 ff ber Upmeiılers Beteiligung "Tochter Louise
Upmeiıler Belzen ihrer handschriftl] ‚„‚Chronıik‘“‘ VO:! 1863 (Iim Besitz VO:  5 Famıilie
Upmeıler Belzen, Biıelefeld Jollenbeck)
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run, des relig10sen un kıirc  ıchen Lebens begonnen hatte und weiıter
gewuünscht wurde.

Aus den mehr als TEl Jahrzehnten der Tatıgkeit Volkenings JOol-
enbeck ist 1el Eiınzelheıten und 1el Atmosphärisches berichtet
worden UrCc. Autoren, dıe Volkening nahestanden?®?. Nur einıges, W as

besonders den usammenhang der Grundung des Pflegeheimes
gehort, soll herausgehoben werden

Zu den Aufgaben, dıe olken1n. esonders wichtig aIe.  9 gehorte
der Konfirmandenunterricht. Schon VOonNn Gutersloh aus machte den
Vorschlag, dem farrhaus solle eın Konfirmandensa. ge-
sehen werden4©9. Die acC War ıhm wichtig, daß ın den 60er Jahren
1C neben dem Pfarrhaus der des alten) eın STa  ıches
Gebaude fur den Konfirmandenunterricht un! andere kirchliche
Zwecke, Konfirmandensaal enannt, errichten heß4*1l

In vlelstundıgem, intensıven Unterricht wiıirkte auf atechume-
NnenNn und Konfirmanden ein on 18340 schrieb den befreundeten
tsbruder Jellinghaus: 27 viele Besuche der Gemeıinde, wochent-
lich Stunden die Konfirmanden und Stunden die Katechumenen,
annn sonntaglıch, auch den Festtagen, Bıbelstunden, welche eson-
ers gesegnet BEeEWESECNH SINd, daß VOIN der Adventszeit a. S1e
begonnen, eiıne besondere Erweckungszeıt 1n der Gemeilnde egann,
welche esonders auch den Konfirmanden un selbst atechume-
NenNn sichtbar wurde O, den Kiındern habe ich biısher viele, viele
Freude erlebt, und dıe Unterrichtsstunden MI1r 1ın der Regel
Erquickungsstunden, da ich mich darauf freute, WI1e fruher nıcht
Dem errn Lob, ank und Ehre alleın, eın, ganz und gart+2

eıt 1838 SCAHNON gab Jollenbeck fur dıiıe Konfirmılerten den Jung-
lingsverein*®. In iıhm wirkte Anfang der 40er Jahre der Hılfsprediger
Hartmann**, der 1850 die zweıte Pfarrstelle ıIn Preußisch-Oldendorf
erhielt*> und sıch ort bel der Grundung des Pollertshof{fes eiNseizte Als
1€' des Jollenbecker Junglingsvereıins Temming kennen-

Besonders Kısche un!: Heienbrok in: Zeugen und Zeugnisse (wıe Anm. 5) 12R
153{7£.

4 () ahe (wıe Anm. 200
A  Da Heute Biıelefeld-Jollenbeck, Eiıchumer Str NrT. Im Protokall der Presbyteriumssit-

ZUung VO. 1869 Volkening uüber „den VO.  - ıhm auf seine Kosten ebauten Confirman-
densaal, der 695 rtir. abgeschätzt‘‘ worden WaTr (LkA Bestand NrT. 38 NrT. 4,21). Vgl ebı
„„laxe des Confirmanten aals Jollenbec  66 VO. Oktober 1868**!

2 Johann Heıilinrich Volkening und Theodor chmalenbac 177 Austausch mıiıt Zeıtgenossen,
Briefe aus der Zieıt der Trweckung, hrsg. VO: Wılh Rahe, 1n es Kırchengesch. 67
(1974) 113—-174, hler 119

43 Vgl. Hundert TEe Evangehscher Manner- und Junglingsvereıin —1 Selbstverlag,
Bielefeld 1938
Rottschafifer (wıe Anm 1) 150.
Ebd 160
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gelernt, der NU. UrCcC. Hartmanns Fürsprache erster Hausvater des
Pollertshofes wurde Be1 großen Festveranstaltungen der unglings-
vereine sprach oft Volkening* So gab viele Kontakte Und das hieß
Bestarkung 1m Glauben und Anregung ZU Tun

Eın besondere Wırkung gng ffen bar VOI den rankenbesuchen
aus, dıe Volkening zahlreich, WenNn auch Kkurz, jedenfalls 1n hochst
indringlicher orm abstattete*‘. Auf se1ıne eranlassung bildete sich
eın Besuchsdienst innerna. der Gemeinde*®.

Wiıe erwaäahnt, die bsprachen ber den Pfarrhausneubau
schon VOT der Übersiedlung ach Jollenbeck getroffen worden un! bald
danach durchgeführt ach Vorüberlegungen auch staatlıcherseıts
teilte Volkening seliner ersten Neujahrspredigt mıt, daß das Presbyte-
rT1UuMmM den eSCNHIuU. ZU Neubau eiıner ırche gefaßt habe Die Mitte1-
lung, 300 Taler selen 1n den etzten Tagen schon VO Presbytern gestiftet
worden, Wäal verbunden mıt der ufforderung die Gemeinde, ach
Kraften eben{ialls daran mitzuwirken. In kurzer eıt 5 000 aler
und Zusagen fuüur eıtere Beitrage gegeben Bıs ZU Baubegınn 18352 und
ZUr. Einweihung der Kırche 1854 richtete sıch die Spendenwillıg-
eıt auf 1eSs gTroße orhnhaben och bıs 1877 Spenden fur dıe
ırche (Ausstattung, Turm) erwunscht un notig. Im einzelnen ist das
1er nıicht darzulegen*?.

ast unmittelbar auf den Bau der Kiıirche folgten ane, eın Haus fur
Arme, Tranke un:! erziehungsbedurftige er durch die Kirchenge-
meıinde errichten

Stiıftungen, Hauskauf, atuten
Zu den Katechumenen und Konfirmanden olkenıngs, vielleicht

den Mitgliedern des Jünglingsvereıns, jedenfalls denen, die als
Kranke VO olkenın. besucht wurden, gehorte auch der Eirtbe eines
Jollenbecker Sattelmeierhofes. DiIie Famıilıe Upmeıer Beldsen bzw
elzen be1l außerlich glaänzenden Verhaltnissen chweres urcn-
zumachen gehabt 1835 starb Jahrı: dıe Mutter des Johann Heinrich
Upmeıler Belzen, als dieser och eiıne s1ıeben Monate alt war®©% Der

Rısche 1931 (wıe Anm. 135
Ebd 141-143 161

48 Heienbrok (wıe Anm. 175
49 Dies un! diıe folgenden Angaben ber den iırchenbau nach Heinrich Steege, Volkening

baut inNne Kırche, 1n Heimatbuc (wıe Anm. 74—94. Als Zeiıtgenosse chrieb uüber
den Kıirchenbau Aufderheide (wıe Anm. 34) 117 —120, bdr 1n Joll BIlL 17 (1985) 16834
Die aten S1INd dem Kirchenbuch der BV rchengemeind Jollenbeck (Pfarrarchıv
Jollenbeck) un! der Chronık der Loulse Upmeiler (wıe Anm. 38) entinommMen. Eihe-
schließung der Eltern Joh. He1ı1inr. unkelo. un! Anna Marıa Elisabeth Upmeıer Belzen

1829, Kınder: Hanne Friederike, geb 23 1830, Anna Margaretha Louıise, geb
1831, Joh. Heınr., geb. 28 11 1834, Tod der utter 18335
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verwıtwet' Vater heiratete wleder; S weıtere Tochter wurde gebo-
ren>°*! Dann STLar 1841 zunachst der atier er VOIl och Nn1ıC 36
Jahren Auszehrung also ach langerem Siechtum)®?2; folgenden
Jahr STar SECE111€e JUNge Wıtwe

Die VlieTr Kınder er VOI 11 und Jahren wurden aufge-
MNOTNINEN auf dem Hof Dunkeloh Nıeder-Jollenbeck Nr VO  m dem iıhr
atier stammte®3 Der CiIgenNe Hof wurde verpachtet

Die bereinstiımmung zwıschen ante Nıchten un
en, zugleic die Opferbereitscha: aus rel1g10s kıirc  ıcher Haltung
heraus en der Tatsache USCdTUC gefunden daß das Ehepaar
unkelo. un! die Geschwister Upmeiıier fur die eUue Jollenbecker
Kırche 1854 Wel Altarleuchter un! KrTruzıfix aus eus  er stifte-
ten>4

1eselbe Krankheit WI1e den atier WIT wurden S11 heute Tuberku-
lose LneNnen ergri1ff auch den Sohn Joh Heınr Upmeıer Belzen Er
STar Alter VO  - 21 Jahren onaten und Tagen 18356

on Jahr vorher hatte sıcher gewußt da NnıC mehr
ange en en werde Das rgebnis VON gew1iß sehr langen Ge-
sprachen wurde 26 prul 1855 schrıftlich nledergelegt®® Der eıgent-
liıche ext besteht aus CINZIECNHN unstvollen Satz, der jedenfalls

der Endfassung VO.  - olkenıng formuliert SE duüurfte VO  - ıhm 1ST
der ext nıedergeschrieben un mıtunterzeichnet Sein Name 1STt CeINSE-
rahmt VO  - enen der erwandten (Große Wohrmann und Dunkeloh
Als erster hat der Kranke selbst unterschrieben Der ext hat folgen-
den ortlau
‚„‚Geschehen un:! geschrieben Jollenbeck Hof Dunkeloh 26* Aprıl
18355

Ich es Unterschriebener ann Heılınrich Upmeıer Beldsen,
er des OIies NO Nıeder-Jollenbeck stiller Krwartung

Sche1inbDbar baldıgen und Gott gebe aus Gnaden seligen es
kurzen irdıschen Laufbahn mich gedrungen Inne

Eheschließung des Joh Heınr Dunkeloh Se1t SC1INeTr Heirat Upmeier Belzen mMi1t Anna
Marg sabeın Meier Heıinrich VO Hof Laar NT TE 1836 Geburt der Tochter Anna
Ilsabeın 1837
odesdatum 23 184  E

53 UÜber diesen Hof Rudaolf en  amp, Der Bauernhof unkelo Nıeder-Jollenbeck
Joll Bl 17 (1985) 1760 1763 Jler 1 762 Im TE 1829 verheirateten sıch TEler
dieses OIles Der ach dem Ravensberger Jungstenerbrecht Erbe gewesen WarTe heira-
teie auf den großeren Hof Upmeiler Belzen der altere Bruder heiratete 1Ne€e Heuerlings-
Oochter (bußte amı SCe1IN TDrecC. eın?); E1 chwester heiratete Caspar Heılinrich
Wıttenbrock aus dem Kirchspiel Werther WO. VO.: sıngdor: Nr 4), der VO: da den
Namen unkelo LTug; VO! iıhm WIrd mehNnrTIiaC. berichten SEe1N
ufderheide (wie Anm 34) Abschr 79

55 Bestand Nr 38 Nr 21
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derer, deren irdischer Erbe ich werden sollte, hatte Gott gefallen
Meın en frısten, wIle, w1ıe ich Teudig glaube, 1M Sinne derer,
welche meın irdisches Erbe überkommen werden, den heiulıgen un:
ringenden unsch und en auszusprechen, daß VON mMeınen Erben
ZU. Bau und esten des Reiches Gottes, resp der innern un der He1-
denmissıon eım Antrıtt des es dıe umme VO 1 000 schreıbe
Eintausend Reichstaler dergestalt ausgezahlt werden soll, da ach
dem Gutachten und ach der Bestimmung me1ınes heben Vetters un!
flegevaters,, Col unkelo N° 4 Nieder-Jollenbeck und me1lines
heben Seelsorgers, des astor olkenın. hieselbst den einzeinen
bestimmenden Stellen namhafte Summen VOonNn den ausend Talern
zugefertigt werden, namentlich der hiesigen Kırche un:! den hiıesigen
Armen, dem Rettungshause Schildesche, dem Gymnasıum Gu-
ersloh und der Missionsgeselischaft armen, doch dal, außer der
Missionsgesellschaft Barmen, die anderen Stellen NUurr die Zinsen VO.

dem Stamm-Capıta. jJahrlıic. verwenden aben, Was namentlich be1l
dem Armen-Capıta. NLÜ VO dem jJjedesmalıgen astor der hiesigen
Gemeılnde eschehen soll ach dessen besten Wiıssen und ew1ssen,
jJedoch 1Ur hochstens zıyer Famıilıen Jahrlıc. welche eine offentlı-
che Armen-Unterstutzung genleßen.‘‘

Es sollen also Z ‚„‚Bau und esten des Reıiches Gottes‘‘, konkreti-
SsS1ıer als ‚Innere und Heidenmission‘, bedacht werden die eigene
Kirchengemeinde un ihre Armen, das Rettungshaus Schildesche,

das Gutersloher Gymnasıum und die armer Missionsgesellschaft
Von der Grundung einer ‚„‚Wohltaätigkeitsanstalt‘‘, wI1e INa damals
zusammenfassend sagte, Jollenbeck ist och nıcht die ede Es fallt
auf, daß UrCcC Unterstreichung hervorgehoben 1st, NUur der Jeweilige
Jollenbecker Pfarrer solle die Verfugungen treffen durfen Damıt ist
zuruckgegrTı1ffen auf Bestimmungen 1 Lestament des Großvaters
(1830)»2, ach denen die iınsen der den TMen zugedachten 100 aler
‚„nach Gutfinden des zeıtıgen Predige verteilt werden sollen Sıe
sollen getrennt VOIl der Jollenbecker Armenkasse verwaltet werden
„Auch wıll iıch, daß lange der Herr Pastor Ahlborn lebt, und JOl-
enbeck wohnt, eiıne Behorde efugt sSeın soll, Der dıe Art der Ver-
wendung der Zınsen dieses Legats, SOWI1Ee ber die Anlegung des Capl-
tals, und uüberhaupt 1NS1C  1C der Adminiıstration desselben, VO  - iıhm
Rechenschaft verlangen.‘‘ Trst ach dem Tod des astor Ahlborn
WITrd ‚„„den betreffenden ehorden  .. dıe „‚Oberaufsicht‘‘ eingeraumt.
Diese Biındung den Pfarrer un die Skepsı1is gegenuüuber den eNnorden
begegnet auch spater och

Im etzten Lebensjahr des Heinrich Upmeıier Belzen hat annn der

>5a Vgl. Anm. WE
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Gedanke Gestalt gewOoNnNnen, dıe 1 000 aler fast ganz fur die Gruüundung
e1ınes Hauses mıit Pflegeaufgaben nutzen. Eıne OC VOTL seinem
Tode, 1856, hat eiıne abgewandelte letztw:  ıge Verfügung
unterzeichnet®®©, wobel wieder dıe Verwandten Wohrmann (als Vor-
und) und Dunkeloh als Zeuge) miıtunterzeichneten. Der Namee-
nıngs fehlt jJetz 1mM 'Text und be1l den Unterschriften; seliner Miıtwir-
kung ist nıcht zweifeln.

Partienwelse ist der Wortlaut des TuhNeren Textes ortlıch ber-
L1OININETN. DiIie Kınzelbestimmungen sSınd teıls prazısılert, teıls abgewan-
delt Das Gutersloher Gymnasıum ist nıcht mehr 50 aler
sollten die Rheinische Missıonsgesellschaft armen gehen; Warlr
dies VOIL der Gossner-Missıon und der Herrnhuter 1ss1ıon die Miss1ıons-
gesellschaft mıiıt der großten Resonanz 1ın Kavensberg eıtere 5() aler
So. das „„Waısenhaus auf der Sch  escher Heı1lde*‘ erhalten. Der
Schwerpunkt legt auf der Bestimmung, daß 900 'Taler ‚1n der Weise
verwandt werden sollen, daß eın Armenhaus, welches ach edur  1S
und utbefinden zugleic. als Krankenhaus fur geeignete, arıme Kranke
und als Erzıiıehungshaus fur der erwahrlosung anheimfallende
er diıenen moge, gekauft oder gebaut werde, WOZUu 1ese 900 a NUur
den ersten Tundstoc un! onN! ılden‘‘ Unmittelbar anse-
schlossen ist die Bestimmung, ‚„„daß die Einrichtung und spatere Ver-

der lediglich und leın VO lesigen kiırchlichen
Presbyterium mıit USSCNHIU. jeder weltliıchen Behorde und einulie
bewerkstelligt werde, dıie aber einNne reın 1I5NC. SEe1 und
bleibe und waäahrha: evangelıschem Siıinne und Geilste VerW.:
werde, WI1  ıgenfalls das Kapıtal ZULI Halfte die hiesige Kırche, ZUT

Miss1ons- und andere stalten des Reiches Gottes
verfallen So.

Volkening hat dıesem fruhen Sterben offenbar besonderen Anteıl
genomMmMen Ausnahmsweise hat Sterberegister die Texte der
Ansprachen Beerdigungstage notlert; wohl als Haupttext salm 4,9
und be1 der Feler 1mM Hause Psalm

Die Schwester und Hofiferbiın Loulse hat nıcht gezogert, dem etzten
UnsC iıhres Bruders entsprechen, obwohl ffenbar eiıne rechts-
verbıiındlıche orm hatte Das Kgl Kreisgericht Biıelefeld bezeichnete
ıhn als „Prıvatschrift, dıe seinem Nachlasse gefunden ist, welche aber
dieen erfullen wollen‘‘, und Lou1lse Upmeıer Belzen sprach VO  —
dem „„schrıftliıchen Wunsche meılınes verstorbenen Bruders‘‘50

56

57
LkA Bestand Nr 38, Nr. 6,13 Bl
UrC| die Heftung ist das Zeilenende nıcht mehr lesbar.
esg!]
LkA Bestand Nr. 38, NrT. 6,13 chreiben VO. 10 1860
LkA Bestand NrT. 38, NrT. 4,21 VO:! 23 1862
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Die Geschwister Upmeıier bereıt, dıe Summe och
verdoppeln. TEe spater gab OUl1lSEe Upmeiıer, juristisch Alleinerbin,
Protokoll ?7In einem VO mMIr un:! meınen Geschwistern 11 und
19. Junı 1856 abgeschlossenen gerichtlichen Auseinandersetzungs-KRe-

ber den Nachlalß me1ınes aters habe iıch unter anderen dıe
Verpflichtung ubernommen, zweitausend Thaler fur die Kırche und fur
dıe bürgerliche Gemeinde Jöllenbeck verwenden®! .. Eis rgaben sıch
allerdings Schwierigkeiten.

avon ist 1mM Protokollbuc des Jöllenbecker Presbyteriums unter
dem 18357 lesen®?2., Inzwıschen sich (am 8.) Louise Up-
meıler mıit Joh Friedr Grafarend geb 1827 Spenge) verheiıiratet An
diesen War damıt dıe Entscheidungsbefugni1s ber alles, Was den Hof
wirtschaftliıch betraf, ubergegangen ET wurde 1ın der erwahnten Pres-
byteriumssiıtzung ach den ‚anderweitigen 1 000 Talern‘ gefragt ‚„Da
jener eıt ach dem Mıtwıssen vertrauter ersonen die Intention der
Lou1lse Upmeıer aber dıiıe ihres verstorbenen Bruders, esonders ZUTT

Erziehung der Jugend, welche der Verwahrlosung anheıiımfallen
moOchte, SEWESECIH Wal und hoffentlich och ist, wurde aber das Ansın-
NnenNn gedachten jetzıgen esitzer des Uphofes geste diese 2ten
ausend Thaler auch ZU. nkauf dieses oies und TUuNndun. dieser
Stiftung bestimmen wollen.‘‘ Der eue Herr des Uphofes eugnete
ffenbar dıe Absıchten seiıner TAau nıcht, aber Vorbehalte und
machte seiıne Entscheidung „abhängıg VO dem orgehen Anderer‘‘
DiIie aC.1ejahrelang ın der Schwebe (Janz unverstäandlıch ist diese
Haltung nıicht, denn 000 aler einNne sehr große Summe, nıcht 11UI

wenn an S1Ee dem Besıtz un! den ınkunften der ‚„‚kleinen Leute‘*‘‘
mißt®®. Keıiıne andere Jollenbecker Famıilıe bis 1n auch NUur

annahernd 1 000 aler gestiftet.
OU1SEe Upmeier hat 1m TEe 1862 dıe mıiıt ihren Geschwistern getrof-

fenen machungen durchgeführt 1861 War inr erster Mann gestorben,
und S1e WarTr 1m egT1 eine zweıte Ehe einzugehen®*. EeVOT S1e erneut

61 Ebd. Erklarung VO.: 23 1862 unter ausdruüc.  ıchem erwels auf das Schriftstuck VO:

1856
LkA Bestand NrT. 38, NrT. 1:41 Fasc. In seiliner ganzen Amtszeıt hat olkenın; alle
Trotokolle selbst eschriıeben. Sie SInd be1 wichtigen organgen ausfüuhrliıch und immer

SOT:  1 'OTIN  er
63 Zur inschatzung der Bedeutung fur den Hof konnen olgende Zahlen beıtragen: Der

Taxpreıs für orgen (1/4 ha) and betrug jJener landhungrigen Zeeıt 1ın Jöllenbeck
zwischen 200 un! 300 Taler (Beleg u. LkA Bestand 4, NT. 38 NT. 6,13 Taxatıon der
Mockerschen Statte; ach Angaben der Loulse Upmeıer ın iINTrer Chronik (s 0.)
reichlich orgen Wiıese fur 1 037 aler zugeka  N Die Lage der Grundstucke innerha.
der orfflur War offenbar (fast?) hne Bedeutung. Man konnte Iso ın Jollenbeck fur 1 000
ale‘) E n orgen Land kaufen. Im Tre 1863 War der 576 Scheffelsaat DZW. 371
orgen groß TONL wıe Anm. 38)
Ihr zweıter Ehemann War ugus Meıler argholz VO: Hof Ober-Joöllenbeck NrT.
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die Verfügungsgewalt ber den Hof aus der and gab, hat S1e VOI Ge-
T1IC. ihre Verfugung ber die zweıten 000 aler getroffen Der Kern
der Bestimmungen ist. Y - ber die Zınsen der des Kapıtals soll
das Presbyterium die alleinıge Disposition en, dergestalt dalß das-
SE cdiıese Zınsen ach seinem TMESSeEeN fur Arme, oder auch fuüur eın
Jollenbeck etwa errichtendes Armen- und Waisenhaus verwendet.‘‘
ber die andere alfte der Zinsen ist die Verfügung dem VOTDe-
halten.

Zu diesem eıtpunkt hatte die Arbeit einem bescheidenen Rah-
INenNn langst begonnen. 1856, Sterbejahr des Heinrich Upmeıler
Belzen, hatte Volkening eım Friedensfeste cdıe ganze Gemeinde ZU
‚„„‚Bau eines Gemeinde-Armenpflegehauses als ‚Frıiedensdankopfer‘
angeregt‘‘$6, on 1mM TOLOKO VO 1857 WaTlT VO ‚„‚Ankauf des
Hofes‘‘ und ‚„„‚Grundung dieser ıftung‘‘ die Rede, nachdem eine Woche

der Besiıtzer eiInes geei1gneten OoIies VOTL dem Presbyterium Se1iNne
grundsätzliche Bereıitschaft ZU. Verkauf Tklart hatte®”“ Der Hof Wal
der HofNıeder-Jollenbeck NT 28 Er lag unmıiıttelbarer ahe der en
WI1e der Kirche, des farrhauses und der C  ule' eın er
Name War Ocker Mıt dem krwerb dieses Hofes strebte INa eine
osun d. WwW1e S1Ee VO  5 Wiıichern und spater VOINl Bıelefelder auf-
leuten epbenZIiZalls 1Nns Werk gesetzt wurde. Wahrend Biıelefeld-Bethel
diese Keimzelle erhalten ist und welıter sorgfaltig gepflegt WIrd, ist
Jollenbeck VOINn dem alten Haus nıchts mehr sehen, die Arbeit aber
bıs uUunNnseIe eıt dieser Stelle weitergeführt.

Die Mockersche Statte Warlr schon 1 ersten Viıertel des Jahrhun-
derts wirtschaftlichen Schwierigkeiten gewesen®?. Spater hieß die
Besitzung auch Brungersche Statte, weil eın Joh 1e Brunger,
geb 1782 auf der Besiıtzung Ober-Jollenbeck NT 0, Besıtzer geworden
war‘9 Als dessen Wıtwe 1 prul 1854 Star  9 uübertrafen die CcCAhulden

65 LkA Bestand Nr. 38, Nr 4,21 VO. un! 23 1862 Kantor Aufderheide diesen
Posten als NrT. 18 der Armen-Capitalien auf Vgl Anm. 34, hier 78)

6  6 KRısche 1919 (wıe Anm.
LkA Bestand Nr. 38, NrT. I3 Fasc. DiIie Protokolle VO: DE 1857 halten die
organgeu fest. der wichtigen Sitzung des ÄAR WarTr uch Pastor Huchzermeier
aus Schl.  esche als „sachverstandiger Berater‘‘ anwesend.
Vgl Lage und Rang des (s‚ehoftes innerhal des Dorfes Joll BIL (1971) Tıtelbild VO.
Nr. 16 593 arte Mıt den Straßennamen des Jahres 1985 ist die Lage
folgendermaßen beschreiben Der Hof lag 1m zwıschen Dorfistraße un! Kık-
kumer Straße
Öffentliche Anzeigen des 1Str1. Bielefeld, ucC. VO. 1811 Es wurden g!
unbeglichener Verpflichtungen Wohnhaus, Brunnen, Kotten, aC.  aus un! Landereien
„mıiıt Arrest elegt‘‘
Die folgenden Angaben ZU!r: Famıiılıe Brunger verdanke ich Herrn Wılh. Brunger und
seiner Frau TIiede, geb. Meyer Lenzinghausen, Bıelefeld-Jöllenbeck:; S1e stutzen sıch
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den Taxwert des immobilen und mobiıen es1tzes mehr als 138
Taler‘

Mıt ber 1 000 Talern War eine Verwandte Hauptgläubigerin/2; iıhr
Sohn Joh Heınr Bockstiegel übernahm dıe Schulden ohe VO. fast
1532 Talern un! damıt zugleıc. den Besıtz (unter Einraumung e1INnes
vlerjJahrıgen uüuckkaufsre  es Er wurde 1854 als er bezeichnet.
Zur eıt der erkaufsverhandlungen miıt der Kirchengemeinde JOol-
enbeck War Semiminarist 1ın Petershagen, also 1m Begru1{f, Lehrer
werden. Er tellte 25 1857 seinem el, dem olon TeC
Brunger, ber-Jollenbeck NT 50/8, eine ollmac. aUuUs, daß dieser fuür
iın die Kaufsumme Empfang nehmen könne‘4. 1eser TeC.
Brunger War auch und zeitweise Vormund der Geschwister
Brunger VO  - Nieder-Jollenbeck Nr 28 ahrelang Wal Presbyter. Von
ihm War eiıne loyale bwıcklung der nıcht einfachen ınge erwarten
ETr hatte 1854 die Taxatoren beauftragt ECWL. auch unter seinem
1NIU. wurde die (Ver)kaufssumme 1857 festgelegt, da ß sS1e fast
identisch War mıiıt den 18354 ermiıttelten Zahlen‘®°

| XS hat ganz den Anscheın, da arın eın gewlsser Verzicht des Ver-
käaufers lag. Er dıe Tatsache, da ß das Anwesen Mocker eson-
ers geeignet schien ZUI nlage eiınes Armen- un! Waisenhauses,
eventuell ZUT rzıelun eines hoheren Kaufpreises nutzen onnen Eis
splelte be1l der WFestsetzung des Kaufpreises vielleicht eiıne Rolle, daß die
rüngersche erwandtscha bewußt 1IrC.  ch-relig10s eingestellt WarT.

Gerade erst stern 1857 hatte eın Friedrich ılhelm Brunger geb
dessen atier AUS dem ause Ober-Jollenbeck NT 50 stammte,

Seın theologisches F:xamen gemacht‘®.

auf Aufzeichnungen ın der Familienbibel Erganzendes bringen die en, bes LkA
Bestand NrT. 38, NT 5R Fasc.

5 LkA Bestand NrT. 38, NrT. 3i Yasc. Aufstellun; des Taxators VO + 1854 Dreı
Webstuhle un! unbezahlte ne weılısen auf Zusammenhange miıt der Krise des Leinen-
gewerbes hın, hohe unbezahlte potheker- und Arztrechnungen auf Trankheıt als
Ursache der Notsituation.
Die In den en genannte „Wiıttwe Bockstiege. NrT. 67 berjollenbeck‘‘ WarTr als Anna
Margarethe Brunger 1801 auf der Besitzung Ober-Jollenbeck NT. ö50 geboren, Iso 1Nne
ante der Geschwister Wilh. Heınr. un! Anne Marie Brunger, die die Mockersche Statte
geerbt hnatten.
erBrunger (16. 11l 35 ist der Angabe ‚„„‚Colon‘‘ nıcht hauptsachlıch iın
der Landwirtschaft atıg gewesen, sondern 1m Leinengewerbe. DiIie Weltausstellung VO.  -

1851 In London brachte ihm 1Ne Auszeıic  ung e1n. Se1ine -eWAan!  eıt druckt sıch uch
ın seiner Schrift
LkA Bestand NT 38, NrT. 6,13 Quittung des Albast Brunger

{  { Ausgezahlt wurden 1050 aler. 500 Taler bhlhıeben als ypothe: estehen (Charlotte
Aufderheide, geb. Barkelı, Bielefeld)
Friedr. Wilh. auks, DIie evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO der Reformationszeıit bıs
1945, Bıelefeld 1980, NrT. 821 un! Familienuberlieferung (s. Anm. 70!) Der NaC.

.
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Dieser Gedanke wird verstarkt, Wenn INa  - die Kaufsumme VO  - 1857
vergleicht miıt der Taxatıon VO 25 1859 Da wurden als „betrag des
Ganzen  .6 2499 Taler, 26 Silbergroschen, Pfennig angegeben‘‘, also fast

000 Taler mehr als der Taxation VO. 1854, un das, obwohl 1859 kein
ventar miıt erfaßt WAarTrT, Was 1854 immerhın miıt 126 Talern, 27 Marıen-
groschen angesetzt Wa  — Preissteigerungen un! bauliıche Verbesserun-
gen hatte eEeS der Zwischenzeıt nıcht gegeben‘®.

Opferbereitschaft fur kirchliche Zwecke Warlr damalıgen Jollen-
beck nıichts Seltenes. SO uüuübernahm der Olon Bockschatz, einer der
Presbyter, spontan eın ute: Driıttel der ebuhren und uslagen, die
urc den Ankauf der Mockerschen Statte entstanden waren‘'?.

Volkenıing un das Presbyteriıum hatten OiIfenDar die Vorstellung,
muıiıt dem SC des Kaufvertrages dıe eigenen Befugnisse N1ıC
überschreiten, zumal eiwa ZWEel Drittel aus der Upmeılerschen Stiftung
stammten, fuüur dıe einz1g die Kırchengemeinde als Empfangeriın genannt
W3a  ;

Als dann aber dıe Errichtung des eiımes ging, mußten S1e
einsehen, daß auch andere Kompetenzen eachten selen. Mehr als
eın Jahr ach Abschluß des Kaufvertrages anden siıch die auf ortliıcher
ene Zustäandigen ZUSammen „„Es Kirchenordnungsmaßıig cdie
beiden kiırchliıchen Collegien der hlesigen Gemeınde, cdıe großere Ge-
meıne-Vertretung und das Presbyterıum auf heute zusammen«gerufen,

ber einıge 1INC Angelegenheıten pleno beraten, resp
Beschluß fassen, namentlich ber folgendes 4880 Im Grunde g1ing

offenbar 1U Annahme er Ablehnung) eINESs vorbereıteten
Textes, dem ach kurzer Darlegung der Ausgangssiıtuation Ver-
achtnıs des Joh einrtı: pmeıler acht Paragraphen der WweCcC. des
auses und die Verantwortlichkeıit fur asselbDbe festgelegt Der
Text, der em Anschein ach VO  - Olken1ı1n; Schon Reinschrift
mıtgebracht worden Wal, ist VOoNn 36 Jollenbeckern unterschrieben,
darunter Volkening etzter

Es ist arın festgelegt, da das Haus einer Zufluchtsstatte fur
solches en! jent, dem die Kırche vorzugsweilse ihr TDarmen Aaus

schriftmaßigen Grunden zuzuwenden verpflichtet 1S „eıne AQUus-
nahmswelse Benutzung der aume allgememınen ırchlichen un
relıg10sen Zwecken  .. soll nıicht ausgeschlossen Seıin $ 1)

Aufnahme en Sollen S38 erster Linıe, mıiıt Ausschluß wirkliıch

au Friedr Wilh., ach den amıilienaufzeichnungen Joh. hatte sıch auf dıe
Besitzung Wordehecke ın Jollenbeck verheiratet.

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13.
Dazu Angermann (wıe Anm. 29) 229(f£.

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13 VO' 1857
Eibd. VO: 11 1858
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bereıts erwahrlosesten®‘?, solche Kinder der Gemeımne, die der Ver-
wahrlosung gehen, SOWI1Ee wirklıch Aa1lIne aisenkınder. SO-
ann ach genuüugender Befriedigun; dieses ersten Beduüurtfnisses solche
Kranke, welche ın der eigenen Familıe durchaus eine hinreichende
ege finden konnen, wWw1e solche ersonen, die durch einen 1L-
blıcklıchen Nothstand diıe kirchliche Barmherzigkeıt eıliger
gewlesen SiNnd** ($ 2) Eın spruch, das Haus aufgenommen WeTl-

den, besteht nıcht. Von denen, die „„auf TUund der politischen esetzge-
bung eiıinen spruch auf Unterstutzung geltend machen können‘‘,
Sollen L11LUI die aufgenommen werden, be1l enen „gegrundete Hoffnung
vorlıegt, der Aufenthalt ause werde ihre sıittlıche Umkehr rmoOglı-
chen oder fordern‘‘

1ese Grundsatze, einıge finanzielle egelungen und dıe Zuwelsung
VO Verwaltungsaufgaben Mitglıeder des Presbyteri1ums, esonNders
den Kirchmeıster, scheinen den folgenden Verhandlungen mıiıt Der-
geordneten staatlıchen Dienststellen nıcht strıttig gewesecn sSenın.
Allerseıts fur selbstverstandlıch gehalten wurde offenbar 1es5 ‚„„‚Das
Consistoriıum urc den Superintendenten dıe UIS1IC. ber dıe
Anstalt, revıdıert und dechargiert ihre Rechnungen‘‘ ($

Strittig wurde dann zwischen der Kirchengemeinde Jollenbeck und
Regierungsstellen das Wort „endgultıg‘‘, das olkenıng das Ende des

un etzten Paragraphen gesetzt und unterstrichen ach dem
OTiLLau des S 8 sollte das Konsistorium oberste nNnstanz Se1n. „ESs ent-
sche1ıidet auf den Bericht des Superintendenten Der alle streitigen
Fragen, die kunftig der Verwaltun: un Einrichtung des Hauses
auftauchen mochten, endgultig

Abschließen he1ißt ‚50 weılt der Buchstabe der heutigen Be-
SCHIUuUSSe Besonderen nıcht reicht, ist fur SEe1INEe Entscheidungen der

angegebene allgemeıne ‚WeC der Anstalt maßgebend.‘‘
Stillschweigend ausgeschlossen ist 1l1er dıe Kontrollfunktion staatlı-

cher stanzen Das geht zuruck auf den asSsus der letztwillıgen Vertfu-
des Joh Heınr Upmeiler Belzen, ‚‚daß die Einrichtung und

spatere Verwaltung der Anstalt lediglich un:! eın VO hiesigen
Tchlıchen Presbyter1o mıiıt Ausschluß jeder weltlichen Behorde un!
einulie bewerkstelligt werde, .“82 Die preußıschen ehorden,
die sich die Skepsis richtete, reprasentiert uUurec die Regl]erung
enund den inıster fuüur geistliche Angelegenheiten®), OoOnNnn-
ten indessen weder lgnorlert och ausgeschaltet werden. Eis ergaben
sich Schwierigkeıten DIS cie den egınn der Arbeıt verzogerten.

81 Wohl eın Abschreibfehler ‚„verwahrloster‘“‘ (So spater 1m Druck)
82 Wiıe Anm. 80
83 Eibd. VO: 26 1360
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Aus der Kirchengemeinde Jollenbeck heraus versuchte INall, auf
ungewoOhnliche else Druck auszuuben. Der SCANON mMenNnrTriaC. erwaäahnte
auer unkelo unterschrieb 1859 folgendes chreiben „„‚Wenn
der aufkontrakt zwıschen dem Presbyterium un dem ann Heıin-
rich Bockstiege VO 21 Aprıl 1857 nebst den Bestimmungen ber dıe
erwaltung des errichtenden syls, W1€e S1e der KReprasenta-
tionsversammlung VO Nov 1853 getroffen worden, VO Koniglicher
Regilerung sofort konnen genehmigt werden, daß die Einriıchtung des
Asyls diıesem SommMmer och Angrıiff ge:  mMmMen WITrd, verpflichte
ich mich Eın Hundert funfzıg 'Thaler dem Upmeıilerschen Geschenke
zuzulegen. Meın Versprechen gilt NUur bis Z October CL Ist annn
och nıchts eschehen, werde ich ber die 150 rth anderweıtig verfu-
gen®*.“

Am folgenden Tag verpiflichtete sıch der auer un! Ziegeleibesitzer
Kındermann, ber-Jollenbeck Nr. 4, einem ahnlıchlautenden
chreiben, ‚au einem nothwendig werdenden Aus- un Anbau, reSPp.
Neubau des auses zehntausend Backsteine liefern®>.

Die TIsSt. verstrich, ohne daß die Reglerung die Statuten bestätigte.
Es ist nıcht erkennen, ob Volkening und das Presbyterium viel-
leicht aufgrund mundlicher Außerungen annahmen, die Bestätigung
sSe1 erteılt. edenfz£{alls ist unter dem 1859 Protokollbuch des
Presbyterı1iums festgehalten ‚„„Da die Konigl Reglerung den Ankauf des
Colonats Nr Nıeder-Jollenbeck ZU Armen- resp Waiıisenhause
genehmigt hat, So diesem Herbste diıe Wohlthatigkeıitsanstalt der
Art 1Ns Leben treten, daß dem Nebengebaäude (Backse der anrıge
chumacher Beckmann mıiıt seiner Pflegerin Weıthoner wohne, 1mM
Wo  ause aber die Wwe annın, mıit einıgen Waısen-Madchen die

beginne®®.“ Die Pflege- und rzıehungsarbeıit, iImMMer schon
als Anstalt verstanden, wurde also och VOTI der offiziellen Genehm1i-

begonnen.
Weıil olkenıng und sSeın Presbyterıum das staatlıche ZustimmungSs-

und Aufsichtsrecht N1ıC. umgehen konnten, WUuTrde eiINne Umarbeıtung
des fruheren Statutenentwurtfs durchgeführt®”. S1e unterschied sich
VO ersten ext UT groößere stilıstische und geringere inhaltlıche
Änderungen, Zusatze und Verkurzungen etz L1UX och sechs 88)
Entscheidend der Taambe der ‚„Vorbehalt der Bestätigung
der Koöniglichen eglerung  66 un die Klausel ‚sobal diıe enehmigung
des Ankaufs selıtens der Koniglichen eg]ıerun. erfolgt ist‘‘. Keine

Ebd. VO. 1859
Ebd. VO: 1859

Bestand NrT. 38, NrT. 1,11 Fasc.
87 Bestand NrT. 38, NT 6,13 VO') Hf 1859
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Konzess1ion ist eım fruheren $ 8, jetzt S 6, gemacht ESs soll beim „end-
gultig  06 bleiben

1ese Fassung genugte jedoch och nicht, al edenken der egle-
run. auszuraumen. Deswegen fuhrte Oolken1ı1n: 1ın einem Schreiben
VO 292 1860 och olgendes aus®®8: DiIie 500 aler, die der auf-

och ehlten dıe Hypothek), konnten UrCc freiwillıge Beitrage
geleıstet werden. ‚„„Der Anstand, den Onigliche Reglerung ge.  INEC,
Kaufun:! Statut genehmigen, ange och eın Rest der Kaufsumme
offenstehe, ist eın porn geworden, daß alle Krafte und erzen, die
der aCcC eın Interesse nehmen, sich Bewegung setzten,
zeigen, Ww1e S1e HAr dıe aCcC. einstehen.‘‘ Er dann fort ‚„‚Hoffentlich
ist mit dieser hatsache 1n den ugen der en Aufsichtsbehorde auch
die rage ach der Lebensfaäahigkeıt der Anstalt Tledigt, da be-
drängter Zeıt, Handel vollıg darnıeder hegt, un ach den
schweren Opfern, die der ırchenbau erforderte, grade fur diesen
‚weck, blos WwWe es galt nfangen oder erlahmen , die lebendige 'T’heil-
ahme eın olches Resultat heferte.‘‘

Diese emerkungen einerseıts dıplomatisch: ‚„„alle Krafte und
Herzen‘‘ 1ese Formulıerung Volkening miıt Bedacht gewahlt
Auf seinem Konzeptbogen steht oben (durchgestrichen) „NB daß Be1l1-
Steuern auch VOIl andern als Gemeindegliıedern gegeben worden, darf
(durchgestrichen mu ß meı1ınes Erachtens als abschwachen erschwılie-
gen werden  .. Die emerkung nthielt andererseıts ach den aßsta-
ben des 19 Jahrhunderts einen eutlic. krıtischen Nnierton gegenuber
der Behorde

olkenıing fuhrte annn aus, cdiıe TO der Statte sel ausreichend,
einNne 1e ernaäahren; der Umfang der geplanten Anstalt werde sıiıch

den Moglıchkeıten orlıentleren; eın Stammkapıtal VO  - 100 Talern sSel
vorhanden:; „wenıgstens SINd ohl selten Anstalten dieser Art, selbst
die nıcht ausSgcNOMMEN, dıe jetzt cdıie großte Ausdehnung aben, mıiıt
einem olchen schuldenfreı:en Besıitzthum angefange  .. Volkening
Verwı1ıes ann och auf dıie pendenzusagen, dıe die Bedingung der
„sofortigen Thatigkeıt der Anstalt‘‘ geknupft Und bat
abschließend ‚„Uum enehmigung weniıgstens des Ankaufs, hoffentlich
auch zugleich des Statuts‘‘

Im Begleiıtschreıben wandte sıch Volkening den Superintenden-
ten er Bielefeld „„mıt der drıingenden und ergebensten 1  ©
1ese unNns wichtige emeineangelegenheıt gutigst dahın befurworten

wollen, daß die Tatigkeıit der Anstalt bald beginnen konne un:! der
schone eUue Aufschwung der emenıne nıcht VO erlahme*‘‘$?.

Ebd VO: DD 1860
89 ahe (wıe Anm. 214

179



Mehr als eın Jahr spater, mıiıt dem Datum des e Juniı1 1361, gıng dem
Presbyteriıum auf dem Dienstwege ber den Superintendenten die
enehmigung durch die egıerun. Miınden zu%0. Das Protokaoll der
nachsten Presbyteriumssiıtzung halt fest, Was wohl alle empfanden:
33 endlich .H91 und weıter ‚„„und soll un! kann nunmehr muiıt der
Einrichtung gedachter Anstalt vorgegange werden‘‘. Der Presbyte-
riıumsausschuß, der aIiur schon gebildet WAarT, setizte sıch aus
den 1aconen Dunkeloh und Brunger und dem Kirchmeister oCck-
schatz:; tagte Zukunft unfier dem Vorsıiıtz Volkenings??2,

In Bezug auf den Kaufvertrag dem chreiben der egle-
run, LU och Verfahrensfragen behandelt uch dıe emerkungen
S3 (Verwaltung beschäftigten sıch NUr mıt der urchfuhrung TUnd-
satzlıche Bedeutung kam der tellungnahme dem beabsichtigten S 6
(’‚ endgu.  1g “) „„‚Darnach hat der 6 des Statuts eiıne Gultig-
keıit, vielmehr STEe cdıie Anstalt ach Vorschrift der ırchen-Ordnung
und kırchlicher Verwaltungs-Ordnung unter der UIS1IC der unter-
zeichneten Regierung?®?.‘“

Man wurde 1U ‚9 daß der S6 des Statutenentwurfs ersetzt
worden ware UrCc eine eUe Formulijerung, die das Aufsichtsrecht der
Keglerung ZU. USCTUC brachte olkenıing hat einen anderen Weg
gewahlt. Was dem 1861 1m TUC herausgab?**, ist a) der
Statutenentwurf VOIN 1859 und das chreiben des Oberpraäasiıdenten
VO  5 est  en vom 1861 miıt dessen Korrektur>®°. Darın druckt siıch
aUuS, da olkening dıe staatlıche Oberaufsicht anerkennen mußte,
seine abweıchende Posıtion aber trotzdem ZU. USCTUC bringen
wollte

Die betreffende Bestimmung der letztwillıgen erfügung Upmeiers
VOon 1856 War I11UNMN also nıcht erfullt. TOLZGdemM ist n1ıemand auf das J9 *

wıdrigenfalls zuruckgekommen. Es jene 900 aler ja auch
langst durch den auskau: verbraucht, und dıe hauptsachlichen Nntien-
tiıonen des Stifters ale abel, erfullt werden.

Diıie Hartnackigkeıit der staatlıchen Stellen mochte außer ın der
ahrung der Kırchenordnung und der kıiırchlichen Verwaltungsord-
nNUun,; auch Grunde aben, dıe au  N unguten rfahrungen mıiıt anderen

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13.
91 Bestand NrT. 38, Nr. 14A1 Fasc. VO. 1861
92 Der erstie Hausvater Schulze außerte 1867 den unsch, den orstandsberatungen
G3

‚ugeZOge: werden (L Bestand NrT. 38, NrT. P Fasc. 1).
Wie Anm. 90
Überliefert 1m Pfarrarchiv Jollenbeck un:! 1m St. Detmold NrT. 294

95 „„Vorstehendes Statut WIrd hıerdurch, mıit USSC. des 56 un:! mit der Maßgabe
genehmigt, daß der Staat das demselben zustehende ufsiıchtsrecht ber cdıe Anstalt
ausubt, und zusatzlıche der abandernde Bestimmungen ZU| Statute der Staatsgenehmi-

edurien.  ..
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rundungen karıtatıven harakters stammten?®. Fur allı (Gremien und
Einzelpersonen rundungen WwWI1e die Jollenbeck beabsıchti
och NeuVU. em die ortlıchen ernaltnısse unterschiedlich SO
War das en eine Posıtiıonsbestimmung notwendiıg. Das schlug
sıiıch auch anderswo Auseinandersetzungen die atuten nieder?‘.

Begıinn der Arbeıiut
Das Haus mıt seiıner Umgebung, dem dıe Betreuungsarbeıit

rmen, Kranken un! Waisen 1ın Jollenbec begann, ist uUrc die axa-
tıon VOon 185998 gul ekann Das Haus War fast 18 ang Seine Breite
betrug weniger als 10,5 I, teilweise (man MUu. annehmen: Urc
Ausbau eiıner Weberstube) fast 12 Die ohe der an Warlr fast
3,90 m??. Es War ‚„einstockıg VO Fachwerk gebaut und mıiıt TO
gedeckt‘* entsprach den Bedurfnissen einer Landwirtsch. treibenden
Famiıilıe und Wal außerdem ‚, ZUX Weberey eingerichtet‘‘. Von 1]er
Wohnstuben un! 1ler chlafkammern hatten 1Ur TEl aume „„Be-
schuß‘‘, Holzfußboden, all| ubrıgen hatten 1L11UI en VOIN

‚‚Erde‘“‘, VO  - gestampftem Lehm ber das Übliche hinaus g1ing die
umpe 1m Haus. Abweıchend VO SONS Üblichen War anderer Weıise,
da ß außer dem Kuhstall eınen Pferdesta gab Nn1ıC. auch der
chweiınestall mıiıt 1mM ause Wa  — Da sıiıch das Haus al einem
guten ıchen Zustande*‘‘ befand, wurde auf 1 200 aler Wert aNnsge-

Zum Besıtz gehorte auch eın sogenanntes ‚‚Backhauß‘‘, dessen
Ausdehnung VOonNn Te1lC  1C der einen und fast 11 der anderen
iıchtung anzeıgt, daß Se1ın Verwendungszweck ber den eines ack-
hauses hinausgıing IS Wäal das oben schon erwaäahnte ‚„‚Backs‘‘, das mıiıt
einer Wohnstube, ZWel Schlafkammern und kleinen ebenraumen
eiıner Famıilıe ZUT Wohnung dienen konnte. Da aufallıg Wal, wurde

NUur mıt 90 'TalernZ
Umgeben are die auser VON eiıNner großeren Zanl VO aumen (es

bstbaume, Pappeln, annen, J  Q Junge Eıchen, Linden
1U einNne 1C. steht nNOC. und einer ec Wert insgesamt 135 aler

Der Landbesitz VO 1er orgen verteilte sich auf eun ınzel-

Sehr instruktıv azu Helmut Huffmann, Das stadtıiısche Armenwesen In eC| 1m
ahrhundert, Mıtt. des Mindener Geschichtsvereıin: Jg. 5 (1983) der Mindener Heimat-
blatter 71-85 Mit sicher guten Absıchten un! zeitwelse erheblıchem Elan wurde nach
Voruberlegungen schon ın den 40Uer Jahren 1850 eın Haus angekauft, dem ıne „Kleın-
kınder-Verwahr- und Waisen-Erzı  ungs-Anstalt, wıe eın Tmen-Hauß*“‘ eingerichtet
werden sollten. on 1857 wurde cdieser Versuch wıiıeder abgebrochen.

97 Huffmann (wıe VOT Anm.) 81 mıiıt größeren Auszügen aus dem nfang der 550er TE
LkA Bestand Nr 33, Nr. 6,13 VO' 25 1859
„Lang 57 Fuß, tiıef hoch 11 Fuß 1mM Stie DIie ange der Maßeinhel betrug
Ravensberg 0,314

WE



stucke; sSeın Wert WUurTrde mıiıt 068 Talern 26 Silbergroschen un: U Pfen-
nıg errechnet

Dies also WarTr der außere KRahmen, 1ın dem die ege- un Erzle-
hungsarbeıt beginnen sollte

Anfang 1863 dıe ‚„Ansetzung des Spinnmeisters Schulze
als Hausvater und fortwahrender Spinnlehrer‘‘1990, Als pınnlehrer
wurde aus den Mıtteln des Gnadenfonds jJahrlic mıiıt 5Ü Talern ent-
lohnt101. Als Hausvater sollte frelıle Station erhalten. Bıs sSseiner
Verheiratung WUurde ihm eine „dienstfähige weıbl Person
gegeben‘‘1092 Gewunscht WUuTrde aber eine baldıge Verheiratung, ‚„UIn
die Anstalt mehr 1InNns en treten lassen‘‘193. Zunaäachst sollten Nnu
TEl en aufgenommen werden1094 Man sS1e Es Warlr beabsichtigt,
mıiıt Hausvater und -MuUuttfer eiINne famılienahnliche Sıtuation fur dıe
Kınder Schaiien

1864 tauchten erstmals usgaben fur Waisenkinder auf: „An-
schreibe eld fuüur chule und ZWel Schiefertafeln, eın nA
Buch‘‘ n3 aDT oldschu fur die iınder‘‘ (Holzschuhe)*% Gleichzeitig
wurden TEe1 ‚„‚krankliche, arbeıtsunfäahige ıttwen‘‘ das Haus auifge-
NOINIMMECN,; fuüur diese zahlte die kırchliche Armenkasse Jahrlıc. Je
Taler10%6.

Wenn INa  5 sich Leıitbild der Famıiılıe orj]ıentieren wollte, mußte eın
Wechsel der Hauseltern moglıchst vermieden werden197. uberdem
zeigte sıch Schulze als engaglerter Hausvater, der ach Moglıch-
eıit auch aus der Waisenhauslandwirtschaft och Erlose erwirtschaf-
tete So SINd denn, als Schulze 1866 seın Bleıben VO  - eliner ‚definitiven
egelung Se1INeTr Stellung abhängig machte!98, konkret als eiıne
bessere inanzielle Absicherung bat, wleder einmal Stifter eingesprun-
gen Caspar Heınr unkelo egann, Zinsen zahlen VOonNn 000 Talern,
dıe allerdings och en behielt199. Spater wurde der Zweck
formuliert ‚„„Die Zinsen dieses Capıtals sollen jedoch lediglich ZUT
esoldung des Hausvaters, der 1 Wailsenhause arbeıtet, und keinem

100 Bestand NrT. 38, NrT. 11A4 Fasc. unter dem 1863 Zur harakteristik CNhulzes bel
Heienbrok (wıe Anm 171174

101 LkA Bestand Nr. 38, NrT. 111 Fasc. 7 VO: 18367
102 Wıe Anm. 100.
10

104
Ebd. VO. D3 1863
Wiıe Anm 100.

105 Bestand Nr 38, NrT. 5,37 Yasc. L eleg 82
106 Ebd. unter dem atum des 18364
10 ach Jonh. Aug. Stender (Das Jollenbecker Pflegehaus, 1n Joll Bil U (1985) (49) olgte
103

dem Peter Schul(t)ze sSe1ın chwiegersohn Heınr. USC.

109
LikA Bestand Nr. 38, NrT. 11 Yasc. VO: 28 1866

Bestand Nr. 38, Nr. 4,21 VO:! Januar 1870 Die unter dem 13 1867 verbuchten 400
aler unkelohs offenbar fur Baumaßnahmen gedacht
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andern WeC dienen119.‘‘ Das Kapıtal sollte als „‚Dunkelohsche St1if-
tung  66 gesondert verwaltet werden. Zunaäachst beließ INa.  - OiIfenDarTr be1l
mundlichen bmachungen

ach dem ortgang olkenıings, als Superintendent Huchzermeler
Presbyteriumssıtzungen abhielt und Protokolle daruber schrieb, ka-
1NeN och ‚„‚mehrere Schenkungen das Waisenhaus‘‘ ZU1 Sprache, die
‚„sämtlıch, nıcht einmal dıe bedeutende VO  5 unkeloh, iın rechtskrafti-
BF orm vollzogen sind‘‘111. Er sorgte och 1m selben Jahr afur, daß
das nachgeholt wurde. er den 1 000 Talern VO unkelo wurden
auch 300 aler beurkundet, dıe der Olon Husemann, ber-Jollenbeck
NT 13, ZUTX Besoldung des Hausvaters gestiftet hattel12. Am 15 1869
vermachte unkelo einNner letztwiıillıgen Verfugung dem Waılısenhaus
weılıtere 1 000 Taler, diese ohne weckbindung‘*?©,

Daß 5 dıe Grenzen der Arbeıit nıcht endgu.  1g UrCcC. die vorhan-
denen aume des Mockerschen auses gezogen sehen wollte, ist schon
daraus entnehmen, da SCANON se1t 1859 VO ‚„‚Aus- und Anbau resp
Neubau  6 gelegentlic cdıe ede ist. Im ruhjahr 18367 wurde eın au
beschlossen114. Man vertraute darauf, da ß ‚„ziemlıch sicher VOTL der
Hand CITCa 1800 rtlr eschafft‘‘ werden könnten115. ach der Lage der
ınge und emerkungen 1Im rotokoll116 konnte eSs sıch wıeder NU.

Spenden handeln Auf weitergehende Baumaßnahmen, dıe auf 4 000
aler veranschlagt wurden, verzichtete man 1! /. Wiıe eım ırchenba
ete sich Volkening selbst eiım Zeichnen der Pläane1ls

orhandene Zeichnungen!!>, Kostenanschlaäage und rechnungen
en 1es Bıld Der bısheriıge Wohnteil wurde 1863 erseitzt Urc. eiınen
Vorbau, der eine Grundflache VO  = ın eutigen en 10,60
14,70 hatte und Massiybauwelse zweıstockıg ausgefuüuhrt wurde120
Das WarTr eine Maßnahme, WwW1e sS1e gleichzeıtig auch be1l Bauernhäusern
ZUT Deckung erhohten Wohnbedartfs nıcht selten W3a  z Miıt seinem
großen Kreuz aufder Glebelspitze seiztie dieser Bau Jollenbeck einen

111

110 Ebd. Caspar Heınr. unkelo starb 24 1870
LkA Bestand NrT. 38, Nr. 143 Fasc. VO: 26 (18369)

BA Bestand NrT. 38, NrT. 4,21 VO.: 1870.
113 Ebd
114 LkA Bestand NT. 38,; NrT. 143 Fasc. VO:| 1867
115 Ebd. VO: 1867
116 Wie Anm 114
11

118
Rısche 1919 (wıe Anm. 254

119
Ebd. /
LkA Bestand NrT. 38, NT. 6,13, darunter 1Nne sorgfältige E1C.  un; der Vorderansicht, w1e
Ss1e 1mMm wesentlichen Dbıs eiıner Straßenverbreiterung der 7T0er (?) TEe uUunNsSsSeIes Jahrhun-
derts blıeb Vgl Joll. 17 (1985) 1731 12

120 Die angegebenen Maße SINd Fuß ange und Breıte (LkA Bestand Nr. 38,
NrT. 6,11).
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weıteren kiırchlıchen Akzent neben der och vorhandenen alten
Kiırche und der

Die Angaben ber den Verwendungszweck der Raume en
gleich eine Vorstellung ber die Arbeıt, jJedenfalls VO TEe 1869 an121l.

‚„ Parterre ınks VO Flur un ammer, als Wohnung des
Hausvaters; rechts VO Flur un:! Kammer, als ung eiıner
Gemeindeschwester, hlıerneben eine geraumige Kuche, die zugleıc. als
Speisezımmer dient; ersties Stockwerk. 1n VO. lur und
Kammer für mannlıche eglınge; rechts VO 1ur und Kam-
INeTr fuüur weıbliche Pfleglinge; ım. Dachgeschoß. Madchenschlafkammer
und Bodenraume fur Vorrate jeglicher

Der Wirtschaftsteil des Hauses, dessen TEl eine Kammern aus-
hılfsweise als Schlafraume dıenten, 1e zunachst och bestehen.
1eser Erweıterungsbau mıt allen Schwilerigkeiten der Ge  eschaf-
nNg, der anun. und der Baubeaufsiıchtigung War Volkenings letzte
Baumaßnahme Im TE 1869 schlo der inzwıschen /3Jahrıge seine
mehr als a0jJahrıge Tatıgkeit Jollenbeck ab Miıt der chlußabrech-
NUunNn, hatte sıch uperıntendent Huchzermeler 1874 absc  eßend
befassen122, nachdem das Jollenbecker Presbyteriıum sıch selınerseıits
damıt beschaftigt hatte Wahrscheihimlich auch deshalb, We INa  }
Jollenbeck akrıbiısche Überprüfungen Urc den Superiıntendenten
Von Mullers Zeıiten gewohnt Warl, wurde die Bıtte geaußert, daß

die TreC  ung mt Rucksicht auf den emerıtierten Pfarrer
olkening  66 ormaler Hınsıcht keine Einwande Thoben werden
mochten; der aCcC Se1 alles UOrdnung Volkenıing hat neben lem
anderen auch 1el Verwaltungsarbeıt geleıstet, aber eın erwaltungs-
annn Wal el nıcht geworden.

Das lJetzte sehr Wiıchtige, W as olkenıng fuüur Walısenhaus und Ge-
meılndearbeıt auch fur die Zukunft tat, bezweckte, die kontinulerliche
Arbeit 1mM egeheim bDbzusiıchern und S1e ZU. Zentrum dıakoniıscher
Gemeinndearbeit werden lassen einem ungewoOhnlıch langen
Protokolleintrag referlerte olkening die ıhm rıngen scheinende
Angelegenheit: „Prases gemeınt ist. Tases presbyter11 theilte
dann VO  5 sSselinen Plan mıt, 1M hlesigen Waisen- un Kranken-
hause eiIne tandıge Gemeinde-Diaconissin anzustellen, welche theils
die etwa Tankenhaus sich efindenden Kranken verpflegen
en soll, theils dıe der Gemeilnde umherliıegenden, esonders aber

121 Ebd.
122 Bestand NrT. 38, Nr. 537 Yasc. unter dem 1874 ußer Spenden ıIn ohe VO:  -

212 alern 2 Silbergroschen Pfennig dazu unten) gab Eiınnahmen aQus verkauftem
Abrißholz (36 TIr 11 SgT. ch). Die usgaben errechneten sıch auf 3471 'TIr. 29 SET. ch.
DIie Dıiıifferenz wurde UTrC arlehen und ınen OTSCHU. ausgeglichen
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auch dıe Wochnerinnen der geringeren Volksklasse W as be-
SONders begrundet WwITd. „Ziu dem Ende habe Prases schon seılıt Jangerer
eıt angefangen, eın Capıtal als Fonds sammeln.‘“‘ olkenıings Vor-
chlage Sınd gan: konkret Tel1le Statiıon 1ImM Waiısenhause, reduzılıerte
ufgaben be1l Kranklıchkeıit, „Pflege bıs INr nde  “ Sollte das Kapı-

N1iC. soweıt aufgestockt werden konnen, daß die Ziınsen ZUTr Besol-
dung ausreıichten, wolle selbst solange Jollenbec sSel fur
die esoldung „SOrgen un haften‘‘. Das Presbyteriıum ‚„„‚bereıtwil-
lıgst‘ auf es eın.

Im Sommer desselben Jahres bat das Presbyteriıum och einmal
„drıingend, diesen eben grunenden ‚Wwelı des kirchlichen ebens N1ıCcC
Vertirocknen lassen, sondern pflegen‘‘!4 Was selbst auf eine bıs
dahın ungewohnte else ZUTFC finanzıellen Absıcherung tat, hat sSseiıner
Schwiegertochter hochst anschaulıich geschildert!25,

Der ausvater Schulze 99  eıne uhe aus eSOTgNIS, moge
die Diıakonissın verliıeren, WenNnnn keın gesicherter ON da ware  .. Aus
welchem Mutterhaus diese erstie Dıiıakoniıissın kam, ist bısher nNnıC
ekann Nachdem Schulze der Gemeilnde schon viele Frauen DeT-
sonlich angesprochen a  e, kam 1969 ZUT Grundung der
Tauenhılfe Jollenbeck Es el Ppr1ımar darum, daß sıch mMOg-
lLichst vliele Jollenbecker Frauen ge.  aßıgen Beıtragen zugunsten
der Schwesternstation verpflichteten. Volkening chrıeb ‚„„Des Mor-
geNS 1mM Dett hatte ich die atutfen schon entworfen, Wäarlr 1/2 auifge-
standen und S1e nl]ledergeschrieben und eın Buch gemacht mıt
Linıiıen, die Namen gleich einzeichnen konnen. utters Name
stand oben mıiıt thir quartaliter.‘‘ twa Frauen hatten sıch
eingefunden, auch 1er Presbyter. Be1l Kaffee un:! Butterbrot, unter
Gesangen un egte Volkening, flankiıert VO.  5 Tau Upmeıier und
Tau Bockschatz, seın orhaben dar, wobel alle Spruche des Neuen
Testaments heranzog, 99 VO.  5 dienenden Frauen rwahnung g —
schieht‘‘. Dann setizte Schulze sich in eın Nebenziımmer und fing d
die ZUTXI Miıtgliedschaft bereıten Frauen notieren SOWIE die Betrage,
denen S1e sıch verpflichteten. „Die Untertasse WUurde auch bald ziemlich

Kınstellung „gulen Werken
Im Ruckblick auf die Jollenbecker Grundung eiINes Pflegeheimes ist

och zusammenfassend ach Grunden und Absıchten der Beteiligten
iragen.

123 Bestand NrT. 38, NrT. 1,11 YFasc. VO:! 1868
124 Ebd VO 1869
125 ahe (wıe Anm. 262-—264.
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die Analyse der eweggruünde olkeniıngs annn Anbetracht
des Leserkreıises dieser Zeıitschrift un! MUu Anbetracht des Umfangs,
den eın Aufsatz nıcht uüberschreıiten SOo.  e, verzichtet werden. Weıl aber
ber die Rezeption der Ikeningschen edanken och verhältnis-
maßıg weniıg bekannt ist un! och weniıger ber das, W as Olken1n:
Se1INeTr Gemeinde vorfand, onnen cdiese Gesichtspunkte nıcht ubergan-
gen werden.

Soweit die letztwilligen Verfugungen des Joh Heınr Upmeıler
elzen mıiıt sSseiInem personlichen Schicksal zusammenhingen, ist davon
schon die ede geEWEeESECN. Das ist vertiefen, indem die Aufzeichnun-
gen seliner Schwester LOulse herangezogen werden.

S1e hat einen dicken and muıiıt der UuISCHr ‚„‚Chron erworben,
eingerichtet fur dıe Anlegung einer Hofi- und amılıenchronık, be-
stimmt fuür bewußt christlıche Familien126 Im TE 18363 hat S1e eine
el VON Seiten gefuüullt, spater leiıder nıcht mehr. Sie Wäal eine ge-
wandte Schreiberin (Schriuft, Orthographie, Formuli:erungen). Man
ann vermuten, daß UrCc. prıvaten Zusatzunterricht dıe Ooriliıche
Schulbildung erganzt WUuTrde Loulse Upmeier g1ibt einen Ruckblick auf
180 TEe Famihen- und Hofgeschichte Die Famihliendaten WI1e auch
Landerwerb und Hausbau SInNnd SoTgfaltiıg, aber nNnapp verzeichnet.
Personliche Zuge werden selten erwaäahnt. Es ist eiINe Ausnahme, WenNnn
S1e ber ihren Großvater Joh. Friıedr geb eppmelıler, 1768 -—1830)
schreibt, SEe1 ‚„‚eıner der angesehensten Manner der Grafschaft Ra-
vensberg‘‘ SEWESCH); „auch korperlich WarTr vielleicht der schonste
Mann der mgegen Der USdATUC. ‚‚meın fruhverstorbener
unvergeßlicher Mann‘‘ ist eine floskelhafte endung, kann arum
trotzdem eiıne ganz personlıche Außerung sSeın ber sıch selbst
schreıbt S1e mıt großer Zurüc. Das Wort „1ch‘“‘ kommt NUur
ZWEe11. VOT („SO habe ich, Lou1lse Upmeyer, diesemTe 1863 den
Hof es1itz WI1e .6 und „‚Nachdem ich verkauft habe “)
Dalß S1e 1Im Vorjahr die definıtive Bestimmung ber dıe zweıten 1 000
'Taler getroffen hatte, rfahrt der esSer der Chroniık ebensowenıg WI1Ie
andere gute aten Um aufschl  Teilcher lst, Was sS1e vergleichsweise
ausfuhrliıch ber die „Mildthätigkeit‘‘ ihrer Vorfahren n]edergeschrie-
ben hat

Aus den 49 Jahren (1788—1830), denen iıhr Großvater den Hof
bewirtschaftete, berichtet Loulise Upmeıer, häatten oftmals 10—12
Arme auf dem Hof uübernachtet „„und anderen orgen gesaättigt
126 Herstell durch er In Minden: Ledereinband, Goldpressung, Goldschni‘

Kapıteleinteillung TONU| des ofes, Familıenchronik, otizen uber dıe ZU. ofe
gehorenden Grundstucke), Formulare „AIm Namen Gottes, des Vaters, des es
und des heiligen (reistes en WITr den heiılıgen Ehebund geschlossen‘‘), Bı  Ispruche
und Gedicht.
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scn1e: genommen ‘‘ die en oldaten mıiıt frisch gefüliter Pfeıife)
„Namentlıch der Eirntezeıit theilte reichlich mıt, da g_
glaubt hat, der Hof wurde dadurch Grunde gehen Und dochAbschied genommen‘‘ (die alten Soldaten mit frisch gefii.ll%:er Pfeife).  „Namentlich in der Erntezeit theilte er so reichlich mit, daß man ge-  glaubt hat, der Hof würde dadurch zu Grunde gehen. Und doch ...  erreichte er unter diesem Johann Friedrich eine nie gesehene Blüthe;  Gottes Segen gab ihm zwiefältig wieder, was er den Armen zukommen  ließ‘“ — was u. a. belegt wird mit Angaben über eine ungewöhnliche (und  unglaublich klingende) Höhe des Roggens. Dieser Mann stiftete auf  seinem letzten Krankenlager 100 Taler in Gold „unter der Bedingung,  daß die Zinsen davon in jedem Jahre an seinem und seiner ersten Frau  Todestage an solche Arme, die sich des Bettelns schämten, durch den  zeitigen Pastor vertheilt würden.“‘‘  In der nächsten Generation überließ der einheiratende Bauer ‚,die  Sorge für die Armen und Hilfsbedürftigen mehr seiner trefflichen  Gattin‘“. Die Tatsache, daß er seit 1835 Presbyter war, sich um die Beru-  fung Volkenings nach Jöllenbeck sehr bemühte und für den Neubau der  Kirche freiwillig 500 Taler stiftete, werden genannt, um seine Haltung  in Glaubens- und Kirchenfragen zu kennzeichnen. Das praktische  Christentum seiner Frau, ihrer Mutter, charakterisiert die Schreiberin  in vergleichsweise großer Breite durch eine Erzählung, wie die Ster-  bende einer armen Frau, die gekommen war, sich für empfangene  Wohltaten zu bedanken, erlaubte, ihr ein Paar neue Strümpfe auszuzie-  hen, weil sie sich nicht mehr erheben konnte, um ein anderes Geschenk  herbeizuholen.  So muß es in der Familie - wahrscheinlich häufiger - erzählt worden  sein; denn die Chronikschreiberin selbst war beim Tode der Mutter erst  3!/2a Jahre alt. Ebenso muß in der Familie auch später noch über die  grundsätzlichen Fragen gesprochen worden sein, über die die Tod-  kranke sich gegenüber einem Verwandten äußerte. Unmittelbar nach  der wiedergegebenen Erzählung fährt die Chronistin fort: „Dabei war  sie eine entschieden christliche Frau. Sie äußerte sich vor ihrem Tode  noch gegen den alten Colon Wörmann, daß der böse Feind ihr jetzt  immer die guten Werke vorhalte, als ob sie dadurch selig werden  könnte, und doch wüßte sie, daß die allein zur Seligkeit nichts nütze  wären.‘ Sichtbar wird hier, daß und wie über die Bedeutung der guten  Werke gepredigt und daß von dieser Frau sehr ernsthaft darüber nach-  gedacht worden war. Und ihre Tochter würde nicht so eingehend dar-  über geschrieben haben, wenn nicht auch sie die innere Verpflichtung  gefühlt hätte, gute Werke zu tun. Gleichzeitig muß auch ihr bewußt  gewesen sein, ‚„„daß die allein zur Seligkeit nichts nütze wären‘‘. Wie  gesagt: von ihren eigenen Stiftungen für die Armen und für die Kirchen-  ausstattung!?? hat sie nichts geschrieben. Beim Tod des Bruders muß  127 Sie ergänzte frühere Stiftungen für den Altar (s. o.) aus Anlaß ihrer zweiten Ehe-  183erTreichte unter diesem ann Friedrich eine nNn1ı€e gesehene Bluthe;
ottes en gab ıhm zwliefaltıg wleder, Was den Armen zukommen
lie B“ Was elegt WIrd mıiıt Angaben ber eine ungewoOhnliche (und
unglaublich klingende) ohe des Koggens Diıeser Mann stiftete auf
seinem etzten rankenlager 100 Taler old ‚„unter der Bedingung,
daß dıe Zinsen davon jedem Jahre seinem und sSse1lner ersten TAau
Todestage solche Arme, die siıch des Bettelns schamten, Urc den
zeıtigen Pastor vertheilt wurden.‘‘

In der naAachsten Generation uberlıe der einheiratende auer „dıe
orge fur die Armen und sbedurftigen mehr sSseiner trefflichen
Gattin"“. Die Tatsache, da se1lt 1335 Presbyter WAarT, sıch dıe Deru-
fung olkenings ach Joöollenbeck sehr bemuhte und fur den Neubau der
Kırche freiwillıg 500 Taler stıftete, werden genannt, se1ine Haltung

aubDens- und Kirchenfragen kennzeichnen. Das praktische
Christentum seıiner FTrau, ihrer Mutter, charakterisıiert die Schreiberin

vergleichsweise großer Treıte UrCc. einNne Erzahlung, Ww1e die ter-
en! einer Frau, die gekommen Wal, sich fur empfangene
Wohltaten edanken, erlaubte, iıhr eın Paar CUu«C Tumpfe auszuzle-
hen, weıl S1e sich nıcht mehr rheben konnte, eın anderes eschen.
herbe1iızuholen

So MUu 1ın der Famıilie wahrscheinlic. haufiger Tzahlt worden
se1n; enn die Chronikschreiberin selbst WarTr eım Tode der Mutter erst.
31/2 TEe alt Eibenso MU. der Famlıilie auch spater och ber dıe
grundsatzlıchen Fragen gesprochen worden se1ln, ber die die 'LT’0od-
TAanNnke sich gegenuber einem Verwandten außerte. Unmiuittelbar ach
der wledergegebenen Erzahlung die Chronistin fort ‚Dabeı Wal

S1e eine entschieden CNTrIisStTliche TauU. S1e außerte sich VOL inrem '"Tode
och den alten Colon Ormann, da ß der OSe Feind ihr Jetz
immer dıe guten er vorhalte, als ob S1e dadurch selıg werden
konnte, und doch wußte sıe, daß die alleın ZUr Seligkeıit nıchts nutze
waren  .6 1C.  ar wIird hiler, daß und w1e ber die edeutun: der guten
er gepredi; und daß VO dieser TAauUu sehr ernsthaft daruber ach-
gedacht worden Wä.  3 Und ihre Tochter wurde nıcht eingehend dar-
bDer geschrieben aben, Wenn nıcht auch S1Ee die innere Verpiflichtun:
gefuhlt e, gute Werke u  5 Gleichzeitig MU. auch ihr EW
gewesen se1ın, ‚„„daß die leın ZUT Seligkeit nıchts nutze waren  .. Wie

VOonNn ihren eigenen ıftungen fUur die TMeEen und fur dıe Kırchen-
ausstattung!?' hat sS1e nıchts geschrieben. Beim 'Tod des Bruders MU.

K 3r S1ie erganzte Tuhere tiftungen fuüur den Altar S. O.) aus nla. ihrer zweiten Ehe-
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S1e besonders stark den ontiras gespurt en zwıschen Besıtz eiINeTr-
se1ts und menschlicher Nnmac andererseıts ‚Anerbe eiınes der
größten und chonsten Ooie areTan  el Schwindsucht‘)
1C NUur UrCcC. diesen oder jenen spektakulären Akt hat S1Ee wohltatig
gewirkt, sondern immer wleder, TOLZ Schwangerschaft Urc
Teilnahme der Grüundungsversammlung der Tauenhilfe Jollenbeck

TEe 1869125
Wahrend Louilse Upmeıier NUu.  — fur ihre Famıilıe schrieb, hat eın nıcht

enannter, der sich ZU precher der Gemeinde Jollenbeck machte,
fur die Öffentlichkeit ber Caspar Heinrich unkelo geschrieben!?®,
Die Übereinstimmung jener Außerungen, die siıch auf die „guten
erke  .. bezlıehen, konnte nıcht großer eın Ks el 1 Nachruf VO

26 Januar 1870 Er WarTr der Gruüunder und auch der Erbauer des
hiesigen Waisen- und Krankenhauses, und Wenn WIT das Vermachtni3
seines seeligen en, un! seiner Nıchte, esenrechnen;
en WIT AUuSs Seiıner and 4 000a fur diese Stiftung erhalten. Er hat
sich aber auch mıt uns Ofter gefreut, WEenNnn 17 Waiısenhause 1elen
gelindert, viele Thranen getrocknet, viele Wunden geheilt und mıt Oel
verbunden sah, ja WITr verdanken nachst Gott ıihm, daß WIT 1eSs Haus
aben, un das schonste el WarTr immer, daß 1es es dem
Bewußtsein that daß olches Alles ZU selıg werden nıchts helfen
wurde, wohl aber ZUIN selig seın TeuU War seinem himmlıschen
onıge, treu aber auch seinem irdischen Konige.‘‘

Die ohe der ZUTE Verfugung gestellten Miıttel (ın Wiırklichkeit och
einıge hundert aler mehr, als der chreiber des Nachrufes wußte oder
mitteilen wollte) Wal mıtbedingt uUrc die Tatsache, daß die Ehe kın-
derlos blıeb, also n1ıemand VO Hof abzufinden WAarL, vielmehr mıiıt dem
Adoptivsohn wahrscheinle zusatzlıche Mıttel auf den Hof amen Daß
eSs unkelo esonderem Maßße das ‚„„‚Gemeindewohll‘‘ ging (wıe
der Nachruf sagt) und daß die Sorge arum aus tiefem Glauben gespeıst
wurde, ergıbt sıch aus allem, W as WIT ber ihn wıssen.

Daß bısher iImMMer 11UI Bauernfamilien als Stifter genannt sSınd un
daß S1e tıftungen VO.  - beeindruckenderTmachen konnten, ist 1n
der wirtschaftliıchen Situation der eıt egrunde uch das Presbyte-
r1um hat fast immer 11UI AQUus auern bestanden Kın 1 Textilgewerbe
Tatıger konnte, Wellll WwWI1e er Brunger Landbesiıtz hatte und
erfolgreich WAarT, dazugehoren, eın andloser iffen bar nNn1ıC. Wiıe sehr
die rweckungsbewegung insgesamt VO.  - Vertretern er Bevolke-
rungsSsgTruppen etiragen wurde fur Jollenbeck darf an schließ-

eßung 1863 durch „eınen Altarbehang VO:! braunem Tuch mıit Silberbesatz‘“‘ (SO
ufderheide wıe Anm 34 79).

1 28 Altere Jollenbecker erinnern sıch noch, daß INnr ıld 1mMm Waisenhaus hing.
129 Westfaäalische Zeıtung VO: 26. 1870, hiıer ach Joll 17 (1985) 1762
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liıch VO.  . fast allen), ist aus anderen Zusammenhaängen bekannt Man
ann auch dem Interesse der Jollenbecker Frauen der
Grundung der Frauenhilfe, eren WeCcC bekannt Wal, blesen.

Es g1bt zwel umfangreiche Spendenlisten. Die eine umfalßt den
Zeiıtraum 1856 eginnen miıt dem 900 Talern Upmeilers) bıs Anfang
1863130. Die andere beginnt 1mM eTbst 1867 und betrifft den Anbau
Waisenhaus!®1. S1e SINnd nıicht fur statistische Zwecke angele. on
das mehrfache ungenannter Spender Seiz eiıner sozilalgeschichtli-
chen Auswertung Grenzen, auch das haufige ?1ng ü (Juüunglıing) und das
och haufigere ’!Jgfr E (Jungfrau), womıiıt möglicherweise die Mitgliıed-
SC den beiden Vereinen angegeben werden sollte anche KEiııntra-
gungen SINd 1Ur fur einen guten enner der damaligen Verhaltnisse
entschlüsseln, einzelne SINnd aDsıc.  ıch verschlüsselt (Z Ur dıe
Verwendung VO.  - griechischen Buchstaben)

DIie großten Summen SINd den ersten Jahren der Vorbereiıtung
und des nNs VO  } auern gezeichnet (Duüunkeloh 150 Taler)
uch die Famıilıe olken1n. ist beteiligt direkt, indem 28
1860 acht Mitglieder DıIs Z Gymnaslasten) mıiıt abgestuften Betragen
Hıs Talern die Waisenhausarbeıit unterstutzten, und indirekt, indem

Eınnahmen aus dem iınden-Ravens Volkskalender ZUI erIu-
geste wurden. Der Spinnmeister Schulze, Lehrer un Arzt Sind

ebenso vertretiten w1ıe Knechte und agde Man hat fast den Eindruck,
als handele sıiıch einen repraäasentatıven Querschnitt UrCc die
Jollenbecke Bevolkerun (GGanz unterschiedlich ist dıe TO Oder
auch Winzigkeıt der en (Z be1 namenlosen Klingelbeutelspen-
den) uch eıner un! zwel uC Leinen Sind un den Stiftun-
gen

Der TEelISsS der Spender geht geographisch und hinsıc  1C der
Berufe weıt ber Jollenbeck 1INaAaus unrende Bielefelder Kaufleute

elhagen, Herm Delıus), eın Hofjagermeıister Detmold, eın
Dıacon und Tel Diacon1issen (davon eiıne ın London), azu eın Miss1ions-
vereın Spenge, eın Frauenvereın Bielefeld In Jollenbeck hat
sıch eın chıedsmann offenbar ZUI ege gemacht, streitende arteıen

eiıner Zahlung das Waısenhaus veranlassen („Streitiger 'T’haler
zwıschen N u)

Die fast enannte ÖOrte außerhal Jollenbecks lıiegen großenteils
Ravensberg; andererseıts: Osnabruck un Temen Nordwesten

un! Wetzlar en markıeren die breıte Streuung
130 LkA Bestand Nr. 338, NT. Dl VO: 1856 —27. 1863 IDIie ıste umfaßt unter 483

Nummern dıe Einnahmen allgemeın (Z. Zınsen, Eirlose aus Naturalıen
131 Bestand NT 38, NT. 6,11 VO. Herbst 18367 (13 Seiten miıt je 20 un! mehr iIntragun-

gen) Auf dıe ın Anm. 130 131 genannten SC  ıftstucke (Kladden) beziehen sich die
folgenden Angaben
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Der große Geldbedarf fur dıe Bauarbeiten 1867 spornte beson-
deren Leistungen Der geographische Umkreis ist kleiner, sıieht INa
VO der Spende eiıner „‚Wwe Gileselmann Amerıca  .6 ab Sonntagskol-
lekten, Konfirmandengaben, Geburt, Eheschließun. und 'T’od
asse Spenden

Die effektivsten amen wieder VO.  - auern VO.  - Dunkeloh
400 Taler, VO  ® mehreren anderen un! 50 aler oder ahnlıche Sum-
men) 1C weniger wichtig ist cdıe Feststellung, daß mıiındestens jeder
un: Spender eindeutig als euerling iıdentifizıeren ist. Be1 nıcht
wenigen anderen ist aus der Angabe der Hausnummer (n bel “)
erschließen, daß sich epbpenZialls Bewohner VO  } otten, also die
anzılell schwachere ruppe andelte Nur der als euerling e-
wlesene Caspar Joh Stender hat ebenfalls 25 'Taler gespendet; g‘ —
horte, WI1e dıe Hausnummer ber-Jollenbeck NT 53 zeıgt, der be-
kannten Ziıimmermeisterfamilie DiIie Spenden der Heuerlinge sSiınd
der ußerlich erın Heuerlinge mogen, wWwWenn S1e spendeten,
VO Nutzen des Waisenhauses uüberzeugt SEeEWESCNH sSeıin Offenbar ist
ihnen aber auch das Bewußtsein vermiuttelt, da ß das ‚„Scherflein der
Wiıitwe*‘ nıcht weniıger wertvoll sSEe1 als dıe glanzenderen en anderer

In iınanzleller Hınsıcht onnte Pastor Oolken1n; die Bauzeıt mıiıt
DD Talern Einnahmen und gut 2719 Talern usgaben un einem
Bestand VO  - Talern U Silbergroschen abschließen

Wenn Bodelschwingh dıe esonNdere Fahigkeıt ‚„‚betteln‘‘
geruhmt WIrd, muß feststellen, daß auch dieser Hinsıcht
Oolken1n; sSeın organger Wa  ; Er hatte nıcht NUur viele VO:  - der Notwen-
digkeıt, fuüur den Bau spenden, uberzeugt. Bıs ZU 1868 hatte
als ‚Gaben ZU Fond einer standigen Diaconissin hieselbst‘ schon
200 aler erhalten152 In den nachsten onaten amen Spenden VO  5
Zzwel Bielefelder Arzten, eliner Dame aus Essen und einem Grafen 1INZUu.

Vom vlerten Quartal 18638 an sınd andererseıts usgaben fur die Diıa-
konıssın registrıiert.

Die große Vielfalt der Eiıntragungen splegelt die Tel gestreute
Ante  Me der Gemeilnnde und den Eınfluß, den Volkening 1ler un

die eıtfe bte und Mır Seın Waılsenhaus nutzbar machte Die Temden
Forderer, auffallıg j1el astoren-, Arzt- und Lehrerfamıilıen, wollten
ffenbar grundsatzlıch die och seltene kırchliıche flegearbeı unter-
stutzen

Wıe eSs endenbereıtschaft VOTLI lIkenings Tatıgkeıit Jollenbeck
gab, ist S1e andererseıts mıt dem Ende seliner Amtszeit nicht erlo-
Schen DiIie Großenordnung War erdings jetz eine andere als der
ersten Jahrhunderthalfte Beısplelsweıise MmMachte Herm. Heılınr Toh-

132 LkA Bestand NrT. 38, NT. 6,11
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Mann, Ober-Jollenbeck Nr 24, der Besıtzer eines mittelgroßen ofes,
1872 eın eschen. VON 1 000 Talern!$® ‚„„den Bestand‘‘, cdıe
Weiterarbeit des TMeEeN- und Waisenhauses, sichern helfen

Vergleichbare Grundungen ın Nachbarorten
on 1mMm ersten Protokoll, das die beabsichtigte TUNdUN: ZU.

Gegenstand hat, WITrd ihr tellenwert der Gemeinde un:! daruber
1NAaus VO.  _ Volkening estimm welche fur die hilesiıge (Gremenlne
nachst und ne dem Neubau der Kırche und dem esangbuche
VO  } großter Bedeutung ist, Ja miıttelbar fur andere Gemeılnden werden
kann‘‘154. In der 'Tat ist die Jollenbecker Grundung Ansto3 un! Vorbild
fur andere geworden.

Die verschiedenen Benennungen, die 1m au{ie der Te fur cdıe
‚„Anstalt‘‘ gegeben hat, zeıgen facettenartig, gehen sollte
Upmeiılers letztwiıllıge erfugun. ‚‚„Armenhaus, welches zugleic
als Krankenhaus f{Uur geeignete, Aa1lINne Kranke und als Erziehungshaus
fuür SONS der erwahrlosung anheimfallende Kınder dienen moOge‘‘,  ..
ersten Presbyteriumsprotokoll 1857 und SON! och vereinzelt: ‚„„Ddama-
riter-Herberge‘‘ un ‚‚Waısenhaus'‘‘, spater gelegentlic. ‚„Asyl‘‘,
haufigsten ‚„„‚Waiısen- und Krankenhaus‘‘ oder „ATrTmen- und Waisen-
aus  .6 (SO auch den Statuten)!$>

Allgemeın ist festzustellen, daß alle Kirchengemeinden, die Jollen-
beck benachbart und/oder 1n ihrer Struktur ahnlıch aIe.  9 der ZWeEIl-
ten Halfte des 19 ahrhunderts carıtatıve stalten grunden Vel-

suchten, W as ihnen allen spatestens 1MmM Anfang des ahrhunderts
auch gelang Zum 'Teıil fand eiINe Spezlalısierung auf einem schmaleren
Teilbereich als Jollenbeck STa

UuTrTC ihre Stadterhebung nIan des ahrhunderts hatten
Jollenbecks Nac  aro un Werther eine gew1lsse zentralortlı-
che Bedeutung g  9 die Jollenbeck fehlte ach TO. des TiEeS
und ach dem Lebenszuschnitt der eıisten Bewohner unterschieden
S1e siıch jedoch nıcht nennenswe VO  - Jollenbeck

In er egann eiNne intensıvere ırchliche Arbeıt mıiıt Heinrich
Horlohe, der se1lt 1863 als andıda und se1it 1865 als haber der einen

133 St Detmold NT 294 VO 2U 13 1872 elche el der ebenz£alls
genannte Bauer Teit pnIielte, ist nicht erkennen. Es geht „einen notarıellen
Vertrag de dato Januar 1872, den der TeES  ‚er Colonus Heınr. Husemann 1m Namen
der kıirc.  ıchen emeindevertretung mıiıt dem Colonus ermann Heıinrich Grohmann un
dem Colonus Johann ermann Teft abgeschlossen

134 LkA Bestand NrT. 38, NT. 1,11 Fasc. VO 1857
135 In den Statuten VO.  - 1861 SINd Personengruppen genann(t, die 1m Haus Aufnahme finden

sollen: „„Waiısen un! andere ImMe Kiınder ’3 sodann uch IINe KTa) ($ 1). Dazu schon
ben
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Pfarrstelle er tatıg warl136. Dazu gehorte wı1ıe anderswo dıe Grun-
dung eiINes unglings- un Jungfrauenvereıins. Dazu gehorte ffenbar
SCHON der 660er TEe neben SCNON vorhandenen Armenhausern
diıe TUNdUN; eINEeSs Männerasyls, das fur entlassene Strafgefangene
gedacht Wa  — Auf escheildene Anfange ın einem Büurgerhaus folgte der
auf eiINeSs NEeuUu erbautien Hauses ach dem Tod sSelınes biısherigen Besıt-
ZeI5S5. kın entlassener efangener wurde ausvater; die Insassen WUulLI-
den mıiıt Land- Oder Manufakturarbeiten (Tabak, Teppiche) beschäftigt,
gewiß auch aus Kostengrunden.

1870 wurden 1mM syl acht Betten fur Kriegsverwundete aufgestellt;
die Pflege ubernahm eine Schildesche ausgebildete Krankenpflege-
Tanı. Aus dieser Pflegeabteilung eın eigenes Kranken- und Siıechen-
aus hervor Wel Gemeindegliıeder stifteten je 1000 aler fur den Bau
Die atutfen wurden 1872 ausgearbeıtet; der Oberprasıdent erkannte
dıie Einrichtung als milde Stiftung An großzügige Spenden den
Zeıiten Horlohes un ZU. Nndenken iıh: hat 1n Enger nıcht g —
e Die flegearbeı wurde VOINl Dıakonissen des Mutterhauses
Sarepta geleıstet.

uch das heutige Krankenhaus Werther ist Aaus eıner Gruüundung
hervorgegangen, die ohne die Erweckungsbewegung nıcht denken
wärel38 Verlassene, Ite un! Sieche SINnd die ersten Bewohner eiınes
auses gewesen, das 1875 VOINl Pastor Friedrich Bodelschwingh
geweiht und das jahrzehntelan VON Sarepta-Schwestern betreut
wurde Genannt wurde das Stift ach dem Patron der Wertherschen
Kırche Bıs ın hatten WwW1e berıichtet WITd Gemeindeglieder, dıie
VO  — ıhren Familien nıcht betreut werden konnten, auf den Hofen ‚, ua
legen‘‘ mMuUusSsen. Das hıeß S1ie hatten bald auf diesem, bald auf jJjenem
Hof jeweıls füur eiNe begrenzte eıt Aufnahme gefunden

Im Maı 18373 wurde VO Besitzer des auses Werther auf der Arrode
eın Grundstuück Zu  — erfugung gestellt. Weıiıl dıe Vorplanungen OIienDar
schon langer lıefen, OoNnNnie 1873 der Tundstein fur das Haus
gelegt werden, ‚„‚das VO ersten bıs Z etzten Stein aus Liebesgaben
der Gemeılnde entstand‘‘ Spenden aus der Gemeinde wurden seitdem
iImMMer wıeder benotigt und immer wıeder geleıistet. Im Ruckblick der
WFestschrift el azu ‚„„‚Durc. die Kavensberger Erweckungsbewe-
SUnB,; dıe das kıiırchliche en auch Werther VOT em UrCcC cdie
segensreiche Tatıgkeıit des benachbarten Pastor Volkening (Jollen-
136 Dazu auks (wıe Anm 76) Nr. 2817 Das olgende ach (Karl) Niemoller, nger, die

Wiıttekindstad: ın Ddage und eschichte, onderveroffentlichung des 1st. ereins
Grafschaft KRavensberg, 2, Biıelefeld 1927 4 ftf.

137 Ebd 96 f£f.
135 Das olgende nach: 100 TE Ev Tankenhaus St. Jacobistift Werther —1 hrsg

VO.  - Werner Lohmann, Werther 1975
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eCc. sehr befruchtete, Warl neben dem missionarischen Auftrag auch
dıe diakonische Verantwortung NEeUu belebt worden!®? C6

5Spenge, S andere achbargemeinde Jöllenbecks hnat eiNne VeIl-

gleichbare Einrichtung anscheinend erst spater als dıe achbargemeın-
den 11158 en rufen konnen 1830 das Martinsstift14©

1C benachbart aber als großes orf das VOI - und TUNındu-
strieller eıt UrCcC. Textilgewerbe und -industrie gepragt wurde, 1ST

eepen den Vergleich miteinzubeziehen In dieser irchengemeıinde
1St enselben Jahren, enen Jollenbeck der ufbau durchge-

wurde, der unsch ach Betreuungsmoglichkeıten vielleicht
nıicht gerınger gewesen‘!+! Um 1860 sSind VO  - den eeper arrern
dem Zweck 129 Taler gesammelt 1ese wurden 1861 aus nla. einlel

goldene Hochzeıt 500 aler aufgestockt 1876 amen och einmal
500 Taler und ein Baugrundstuck 1INZUu och erst 1906 konnte der
Grundsteim fur das ndreasstıft elegt werden.

Die Grundung durch Bielefelder Burger VOILI den oren ihrer
1868 miıt der Aufgabe der etireuung der Epiuleptischen (seıt 1866 ‚„„Die
westfälisch-rheinische Gesellschaft fur Epiuleptiker Be-
thel‘‘143), aus der die heutige Anstalt Bethel hervorgıng, braucht 1ler
ur och einmal erwahnt werden

Im Zusammenhang amı stand auch S Grundung innNeTrTNhNa. der
Stadt14° Das Haus TEeUZSTIr 16 War se1t 1869 Diakonissenmutterhaus
Als dieses 1873 SE neuerbautes Haus Bethel ‚„„‚stand das
Haus der Kreuzstraße ach CINISCN Umbauten fuür fur Alters-
schwache ZU. erfugung, WI1e Vorstandsbeschluß damals hieß Es
wurde VO  - Anfang als Haus fur alte und kranke Frauen gefuhrt
Dazu wurde e1igenNerI Iragervereın gegrundet dessen Vorsıtz der

eiNner der Neustaäadter astoren innehatte, a1ls der ersten
Jordan 1eser betrieb cd1ıe Arbeıt Altenheims eiNelr Siıechen-

statıon fur wel Kranke WI1e INa  - damals sagte

139 Wiıie VOL Anm hıer (7)
140 Hans Thımme Kırche un! Tchliıches en Spenge Geschichte der Spenge

hrsg VO:  - ager Spenge 19834 435 Um Tuhere Ansatze feststellen konnen,
mußten noch die en St. Detmold NT 260 ‚„„Das evangelische Waısenhaus
Kanton Spenge 18323 1873°° au:  te werden

14 Das olgende nach Gottheb Becker Unser OoTrf unseTe Helımat eıtrage ZUr tausend-
Jahrıgen Geschichte Heepens, hrsg VO.  - urt Sennestadt 1974 darın uber das
etrıs T ber den Kındergarten 19ff

1472 St Detmold NrT 263
14 Dıie folgenden Ausfuhrungen gehen referierend der zıt1ierend zuruück auf eın bisher

ungedrucktes Vortragsmanuskript VO' Herrn Pastor artın Hevendehl Der Vortrag
wurde ZUT: Wiedereröffnung des Marienstiftes Bielefeld 1985 gehalten (vgl Unsere Kırche
VO: 26 stutzt sıch auf Vorarbeıten VO: Herrn Pastor Peters, Bethel Ich an
Herrn Hevendehl fur die Erlaubnis ZUT: Benutzung

189



Wie weıtgespannt die Arbeiıit des auses WAaärl, zel; sich
den 1er ufgaben, die VO.  - ıhm wahrgenommen wurden:

Wal es eın Altersheim fur Frauen on 18374 gab Frauen, bald
jedoch wuchs ihre Zahl auf
Wal das Haus zugleı1ıc G(emeılndepflegestatıiıon fur zunachst zwel,
spater mehrere Dıakonissen, dıe Biıelefeld ihren 1enst aten.
wurde schon fruh (vermutlıch 1mM harten 1ıntier eine s-
ucC ort eingerichtet, 1n der Bedurftige fur 10 Pfennige eiıne

Mahlzeit bekommen konnten.
WarTr es Jedenfalls bıs ZUTLC rundung des Lutherstiftes 18333 auch eine
Art ınderhort, dem Schulkınder tagsuber verwanr wurden,
deren Eltern berufstätig waren.‘‘
Der bisher durchgeführte Vergleich koöonnte untier verschledenen

Gesichtspunkten fortgesetz werden Es mu ßte einmal flachendeckend
untersucht werden, Wanl welche Orte des KRavensberger Landes (und
darüber hınaus) 1n elcher Iragerschaft d1akonıische EKınrıchtungen
chufen Es sollten auch die Kındergartengrüundungen, dıe OiIfen bar
VO etzten Viıertel des ahrhunderts als eUe Welle gewlsser-
maßen den Waısenhausgrundungen olgten, einmal systematisch
untersucht werden144.

Es wurde sıch el zweifellos bestätigen, W as auch schon
festgestellt worden iSt145‚ da ß cdıe Erweckungsbewegung zunachst
mehr VO Land als VO  ® der etragen wurde, daß Landpastoren
unter ihnen besonders olkening eınen außergewohnlichen Einfluß
auf ihre Gr emenlmden un! weıt daruber hinaus ausubten Wahr-
scheıminlıic wurde sich aber auch anderswo herausstellen, dalß Lalıen
selbstandıg und sehr 1V neben ıihren Pfarrern standen, gerade annn
auch, Wenn es darum g1ing, Glaubensuberzeugungen aten S1C.  ar
werden lassen.

Alle genannten ( eg mMeinden en bıs heute UrcCc ihre ‚„„‚Anstalten‘‘
1jel leiblıche un! seelische Not elınder Wiıe die enennungen zeıgen,
are In verschiedenen Orten und Zeıten dıe Akzente verschlıeden
gesetzt „Rettungshaus‘‘ (wıe 1ın SC  esche) zielte mehr auf geıistlıch-
moralısche Hılfe: „Pflegeheim‘‘ un ‚‚Krankenhaus‘‘ (was spater ublı-
ch Bezeichnungen waren) zielte mehr auf korperlich hılfsbedurftige
Menschen

MmMmMer en die Hauser auch pragend auf die Gemeinden gewirkt
SO ist auch VO Jollenbecker Haus eine große Wırkung ausgegangen,
och mehr Intensıtat und Reichweite VO  - Bethel.
144 Eıne unvollstandıge Aufzahlung: 1853 ‚„‚Kınderbewahranstalt‘‘ ın Herford, 1878 Bielefeld,

eusta: 18834 1m Bıelefelder Kanton (heute Kleıine OVe), 1890 TaC Kırchenge-
meıinde Schildesche), 1901 Heepen, 04; Jollenbeck.

145 Angermann (wıe Anm. 29) 200398
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Schluß
Vom Jöllenbecker TMEeN- und Waısenhaus ausgehend, ist

menfassend folgendes festzustellen
Es hat seinen bestimmten e der Biographie einzelner Men-

schen. Fur olkening gehort der Entwicklung, die mıt der OTDe-
reitung der Schildescher TUNdUN; 18345 sichtbar wurde Fur ihn stand
dıe Grundung nıcht neben anderen Aufgaben, die sich seiztie oder
ach seinem Verstandnıiıs eher gesetzt sah, sondern mitten arın Fur
den heologen un! redıger WarTr das muhsame Werk christlicher ach-
stenliebe der chlußstein selines umfangreichen Lebenswerkes. ESs
bestatigt sıch das Bıld VO. olkening als dem großen Anreger un!
Beweger.

rundung un:! Forderung des Jollenbecker Armen- un! Waiısenhau-
SS auch zentraler un 1mM Denken un Handeln einıger Ge-
meindeglieder, namentlich der Famıilıen Upmeier Belzen und Dun-
elo aber auch och mancher anderer. Darın 1Ur indıvıduelle Eint-
scheidungen un dem Eındruck schwerer persönlicher Schicksale
sehen, ware Ur2Z gegrTiffen. Die einzelnen Entschlusse wuchsen
heraus aus der TUn  altung eiıner Famıilıe, wurden gefordert UTr«Cc
seelsorgerliche Gespraäache, waren aber ohne den geistlich-geistigen
Hintergrund des amalıgen Jollenbeck nıcht VOoO verstehen.

Die Grundung markiıert auch einen wichtigen Abschnitt der
Entwicklung der Gemeinde Jollenbeck Der 1C. die Chronik der
Louilse Upmeıer zeigte, daß nıcht erst muiıt Volkening eın Verantwor-
tungsbewußtsein gegenuüuber den Muüuhseligen un Beladenen die
Gemeıilnde gekommen Wa  3 Ihr Großvater Peppmeier/Upmeier War

herangewachsen und Erwachsener den Zeiten des Pastor chwa
(1763 —18304 Pfarrer Jollenbeck), der als Trototyp eines rationalisti-
ScCANen Pfarrers gult ach Auswels der zanlreiıchen un! ausfuhrlichen
Bauinschriften des 183 un 19 hrhunderts War die relig10se Grundemnin-
stellung der Bevolkerung 1C. erstaunlıich onstian edenfalls

der S1IC. aber S1e wurde VOIL und esonders seıt olkenings
ırken intensiıver un! aten sichtbarer

Die große panne zwıschen Landbesitzenden und den immer zahl-
reicher werdenden Landlosen jenen Zeıten WarTr 11UI auszuhalten Oder

uberbrucken, Well die Verpflichtung empfunden wurde, die
patrıarchalıschen Verhaltnıiıs steckte, un Wnl „Mildthätigkeıit eu
wurde Selbst 1n den wirtschaftlichen un! politischen Krisenzeiten
183438 verhinderte diese orm des „„sozlalen Netzes‘‘ enmıt den
och geringen en der ‚‚Offentlichen Hand‘‘ eın Allerletztes Not
erhungern) un! Aufbegehren**®©,
146 Es ist ın diesem Zusammenhang erwahnen, daß selbst uüuber dıe Spenger Unruhen des
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Den egrTi1ff ‚„„Sozlalpflicht des Eigentums‘‘ gab Jahrhun-
ert och nıicht, aber entsprechende Vorstellungen wurden durchaus
realısiıert Die preußıischen Reformen 1807 wiıirkten hın auf eiıne Erwel-

der indıyıduellen Freıiheit; dıe Freisetzung konnte mıt einem
Verlust Schutz verbunden seln. EW oder bewußt wurde aIiur
eine Kompensatıon Teiwilligen Zusammenschlussen gesucht Es
wuchs auch die Einsıiıcht, daß institutionelle en geschaffen werden
mußten, fruher ufgrund VO.  y Herkommen un Sıtte ılfe geleistet
wurde. Die Notzeıten des fur Ravensberg exıistentiell wichtigen Leinen-
gewerbes verscharften fruher schon vorhandene TODIieme und ubten
aufens:  en, die siıch aus ihrer christliıchen ınstellu. heraus verant-
wortlich fuhlten, einen gewissen Handlungszwan; au  N

Die Fürsorgemaßnahmen staatlıcher Stellen hielten mıiıt der anstel-
genden Not nıcht Schriıtt, obwohl ı. Jollenbeck zwıschen 18335 und
1850 die usgaben der Armenkasse auf das Vierfache stıiegen und
Schildesche fast verdoppelt wurden. Konkret hieß das jedoch fur JOol-
enbeck LUTLI. 310 aler standen 1 200 aler ZULC Verfügung‘?*', eiINeEe
eben doch NUur geringe Summe elatıon ZUTr Zahl der Notleidenden,
durchaus unzureichend erst recCc VOL der Notwendigkeıt, sozlale Eın-
riıchtungen orm VO Hausern ScChaliien und Trhalten.

In dieser Sıituation en dann Jollenbec und anderswo Pfarrer
und gleichgesinnte Gemeindegliıeder den Schritt getan VOIl der IiNd1ıv1-
duellen „S50zZlalarbeıt‘‘ ZULFC institutionalısıerten, und ZW al en
kirchlicher Organıiısationsformen arrer und Presbyter als verant-
wortliches Gremıum, UIS1IC. des Superintendenten, Dıakonissen).

Zu diesem Zeitpunkt aa und polıtische Gemeilnde nıcht
Irager, nıcht einmal Zuschußgeber der neugegrundeten Einriıchtun-
gen, der Staat bestand aber auf seinen Kontrollrechten Die Vorbehalte
der Spender, die sıch oder ihren achiolgern eın Mitspracherecht
siıchern wollten, Sind verstehen aus der alteren Tradition personli-
cher Wohltaätigkeıt.

Was sich aufgrun' einer guten Quellenlage fur Jollenbeck ach-
zeichnen und einordnen ließ, kann exemplarısche Bedeutung ean-
spruchen, auch deshalb, weıl Volkening und seıine Gemeinde auCc.
ach Volkenings Amtszeıt) Zentrum un! Vorbild innerna der L[avens-

bergischen Erweckungsbewegung eln.

Jahres 1848, denen die Unzufri:edenheit der wirtschaftlic Benachteilıgten eutlich-
sten hervorbrach, ‚g 1st. „Die paternalıstischen ındungen zwıschen Bauer un!
euerling offenbar weıterhın ın Kraft“‘‘ (Wolifgang ager, Spenge VO:! fruhen 18
ahrhundert bıs ZU Mıtte des ahrhunderts, ın Spenge (wıe Anm 140) 189 Daß
andererseıts uch olkening jenen unruhigen Zeiten nıicht unbehellıgt blıe berichtet
1SC| 1919 (wıe Anm. 176{17?.

147 Angermann (wıe Anm. 29) 177
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aus Heinemann

Privateigentum ja der nein  }
Diıie Geschichte der „Umstuhlung der evangelıschen Kırche

Meiningsen‘ —1

Die chenor  un: fur die evangelıschen Gemeılnden der Provınz
es  en und der Rhein-Provınz VO arz 1835 endgultı die
Vertretung der Gemeinde UTrC. eın Presbyterıum festgeschrıeben
Daneben jeder ber 200 Seelen ahlenden Kirchengemeinde
fuür uns heute bekannt SOg ‚„‚Repräasentanten‘‘ wahlen, dıe
Sarmnmen mıiıt dem Presbyterıum die „gTOßere Gemeindevertretung‘‘
biıldeten $ 182) AÄAhnlich W1e fuür Mitglieder des Presbyter1iums gab
auch fur diese Reprasentanten Qualifikationsbestimmungen.

‚‚Wahlbar Reprasentanten Siınd diejeniıgen wahlberechtigten
Gemeindeglieder, die einen unbescholtenen Ruf en, eıinen
enrbaren ebenswandel fuhren und UrCc Te1i  anme heiligen
Abendmahle un! fleißigen Besuch des Ooffentlichen Gottesdienstes
ihre kıiırchliche Gesinnung beweisen‘‘ ($ 22)

Wahlberechtig Nnu die emeindeglieder, die onfir-
milerten Ooder die auf eın Kirchenzeugnis hın aufgenommenen, nıicht
jedoch die Eiıngepfarrten, deren Status lediglich uUurc ihren Wohnsıtz
begruüundet W3a  -

Die großere Gemeindevertretung wahlte die Pfarrer un:! Pres-
byter und bestimmte wiıichtigen finanzıellen Angelegenheıten $ 183)

Das alte Protokollbuch der Kirchengemeinde Meiningsen berichtet
VO einer solchen Versammlung, dıie 30 Marz 18362 stattfand,

und der wichtige finanzıelle un:! WI1e WITLT sehen werden sehr
weitreichende Entscheidungen ging Es War cdıe Zeıt, ın der die KIT-
chenbanke och Privateigentum einzelner Famıiliıen arIe.  ‚9 eren
Namen schwarzer Schrift auf den Banken esen aie Je großer
der Besıitz, desto besser Wäal der Platz der Kırche Hın und wıeder Sınd
solche Banke, heute allerdings nıcht mehr dieser Funktion, INan-
chen Kırchen der Soester OT och anzutreffen.

Die Kırche ın Meiningsen mıiıt dem Patrozınium des Hl 1aSs ist ın dem VO: Kreıls 0es
herausgegebenen Heft „Romanıiısche und gotische Kirchen beidersel des ellwegs  An
(Lippstadt auf abgebildet. ortel „Es handelt sich die alteste Kırche ın
der Soester OTrde  :

Gemeilmden zwıschen 200 un:! 500 Seelen, wıe LWa Meiningsen, betrug die Zahl der
Reprasentanten 12 ($ 19).
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Einziger Beratungspunkt der ersammlung WaTr die Erneue-
Tung des ußbodens un:! der ‚„‚Bestuhlung‘‘ der Kırche och lassen
WIT 1er zunachst das alte Kırchenbuc sprechen.

„Praeses brachte ZUM Vortrag, daß der esatz der Kiıirche bekann-
ter Weise sehr Schliec sSe1 und erneuer werden mUusse, W1e daß
gleichfalls auch die Bestuhlun größtenteils mangelha und eine
gänzliche Erneuerung derselben ebenfalls wunschenswerth und
nothı sel Diıie Anwesenden erkannten 1es a und sprachen siıch
aIiur dQUS, daß der ubnboden der Kiıirche 1815  e beseßt werden musse.
Die osten So. die Kirchenkasse tragen, resp diıe Gemeinde und
dıe oes (Patronın) Der der Gemeinde ZUI ast allende
Betrag solle TUnd- und Klassensteuer repartirt werden. Die
Erneuerung der Bestuhlun wurde ebenfalls einstimmıg fur oth-
wendiıg erkannt und eschlossen, da dıe osten VONn den igenthü-
TNeIN der anke werden sollten
Weiıter fand sich nıchts verhandeln.‘

Da dıe Reprasentanten nıcht vollzahlıg erschıenen are.  ‚9 und der
Vorsitzende, Pastor Geck, OoifenbDbar dıe weitreichende edeutun. dieses
Beschlusses erkannt a  e, fugte dem Protokall vorsichtshalber och
hinzu „Daß der Kırchenvorstand sıiıch beschlulsfahiger nzahl Vel-

sammelt e, WwIrd hlermıt bestätigt‘‘.
Die Erhaltung der Kirchenbanke als Privateigentum eiINzeINeTr

wurde ZWaal UrCcC die Übernahme der entstehenden Kosten gesichert,
doch dieser Abstimmung nıicht alle Bankeigentumer eteilıgt,
Was der Schwilerigkeıiten ließ, da INa nıcht abse-
hen onnte, ob alle E1ıgentumer ZUr Zahlung der Unkosten un! amı
ZUIINM Erhalt ihres Eıgentums bereıt ur die Kırchenkasse
IecsSp die gesamte Gemeilnde dıe osten ubernehmen, entlastete dieses

Augenblick den einzelnen, allerdings unter Verzicht auf SEIN lgen-
Lum und Übergang der Banke „allgemeınen‘‘ kirchlichen Besıtz.

och 1m Dezember des gleichen Jahres kam der aC
Dıie meılsten Eigentumer VOINN Kirchenbanken hatten biıs dahın den
UnsC geaußert, ‚„daß bel der beabsichtigten Umstuhlun die an
nıcht offen bleıben, sondern mıit Thuren versehen werden mochten‘‘,
W1e das auch bisher der Fall BgEeEWESECNH sel, da NUur die 1nier

die Kırche indrıngende Luft den Kirchenbesuchern Schutz
geboten wurde

DiIie eısten ıgentumer der Kırchenbanke hatten sıiıch auch muıt dem
Beschluß VO 30 Marz einverstanden erklart, doch WI1e erw.  eT, regtie
sich auch erster Wiıderstand. Brugger, eoTr Wılms, Arn Schumer

DIieses un! alle folgenden Zatate STammMeEenNn aQus dem Protokollbuch der evangelıschen
Kırchengemeinde Meıiningsen selt Juh 1845 (Pfarrarchiv).
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und Arnold Brugger protestierten den Beschluß, wollten die
osten der ırchengemeinde anlasten un forderten an. ohne
Turen, da auch ‚„„den jJetzigen Besıtzern das Eigentumsrecht e1ines-
Wegs verloren‘‘ ginge Es sel zeıtgemaßer und jetzt 1n vielen Kırchen
auch ublich

Die Eiınwande der 1er Protestierenden wurden VO  - der Versamm-
lung abgewlesen, ‚„weıl alle ubrıgen Besıtzer VO  . Kırchenbanken resp
Sıtzen ihr volles ıgenthumsrecht denselben auch fur alle Zukunft
bewahrt WwW1ısSsen wollten‘‘. Dem Hınwels, daß die fruher entstandenen
KReparaturkosten den anken auch ImMmMer VO den Kıgentumern ZUT
okumentatıion un! Erhaltung ihres EKiıgentumsrechts bezahlt worden
selen, stimmten auch die Protestierenden Zı ‚„„und fand sıiıch uberhaupt
Keıiner, der das Gegentheıil behauptet hatte‘‘

hne endgultige Kläarung der finanzıellen Lage wurden 1 Soester
Anzeiger und 1mM Soester Kreisblatt der ‚„ Verding-Termin‘‘ fur die
Umstuhlun ın der Kırche auf den Februar 1363 festgesetzt. Den
‚„erschienenen Unternehmungslustigen‘‘ wurden der Kostenanschlag
des Baumeisters ange aus Soest fur 33 an unterschiedlicher Lange
und die Vorwarden* des Presbyteriums vorgelesen und bestimmt, ‚„daß
die Arbeit 15ten ugus Jahres ZUTC Abnahme fertig sSeın mUusse*‘‘.

Und NUun rang Ina Meiningsen jeden aler
‚„„Der Tischlermeister Landmann Hamm er sich fuüur die An-
chlags Summe VO  - 336 rt 28 SET Pf. die Arbeıt auszufuhren, Zim-
mermelister Meıberg fuür 330 r Tecklenborg unster fur
329 PE Meıberg fur 3928 rt, Landmann fur 3925 rt Da Keıliner bzubile-
ten geneigt Wal, wurden die Verhandlungen geschlossen un dem
Tischlermeister Landmann ın Hamm mıt dem Bemerken vorlaufig
der uschlag ertheilt, da an sSeın ebunden
bleıbe, bıs die Konigl eglerung den Verding bestatigt habe.‘‘

Die TEl Biıetenden hatten das Protokall unterschreıiben.
Der nachste Schritt Warlr der Verkauf der en Kirchenbäanke 1mM

Sommer 1863, der en UrCcC dıe O, Zeıtungen ekanntgemach
worden War DiIie ‚„‚Kauflustigen‘‘ acht Tage ihre ngebote
gebunden un hatten VO  - jedem aler des Kaufgeldes Sgr ‚„Unraths-
geld‘‘ den Lehrer un Rendanten Knilep ezanlen S1e wurden
verpflichtet, die an bıs einem bestimmten Zeıtpunkt abzubre-
chen und aus der Kıirche entfernen. anach wurden ‚„die an.  e
welche dem Ende numerirt einzeln der Reihenfolge ach
ausgeboten‘‘. DiIie gebote lagen zwischen SrgT un rt ö ET je

Die Vorwarden ıne Ausschreibung, ın denen festgesetzt Waäl, zunachst ine
Tobeban. hefern, für Schaden schlechter Arbeit der schlechten Materials
haften un! N1C VO Kostenanschlag abzuweichen.
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ank Der Lehrer Knıep ersteigerte dıe ank Nr fur 10 SBT., astor
eck die Banke 26 und 35 rt bzw SgT

Am Juni1 1864 hatte dıie Repräsentantenversammlung ber e1INne
Eiıngabe VO Gemeindegliedern den Superintendenten Schenk
„dıe Abtretung der Kirchenbanke VOI Seıiten der Eiıgenthumer un die
KRepartiırung der Umstuhlungskosten auf dıe (‚;+e meılnde betref-
fend‘*‘ befinden Daruber hinaus Jag ihr eine ufforderung des Super-
intendenten VOL, die ankangelegenheiıt nochmals eiıner Beratung
unterziehen, da selbst den gefaßten escCchiu VO 30 Marz
1862 stehe Die aC drangte, denn der Unternehmer verlangte VO

Tage der Abnahme seiner TDelten 5% der Verdipgsumme als Auf-
schlag.

Die versammelten Keprasentanten erklarten NUunN,
die aC. sSe1 ihnen Tem! und Ne SgeWeSCNH,; nachher habe INa

aber erfahren, daß allen Kirchen die Banke igenthum der
Gemeıinde selen, un! daß auch den me1ılsten alten Kıirchen die
mstuhlungskosten VO  - allen emeıındeglıedern Thoben WUur-
den  6

Die atsache, daß 4() Familiıen 1ın der Nnu 470 Seelen zahlenden
Gemeilnde eine Kırchenbanke besaßen, veranlaßte dıe KReprasentan-
ten, „ihren TUNeren Beschluß zurüuück nehmen‘‘. Dabe1i splelte eiInNne
wesentliche Rolle, daß auch die Nıchtbesitzer VO  - Kirchenbanken 95  OÖn
je her den Reparaturkosten der Kırche beigetragen hatten‘‘ Man
befurchtete namlıch, daß diese sich Jetz weigern wurden, „Ihre deßfal-
sıgen eiıtrage den osten für die eue Plattung des ußbodens, auf
welchem Andere ihre Banke stehen hatten, WI1e fur den NSICIC der
ande, cdıe reibanke u.s entrichten‘‘. uch wurden S1e wahr-
SC  1C „spaterhın eine Keparaturkosten fur die Kırche, welcher
S1e keıin ec hatten, ezanlien .y nıchts SEe1 aber unangenehmer, als
S1e 1 gerıiıchtlıchen Wege Oder UrCcC Execution azu zwıngen‘‘.

iınıge Bankbesiıtzer wılıdersprachen mıiıt dem Argument, cd1ie Kıngabe
den Superintendenten sSel sachlich falsch dargeste worden Es gehe

nıcht darum, uUrcC Übernahme der Umstuhlungskosten jJetz eın
Eigentumsrecht erwerben, „vlelmehr hatten S1e Solches schon VO  -

jeher besessen  .“ Den Nıchtbesitzern selen auch n]ıemals Platze VelI-

weigert worden, aber S1e sollten dieses „N1IC auf eınec ın NSpruc.
nehmen‘‘ ennn 200 1tze der Kırche selen fur 470 Seelen ausreichend.
uberdem konnten S1Ee sıch auf eigene Kosten Banke errichten lassen?),

Es wıird 1 Protokollbuch keiner Stelle uber Preise fur die Kırchenbanke berichtet. Als
Vergleıich moOoge eın e1isple. aus Hattrop dıenen, das VO.  - jeher ZUX t.-Petri-Kirchenge-
meinde ın Soest gehorte ortau: 1mM TE 1346 eın Friedrich JerDrTrO| 1ıne Kırchenban
VO  - Sitzen für 41 aler, Sl  Tgroschen un! 6  D ennige un! 1e ß se1ın Namenssch1i darauf
anbrıngen (Dorfchronik attrop
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auch gabe untien der Kırche und auf der rge Freiplätze*‘. IDS
tellte sich aber heraus, daß dıe Nıchtbesıitzer ‚„fast alle unbemittelt und
nıcht der Lage waren, siıch an. kaufen Oder auf eigene osten
errichten lassen konnen‘‘.

Es ergaben sich welıtere Schwilerigkeıiten, da die Konigliche egle-
rung TNSDEer: inzwıschen dem eschiu. VO 30 Marz 18362 ZUuge-
stimmt un! das Eigentumsrecht ‚‚aufs Neue anerkannt‘‘ a  ©: ‚‚die
eıtrage waren sodann eingefordert und me1ılstiens SCAHNON bezahlt; S1e
konnten sich also durch die Quittungen als rechtmaßıge ıgenthumer
iNrer Kirchenbanke legitimiren. Kıne anderweitige Kepartition der
osten herbeizuführen, sSe1 daher Jetz pat .6

Die finanzıellen Fragen hatten fur cd1ıe eine Gemeıilnde unange-
nehme Folgen, W1e€e die andbemerkung astor eCcC 1mM Protokollbuch
elegt Y > auch och hervorgehoben wurde, daß Manche schon jetzt
Aaus Verdruß die Kırche mleden, Was och zunehNnmen wurde  .6 Kam INa  ®}
also einer VO beıden Seıliten annehmbaren OSUng, wurde eiINe
Spaltung der Gemeinde nıcht verhındern selın.

Die stiımmun ;: erga dıe ufhebung des Beschlusses VO
30 Marz 18362 un:! dıe Repartıtion der Umstuhlungskosten ach TUnd-
un! Klassensteuer auf dıe Kırchengemeinde mıt jJeweıls

Stimmen. Die Landwirte aco Dustert und Crismann verweigerten
ohne Angabe VO Grunden ihre Unterschrift War der Konflikt damıiıt
beigelegt? Sieben Wochen spater, 28 Jul 18364, versammelten sich
die Kıgentumer der Kıirche und ewlesen erneut die Spaltung Zzwel
ager Diıie andwiırte erlın, acob, Schulze Kpsingsen, Dustert,
Henser, Rıenhof un! saa ‚„„wollten ihre ihnen eigenthumlıiıc. zugehor1-
gen Banke Zahlung der Erneuerungskosten Iten  .. erklarten
sıch Jedoch muiıt einem Vermittlungsvorschlag eines Mıiıtglıedes des
Kreissynodalausschusses, Justizrat Hennecke, einverstanden, „eıinen
kleinen Beıtrag den Erneuerungskosten der dıe Kırche abgetrete-
nen Banke‘*‘‘ elısten. Die ubrigen Besıtzer wollten ihre Banke dıe
Kırche abtretfen ‚„„Landwir Gerling ei Consorten‘‘ unterlagen der
stimmung mıt großer Stimmenmehrheit,

un ZWarTr besonders AQUuS dem Grunde, weiıl außer den genann-
ten Landwirthen och nıcht nwesende, namlıch Schulze
Meın Crısmann, ebenfalls ihre anenalten wollten, diese
dann ebenso viele Kıiırchenbanke besıitzen wurden, als dıie Sanze
ubrige G(Gemeinde, W as durchaus Nn1ıCcC gestattiet werden konne:;
vielmenhr mußten alle an abgetreten werden.‘‘

Vier Tage spater erfuhr dıe großere Gemeindeversammlung, daß
der Von den Reprasentanten Julı 18364 gefaßte eschiu. VO dem
Justizrat Hennecke fur ungultıg Tklart worden sel, da „Nıicht mıt
dem Presbyterium gemeinschaftlich gefa. worden sSel. Henneckes
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Vermittlungsvorschlag dagegen wurde abgelehnt, dıe Abtretungswilli-
gen erklarten jetzt allerdings, „entweder mußten allı Eigenthumer ihre
Banke abtreten, oder ehalten; Ausnahmen sollten nıcht gestattet
seın  6 „Schließlich einıgte INna. sıch dahın, Ochlo  ıche Reglerung
gehorsamst bıtten, ber die streıtiıge Angelegenheit baldmoglich
hochgema entscheıden.‘‘ Offenbar Wal eine Einigung untereinan-
der Jetzt nıcht mehr moglıch

Der Reglerungsassessor Herrfurth als Vertreter der Konigl. Regle-
run,; TnNSDber. setzte I7 Oktober 1864 dem Kırchenvor-
stand die Rechtslage auseinander. Die Sıtzberechtigten konnten „Nicht
ZUT: zwangsweısen Abtretung‘‘ angehalten werden, mußten jedoch dıe
Erneuerungskosten selbst tragen; dıe Kırchenkasse dagegen mMUSSe die
Kosten fur die abgetretenen an erstatten Hıerzu wurde wahr-
SC  ıch auch die Soest als Patronın herangezogen werden,
die Kirchenkasse nıcht genugend Einnahmen aufwelse. Diese a-
rungen wurden einstiımmıiıg bejaht In einer sıch anschließenden Bera-
tun. Henneckes mıiıt den Sitzberechtigten, die nıcht ZU. Kirchenvor-
STAn gehorten, ‚„‚fanden sıch aber doch 11UL Q ZUT: Abtretung ihrer
Berechtigung den Kirchensıitzen hlesiger Pfarrkıche die KIr-
chengemeinde bereıt‘‘

ınen ersten Schlußstric dieser Angelegenheı verzeichnet das
Protokollbuch untier dem Junı1 1865 Die großere Gemeindeversamm-
lung beschloß diesem Tage,

da 3 auf alle 1mM der Kırche befin  iıchen, dıe Gemeilnde
abgetretenen Kırchenbanke und Kırchensıtze der Name Kırchen-
bank resp Kirchensitz mit schwarzer ar geschrıeben und dıe
betreffenden Kosten ach TUnd- und Klassen-Steuer VO.  - der
ganzen Gemeılnde Thoben werden sollten.‘‘

Mıt ZWeEel merkwurdigen Antragen endet die Geschichte der Umstuh-
lung 1n der Pfarrkırche einıngsen Lassen WIT azu das alte KIir-
chenDuc. och einmal selbst sprechen. Der erstie dieser beıden Antrage
wurde och der eıchen Sitzung geste.

‚„‚Hierauf theilte der Praeses der Versammlung mıt, daß der Land-
wirth Schulze Meıningsen den zugehorıgen un! bereıts
VO  . iıhm bezahlten 1tz der langen ank der anze egenuber
unentgeldlıch dıe Gemeinde abtiretiten WO.  e, Wenn ihm gestattet
wurde, eiıne Bank auf der rgelbuhne auf SEe1INe osten errichten
und ZWar VOTL der langen welche siıch schon Jetzt auf derselben
befande; dieselbe soll urc einen gußeisernen Pfieijler VOIn ganz
geringem Umfange, der den unten Sitzenden wenıg oder gal nıcht
hınderlıc Seın wurde, etiragen werden. Die Nnwesenden
nıcht geneılgt, darauf einzugehen, Schlugen VOT, daß sich fur den

die ırche abzutretenden 1tz einen olchen auf der rgelbühne
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abkleiıden mochte.‘‘
Im nachsten onNna sich annn och folgender KEıntrag
Meinıngsen, 16 Juhl 18325
„‚Fruüuher besaßen die beiıden Landwirthe un! CANUTrNOo ge-
meinscha  iıch eiıne Frauenbank, weilche UTrC dıe vorgenNOMMEN!
Umstuhlung weggefallen 1st; aiur S1INnd ihnen 1ın der 6sıtzıgen ank
Nr latze angewlesen, fur welche S1e die Erneuerungskosten
auch bereıts bezahlt aben; die anderen beiıden 1tze 1n der
ten Bank gehoren der Kırche un sSıind fur Manner bestimmt. Da
1Un diese dıe einzıge ank 1n Jlesiger ırche 1st, welche sich
zugleıc Manner un! FKrauen setzen und 1es a1lso 1er N1ıC. g I
brauchlich ıst, NımMmM' STO aran un! hat erselbDe
beantragt, da ß ıhm gestattet werden müoOchte, dıe Frauensıiıtze
ank No VOon den der Gemeinde gehorigen Mannersitzen UuTC
einNne Seitenwand trennen, dıe sich erboten hat auf Se1ine osten

errichten Die Eirlaubnis azu mu ß VO. gesammten Kırchenvor-
stande Ttheilt werden, WwWe dieser die Umstuhlung hat ausfuhren
und dıie an aufstellen lassen
Die Anwesenden ertheilten dem die Erlaubnis sich auf seine
eigenen osten die fragliche Selitenwand unter der Bedingung
erTrichten, daß 1eselDe mıiıt Holzfarbe ebenso anstreichen lasse,
WwW1e die anderen an angestrichen Sind
Schließlich erklarten sıe, sSe1 nıcht nothig, das Protokoll untftifer-
zeichnen, weıiıl 1es ange aufhalte; der eschiu sSe1 ja nıicht VO.

großer Wic  igkeıit und werde auch nıcht zuruüuckgenommen
werden.‘‘
ast Neun Jahrzehnte spater be1l den Instandsetzungsarbeıten des

Kirchenraumes vermerkt der Chronist Rausch Entwurf einer
Geschichte der Kirchengemeinde Meıiningsen

„Bel dem Neuanstrıch (1953) felen auch die amen auf den Banken,
die schon vielen lange eın Anstoß a1ICIl, we dıiıe Bankbesıitzer ihre
an aum benutzten. Übrigens machte n]ıemand VO  } dem ec
auf Se1INe osten den Namen auf se1ıner ank anzubrıngen, (GJe-
brauch!*‘‘
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Reinhard Gadeke

Beitrage Geschichte der Schulerbibelkreise
Westfalen BRK) Vo  b P  o  O bıs 1983

Iıe Anfange ıM (re1ist des Pıetismus
Die Geschichte der Evangelischen Schulerarbeit 1ın Westfalen BK)

ist eng verwoDpDen mıiıt der Geschichte unNnseIiIel Kırche und unseIies Vol-
kes den verschlıedenen Epochen

Im September 18832 fand das er natıonale est der deutschen
Jünglingsvereinsbundnisse ermannsdenkma be1l Detmold 1
Teutoburger Wald STael ernten siıch der spatere Pfarrer
Weıigle Essen), damals och Student, und Zzwel Gymnasıasten aus

Klberfeld, un Mockert, kennen und schlossen Freundschaft Im
folgenden Jahr lud Weıigle diese und eıtere (G(Gymnasılasten aus er-
feld, Gutersloh, Krefifeld und U1SDUT: ın das Pfarrhaus Friemersheim

einer Ferienwoche eın. en frohen Spilelen gab es ernste Ausspra-
chen mıit dem Ergebnis, daß Alfred Christlıeb, Weigle un Frıtz
Mockert den Entschluß faßten, siıch muıiıt gleichgesinnten Kameraden
Gymnasıum Elberfeld einem Bıbelkranzchen ZUSamMmmMen.
schließen astor erner offnete sSeın Haus fur die Zusammenkunfte
dieser Schuler, enen INa zunachst den ersten etrusbrief las, wobel

erner alle vierzehn Tage dıie Einleitung der Aussprache ubernahm,
der folgenden OC die Schuler unfer sıch und einer VO  -

ihnen 1e dıe eıtun. uch gab gemutliıche Abende vangeli-
Schen ereinshaus 1ın Elberfeld Man wollte e1ıNe anregende TO  1C
Geselligkeıit ohne Bier und Komment en und sich gegenseıtıg
amp einen verkehrten Klassengeıst, Kneiperel, Mogeleı und
les Ungo  1C. unfier den Kameraden starken

Es War damals 1mMm Verfolg des Kulturkampfes nıcht gestattet, daß
sıch relıg10se ereinıgungen fur Schuler außerhal der Schule bildeten
Deshalb konnten sıch auch die Freunde Mockert, Christheb und eıgle
nıcht dem Christlichen Verein unger Manner (CVJM) ansc.  1eben
Hiıngegen durften S1e der chule besonderen Schulervereinen anse-
horen, WenNnln deren Satzungen VO Direktor der chule genehmigt

un: das Lehrerkollegium einen aufsiıchtsfuhrenden Lehrer
bestellte Die ıtglıederlısten mußten dem Dırektor ZU. Eiınsıiıcht über-
lassen werden. 1ese Vereine en eiıne Schuler VON anderen Schu-
len aufnehmen oder erbındungen muiıt Vereinen anderer Schulen
unterhalten. ach Rücksprache mıiıt ihrem Religionslehrer Profi. Dr
Zange wahlten die Schuler den Namen ‘‘Bıbelkranzchen‘‘, weıl
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dem Gymnasıum Eilberfeld bereits eın ‚„Schachkränzchen‘‘ und eın
„Lıterarısches Kranzchen‘‘ gab SO WUurde auch das 99  ıbelkranzchen  66
genehmigt un seine Satzungen fur gut befunden

Bald entstanden anderen Stadten WI1e armen, Moers, erlın,
Kassel, Wiıesbaden eDenIiTalls Bıbelkranzchen Mockert hatte auch
Chulern ın Westfalen briıefliche erbiındun. aufgenommen. Vor dem
Jahr 1900 bestanden 1U weniıge Gruppen: Herford, Hagen, Oxter
und Soest Bıs ZUM Jahr 1906 amen weltere Gruppen agen, Wat-
tenscheıld, Gelsenkirchen, Bielefeld, Dortmund und Herford 1INZu

Die engen estimmungen des Vereinsrechtes fuüur Schuler wurden
spater gelockert, daß cdıe einzelnen Schulerbibelkränzchen auch
untereinander erbindung aufnehmen konnten.

Im Jahr 1886 grundete eim Weigle dıe ‚„Sekretarsvereinigung
fuür die Bıbelkranzchen‘  Z das ist eın fester usammenschluß ehemaliger
er, die sich verpflichten, waäahrend der Studienzeit urc Briıefwech-
sel un! persoönliche Begleitung VO  5 CNhulern ihres Heimatortes eine Art
entforen- oder Leitungsfunktion uübernehmen. Miıt dem Wachsen
der Bibelkranzchen entdeckte INa daß eSs nıcht ausreichte, solche
ehrenamtlichen Sekretare sammeln, erhielt TI0Z Mockert 18390
durch seıinen Generalsuperintendenten den Trag, waäahrend SeiNner
Vikarlatszeit als erster hauptamtlicher Sekretar tatıg werden, VO.  -
18393 ab ach SeiINem theologischen Examen auch weıter diesem
Diıenst bleıben, kırchlich legıtimıertem Auftrag, aber ohne kirchli-
che ezahlung Fur dıe Vergütung seliner Tbeıt und seıner eısen
sorgte der Hilfsprediger eigle VON Eilberfeld dUuS, nıcht ohne große
Muhe

DiIie Zahnhl der Bıbelkreise wuchs, daß bald eın Generalsekretär und
funf Regionalsekretäre este werden konnten

Pastor Wiedenfe. der Reglonalsekretär West, WarTr VOIn 1909 bıs
1921 zunachst fur eınlan' Westfalen, Hannover und Hessen-Nassau
atıg, spater konzentrierte siıch sSeın Diıienst auf das Land der Otfen Erde,
also Westfalen und spezlıe das Ruhrgebiet Wiıedenfeld WaTr als ar
Kssen, danach Hagen Gauwart der Westfalıiıschen Schulerbibelkreise
Er fand be1i seinem Dıienstantritt etwa Kreise VOTL, die waäahrend der

TEe seiner Tatıgkeit Westfalen 70 Kreise vermehrt werden
konnten, darunter auch einiıge Madchenbibelkreise Eıiıne beson-
ere Fahigkeit entwickelte Wiedenfel: der Einrichtung VO  ; Ferienla-
gern und Freizeiten. Er kaufte e  e, ulaschkanonen, einen Zigeuner-

f{Uur die Lagerzentrale und anderes Lagermateril1al, daß auch
großere ager mıiıt vlelen hundert Jugen  iıchen, bisweilen 1n ıer Lager

Vgl. Friedrich Wılhelm au  B: Die evange.  chen Pfarrer Westfalen VO. der Reforma-
tionszeit bıs 1945 (Beıtrage ZUTLTX Westfalischen Kirchengeschichte, and 4), Biıelefeld 1980,
NT 6910.
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gegliedert nebeneinander durchgeführt werden konnten Kınıge Orte
cieser Zeltlager selen 1er aufgeführ Eckartsheim bel Bielefeld, Stein-
er Meer, Kappenberg be1 Dortmund, Dahlbruch 1mMm Siegerland.

Als spaterer Gemeindepfarrer Dortmund-Reinoldi, Bezirk oth-
kirchkapelle, grundete Wieden{feld den ereıin Dortmund ugendfe-
rıienlager (DoJuFeLa), mıiıt dem Ziel, schonen egenden Ferlienheime

begruünden un belegen Dazu gehorten das Seeferienheim 1n
Julst, das Erholungsheim Hiılgert 1mM Westerwald und das angepach-
teie Hochgebirgsheim Schlolß Kranzbach be1l Klais-Mittenwald Juist
un! Kranzbach werden auch jetz och VO Dortmunder Gemeıinden
aus betrieben. Schloß Kranzbach wurde erstmalıg 1931 VON der ber-
land Terraın Gesellschaft aCcC sSe und 1972 UrC den Ev
ereın fur Freizeıit und Erholung un dem Vorsitz VO Dr Ing TIC
esper käauflich erworben.

Die Ursprunge der Bıbelkreise aus dem Geist des Piletismus sSind
verschledenen Tkmalen erkennen. Da SINd zunachst dıie ıbel-
stunden ber fortlaufende biblische exte, die regelmaßıg stattfinden
und VO annern er Berufsschichten und VO CcChulern eingeleıtet
werden. Lied, et; Aussprache und manchmal auch Gebetsgemeıin-
schaft Siınd kennzeichnend fuüur as Bemuhen das „Allgemeine
Priestertum er laäubigen W1e schon Luther, spater Spener und
Wichern gefordert hatten

Die Seeisorge, esonders auch dıe Eiınzelseelsorge, ist eın weıteres
Anlıegen des Pietismus. Sie WwIrd den Bıbelkreisen auf den agern
un! Freizeıten, be1 Wanderungen un!: Spazlıergangen geubt, azuur
persönlichen Briefwechsel und Besuche Eınzelne Fragen der persoöOnli-
chen Heiligung, WwW1e Ehrlic  el un ahrhaftıgkeı 1mM Schulerleben,
Reinheıt 1 Umgang mıt dem anderen Geschlecht, TeuUueEe 1m und

der Bıbellese, werden immMmer wıeder angesprochen. Die Bıbelleseka-
lender, die ‚„‚Nachrichten aus dem Land der Roten Erde‘“‘, geben a7zıul
immer wieder eUe Anregung

„Ich statulere keın Christentum ohne Gemeinschaft‘‘, Taf
Zinzendorfgt und damıt eiıne uralte ahrneı des Chrıstenglaubens
wıeder aNıs 1C. gebrac Die Bibelkranzchen suchten die emeın-
SC auf ıhre eise, gesellıgen Abenden alle vlierzehn Tage mıiıt
Spielen, orlesen VO  - Tamen 1n verteilten Rollen, Musızlıeren und
rzahlen, auf Elternabenden, esonders intens1v auf Ferjienlagern und
Freizeıten, Zeltlagern und Wanderfahrten Die erlienlager hatten S1e
erfunden, EeVOT dıe Wandervogel und fadfinder solche ugendge-
maßen Gemeinschaftsformen kannten Auf diıesen Fahrten konnte INa  ®

auch achten und Bıbelstunden und seelsorgerliche Gesprache
pflegen Eın andere TINduUnN; der Bıbelkreise dıe peer-
kampfe ‚Wel Gruppen traten ZU. Speerkampf gegeneinander Es
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wurden etiwa Meter Jange Bambusstangen verwandt, die ZU.
Schutz Verletzungen eınen wattierten opf trugen. eder, der
getroffen WAarT, mußSßte ausscheiden. Das Spiel WarTr eın Indianerspiel mıit
allerleı Varlationen, eine Übung 1mM Mut, der hrlıchkeit, 1 An-
schleichen un! Verteidigen. Aus Westfalen hat einmal eın Junge einen
Dauerschaden bel dem pIıe davongetragen, eın fur immer verlorenes
uge

Die Arbeit Wiedenfelds wurde 1n den Jahren 1921 bıs 1927 Urc.
T’heodor Noa®% fortgeführt, der zunachst Pfarrer agen, spater 1ın
Sliegen WarT. Er hatte das Charısma der erwecklichen Verkundigung und
der persoönlichen Seelsorge, Wal theologisch UrCc. Professor arl Heım
und Professor arl oll STar angeregt worden. Die UrCc. arl oll un:!
anderee Luther-Renaissance veranlaßte Noa, fur die 1ıbel-
kreise eın Laienspiel ‚„„Der Junge Luther‘‘ schreıben, das sehr haufig
aufgefuüuhrt wurde Die denkwürdigste Aufführung fand 1mM vollbesetz-
ten en Saal des „Kalisergartens‘‘ Sliegen STa ber auch ın den
Orten rngs Slegen, oder auf Freizeiten der Ostsee WUurde das
Stuck immer wıeder aufgeführt Die Beschäftigung mıiıt der Theologie
der Reformatoren gab den ıbelkreisen den dreißiger Jahren eiınen
besonderen lefgang.

uch rein zahlenmäßig hatten dıe Gruppen mıiıt Bn NN Pastor 03)
einen ungeahnten Aufschwung. Die Freizeiten, die VO  5 Noa Hagen
und spater Slegen organısiert wurden, uhrten Jahr fuüur Jahr viele
hundert en alle egenden Deutschlands ach Dahlbruch 1mM
Siegerland, ZUT Insel Splekeroog, ach Bistensee 1n der Eckernförder
uc ach Großenheidorn einhuder Meer, Wılhelmshaven
der Nordsee, Benneckenstein 1mM Harz, Lohmar der Agger un:! ın
viele andere Orte Hıer wurde das Band der Gemeinschaft geschlungen,
das vielen Fallen den Krieg und die TEe danach uüberdauert hat.

In seıner Hagener eıt grundete Pastor Noa ZUSammen mıit ÖOtto
Vetter©®, T1C Moning, ugo KRutenbeck, Otto Ohnchen, Becker und
Wılhelm Vetter den „„‚Geschäftsführenden Verein der Bibelkreise er
Chulern hoherer Lehranstalten Westfalens‘‘. Der Verein wurde

Yebruar 19923 das Vereinsregister des Amtsgerichtes agen einge-
tragen. Den ersten Vorstand bildeten die Herren T’heodor Noa, ÖOtto
Vetter und T1C Moning.

Der Verein gab die Rechtsgrundlage fur den LErwerb eines Bauern-
kottens Berchum bel Hagen, der den ugendkreisen es  en
lange TE als ‚„Landheim“‘‘ gedient hat und heute eiıner modernen
Jugendbildungsstätte ausgebaut worden ist und den Namen ‚‚Kurt-Ger-
stein-Haus‘‘ tragt

Vgl Friıedrich Wılhelm auks, OX NrT. 4523
Vgl TI1IedT1IC. Wılhelm auks, C NrT. 6504
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In seiner jegener e1ıt hat astor Noa sich weıterhın die OTde-
rung der Jugendarbe1 1mM Konfirmandenhaus Siegen bemuht und cdıe
TEeISE des CVJM un des gesammelt. Dort wurde der ‚„‚ Verein
Siegerlander Bibe  eise  6 gegrundet und das Vereinsregister einge-
tragen. Dieser ereın hat sich die Grundung und Unterhaltung und
spateren Ausbau des ndheims Belılenbach be1 Netphen bekummert,
dem bıs eute zahlreiche Freizeıten, ochenendtreffen un! Zeltlager
ihren Stutzpunkt en

Noa Wal eiıner der Vater der Westfalıschen Schulerbibelkreıise, die
Urc. den Piıetismus und die eubesinnung auf Martın Luther
ihrer Arbeit un! esonNders ihrer erkundigung gepragt Mıt
den inzwıischen aufkommenden een des undischen Jugendlebens
hat sıiıch NUuU. schwer bfinden onnen, obschon 1el Sınn fur 1I1-

tische Abenteuer, Schwımmen und andere Sportarten und jugendfrohe
Seligkeıit hatte

Zum und deutscher Bıbelkreise
Die Richtlinien fuür K-Arbeiter, die 1909 ın Kassel aufgestellt WUulL-

den, egannen mıt den Worten ‚‚Die verfolgen den ‚WeCc. ıhre
Teiılnehmer persoönliche Gemeinschaft mıiıt dem errn esus Christus,
ihrem Heiland und Erloser, bringen und S1e dıe UuC des
Wortes ottes stellen, S1e dahın beeinflussen, daß S1e den Lehrern
alle Ehrerbietung eweılsen, SOWI1e ihre ıchten die Familhe un!
chule treu erfullen, ihnen och besonderer Weise Handreıchun
tun, daß S1e ihren gefahrdeten Jugendjahren Le1ib und eele un be-
ec erhalten können und S1e christlichen Personlichkeiten
UTrTC ernstes Bıbelstudium und TO  1C Geselligkeit erziehen
helfen

Die Parıser Basıs der Christlichen ereıne er Manner VO
DD 1855 eiINe ahnlıche Formulıerun geboten, die auf der
Nationalkonferenz der 1 TE 1911 Erlangen auSdTuUuC  1C
anerkannt wurde.

Das Wort „Bun:  .6 wurde den ersten Tren der Schulerbibelkreise
einem doppelten Sinn angewandt. Entweder ın dem rein relıg10sen

Sinn, dann besagte es 1el WwWI1e Glaubensbund Als e1ısple. sel erın-
ert den und zwıschen avı| un Jonathan, dıe zusammenkamen
und „ihre anı Gott starkten‘‘ der aber 1n dem organısatorıschen
Sinn, daß ehrere Bıbelkreise eiINer egıon sıch einem Bund
menschlossen un: gemeınsame 'Ireffen und Freizeıten verabredeten
Mıt dem Eirstarken der ugendbewe kam eıin Sınn des Be-
gr1ıffes ‚„„‚Bun:  66 auf, der starker UrCcC dıe edankenwelt des Idealısmus
gepragt Wäal und Seline STarkstie uspragun auf einem Ireffen 1913 auf
dem en eißner fand Der ‚‚Bund aller unde  ““ diıe Freideutsche
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Jugend, sollte geschlossen werden Man sagte ort ‚„Die deutsche
Jugend STEe einem geschichtlichen Wendepunkt. Die Freideutsche
Jugend wıll ach eigener Bestimmung VOT eigener Verantwortung mıiıt
innerer Wahrhaftigkei ihr en gestalten. Fur diese innere Freiheit
trıtt S1e un allen Umstanden geschlossen ein.  6

Die Evangelische Jugend und auch die Schuüulerbibelkreise auf
diesem 'Treffen OINlz1ıe nicht vertreten ber dıe 1ler ausgesprochenen
edanken fanden vielen Orten eın Echo Es geht eınen
Lebensstil, inneres achstum, aber nıcht Reichtum und Macht-
entfaltung Zu dem Lebensstil gehoren Jugendgemaß Lebens-
formen un! zweckmaäßige Kleidung, der amp Alkohol und

und Lager wurden weıter ausgebaut, Großfahrten 1n
andere Lander wurden verabredet, eın Singen un:! Musızleren
wurde ebendig, das Lagerfeuer gehorte jeder IU einıge Gruppen
oder (aue fuhrten eiıne gemeınsame 1uft eın, die den BK-Stunden
und auf Fahrten und Freizeıiten etiragen wurde Die Jluft bestand 1ın
dem emd, azu gehorte eın passendes Halstuch un eine
Schließe mıt dem Schwertkreuz, Straßenanzug wurde eın sılbernes
Kettchen 1 en Knopfloch e  en
IN Kreiıise uhrten einen Verspruch e1n, der eine STarkere Ver-

indlichkeit ZUTLF en sollte EKın olcher Verspruch AQUusSs dem Jahr
1926 hatte den ortlau „Ich wıll esus kennen lernen, ihm folgen

konnen. Ich wıll ahrhaftıg se1ın, eele un:! Le1ıb reıin halten und treu
Fuhrer und Kameraden stehen  .6
In Westfalen seizte sıch der undısche Gedanke ZzZuerst 1Im Gau

Ravensberg, danach auch 1mM KRuhrgebiet un:! 1 Gau Hellweg Urc
Der ‚„„‚Geschaäftsfuührende Vereıin der Bıbelkreise unter CNhulern

hoherer Lehranstalten‘‘, der Februar 19923 das Vereıinsregister
des Amtsgerichtes agen eingetragen wurde mıt dem WeC der Kr-
weckung und Vertiefung christlichen auDens und Lebens innerhalb
der Schuülerwelt Westfalens, dessen erster Vorsıiıtzender Theodor Noa
WAarlL, bestand AaUus vereinsrechtlichen Grunden zunachst 1U AUS H
wachsenen, Wal eın Leıiıtervereın.

Der undısche Gedanke verlangte jedoch auch eine verantwortliche
Mıtarbeit der Jugendlichen der Gestaltung ihrer Gruppenarbeıit. So
wurde Westfalen eine Vertreterversammlung der einzelnen 1bel-
kreise eingerichtet, die VO  =) den ortlichen Gruppen je ach ihrer Miıt-
gliederzahl beschickt wurde. Dort wurden alle Fragen des ruppenle-
bens, der Bıbelbesprechungen, Wanderfahrten und Freizeiten bespro-
chen uch die Fragen des Schr  ums fur die Westfalıschen Bıbel-
kreise, die Herausgabe eiınes Westfalıschen hanges ZU BK-Lieder-
buch und dıe Einrichtung VO Singetagen Leıtung VON Lehrer
arl Pertz, Pastor Reimnhard Gadeke* und anderen, die Wahl der bge-
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sandten fur die Gesamtdeutsche Vertreterversammlung wurden auf
diesen Vertreterversammlungen getatigt

Das Lied wWwWar eın ganz wichtiges Bindeglıed der Uundl1lsSC. organısler-
ten Jugend Der Zupfgeigenhansel, das K-Liederbuch (Herausgeber
Paul Sturm), der Westfalısche an azu mıiıt dem 1te. „Allerleı
g.„ un! viele lose Blatter un! MUN!  1C. uüberlieferte Liıeder halfen
be1l der Weıtergabe der 1LJleder Das Bundeslied der BKler VO Wiıllı
Hennemann begann mıiıt den Worten

„„Es klıngt eın Ruf 1n deutschen auen
WelI wıll eın Streiter Christı seın?
Auf, Truder, sSeın elclc uns auen,
iıhm wolln WIT dieses en weıhn
1e die el. TeuU aßt se1in!
'ITı1fit unNns auch DO treu Gott!
Teu uNnseIrInr) Gott!®*

Von den Liedern, die aus dem andervogel ubernommen wurden,
sSe1 NUur beispilelha e1Ns Erinnerung gerufen, das unendlıiıch oftN-
gen WwUurde

‚W1 esellen, VO Sturmwiınd durchweht,
Fursten umpen und Loden‘‘

muıiıt dem trotzıgen Kehrreim, der oft zıitliert wurde:
„Uns geht die Sonne nıicht unftie“&

Die zundende Melodie diesem Lied omMm aus Westfalen, AUS der
er VOoN T1LZ aus en

Als ach dem Zweıten Weltkrieg der unsch ach einem BK-Lie-
derbuch aufkam, en die Westfalen und Rheinlander unter Mitarbeit
VO  5 Gerhard Schlingensiepen, Walter Thelıtz, Johannes Rau, un!
Herbert Weisselber sıch 1el Muhe gemacht, unter dem 1Le „FTrisch
auf und sıngt, Lieder fur I% un! Freizeıit‘‘ eın handliches
Liıederbuchlein herauszubringen, das spater den 1te. ‚„„Der Turmhahn  .6
Thielt

Zur bundischen Lebensart gehorte nıcht NUuI die u das Zze1-
chen, der ımpel, der Verspruch, un! ager, Lied und Zelt,
sondern auch eın Kotten Oder ZU. wenigsten eiNe Bude, 1n denen INa  D

sıch versammeln und seın Jugendreich ach eigener Vorstellung auf-
bauen un:! auch ber all| Lebensfragen Freundeskreıis diskutieren
konnte

Der westfalıiısche hatte selinen otten 1mM an  eım Berchum be1l
Hagen-Halden, eın altes Bauerngehoft mıiıt Zıiehbrunnen, eLwas 1ese
und Wald, das der eingetragene Verein dem Vorsıtz VO  - Noa 1Im
TEe 1923 erworben hatte Kıs bot reichlich atz auch fur großere POlt-

A Vgl. Friedrich Wılhelm auks, O., NrT. 1852
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und erlenlager, esonNders nachdem Oktober 1923 der Hof{fstatte
och 81/2 orgen Wald- und eldelan!' erworben werden konnten

1ele Ferjenlager, Wochenendfreizeıten, Singwochen, Arbeıiıtsge-
meinschaften der erchum-Werkgemeinschaft mıt Diskussionen ber
Fragen des aubens und andelns fanden dem kleinen Bauernhaus
S  9 das spater UrCcC. einen kleinen au mıiıt Tagesraum, cnlairau-
INne  ; un Touetten vergrößert wurde Eıne e1tlan: Kurt Ger-
stein® fuüur den Westfalıschen die Verwaltung dieses Landheimes
der and dem ZU. Tundstuc. gehorenden Waldstuck WarLr Platz
ZU. Aufbauen VO.  - Zelten und romantıschen Indiıanerspielen. Eıne
besondere Ausstrahlung auf alle westfalısche Bibelkreise VO  -

Berchum aus, als den en VO AA} bıs Maı 1929 der ‚Kamp
bu1“ 1ler seine ndphase erreichte, das War eın pıe der verschiede-
1E  - Gaue Westfalens miteinander und gegeneinander, bel dem mıiıt den
Speeren gekamp wurde och Jange Wäal der amp abul ZW1-
SchHhen Aman 1llah und bdul Rachman ler Mund

DIie Berchum-Werkgemeinschaft un! die Westfalıiısche ungmann-
schaft trafen sıch oft Berchum 'Teıls wurde praktische Arbeıt ZUr:

ege und Verschonerung des Landheims geleıstet, teıls wurde auch
gelstige Arbeıit geleıstet und aktiuelle Fragen des aubens und Lebens
besprochen.

Einige der Themen und Referenten selen erwaäahnt:
Dıpl.-Ing Maus Der Deutsche Glauben ach Professor ergmann un:!
ach Professor auer
Pfarrer Rehling®: Ich glaube eine heilıge allgemeıne chrıstlıche
Kiıirche
Dıipl.-Ing Kurt Gerstein: DiIie edeutun; des Gebotes fur
TEe Rosenbergs ythus des 20 ahrhunderts und Kunneths Antwort
darauf.
Die Erkläarung der altpreußıschen Synode ber das Neuhe1dentum.
Reinhard Gadeke asse, Indıviduum, Gemeinschaft
ÖOtto etter Bibelkritik und Bibelglaube
Reinhard adeke Niıetzsche Der Antichristus als Prochristus.

Vgl. Helmut Franz, Kurt (Grerstein, Außenseiter des Wiıderstandes der Kırche Hıtler
13, Evangelische Zeitbuchreihe), Zurich 1964:; TNS Tinkmann, Im „Engagement

fur dıe nhrıstlıche ache  .. Kurt Gersteins ebensweg, 1' eıtrage ZUTLF: Geschichte
Dortmunds un! der Gra{ischaft Mark, and 62, OTIMUN! 1965, 1 Saul Ti1edlander,
urt Gerstein der Die Zwiespaältigkeit des uten, Guterslich 1968; Pıerre Joffroy, Der
plon Gottes, Die Passıon des urt Gerstein, Stuttgart 1972; TE! Katthagen, urt
Gerstein, Eıne eutfische Passıon In der Hıtlerzeıit, Wetter Q s Reinhard Gadeke, urt
Gerstein, der plon Gottes aus agen, Heimatbuc Hagens un! der Mark 1985, agen
1985
Vgl TI1E!  IC ılhelm au.  B ; NrT. 4978

208



Schlatter‘ Du un Delın Gott.
Dietrich®: Du und Dein Bruder
Lücking®: Der Christ der Gesellschafi

Reinhard Gadeke Das Lied als USCTUC der emeınschaft
Noa Was ist eigentliıch Sunde?
Philipps!9: Autorıtat un! Freıiheıit
Dazu kamen viele andere Themen aus dem Bereich VO  - SOoZlalısmus,

Natıonalısmus un:! bıbelkundliche Aussprachen ber den Propheten
Jeremiua, den Kolosserbrie un:! andere CNrıXten der SOWI1Ee SIing-
stunden und Spliele

Die Slegerläander Bıbelkreise hatten ihren Kotten einem kleinen
Holzhäuschen, das firuher einmal einer spater geschlossenen Eısen-
zeche gehort hatte un zunachst VOon der Haubergsgenossenscha:
den Vereın Sliegerlander Bıbelkreise verpachtet worden Wäal. rst ach
dem Zweıten Weltkrieg konnte das notıge Land kauflich erworben un
CUue und großere Gebaude fur die Zwecke der Jugendpflege erbaut
werden. Be1l der Betreuung des Kottens waäahrend des Drıtten Reıiches
hat sich der Kaufmann Heınz Jungst aus Slegen esondere Verdienste
erworben

Die Ravensbergerer hatten ihren ‚‚Bunder Kotten‘‘ ang des
sagenumwobenen Limberges der ahe der Ttschaften Holzhausen
und losınghausen 1m TEeIlISsS ec Dort 1mM Kotten wurden auch
die Gelobnisse der Ne  e 1ın den Bund eintretendenen abgenommen.
Der Verspruch der Wolflinge hıeß

„Ich wıll eın olfling Seın 1mM Vertrauen auf Gott, tapfer un! treu
eiInNILreien dem amp wahrhaftiges BKtum Der Verspruch der
Knappen hatte dıesen Wortlaut:

99 des eılandes ılfe etie ich eın den 1enst der Knappen und
den amp: Reinheit!‘‘
Das Jungvolk der ıtlerjugen. hat dem den Kotten ohne Vertrag

abgenommen Er ist Kriegsende ZeTrStiOor worden.
Die Guterloher er hatten einen Kotten teinhagen, spater

einen anderen Isselhorst, ndlıch eine Bleibe chlo Steinhausen
bDbel Halle, das heute abgerissen ist. Der Gau unrlan:! hatte seinen
Kotten fuür die Stamme der Goten un:! Sigambrer aus der Umgebung
Von Bochum auf den uhrhohen Nıederholthausen be1l Hattıngen
einem Auszügerhaus des Bauernhofes VUeberhorst Dieser Kotten

Vgl Friedrich Wiıilhelm au.  S, 0 NrT. 5420
Vgl Friedrich Wılhelm au  S, O6 NT. 1256
Vgl. Friedrich Wılhelm au. 6 NrT. 3865; TNS Brinkmann, arl LuckingS

Eiııne l10gTraphische Skizze, 1n anrbuc| fur Westfalische Kirchengeschichte, and 70,
Bethel be1 Bielefeld 1977, 179{ff£.

10 Vgl Friedrich Wılhelm auks, ©..; NrT. 4746
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wurde ‚Ruges Hus‘‘ benannt Die Gruppen aus Bochum, erne und
attıngen die haufigsten Gaste dieses Kottens Er diente auch
dem Kontakt der Eltern, der BK-Leıter un! der Kler untereinander.
Landeswart der Westfalischen Schülerbibelkreise der undıschen
eıt Warlr Pastor Hanns Mantz}! aus Eilberfeld Er wurde auf der Osterzu-
sammenk: der Westfalischen Schulerbibelkreıise 19027 Bethel
UrCcC den am  igen Vorsitzenden Pfarrer Kuhlo12 aus Bielefeld der
Jugend vorgestellt Bıs ZU. Jahr 1932 hat den 1enst des andeswar-
tes versehen, zuerst VOINl Bielefeld, spater VO Dortmund au:  N

In dem Haus VON Pfarrer uC. Dortmund, Bismarckstr. J2,
dem nachmalıgen Vorsitzenden der Westfalıschen Schulerbibelkreise
und dem Vorsitzenden des Bruderrates der ekennenden Kırche
Westfalens, auch dıe Westfalische BK-Kanzleı ıhre Unterkunft. Im
TEe 1928 bestand der Landesverband Westfalen der Bıbelkreise AaUus

592 Kreisen 1ın 52 Stadten mıiıt etitwa 3 000 Mitgliedern Fur ihre Arbeit
suchten die TEeISE nıicht 11UI die bescheidenen otten, sondern auch eın
richtiges Seeferienheim, das ausschließlich ihrer Arbeiıt dıenen koöonnte
und N1ıC WI1e die erbergen des Deutschen Jugendherbergswerkes NUur

gelegentlıc miıt vielen anderen Gruppen 1mM Wechsel benutzt werden
konnte.

Der Vorstand des ‚„‚Geschaftsfuhrenden Vereıins E, 'V“ beauftragte
antz, der stsee ach den Moglichkeıiten fur den Bau eines

olchen Seeferienheimes Ausschau halten Die Landesversammlung
der Westfalen auf der Osterzusammenkunft VO bıs prı 1929
der ar ın QOer be1 Recklinghausen stimmte den Planen und
artie sich bereıt, dıie Planung des Vorstandes des tatkraftıg
fordern So wurde auf der albınse arss 1n Zingst der stsee eın
Grundstuck VO  5 000 VOIN der Kırchengemeinde erworben
und ach den Baupläanen des Jungen etihneler Architekten Herbert
Engelke, genannt Kurcho, eın Stammhaus St1l eines westfalischen
Bauernhauses mıiıt den notigen Nebengebauden errichtet. Dies Haus bot
Platz fur dıe uche, Tagesraum, Heiımleiterwohnung und chlafraume
fur 70 Jugendliche Als erster Heıimleiter wurde der Dıakon und Ju-
gendleıter Siegwald entz, damals Leıiter der Jugendherberge Tarno-
wıtz bel Rostock, SECWONNECN, der auch die Bauarbeıiıiten verantwortlich
mıit eiIiTrTeutife

IS War eın herrliches Gelände, Weideland zwıschen dem alten
Badeort Zingst und dem orfMüggenburg gelegen, 1Im Norden grenzte

direkt den Deich und das Meer mıt einem wundervollen, vollıg
steinfrelen Badestrand, 1m Osten eın Waldgebiet. ber e Wäal och

11 Vgl. Friedrich Wılhelm auks, O: NrT. 3948
Vgl Friedrich ılhelm au.  S: .. NrT. 3569
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jel tun das Land erschlıeßen Slegwald entz organısıerte
damals WI1e VO Bodelschwingh!® und Stratenwerth!* fre1l-
williıgen EKvangeliıschen Arbeitsdienst VO. 30 annern gab
es doch damals etwa Millıonen Arbeitslose darunter viele ugen!  1-
che, dıe sıch gern elinNenmn SOLC ganz freiwillıgen Arbeıitsdienst ansCcCNl0o0s-
SE  - un! brachte die Bauarbeıiten un Drainagearbeıten chnell
VOTW.:  9 daß bereıts 10 Julı 1929 die ersten Ferj]engaste das Haus
besuchen konnten Berlinerer unter Leıtung VO  - Refiferen-
dar Dr JUT Hermann Eihlers dem nachmalıgen Bundestagsprasıdenten

Bonn Die festlıche Eınweihung des ingsthofes fand Sonntag,
dem 13 August 1929 Anwesenheıt der ersten ruppe estfalı-
scher er des Vorsiıtzenden O, des Ortspfarrers Zauetlow,
des Burgermeısters un:! vieler anderer astie aus dem Ort un:! aus
Pommern und Westfalen STa

Bıs ZU Jahr 1942 fanden regelmaßiıg SommerTr KFerlenfireizeıten
fur Schuler un chulerinnen Aaus Westfalen STa

Der Heılimleıiter Pentz errichtete mi1t dem freiwillıgen Arbeıitsdienst
neben dem Stammhaus das sıch ba als eın I1 WI1es Tel chilf-
ohrhauser pommerschen Heıiımatstiıl außerdem wurden viele Zelite
angeschafi die Strand oder auf der Heıde aufgestellt werden konn-
ten Die Mahlzeıten wurden Freien auf dem großen Gelande ZW1-
schen den Hausern Oder be1l Regenwetter einerlr großen Eßhalle ©-
MNOINIMNEN

ber auch Westfalen und anderen egenden Deutschlands WUul-
den weıterhın Freizeıten eingerichtet azu amen Ferjlenfahrten
benac  arte Ausland ach andern, England und anemar

DiIie großen Ferjenlager den Oommertferien 19238 Mohnesee un
den OmmMertferien 1929 Belienbach TEelIsS Slegen, fanden als KOM-

biıination VOI Heım- un Zeltlager undıschen Stil STa und dl

beispielgebend fur spatere eine un! große ager Siegwald entz
wurde bald ach egınn des Drıtten Reıiches aus Ings UuS;  en,
weil den reiwiıllıgen Kvangelıschen Arbeıitsdienst nNn1ıC. den
Pfliıcht-Reichsarbeitsdienst uüberfuhren wollte

DIie großte un zugleic letzte Darstellung des undıschen edan-
ens geschah auf der Reıichstagun der Schulerbibelkreise
Deutschlands Pfingsten 1933 auf Westfalıschem en der enne

Bethel be1 Bielefeld Zu dem '"Treffen etwa 000er AaUus ganz
Deutschland zusammengekommen ast alle trugen das emd
als undestracht Be1l der Organıisation halfen dıe Westfalen Studienas-
SeSSor Kurt auer und Bergassessor Kurt Gersteimn Von den Aaus Baum

13 Vgl Friedrich Wılhelm au Nr 571
14 Vgl Friedrich Wılhelm auks, NT 6182

211



stammen geziımmerten Lagertoren grußten gekreuzte Pferdekopfe, WI1e
S1e oft den Glebeln westfalıscher Oder nıedersachsischer Bauernhofe
en Siınd, oder das Schwertkreuz, das viele er als Abzeichen

auf dem grauen emd irugen. Unter den Fahnen Sa INa  ®} neben den
Kırchenfahnen, dem IHNE TEeuUZz auf weißem Tund, auch schwarz-weilß-
rotfe Fahnen und Hakenkreuzfahnen. Der Reichswart Udo M1
grußte Pfingstsonntag, dem Juni 1933, die Teilnehmer Zeltla-
ger der Fuüunftausend der enne un daruber hinaus viele OTer
Rundfunk mıt den Worten

„Keın anderes Schwert wurde der Kırche ZUT gegeben als
leın das Wort des ebendigen Gottes. Keın anderer Name wurde ihr
verhehen als der Name Jesus Christus, der riıchtet un reitet alle, die

glauben Diese alte Botschaft klopft dıe Turen einer e1ıt
Da erfullt ersten Pfingsttag dieel 1  e, daß Gott selber selne
Kırche und daß esus Christus den orgen uNnseTrTes Oolkes mıt
seinem Geist durchdringe.

Wır wollen es dieser Stunde 1 Glauben unbeirrt un
kommenden Sieges iroh, aufs Cue das Bundnıis bekraäftigen Jugend
und Bıbel So wollen WI1Tr uUuNnser Zeichen tragen, welches Schwert un
KTreuz zusammenfuüugte, wollen es Lwragen 1mM Werktag der Schule, twragen
1ın einem lebendigen Herzen, tragen VOTLI Gott und Menschen, 1es Ze1-
chen VO  5 amp: und Sieg Vorwarts denn, VOTrTWAaTrtis mıt dem en
Zael

Fur Deutschland es Gottes Kra
VONn Bodelschwing. schlo Seın Wort die Lagergemeinschaft

mıiıt dem Liedvers:
„„CGrott WIrd sich verhalten,
daß du dich wundern wirst.‘‘

Die Auflosung des Bundes Februar 1934
Auf dem Keıichslager der ıbelkreise der Senne autete eiNe

Glocke, dıe VOIn ern gestiftet worden Wal und die ach dem Ireffen
VOonNn einer Gruppe VO  5 BKlern unter Leitung VonNn Oswald Hanısch der
Gemeinde Ludwigsdorf 1MmM Norden Rumanıiens uüberbracht WUuTrde Der

VOIl der Überbringung dieser Glocke ach Siebenburgen wurde
Urc den amalıgen Landeswart Wolfgang chilling*® vielen
Bibelkreisen und Elternabenden vorgeführt. och gab el auch die
ersten Zusammenstoße zwischen Biıbelkreisen un Hıtlerjugend, W1e
ZUM Beıispiel Soest, en und Herne Schilling mußte eın Verfah-
I  5 Beleidigung des Reichsjugendführers ber sich ergehen
lassen Die Oolken ber den Verbanden der Jugend und auch ber den

15 Vgl Friedrich Wılhelm auks, 0.; NrT.
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Bibelkreisen uchsen Am Dezember 1933 ging och eiINne Postkarte
all Jungenschaftsfuhrer der andesmark Westfalen der chuülerb!i-

belkreise heraus mıiıt der Nachricht AZUT Beruhigung der Jungenschaf-
ten und Eltern nachstehende Mitteilung: Die der TESSE erwäahnten
erhandlungen 1ın er1i1ın hatten folgendes Ergebnıis: Es ist keinerlel
usammenschl Oder ingliederung erfolgt * ber bereıts
19 Dezember 1933 erschien überraschend eine Notiız en ages-
zeıtungen mıiıt der Überschrift: „Abkommen bDer die Eingliederung der
evangelischen Jugend cdıe Hitler-Jugend‘‘, Wäalr unterschrieben
VO Jugendfuhrer des Deutschen Reiches Baldur VO CNIrac. und
dem Reichsbischof Ludwig Müller1® ach diesem Abkommen Wal eiıne
Doppelmitgliedschaft der Hitler-Jugen: und der evangelıschen
Jugend fur ungen und Madchen unte: 18 Jahren ausgeschlossen.
Geländesportliche, sportliche, turnerische und staatspolitische Erzle-
hung ausschließlich der Hitler-Jugen: vorbehalten Dere-
lischen Jugend sollte Zzwel Sonntagen 1 Oona: und ZWeEel agen
der Woche Urlaub fur kirchliche Tatıgkeıit gegeben werden, auch sollte
S1Ee ZUTF Teilnahme volksmissionarischen ursen beurlaubt werden.

1ele Tkannten, daß damıt dıe vereinsmäßige CNTIıSiLliche ugendar-
eıt INr Ende gekommen sSel. Kurt Gerstein chrieb „„Auch der
Vertrag WITrd dıe nıcht hındern, die Glheder evangelischer Jugend-
verbande unnachsichtig bekampfen.‘‘ Er sandte mıiıt anderen

Dezember 1933 eın Telegramm den Reichsjugendführer mıt dem
ortlau ‚„‚Zerschlagun. Evangelischen ugendwerkes bedeutet prak-
1SC Unterhohlung. ja Vernichtung des deutschen Protestantismus. Ihr
wıß  —A nıcht und konnt nıcht wıssen W as das fur deutsches olk und
deutschen Osten edeute Wır w1ıssen und arnen nochmals drın-
gend Im Innersten itlerjugen: wohlgesonnen, aber starkster
Besturzung. eıl Hıtler! Reinecke, VO Bruch, Gerstenn, 1plom-Inge-
nlı]eur, Gemeindeverordneter.‘‘ Eın zweiıtes elegramm den Reıichs-
bischof autete ‚‚Westrundfunk meldet Preisgabe Evangelıschen
ugendwerkes UrCc. Reichsbischof. bgesehen VO mangelnder Ver-
tretungsbefugn1s kam Dolchstoß gerade VO.  - da unerwartet. Kırche
stirbt VO  = Bischofshand In am und Tauer Der solche Kırche
Christi Gerstenn, Diplom-Ingenieur, Gemeindekirchenrat Hagen  ..

Alle TOTLEeSTIiEe und Einspruche den ınglıederungsvertrag
wirkungslos. Am Februar 1934 chrıeb der BK-Reichswart

Udo Ml den beruhmten „gTrauen Brief‘‘, einen KFaks  eDrı1e auf
Papıer alle Kler, dem sıe aus der Mitgliedschaft des

es Deutscher Bıbelkreise entlassen wurden.
16 Vgl Friedrich Wılhelm au.  S &. 80 Nr. 4331; Ernst Brınkmann, Ludwig Mullers

Lebensjahre 1ın Westfalen, 1n anrbuc. fur Westfalısch: Kiırchengeschichte, and 76,
Lengerich 1983, 192 {f£.
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„Der Bund g1ibt euch frel, aber eınen VO  ; euch g1ibt der esus
Christus frel, unter dessen Verheißun. und WITLT unseIell Bund
gestellt haben,‘ chrıeb Udo Ml ‚„Deshalb haltet euch diesem
onıg und Wort faltet die an ber uch un:! werdet

Worten und aten lebendige Bundesgenossen dieses Herrn!‘® Die
Eiltern bekamen esonderen TIEe

DIie Westfalen amen der ufforderung VO.  - Udo M' ach S1e
egten iıhre grauen Hemden ab und verbrannten ihre ıimpel un! Ze1-
chen, eiN1ı1sEeN Gruppen be1l einel eMeEINSaAIMMECIN Veranstaltung mi1t

Lagerfeuer Wald oder auf Berg
Am pru 1934 fand etzter Appell der Landesmark Westfalen
Melanchthonhaus Dortmund untie eıtung des Landesmarkfuh-

LTers Pfarrer arl Luckıng STa dem auch Udo M1 Landeswart
anSchilling, ıpl Gerstein arl ertiz und etiwa 85 ertre-
ter aller Bıbelkreise Westfalens eilnahmen

Der Teıil der ersammlung stand unter der Losung 99  schıe
VO und Der Zzweıte die Zukunft welsende Teil irug die bDer-
schrift ‚„„‚Neubau der Bruderschaft

Der Gau Ravensberg nahm unter Anwesenheıt VO Reichswart
astor Udo mMl auf Schurmanns Hof sch1ıe VO und un! Vel-

brannte Wimpel Schlıpse, noten und Halstucher Der Verfasser War

dabel, WI1e der Bibelkreıis oes sich aufloste, un! weiß daß fur viele
5 Welt zusammenbrach als ihnen wesentliches Stuck

ihres Jugendlandes gENOMMENN wurde Helmut Gaffron!‘ berichtete
19892 Berchum 48 Te ach diesen kreign1ıssen, daß ihm vergeß-
lich SCHh; W 1i dıie einelr Gruppe dem uflösungsbefehl ach-
amen un:! Junge den impe. Tuppe, SE alstiuc mıiıt
Ootfen und SC graues emd Feuer warf mi1t den Worten ‚„„Das es
onnt ihr uns nehmen Dann 1e SCINE rechte and hoch m1 der

und rief azu ‚„„Aber 1eS bleibt uns und halt uns zusammen!*‘
Die Arbeıt der Jugen!  ıchen ber 18 TE unter dem amen , >Jung s

mannschaft War VO  - der Auflosung nıcht betroffen Fur die westfalı-
sche Arbeıt ılhelm Semper (gen Asmus), Hans Klevinghaus*®
Heınz Schmidt (gen Rex)!? un andere verantwortlich mıiıt der Leıtung
der undesjungmannscha: der Alt er Udo m! den age-
nNnelr ıpl -Ing Kurt Gerstein eauitra.

17 Vgl Friedrich Wıilhelm au.  S, O NT. 1856
18 Vgl. Friedrich Wiıilhelm au  S, KG NT. 32216 Ernst Brinkmann, eıl un! Heılung,

Gedenkbuch fur Johannes evinghaus, ıtten 1970
19 Vgl Friedrich Wiıilhelm auks, a Nr 5922
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Arbeıtsformen N! Schwiıerigkeiuten VDON 1933 b12s 1945
In seinem ‚‚Grauen Brief‘‘ Udo M1 die er aufgefordert,

len Anfechtungen ZU. TOLZ die ahrneı des Wortes der
kampfen un sich mıt Wort un! 'Tat als Zeugen des groößten Koönigs esus
T1STUS bewaäahren Die außeren KFormen des undischen Lebens,
gemeinsameuWandern, olkslied, Speerspiele, 1urnen un vieles
mehr, der evangeliıschen Jugend SC und Geheime
Staatspolizei und Spitzel überwachten dıe evangelischen Jugendgrup-
pen und Gemeindehauser, ob diese Verbote auch befolgt wurden. Fur
die Gruppen bedeutete 1ese Konzentration auf dıe reın seelsorgerli-
chen ufgaben eine ınengun un zugleıic einen Schritt naher auf die

und auf dıe Kırche hın So gab viele Verbindungsfaden ZW1-
Schen dem (Bıbelkreis) und der ekennenden Kirche)

Der Name Bibelkreis War ausgelöscht. Deshalb wurden verschle-
ene un wechselnde amen verwandt, untie enen sich die Schuler
trafen. Eıne e1tlan: hiıeß ohl ‚„‚Evangelisch-kirchliches Jugend-
werk, Abt Schul  06 oder ‚„„‚Missionsdienst unter chulern 1ın der kivan-
gelischen Kırche VO estfalen  .. oder „Jungenwacht-Bibelkreıs’‘. DiIie
Zeıitschrift „Jungenwacht‘‘, die monatlıiıch unfie der Verantwortung VO

Dr ermann Ehlers, dem spateren Bundestagspraäasıdenten, un arl
Heınz eyer, herausgegeben wurde, wurde VO vielen gelesen
EiSs gab auch 1n Westfalen viele inzelbezlieher und viele Verteiuler, die
das Monat fur Monat 1ın dıe auser Trachten, euUue eser aus vielen
Gruppen der evangeliıschen Jugend amen hinzu, daß schon UrC
1es eın unsiıchtbarer Bund, eine eCeUue«e Art der ‚„Bundı  g.‘ sich
vollzog Im ruhjahr 1933 wurde die Zeitschrı UrCc. die Geheime
Staatspolizel verboten.

Als Pastor Reinhard Gadeke 1M prı 1935 sSse1ne Theologische
Prüfung VOIL dem Evangelisch-Theologischen Prufungsamt der estfa-
ischen Bekenntnissynode abgelegt a  e, wurde VO Hanns antz
gefragt, ob bereıt sel, den Schülerbibelkreisen tatıg se1n, und
ZWaTt nebenamtlich neben seinem 1enst als Kreis)jugendpfarrer
Dortmund Reinhard Gadeke lehnte eiINe eTruIun. ZU. ‚„„Landeswart
der Schülerbibelkreise‘‘ ab, erklarte siıch aber bereıt, einen Auftrag der
Westfalischen Bekenntnissynode fur eine landeskirc  1C. Arbeıt unfifer
CcChulern mit der übernehmen. Dıies 1e der aCc ach aus

theologischen Grunden fur die einzıge Mo  1C  eı einer Bıbelarbeit
unter Schulern, aber auch der geltenden gesetzlichen kırchen-
recCc  ıchen und staatsrechtlichen Bestimmungen des SOg Drıitten
Reiches fur dıe einzige praktisch realisıerbare oglichkeıt eiıner EeVanN-

gelıschen Jugendarbei miıt CcChulern
Die Vereinsform Wäal die 1 19 ahrhundert gebotene OoOrM EVaNnge-
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iıscher Jugendarbeı und hat ihre geschichtliche Stunde gehabt und Wal

dem damalıgen Verstandnıis VO  - Kırche angeMesSsNM. Der Landeswart
der Schülerbibelkreise Wal demnach der Beauftragte eines ereıns un:!
wurde VO diesem angestellt. Diese Konstruktion entsprach Nn1ıCcC mehr
dem Verstandnıis VO  . Kırche 1M 20 ahrhundert un! WarTr auch se1ıt 1934
rechtlich nicht mehr praktiıkabel Der Bruderrat der Westfalıschen
Bekenntnissynode entsprach dieser 1  6, und entsprechend der ama-
lıgen kirchenpolitischen Konzeption erteiılte auch das Evangelische
Konsistorium unster diesen Auftrag Das Wal fuür spatere Konflikt-
siıtuationen nuützlich, da die staatlıchen Organe 11UI das Konsıiıstorium als
eg! Kirchenbehorde anerkannten

Die Sammlung der Schüler konnte nıicht mehr unter dem fruheren
amen Bıbelkreis Oder erfolgen, sondern wurden unfier dem 1te
„Evangelisch-kirchliches ugendwerk‘‘ verschiedene Namen benutzt.
Die Arbeitsgebiete mußten sich 1Im ahmen des Eingliederungsvertra-
ges un der zugehNorıgen Ausfuüuhrungsbestimmungen en Das ergab
eine ngfuührung auf Gebiete der kirchlich-seelsorgerlichen Arbeits-
zweige, azu gehorten Bıbelarbeit, Kirchenlieder, Lebens  er VO.

annern und Frauen der Kirchengeschichte, der Inneren und Außeren
Mıssıon, Kunstbetrachtungen und Lichtbildvortrage ber kırchliıche
Kunst, INc  au und dergleichen

Dazu kamen Laıenspiele Der Themen AUS diesen Bereichen. £eson-
ers oft wurden Evangelienspiele einstudiert und auf emeındeaben-
den aufgefuhr Es sel 1er 11UI erinnert das pıe ‚„„‚Der VO.  - Erich
Klapproth NaC. as 14, Vers 5-—24), das ple. „Die TEl Manner

Feuerofen‘‘ VO arl Heınz Meyer nNnaC. Danıiel Menschen
einem Totalen System) SOWI1Ee dıe Spiele VO  n 'Theodor Noa ‚„„Die
ungen VO ehem  6 und ‚„Der unge Luther‘‘ Die Probenarbeıit
WwWUurde muıiıt dem Bıbelstudium verknupft. Die Gruppenstunden und
Jugendtreffen wurden gelegentlich bespitzelt, ob sıch cdıe Jugend auch

die machungen des Eingliederungsvertrages hielt DiIie Gruppen-
stunden wurden oft begonnen oder geschlossen muıt dem Truß ‚„„JUun-
gen, wacht!*‘ Dabe!l reichte siıch die ruppe, 1M TEelLIS stehend, die
an Es Wäal und blıeb schwierI1g, geel1gnete Stunden fuür die usam-
menkunifte inden, da der Dienst der Hıtler-Jugen den otalen
Eınsatz ihrer Mitglieder forderte.

Wo eine regelmaßıgen wochentlichen Zusammenkunifite der van-
gelıschen Jugend zustande amen, wurden Bıbelsonntage Oder WOo-
chenendtre{ffen fur die Jugend eingerichtet. Am 12. Dezember 1940
wurde Dortmund Bodelschwing:  us (2 Kampstr 40) eın ATı
beıitskreis fur Schülerseelsorge gebildet, dem Prases Koch*®,

Vgl Friedrich Wılhelm auks, O NT 33JU; ılhelm Nıemoller, arl Koch, Prases der
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Konsistorlalrat Hardt?! Konsistorlalrat Schmiudt, Pfarrer Möller?22,
Landespfarrer fur Innere Missıon, Pfarrer antz, Kreisjugendpfarrer
Gadeke, T.-Ing T1C. esper, Kaufmann Feuerbaum, Studienrat
Schinke aus astrop-Rauxel, astor eıiınz Schmidt aus Massen Z
Soldat) gehorten. Gadeke onntfe berichten, daß 1mMm Te 1939
Biıbeltage mıt Teilnehmerzahle VO  - bıs 110 chulern stattfinden
konnten

Die Freizeitarbeıt wurde den Jahren 1933 bıs 1943 untie mancher-
le1l Schwierigkeıiten sowohl den großen Sommertferijen als auch den
kurzen Ferien durchgeführt ach dem ingliederungsvertrag konnten

und Madchen einmal 1MmM Jahr eiıner konfessjionellen Freizeılt
teilnehmen, wenn S1e afiur einen Urlaubsscheın der Hitler-Jugend oder
des es Deutscher bekamen und WelnNn S1Ee vorher eiıNer
Freizeıt dieser Organıiısationen teilgenommen hatten ber oft
die notigen Formulare nicht der Dienststelle vorhanden, oft wurde
auch die Ausgabe dieser Urlaubsscheine verweigert, daß imMmmMer
Gefahr bestand, daß INa be1 einer Kontrolle den Urlaubsscheın nıcht
oTrTWelsen und annn ach ause geschickt werden konnte

Evangelische Schülerfreizeiten fanden TOLZ aller Schwierigkeıten
STa 1mM BK-Landheim Berchum, das siıch der Inneren 1ss1ıon Orpo-
Tatlıv angeschlossen und siıch darum 9y  an  eım der eren
Mıssıon benannte, 1mM Ruhrlandheım bel Bochum-Querenburg, 1Im
ichenkreuzheiım auf dem Annener Berg, 1m Siegerlander an  eım iın
Beienbach un! anderen Hausern, VOTI allem aber dem Seeferienheim
der Westfaliıschen Schülerbibelkreise arss Besonderer
Fleiß wurde auf die Vorbereıtung der Bibelarbeıiten während der TEel-
zeıten verwandt. Die Planung begann auf einer Mitarbeıtertagung iın
Berchum Oder einem Gemeindehaus und dauerte oft mehrere Tage
Es ollten nıicht zuerst psychologische oder padagogische Gesichts-
punkte ZUTX Auswahl der Bibelarbeiten ZUTFC nwendun kommen,
sondern das Wort der selbst sollte der Ausgangspunkt der Bıbelar-
eıt sSenıin.

Deshalb wurden biblısche ucher w1e das Johannes-
evangelıum, das erstie uch Mose, die Apostelgeschichte fur die Janger
auernden Sommertfreizeiten gewahlt, kleinere Schriften W1e€e die Briefe
des aulus die 1pper un Olosser Oder der ersie Petrusbrief fur
dıie kleineren Freizeiten. Die Mitarbeıter wurden mi1t der Aufgabe

ekenntnissynoden eınefte ZU ahrbuc. des Vereins fuür Westfalıische iırchenge-
schichte, Heft 2), Bethel be1 Bielefeld 1956; Wener Danıelsmeyer, Prases arl och
(Materıalıen fuür den Dıienst iın der Evangelıschen Kırche VO:  -} Westfalen, .e1. A, Heft 9),
Biıelefeld 1976

21 Vgl Friedrich Wılhelm au.  S, . NT. 2300
DD Vgl. Friedrich Wiılhelm auks, O; NrT. 4924()
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betraut, die Zeugen un! Bıbelausleger VO  - fruher und heute studıle-
Iren, etwa Luther, alvın, Bengel, Zahn, Brandt, Bultmann, Schutz,
Schniewind Dann wurden dıe Tagesabschnitte festgelegt, Zusatzfragen
und Lleder ausgesucht anac amen auch dıe Jugendpsychologi-
Schen und padagogischen Fragen ihrem eCc und eın Arbeitshe
fur dıe Hand er Mıiıtarbeiter und Freizeitteilnehmer wurde erstellt
Vor der eigentlichen Bıbelbesprechun Freizeıitort fand annn meilst
och eine kurze Vorbesprechung und Gebetsstunde der Mitarbeiter
sSta  9 die dann kleinen Gruppen VO  5 10 bıs Teilnehmern die 1bel-
besprechung einleıteten Eııne Nachbesprechung der Mıtarbeıiter sollte
ann die Folgerungen fur spatere Freizeıten ziehen. Es Warlr erstaunlıch

eobachten, WI1e diese gemeınsame Arbeit unter dem Wort der Bıbel
auch die personliıche Gemeinschaft und Freundschaft forderte.

Die Freizeitarbeit Litt seıit 1934 unfier iImMMer Schwierigkeiten
Die Sommertfreizeit Ings 1934 wurde Urc. eın chreiben der Ge-
eiımen Staatspolizel verboten. Eiınspruche des damaligen Heıimleiters
Studienassessor Kurt Sauer be1 dem Landrat des Krelises YFranzburg-
ar und VO Pastor Hanns Mantz be1 mehreren Berliner Stellen VO.
aa und Kırche unter erufung auf die geltenden Gesetze und Verord-

hatten den Krfolg, daß die Freizeit Ende geführt werden
konnte. och der ingstho mußte aus der 1STEe der offentliıchen Ju-
gendherbergen gestrıiıchen werden. Das War keın großer Verlust.

Im TEe 1935 Warl UuUrz ach Ostern das Predigerseminar der Beken-
nenden Kırche unfier der Leıitung VON Pastor Dr Dietrich nhoeffer fur
einiıge Monate Gast

den Jahren 1  /1  /  8 kamen immer eue ehinderungen
und Verbote, Kontrollen der Urlaubsscheine und anderes Von seıten
der Heiımleitung aus wurden immer eUe Versuche gemacht, die uflo-
sungsanordnungen der Geheimen Staatspolizel umgehen. Gadeke
erklarte sich außerstande, dıe Jugendlichen ach Hause entlassen,
wei1l viele Eltern auf Urlaubsreisen seıen, dann moge die Polizel die
Jugen:'  ıchen selber ach ause befordern 1nma. erklarte C  9
MUSSEe erst seıner vorgesetizten Dienststelle ach Munster reisen,
ort Anweisungen bekommen. Das Konsistorium unster sandte
ıhn ach erl1ın ZU. UOberkirchenrat, cdi1eser verwles das Ministerium
fuür die KIrc  ıchen Angelegenheiten (Minıster Kerr'|l) und das Mini1-
steri1um des Innern 1nıster Dr FTıck) uch be1l all diesen Stellen
wurden eine Entscheidungen getroffen, aber die Verschleppung der
Angelegenheıit bewirkte eiınen Zeıtgewinn fur dıie rdnungsgemäße
Beendigung der Freıizeıt

Nur einmal mußte eine Freizeit vorzeitig abgebrochen werden Das
WarTr bel Begınn des Krieges 1939 Der Landrat des Krelises TAanNnz-
burg-Barth riıet eiınen Tag VOTL der Kriegserklärung ZUL vorzeitigen
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Rückfahrt, ohne Angabe VO.  } Grunden, und verhalf einem zınslosen
arlehen, damıt dıe Rückfahrkarten gekauft werden konnten Ur-
sprungliıch War Ruckfahrt mıit Omnibussen gedacht, er Wäar das
Reisegeld auf dem Postscheckamt Dortmund ınterle. worden.

uch waäahrend des Krlieges dıie Freizeitarbeıit und die Eıiınrich-
LUn VO  - Bıbelsonntagen weıter och einmal kam eine schwere OTr
Der den ingstho 1C jugendpolıitische oder kirchliche Bedräang-
NıSSE achten der Heimleitung schaffen, sondern yglenische Um-
stande. Eıne Untersuchung des TIrınkwassers, der Baderaume un!
Touletten uUrCcC den Kreismedizinalrat drohte Der Heimleiter kaufte
eine Filteranlage f{ur das och- un! Irınkwasser In der uUuC. konnte
INa  e jederzeıt 'Tee den urs bekommen Der Medizinalrat
der braunen Unıform 1e ß das W asser untersuchen, ahm persöonlich
Proben des gefilterten assers, War begeistert VO.  5 der Qualitäat des
assers, daß ber seine ekretaäarın den Gasthofen und Backereı:en
Zingst Anweilsung gab, annlıche Filteranlagen enutizen Mit der
Kurverwaltung Zingst Wal UuUrz VOTL der arztlıchen Kontrolle eine
machun. getroffen worden, wonach be1l schlechtem Wetter die
jugendlıchen Kurgaste des ingsthofes die Badeanlagen 1M Ort benut-
Z  5 durften, da die Anzahl der Badewannen 1mM ingstho gering W3a  —

Normalerweilise wurde naturlich der stsee gebadet Der edizinal-
Tat ahm och eine C} VO dem Filterwasser und verabschiedete
sıch mıt seinem Ge{folge mıiıt „Heil Hıtler!‘‘ Die gefurchtete Kontrolle
Wäal glımpflich abgelaufen Tst spater stellte sich heraus, daß der
Medizinalrat des Kreises sSseinen Stellvertreter gesandt a  e einen
eimlichen Freund der evangelıschen Jugend

1Nnma. wurde bemangelt, daß die Erholung Urz kame, Welnln

aglıch eINe Stunde Bibelstudium getrıeben wurde, eın anderes Mal
WUuTrde bemaängelt, daß die Tholun: nıcht ZU. Aufgabenkreıs der
konfessionellen Jugend gehore, sondern eın Priviuleg der Hitler-Jugend
sSel. Die Entkonfessionalısıerung des offentlıchen Lebens Wäal vollem
ange

Da die Evangelische Jugend eıne geschlossenen Gruppen mıt
festen ıtglıederlısten mehr fuhren durfte, erreichte Gadeke einen
rTchlichen Auftrag der pommerschen Kırchenleıiıtung ZUT „seelsorger-
en Betreuung der jugendlichen und erwachsenen Kurgaste 1Im
Badeort Darss‘‘. Das Warlr eiNne eUue uance 1m Verwirrspiel
der useinandersetzungen mıiıt der Geheimen Staatspolizel. Der Orts-
pfarrer TAause un:! eıne Organıstın Fraulein Hubner halfen be1l
dieser Aufgabe HTrCc Veranstaltungen VO  D irchen-musikalischen
Felerstunden 1n der orfkirche ın Zingst

Im TEe 1942 heßen die ehinderungen VO  - seiıten der Parteı aus
ach och die Gefahrdungen der TIransporte UT feindliche Flieger
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nahmen Z daß muıt dem TEe 1943 dıe Durchführung großerer
Jugendfreizeiten der Ostsee Von Westfalen aus ganz eingestellt
WUurde

Westfalen selbst wurden och kleinere Freizeiten un 1Delsonn-
tage mıiıt der Jugend durchgeführt Sehr behebt die Abıiıturilenten-
freızelten, dıe der Berufsfindung un! Vorbereıtung auf das en ach
der Schulzeit dienten. IDS sprachen Vertreter aus allerleı Berufen, AUS
verschiedenen studentischen Vereinigungen und Fakultaten un
versuchten, den Abiturienten etwas VOI der Verantwortung 9
die S1e als evangelısche Manner 1ın ihrem Beruf wahrnehmen konnten,
nNıC N1U.  — VO  5 der erantwortung VOL Menschen, sondern gerade auch
VOonNn ihrer Verantwortung VOT Gott Besonders dramatisch verhef eine
Abiturientenfreizeit, die gemeınsam VO der Evangelischen Schülerar-
eıt einlan:! unter Leitung VO  m Pastor Hans Specht, Wuppertal, und
der Kvangelischen Schulerarbeit Westfalen unter Leitung VO: Pastor
Gadeke Dortmund 1mM TEe 1937 durchgeführt wurde. S1e wurde
nıcht weniıger als dreimal verboten un ZOg dreimal Uum, VOoO Miss1ıons-
haus ın Barmen Z Eıchenkreuzheim Annener Berg bel Wiıtten-An-
Nnen und AA R Johanneum Wuppertal, die Reihenfolge ist nıcht mehr

festzulegen. DIie Leitung wechselte VO  - Mal Mal Die Redner
wurden mıit OTILOrTa UrcC Altenmüller herbeigeholt, dıe Teilneh-
elTt wurden jeweıils ach einem Verbot einer 1Nns aue mıiıt
dem Omnibus eingeladen. ber jedesmal kam die Geheime Staatspoli-
Ze1l ach Als Pastor Martın Niemoller?25® eiıner FTr1edhofskapelle be1l
Barmen den chlußvortrag beendet hatte, erschıen wıieder die Geheim-
polizeı mıt dem Auflosungsbefehl Es War uübrigens einer der etzten
Vortrage Nıemollers VOL seiliner Verhaftung Es mußte ohl eın errater

den Teilnehmern sSeın
Noch einmal WUurTrde folgenden Jahr eiINe Abıturientenfreizeit

eingerichtet einem geheimgehaltenen Ort auf einem großeren Bau-
erngeho Es wurde auch nıcht uUrc Brıefe, sondern 1Ur UrC einen
einzıgen Boten, selber Abıturıient, durch Besuche VOon Haus Haus 1ın
vielen Stadten Westfalens eingeladen. ber 1es Verfahren Warlr
unbegquem un! kostspielig, daß diese Arbeit aufgegeben werden
mußte

DiIie Geheime Staatspolizei verlangte VON Gadeke,; daß er seıinen
Briefwechsel einschranken oder sSeine Rundschreiben VOL dem Versand
der Polizel vorlegen sollte Ooder iıh: UrCcC namentlich benennende
Verteiler den einzelnen Orten weıterleıiten moöge Gadeke erklarte,

Vgl. FrTiıedrich Wılhelm au.  S, O Nr. 4508; Eirnst Brinkmann, Martin Nıemollers
Lebensjahre In Westfalen, ın ahrbuc fuüur Westfalische Kirchengeschichte, and fY,
Lengerich 1984, 13  E
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daß den seelsorgerlichen Briefwechsel als seine Dienstpflicht ansehe
und darın keine Zensur anerkennen konne. Er unterschrieb ach lange-
TE  —; Verhandlungen, daß daruber unterrichtet worden sel, daß se1in
Brie  echsel umfangreic. sel Eın anderes Mal fand sSse1ıne Woh-
nung mıit dem Dienstsiegel der Geheimpolizel verschlossen VO  — Es
wurde erst wieder abgenommen, nachdem dem Superintendenten
mitgeteit a  e, daß keinerlel Korrespondenz oder Anschriften ın der
Wohnung sel]len und daß dıe Polize1 sich Urc eiINe Haussuchung davon
uberzeugen moOoge. Durch die Fürsprache des Superintendenten wurde
dıe Wohnung wıeder geoffne Die gesuchten 1n anderwarts

einer Waschkuche untergebracht.
Es Wäal ubriıgens der etzten eıt VOTL Kriıegsbeginn un:! danach fast

unmöOglıch, Briefpapier und Briefumschläage ın möOglichst vielen Farben
und Oormaten fur dıie undschreiben bekommen Hatten nıcht gute
Freunde geholfen, ware schon aus diesen Grunden eine Korrespondenz
unmogl]l1c. geworden.

In TuhNeren Jahren hatten cdıe BK-Gruppen Ww1e alle Jugendgrup-
DE gern einmal Theaterstucke, auch Maärchenspiele, MT und
chauerdramen auf Elternabenden oder auf Freizeiıten aufgeführt.
nfolge der „seelsorgerlichen ngführung  66 des Kıngliederungsvertra-
ges Wal 1es der Evangelıschen Jugend nıicht mehr moglıch Jedoch
boten die Evangelienspiele VO  . Klapproth un eyer un anderen oder
auch das Lutherspiel VO  - Theodor Noa Eirsatz und en den
Gruppen gutes Materı1al fur vorbereıitende Bibelarbeiten und fur pıIel-
ahrten VON Ort Ort So wurde das pıe ‚„„‚Der KRuf*“ fast allen KIr-
chengemeinden des Kirchenkreises Dortmund aufgeführt Das Gleich-
nN1ıs VO großen Abendmahl WIrd 1er szenısch dargeste Es
mıiıt der inladung Gottes Urc seinen otfen

‚„Der 1SC ist gedeckt, das Mahl ist bereıt,
die Gaste en ist NU. Zeıit!*®

Er 1el Ablehnung und wendet sich dann auch einem Jungen
Der mochte gern kommen ber da ruft iıh: cdiıe 'T rommel ZU

‚Diens ‚‚Kamerad!‘‘ ‚„‚Hort ihr, S1e rufen miıich grad!‘‘ Der Bote Gottes
ist traurıg, daß auch 1ler seine ınladung keinen Krfolg verspricht:

„Du Junges Blut, das tut M1r weh,
daß ich auch dıch verloren seh.‘*

Man annn sıch denken, Ww1ıe solche Verse einschlugen, WI1e S1e
Diskussionen un Wıderspruch reizten un! WI1e dıe jJungen Schauspieler
und ihre Zuhorer aufEntscheidungen ingewlesen wurden, W1e die eıt
S1Ee verlangte

Be1l der Werbung gingen dıe en VO  . Haus Haus un en
der ufführung enın. Die Gemeıilnmden Pommern und auch die Heimat-
gemeınden 1ın Westfalen erlilebten ZUL Freude ihrer Gemeıindeglieder
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und ihrer Pfarrer Oft Vo besetzte Gotteshaäuser, Wenn die evängeli-
schen en mıiıt ihren LaJı:enspielen amen

Miıt dem Begınn des Krıeges 17 TE 1939 und den folgenden
Jahren wurden viele Mitarbeıiıter auf Freizeiten un Obleute der Ge-
meiındejugendkreıise oder Jungenwachtgruppen ZU. Wehrdienst eiın-
geEZOBECN, viele traf der Soldatentod un! reihte sS1e eın in dıe ar der
vielen 1ıonen pfer dieses schrecklichen Krieges 1n er Welt Viele
hatten sofern ihre Feldpostnummern bekannt UrCcC Ga-
deke oder Schmidt Oder andere gelegentlic. kleine Gebetbuchlein
oder andere CNrıTten zugesandt bekommen Kurt Gerstein Vel-

schenkte gern Bıbeln und Neue Testamente einstausgaben 1n
Deutscher Sprache der Übersetzung Martın Luthers Slie wurden
auch benutzt und als „„Eiserne Ratıon‘“‘ mıt 1Ns Feld ge:  $ WwWI1e
och 1985 anlaßlıch der 80 Wiıederkehr VOonNn Gersteins Geburts-
tag, 40 TE ach seinem Tode, dankbar bezeugt wurde

Die Krıegsopfer konnen hıer N1ıC aufgefuhrt werden. ber ZwWwWelıer
Manner, die den Westfalischen Schulerbibelkreisen atıg und
Opfer des ‚„„Drıitten Reıches  .6 esonderem Sınn wurden, soll och MPZ
gedacht werden.

Da ist zunachst Pfarrer Theodor Noa, zuerst agen, spater
Siegen atıg Kr sammelte der Reformilerten Kırche 1n Hagen, spater

der Martinikirche Slegen, jeder OC waäahrend der Schulzeit
Dıenstag und Freitag VOTL Beginn der chule viele Schuler und

chulerinnen einer kurzen „‚Morgenwache‘‘, azu 1n den Jugend-
stunden regelmaßıg Hunderte VO.  - Jugendlichen, SOW1€Ee den YFerien
zahlreiche Jugendliche auf Freizeıten Beılenbach, Bistensee be1l
Eckernf{forde, Benneckensteıin, Wılhe  shaven, und vielen
anderen Tien Er hatte untier seinen Großeltern einen VO. nıichtarı-
scher erkun: Bereıts 1932 hatte die ersten der
erleiden, weıl sich die Wahl dolfHıtlers ZU. Keıiıchsprasıden-
ten aussprach mıiıt der Begrundung, daß Hıtlers volkıische eltanschau-
ung dem e1s des Kvangelıums entgegenstehe, habe doch Hıtlers
TEeUN! 1eirıc Eickardt Hıtler die OoOrtie VO  5 der ‚„„‚Satansbibel‘‘ un!
dem ‚„‚Massenmorder aulus den Mund elegt Pfarrer Noa Wäar 1Im
Krsten Weltkrieg Soldat gewesen und hatte das Eıserne Kreuz und
Klasse un das Verwundetenabzeichen erhalten und WarT zuletzt Leut-
ant der Reserve un! Kompanileführer gewesen. Er konnte nıicht
verstehen, daß eiınes nıchtarıschen Großelternteils als vol-
kisch unzuverlaässıg gelten sollte und auch be1 Begınn des Z weılıten
We  rleges nN1ıC. die 1STe der Reserveoffiziere aufgenommen Wel -
den sollte Das Presbyteriıum Dlegen und die Gemeindeglieder stan-
den ZU oßten Teı1il ıihm, weil S1E seıne 1SC begrundete Verkun-
digung schatzten un! sıch ber Se1InNne Bemuhungen dıie CNTrıstiliıche
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Trz]ıehun; der Jugend freuten ImTE 1937 veranstaltete eine letzte
großere Jugendfreizel Ings arss dem Westfalischen
Seeferlienheim. Am 19 1937 1e einen etzten Gottesdienst der
Nikolaikirche Slegen und verlas arın eine verbotene Bekanntma-
chung der ekennenden Kırche Am Mittwoch, dem 29 12 1937, reiste
eTr ach Dortmund Er mu ß dann ach Berlin gefahren seın Danach WarTr

eTr verschollen.
Am Marz 19338 wurde seine Leıiche einem Kanal mıiıt chiffsver-

kehr, ahe be1 Spandau, aufgefunden Am 183 Marz fand dıie Beisetzung
aller auf dem alten Garnisonfriedhof er11ın Die Ab-

schiedspredigt 1e. se1ın Freund Schnepel, Stadtmissionsinspektor
Berlın, ber das Wort ‚„„‚N1ıemand annn sS1e aus meılıner and reißen‘‘

Johannes 10, Vers 29)
Dasel, das ber diesem Ende jlegt, wIrd dieser eıt nıcht

ichten seın Pfarrer Werner Koch, fruher Netphen, der lange eıt der
1e Noa gelebt hat, bezeugte 30 1960 VOL der Krıminalpolizeı:
nh1 der eıt VOL seinem Tode hatte eine regelrechte Hetzjagd ıhn
begonnen. Er WwWwUurde beschimpft un:! verhohnt, 11UI auftauchte. Er
ist eın pfer der damaligen eıt geworden, aran g1bt keinen Zweifel
Nur muıt dem Unterschied, daß cdiese Schuld aum verfolgbar sSeın WITrd,

hler WIrd eın huldiger nıcht en Sel1ln.  .&
Pfarrer Noa wIird als Begrunder des ‚„„‚Geschäftsführenden Vereıins

der Schuülerbibelkreise untie hoheren chulern Westfalens Ha-
gen‘ ,  ““ als Erwerber des ndheimes Berchum, als Veranstalter vieler
Freıizeıten, als Seelsorger und Wegweiser esus Christus bel vielen
enschen rınnerung bleıiıben

Se1in Tabkreuz wurde be1l der ınebnung des Garnisoniriedhofes
erın Urc den Siegener K-Freun!:! Kaufmann Heıinz Jungst sıiıcher-
este. und ach Bejienbach ebTraCc. Es steht heute der Nıkolaikiır-
che Siegen

Eın anderes Dpier des Driıtten Reiches Wäal der Dıplom-Ingenieur
Kurt Gersteimn aus en Am Maı 1933 WwWUurde ıtglıe: der SDAP

der Absıcht, 1es auf einen guten Kurs brıngen helfen. Bald
jedoch mußte rleben, daß 1es unmoglıc. sSe1. Bel eiıINeTr uffuührung
des Theaterstuckes „„Wıttekind‘“‘ VOonNn KI1ss 1 Hagener Stadttheater
protestierte laut be1ı einıgen Gotteslasterungen und mußte siıch
buchstablich dafur verprugeln lassen Be1 der iıngliederung der EeVa

gelischen Jugend, die 19 12 1933 vollzogen wurde, sandte char{fe
Protesttelegramme dıe Unterzeichner des Vertrages, den Reıichsju-
endführer Baldur VO  - CNIraCcC un! Reichsbischof Ludwiıg er
ach dem Versand VO Nachrichten 8500 Kechtsanwalte, Rıchter
und Staatsanwalte wurde aus der Parteı ausgeschlossen und muıiıt
Redeverbot fur ganz Deutschland belegt Eınmal War 1ın Hafrt
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Saarbrucken, eın zweıtes Mal 1mM Konzentrationslager eizhneım be1
Stuttgart. 'ITrotz des Redeverbotes ahm Freizeiten der chulerb:i-
belkreise teıl und sprach kleinen Gruppen ber das oder das

Als VOon OTUnN; ‚unwerten Lebens erfuhr und eine ante
VO.  - ıhm persönlich dadurch betroffen WAarT, wollte esen Untaten als
Augenzeuge auf die Spur kommen. Er bewarb siıch Anfang 1941
Aufnahme dıe und wurde Marz 1941 einberufen en
Seiner technıschen un! mediziniıschen Kenntnısse wurde bald befor-
ert un! uübernahm als S-Obersturmfüuührer ufgaben 1Im Hauptamt
Hygiıene der W affen-SS Er befaßte sıch mıiıt der Erfindung VO.  - Desin-
fektionswagen fuür den Transport kranker oldaten, mıiıt deren ılfe eine
TONeNde Typhusepidemie erheblich eingedammt werden onntie
Gerstein rlangte Iın diıesem Amt IC die Konzentrationslager

Lublın, ergen-Belsen und TeDlınka und die ort verubtien Totungs-
methoden mißliebigen ersonen.

eine rfahrungen ersuchte weıiterzugeben, auch uslander,
der Erwartung, da Von ort her Einspruch erfolgen wurde erge-

ens
Bel Ende des Krıeges kam Gerstein franzoOosısche efangenschaft

und hat ort Se1INeEe Erfahrungen un! enntnısse 1ın eiıner Denkschrift 1n
franzosischer und deutscher Sprache n]edergelegt Die efangen-
SC fuhrte weıter das Gefangn1s Cherche-Miıdıiı arıs,

25 Julı 1945 erdrosselt aufgefunden worden ist. uch 1ler ist der
Schuldige WI1e Noa nıcht ermuitteln.

DiIie Freunde Gersteins zweıfeln die Lauterkeıt selner Absıchten
nicht Die Zeugnı1sse sSe1ınes aubens sınd unuberhorbar Als Kın-
dergottesdiensthelfer und Presbyter der Lutherkirche 1n Hagen, als
Mıtarbeıiter Jugendstunden und auf Freizeiten der Schulerbibel-
kreise Walr unermudlıch tatıg Von 1933 bıs 1936 fuhrte das Amt
eines Reichsobmanns der Jun  annschaft der Schulerbibelkreise. Das
WarTr die Vereinigung der ber 18Jahrıgen, die dem uflosungsbefehl VO
1934 ufolge nıcht aufgeloöst WwWwUurde twa derselben eıt hatte ihn der
‚„„‚Geschäftsführende Vereıiın der Schulerbibelkreise Westfalen‘‘ miıt
der Verwaltung des Lan:'  eimes Berchum beauftragt Auf Antrag
eses Vereıins gab Prases 14 1964 be1 der FKınweihung
der Jugendbildungsstätte Berchum den Namen ‚„Kurt-Gerstein-
Haus  .. Seıtdem WwIrd ort haufig ach dem en un! ırken Kurt
Gersteins gefragt

Auf dem Buscheyfrıiedhof agen, auf der Grabstatte der Kıltern,
Landgerichtspräasident Ludwig Gerstein un ara geb Schmemann,

Vgl Friedrich Wılhelm Bauks, O., Nr. 6971
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und anderer Fa  jenglıeder erinnert eın ihren Sohn mıiıt
der NSCNHNTN1L ‚„„Kurt erstein 5 —1945°

Neuanfange ach dem rieg
Evangelische Jugend Deutschlands, ungenwacht

Als ach dem Ende des Zweılıten Weltkrieges wıeder die Moglıchkeıit
Z Reisen und Besprechungen gegeben Warl, trafen sich
1945 1n Hamm der VO  - Herrn Superintendent OT
horst?25 die Herren Superintendent Lucking, antz, Heıinz
Schmidt, tenmuller, r.-In Kesper un Gadeke einer
Beratung ber das Thema, WwWI1e dıe Arbeıt der Schulerseelsorge fortge-

werden onne Es wurde Wert darauf gelegt, dalß der Zusammen-
hang der esamten Jugendarbeı der Kırche, der 1n den etzten Jahren
sıch ergeben habe, weıterhıin gefordert werden solle. uch wurde der
UnsSC ausgesprochen, das an  eım Berchum wıeder fur die Schu-
lerarbeıt freizumachen un:! zweckentsprechend einzurichten. Es
wurde festgestellt, daß Gadeke weiterhin einen provinzlalkırchli-
chen Auftrag fur diese Arbeıt habe un sıch be1l der Kırchenleiıtung
Zuweilsung eiınes hauptamtliıchen Mitarbeıiters, Hilfspredigers Oder
1kars bemuhen So

In Fortsetzung dieser Aussprache lud Gadeke Freunde und
fruhere Mitarbeiter der Schulerseelsorge, eren nschrıften ermuittelt
werden konnten, Zzwel Jangeren Beratungen ZU. 21 Oktober 1945
und ZU. Dezember 1945 ın das Pfarrhaus ach Wetter-Ruhr, Burgstr
13a, e1in, INa  ® sich rmangelung anderer Raumlıc  eıten 1mM
Wıntergarten traf. Aus den alten Protokollen geht hervor, da ß oligende
Freunde Reformierten Pfarrhaus Wetter zusammenkamen
Herbert ander aQus Mengede, Heınz Jungst aus Slegen, Robert Bach2?2®
aus Bochum, arl ertz AUS ortmund-Brackel, Kurt einnar: aus

agen, Reilmhard Gadeke aus Wetter, Werner Friese?” aus Gelsenkir-
chen-  uer, Manired Tantie aus Recklinghausen, Dieter Steinsiek aus

Hagen-Vorhalle, Konrad ap aus endenhorst be1 Munster, Ulrich
anke aus Wanne-Kıckel, Oors 1ddemann aQus ortmund-Dorstfeld,
Werner Puschmann AQUuSs Dortmund, Otfried uller aus Dortmund,
Gerhard Irle aus Wıtten-Wetter, Wolfgang ahrburg aus agen, olf
Reinecke aus erdecke, an Schmidt aus agen, Albert VO
Bruch AUS Gevelsberg, ermann ıllard aUuSs chwerte, He1nz Schmuidt
gen eX) aus Dortmund, W ıllı Tabowskı1 aQaus Bochum-Weitmar,
eoT aus erne, arl Heınz Lahnemann aus Brambauer, Werner
teın aus agen, Helmut Kramer AauUus Dortmund, arl utter aus Mas-
25 Vgl. Friedrich Wılhelm auks, k NT. 6360

Vgl Friedrich ılhelm au  S, C NT. 161
Vgl Friedrich Wılhelm auks, ©&., NrT. 1803
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el ber Unna, arl lugokınskı aus Wetter und Heıinz Otto
TEe! aus agen-Boele Die Namen Sınd 1er festgehalten, weiıl viele
VO  > ihnen der Folgezeıit tatkraftıge Mitarbeiter der evangelischen
ugen! wurden

1ese 'Treffen besonders ewegen! 1ele Freunde
gefallen und verm1ıßt, und der Austausch ber dıe schweren Erfahrun-
gen Krieg und der efangenschaft ahm einen großen Raum eıin.
Eın Freund bekannte, Ww1e der salm 90 mıiıt dem 1C auf die Vergaäang-
hlhichkeit und Verderbtheit des Menschen ıhn oft begleitet habe, aber w1e

dann auch dem chlußvers sıiıch 1ImMMer wıeder aufgerichtet habe
‚„Der HeIT, Gott, fordere das Werk uNnseTeTr an! be1l Ja, das
Werk unseIel an wolle fordern!‘‘ Miıt diesem sollten WIT
auch dıe Schulerarbeit wıeder aufgreıfen, WO. auch mithelfen,
WwW1e auch sSeın Trummergrundstuc. en wıeder aufbauen wolle,
sagte olfgang 1eses Wort Wal für alle eine Ermutigung. Und

wurde ach angeren Gespraäachen folgendes beschlossen, das arl
Pertz SOT protokolliert hat
‚71 Ks erscheıint uns guft, wWwWenn len Gemelnmden Westfalens mOg-

bald eine Evangelisch-Kirchliche Jugendarbeı aufgenom-
enl WIrd, dıe einheıitlıch VO  - dem Jugendpfarrer der Provınz
geleıtet wIrd.
Die Grundlage dieser Arbeit MU. das iısche Zeugn1s VO  ; esus
Christus als dem Heıland aller Menschen se1ın. Deshalb gehort
den Mittelpunkt er Jugendarbeı eiINe rundlıche Beschaftigung
mıiıt der ndachten, Bibelbesprechstunden ach Altersstufen
getrennt, wochentlichen Zusammenkunften und auf Freıizeıten
Daruber hinaus soll die Jugend spuren, daß esus Christus der Herr
ist len Lebensgebieten, da ohne ihn un! SEe1INE vergebende
Nal eın sınnerfulltes en nN1IC. moglıch ist Deshalb ist
notiıg, allı Lebensfragen das 1C. des Wortes ottes stellen
Diese Jugendarbeı der TC So weıitgehend VO.  5 der Jugend
selbst UrCc Werbung VO  - Mund Mund un persönliıches Zeugn1s
gefordert werden, fur die Leitung wunschen WITr unNns evangelısche
Manner aus allen ebensbereıchen, nıcht NUuU. Pfarrer Wır Thoffen

eineenevangelısche ugendbewe 1mM egensatz
einer starren und die Jugend abstoßenden etireuung.
Aus diesem TUN! wollen WIT auch nN1IC. unstilıc uüberall Schu-
lerkreise 1Nns Leben rufen, sondern abwarten, sıch die otwen-
digkeıt ergl 1Im Rahmen der allgemeınen evangelischen emeının-
ejugen fur die Schuler esondere Veranstaltungen treffen. Die
rfahrungen der Vergangenheıit und der Gegenwart zeigen, daß
Ian sich solchen Bestrebungen nıcht hindernd den Weg stellen
darf, SOoNdern S1e fordern muß och darf der uns Ne  m geschenkte

2926



Zusammenschlu. der esamten evangelıschen Jugend untereinan-
der und mıit der Bekennenden Kiıirche n1]ıe wıeder UrCc. Onder De-
strebungen zerbrochen werden.
NnNnsere Aufgabe sehen WITr darın, die erbındung mıt denJjen1-
gen Freunden wieder aufzunehmen, dıe jetzt heimgekehrt sınd,
ıihnen brüderlich len Fragen und Noten beizustehen. DIie wel-
tere Au{fgabe ist die der Gemeindejugen unNnseTrTes Wohn-
sıtzes, die drıtte dıie OrdeTrun. etiwa entstehender Gemeinde]u-
gendgruppen fur Schuler
Entscheidende eTrnNoliien WI1Tr el VO. Erscheinen eiıner
einschlagıgen Zeıitschrı WwW1e fruher, der ‚Jungenwacht‘. Pastor Udo
Ml soll gebeten werden, eiINe solche Zeıtschrı herauszubrıin-
gen
Wır lassen unNns leiten VO dem Befehl esuehın und lehret alle
Volker, taufet sS1e amen des aters und des Sohnes und des
heiligen Gelstes un lehret S1e halten a.  es, W as ich euch befohlen
habe!‘ un! VO.  - dem ‚Ö heilger eıst, kehr be1 uns ein!‘ Dieser
Befehl un! diese Bıtte weılısen dıe eıte, befrelen uns VO  -

aller Engherzigke1 und Verzagtheit und en uns zugleı1c. ganz
en cdie Gemeinde und INr königliches aup eSus Christus.‘‘

Zum Schluß wurde och die Bıtte errn Pfarrer Johannes
Busch?? gerichtet, bald eiINne Evangelische ugendkammer einzuberu-
fen und als Zeichen der Evangelıschen Jugend das Kreuz auf der Welt-
uge. allen Jugendgruppen mpfehlen als Zeichen der Einheıit, die
begrundet ist uUrc das KTreuz esu Christı

Das TrgeDbnıs der ersten entscheidenden eratung ach dem rıeg
ist ler einmal wortlich festgehalten, amı eutilic WITrd, da ß versucht
wurde, einen Anfang setizen, der bDer das Vereinswesen des Jahr-
hunderts und der ersten Halfte des 20 ahrhunderts hınausfuhrte, der
auf eine einheıtliıche emeindeJjugen! starker Verantwortung der
Jugend selbst 1Im Raum der Kırche 1INIUNTIE un!: zugleıc. die Moglıch-
eıt gab, Schüuler, Werktaätige und Auszubildende (Lehrlinge) gele-
gentlichen Sonderveranstaltungen ZUI Besprechun ihrer spezlellen
Lebensfragen zusammenzufuhren.

Diese edanken wurden 1mM Verlaufder folgenden Monate und TEe
nıcht durchgehalten Je ach der ortlıchen Sıtuation un:! den vorhan-

denen Mitarbeitern und Interessen bıldeten sich WI1e fruher CM
relise, Schulerbibelkreise, Christliche Pfadfindergruppen, Handwer-
kergruppen und viele andere, die aber der ugendkammer der Van-
gelischen Kırche VO  - es  en vertireten und ort auch geme1l1n-
Sarmnle Entscheidungen trafen. Der Landes]jugendpfarrer und dıe SyNn-

Vgl. Friedrich Wılhelm au.  S, O., NrT. 920
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odaljuge:  pfarrer versuchten, jeder seiıiner else, die gesamte EeVanN-

gelische Jugend anzusprechen. Fur dıe Seelsorge unter Schulern WarTr

Gadeke nebenamtlıich bemuht Am 1946 konnte TW1N
enmuller hauptamtlıch diesen Diıenst uübernehmen. Die ersten
Freizeıten fanden ıIn den ıhnachtsferien 1946 der Jugendherberge

Wetter un 1m Waldjugen  eım Herford STa Die Freizeiten den
Jahren 1946 und 1947 L1ıtten och sehr dem Mangel Lebensmit-
teln. Deshalb WarTr eSs eine große Hılfe, daß das Schwelizer Rote TEeUZz
und das Evangelische SWEer. aus großzugıge Spenden auslandı-
SCHNerTr Christen Beıihilfen dıe Freizeiten Oorm VO.  - hochwertigen
Lebensmiuitteln ausgeben konnten

Am Buß- und ettag 1947 fand 1ın Dortmund erstmals ach dem
TIE: eın Schulertag Sta  9 dem alle Te  eNnmer der Freizeiten 1947
und der ortliıchen Bıbelkreise eingeladen Am Landesschuüler-
treiffen 1 November 19438 Wetter nahmen 180 Schuler teıil

An der Osterfreizeıt der Jugendherberge Wetter un!
der Osterfifreizeıt Waldjugendheim be1l Herfiford 43 en und den
Sommertifreizeiten 1947 35() Jungen eteiulig In einer Sıtzung des (Gre-
schaftsfuhrenden Vereıns der Schulerbibelkreise wurde esCNHNlOs-
SI das BK-Landheim Berchum, das zeıtweıilıg VO  5 der eren
1ss1ıon Hagen als Altenheiım benutzt wurde, wıeder ebTrauc
nehmen. Der Verkauf des Heiımes die großere evangelısche Kirchen-
gemelinde agen, der das Heım VOTL dem Zugr1ff der Organe des Drıitten
Reıiches bewahren sollte, Wäal nıicht rechtskraftig geworden, konnte
es 1949 wıieder VO  5 den Schulerbibelkreisen uübernommen werden. Im
Aauie der TEe wurde das alte an  eım erneuer und Urc mehrere
Neubauten erweıtert, daß heute eiıne moderne Jugendbildungs-
statte darstellt Be1 der ınweihung des Bauabschnittes Maı
1964 Urc Prases Wılm Thilelt es auf Antrag des Kuratoriums der
Schulerbıibelkreise den amen ‚„‚Kurt-Gerstein-Haus‘“. Das Gelande hat
heute eın TO VO  - 33 725 Quadratmetern.

Das Seeferienheim „‚Zingsthof‘‘ Zingst Darss Warlr och VOI dem
USDTITUuC. des Krıeges den es1itz des Kirchenkreises Tranzburg-
ar uübergegangen Fur dıe westfaliısche Arbeiıt wurde eın entspre-
hendes Haus der See gesucht. Im Dortmunder Seeferienheim uls
konnten viele TE hindurch große Freizeiten den OmmMertferiıen
durchgeführt werden, ZUuma. dıe Vorsiıtzenden T.-Ing. T1IC Kesper
und Pfarrer arl Heınz erpheıde fest mıiıt der K-Arber Westfalen
verknupft och 1e der unsch ach einem eıgenen eeie-
rienheim. Die Aufenthalte 17 Haus Waterdelle des CVJM auf der nNnse
Borkum, 1m Haus der Bremer KEvangelischen Jugend auf der NSsSe Lan-

immer sehr behebt. Als der BK-Freund Studiendirektor
FrTiedrich Herberg erklärte, e$s bestunde Aussıcht auf KErwerb eines
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auses auf der albınse Walcheren Domburg Holland, WarTr das
Anlaß großer Freude Das Haus „Het Maereltje“‘ wurde zunachst
gepachtet, dann 28 12 1966 Hre das Kuratorium der Westfalıschen
Schülerbibelkreise 1ın aller orm kaufliıch erworben Zu dem Haus
gehoren asen- un! Spilelflachen von 2500 WwWwel TE spater
onnte auch das acC  arhaus „De Protter  e& muit 1 800 Land VO

derselben Eigentumerin erworben werden. €e1!| Hauser en
uhiger Lage UOrtsausgang VO Domburg Mıt ılfe VO  - Aufbaula-
SgeIN wurdenel Hauser und der Garten Urc viele freiwillıge Helfer
instandgesetzt und dienen seither vielen Jugendgruppen und Schu-
ungskursen als Ferienparadıes. DIie erwaltun und Belegung der
auser rfolgte zunachst UTrC errn Herberg un den Geschaftsfuh-
Ter der Jugendbildungsstaäatte Berchum, Herrn Herbert Weıisselberg,
eute VO  - der Geschaftsstelle der Westfalıschen K-Arber 1imM Kurt-
Gerstein-Haus Berchum au  N

In den folgenden Jahren War tandıg eın Pastor als Landeswart der
Westfaliıschen Schulerbibelkreise eingesetzt, spater auch Zzwel
astoren Die gemeınsamen Arbeitsbesprechungen fanden me1ıst der
Wohnung VO Gadeke, dem eauftragten der Landeskirche fur die
Bıbelarbeit CAhulern 'Thelitz berichtet, daß Jahr 1955

den Sommertferien 11 Freizeıten miıt insgesamt 550 Teilnehmern
stattfinden konnten Damals War och moOglıch, daß diesen TEel-
zeıiten 10 Schuler aus der DD  ”x teillnehmen konnten.

eıt dem Herbst 1947 wurden einıgen Gymnasıen Urc. atier
emente Pereira Religi0se chulwochen eingerichtet. on

Wiedenfeld 1el firuher einzelne Gymnasıen besucht un ort
evangelistische ortrage gehalten. Die elıg10se chulwoche Wal sehr
1el lanmaäaßiger aufgebaut und wandte sıch dıe Schuler der ber-
stufe, Miıttelstufe und Unterstufe gesondert SOWI1Ee Sonderveranstal-
tungen cie Eltern und Lehrer der Schuler Pater Pereıiıra iragte

Gadeke, ob bereıt sel, die evangelıschen Schuler anzusprechen,
damıt el Konfessionen ihrem Recht kamen Gadeke hat eine
eıtlang diesen Dıenst ubernommen, bıs stark anwuchs, daß eın
hauptamtlıcher Mıiıtarbeıter aIiur gewoNnnen werden mußte Nachdem
die ersten 15 chulwochen stattgefunden hatten, verfaßten die Miıtar-
beıiter und Mitarbeiterinnen Gadeke, ar VO  - Bremen, ar
Warns, Pastor Krlıener und Kr ÄAnnemarTIıe Esch eine kleine enk-
chrıft mıiıt dem 1Le ‚„„AUus osen chulwochen Vorschläge und
rfahrung  eb Wetter

Der Erfolg Warlr der, daß dıe westfalısche Landeskirche ZzZuerst Pastor
Krıiıener, spater Pastor Dr Ottokar Basse, Pastor Ernst Brinkmann un
andere diese Arbeit berIıiefi. Sie am annn eın eigenes Kuratorium.
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Auf eıner Mitarbeiterfreizeıit der Westfalischen Schulerbibelkreise
1mM eptember 1959 1n angeoo0 1e. Landesbischof Dr Hans Lilje
eın Grundsatzrefiferat ber Schulerarbeit mıiıt nachfolgender Ausspra-
che, das der Starkung der Tbeıitsfreud' diente un! Klarheit gab ber
die verschiedenen Arbeıtszweige:
a) die geschlossene Arbeit Schulerbibelkreisen (BK),
D) dıe offene Schulerarbeit mit gelegentlichen 'ITreffen und Tagungen,
C) die Arbeıit der Religio0sen Schulwochen,
die nebeneinander stehen und sıch gegenseı[fl: erganzen mussen DIie
Gewinnung Jungerer Mıiıtarbeiter Aaus allen Berufen Wäal immMmer wıeder
eın wichtiges ema auf den Vorstandssıtzungen und Vertreterver-
sammlungen. Gadeke veranstaltete TEe hindurch regelmaßı
eiInma Jahr Auftrag der ugendkammer und des Landeskirchen-
amtes Urse fuür ufgaben der Jugendfüuhrung, enen alle westfalı-
schen Vikare eiINes ahrgangs ach frei1w.  iger Entscheidung eh-
en konnten Diese Urse dauerten jJeweıils eine OC und anden
Wetter, Berchum (Kurt-Gerstein-Haus un Haus Husen STa und
dienten dazu, alle ın der ugendkammer Ve  efienen Zweige der Ju-
gendarbeıt personlıch un:! achlich kennenzulernen.

Die Bıbelkreise veranstalteten daruber hinaus eigene Helfertreffen
Au Zuruüstung fur Mitarbeiter auf Freizeıiten und Lagern un: den
ortliıchen Bibelkreisen.

Die Arbeit weıtete sich AU:  N So konnte INa Herrn Herbert
Weıisselber Junı1ı 1955 als hauptamtlichen Geschaftsfuhrer den
Dıenst der Westfalischen Bıbelkreise stellen und dann auch einen
zweıten Landeswart beantragen. Im Jahr 1957 fanden acht Sommer-
ager und chulungsfreizeiıten mıt 576 Teilnehmern un 65 Helfern S  9
azu kamen 13 Kurztagungen den StieTr- und Weıhnachtsferien mıiıt
360 Teilnehmern Auf der Vertreterversammlung VOoO 18 biıs 19 kto-
ber 19538 Vertreter Aaus Bıbelkreisen versammel S1e verira-
ten 35 ıbelkreise mıiıt 1 000 Schulern.

An Vero  ntlıchungen wurden die ‚„Westfalıschen K-Nachrich-
ten  6 herausgegeben, azu Arbeıtshefte fuür dıe Bıbelarbeiten bDber das
Johannesevangelium, Samuelbuch, Petrusgeschichten, Eıa und
1sa und andere 'Themen

Die Freizeitorte die belhıebten Orte Juist/Nordsee, Kranzbach/
berbayern, Berchum, Niedernhausen/Odenwald, Monschau/Eifel.
Dazu kamen dann Orte Ausland W1€e Isefjord/Dänemark, W asser-
schloß Oud Poelgeest be1l Leiden/Holland, Arcegno/Schweiz (Campo
Pestalozzı), Mimbach/Saargebiet und viele andere 1mM nlan un! Aus-
land elegene erlienheime. Begegnungen mıiıt der anıschen Jugend,
der 8 wurden eIorde Der okumenische Gedanke wurde auch
auf Aufbaulagern Taize urgun eım Bau der Versöhnungskirche
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VOI Taize (Roger Schutz), Schwesternheim omeyrTo. be1 Taras-
con/Südfrankreich und der Diasporagemeinde Rosenau Öster-
reich gefordert. Musische Freizeiten und eine Chorfahrt mehreren
Gemeinden üdfrankreic. dienten benfalls dem Ausbau des Oku-
menischen edankens Wahrend Rohrıg die erbindungen ach
Frankreich pflegte, richtete ann Sommer 1966 eln A1f-
aulage: ana ÖOrt Axım Im egenzZu. konnten spater
Jugendliche Aaus hana Bochum empfangen werden Im TEe 1965

Silomon 5 Israelfahrt fur studentische Mıtarbeıiter der
Schülerbibelkreise mI1T Arbeiıt e1INeEeN) Kiıbbuz eingerichtet le 1ese
Unternehmungen nıcht möOöglich gewesen ohne den kraftigen
Eınsatz aller jugendlichen Te  enmer

Die regungen fur diese ökumenischen egegnunge: gehen ZU.

'Teıl auf dıe eıt 1933 und 1944 zuruck Pfarrer Reinhard Gadeke
erneuerte SE1INeE Freundschaft MmMI1t e1iNen) guten Freund Pfarrer T1LZ
Feldges den aus der eıt des Predigerseminars kannte und
sıerte MI1 SE1INeT ılfe Jugendfreizeiten fur Jungen und Madchen aus

Deutschland und der Schwelz dıe wechselwelse Schwelzer Jura und
Luganer See aufder NSse Borkum und Westfalen stattfanden S1ie

Anfang 1950 NU. unte großen Opfern finanzıieller Art der
Freunde aus der ırche der Schwelz moOglıch DIie Jugen  egeg-

mMi1t der Franzosischen Evangelischen andjugend eunesse
Rurale) gingsen zuruck auf5 Freundscha dıie Pfarrer Helmut MoT-
linghaus AUS Wetter als Kriegsgefangener Frankreich mMI1 den franzoO-
siıschen Pfarrern 10UX un:! Kastler der Provence gemacht Mıt
ılfe eser beiden errn wurden Jugendbegegnungen mıi1t TanzOs1-
chen und deutschen ugendgrTu vielen Dorfifern uüdfrankreich
eingerichtet Die Unterbringung erfolgte zuerst Famıilıen, spater
einfachen Jugendheimen anglade Combas spater der ugendbil-
dungsstatte Sommıieres, unwel VO 1ımes Der egınn dieser egeg-
Nungen, die VO  } R1ı0ux und Kastler auf franzosıscher Seite und VO.  -

orlınghaus und Gaäadeke auf deutscher e1lte organısıert wurden,
lag den Osterferien 1952 Dıie Gegenbesuche der TAaNnzOosen erIo.  en
be1l Famıiliıen Wetter und mgebun und der Jugendbildungsstatte
Berchum 1ele ewegende Erlebnisse und 'TIreffen Famıilıen und
Gemeinden SInd bıs eute vergessecn Freundschaften und atfen-
chaften werden hler un: ort gepflegt Das Deutsch Franzosische
ugendwerk half be1l der Fiınanzlerung dieser Unternehmungen. Ebenso
konnten auch ugendbewegungen England uUurc el  en gefOr-
ert werden.

Dıie Hilfspredigerstelle des andeswartes wurde ach einıgen Bemu-
en S Pfarrstelle umgewandelt ernar Rohrig wurde
I 6 1962 der Johanneskirche Herford UuUrc Landeskirchenrat
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OPP In diese Pfarrstelle eingeführ Er hat sSse1ıne Arbeiıt zeitweilig VO  ;
Herford aus geleıtet. Sein achfolger Wınkelmann konnte das arr-
aus Berchum beziehen, das 1ın der ahe der Jugendbildungsstatte
errichtet worden WarTr und ZzZuerst UrCc Dr Ottokar asse bewohnt
wurde Die Freizeıitarbeit erreichte 1967 eiıne eilnehmerzahl VO 515
chulern, das Landesschülertreffen diesem Jahr mıt Wiıedersehen
er Freizeıtteilnehmer hatte ZU. Hauptthema die 1  el, das 1ın mehre-
Te  5 Referaten fur Altere und Jungere behandelt wurde

Die Kvangeliısch-Reformierte irchengemeinde Wetter hatte
Wetter, Jahnstr Ö, eın Wohnhaus mıiıt Wohneinheiten erstellen kon-
NeN, wel fur Mitarbeiter den Schulerbibelkreisen un 1mM
Tchlıchen Diıienst den Schulen bestimmt Damıt WaTl fur
Jahre das schwilierige Problem der Wohnungsbeschaffung fur diese
Mitarbeiter ubergemeıindlı  en lenst gelost.

uch die Geschaftsstelle der Schulerbibelkreise fand ach vielen
behelfsmaßıgen Unterkunften Wetter ndlıch eın geraumiges Buro 1n
der Jugendbildungsstätte Berchum ach der Vollendun. des ZWE1-
ten Bauabschnittes 1M Maı 1964 konnte dıe Geschaftsstelle der Jugend-
bıldungsstäatte „Kurt-Gerstein-Haus‘‘ un: das Buro der Westfalıschen
Schulerbibelkreise unter der Geschäftsführung VO  - Herbert Welssel-
berg ort Einzug en Herr Weıisselberg hat sich den Bau des
ersten un! des zweıten Bauabschnittes, die Planung und Finanzle-
run, und die Durchführung der Bauten sehr verdient gemacht Ohne
seine tatkraftiıge Mitarbeit hatten dıe Mitglieder des ereıns und ıhre
Vorsitzenden dıe Jugendbildungsstätte nıcht errichten konnen Miıt
Datum VO 30 September 1970 schled Herbert Weısselberg aus dem
Diıienst der Schulerbibelkreise dUS, eine Stelle 1Im suddeutschen
Raum ubernehmen.

kvangelısche Schulerarbeit ın estJ]atlen (BK)
Der ‚‚Geschäftsführende Verein der Bıbelkreise unter Schulern hohe-

Ier Lehranstalten‘‘, der Februar 1923 unter der Nummer 163 das
Vereıinsregister des Amtsgerichts Hagen eingetragen worden WAarT, hatte
als Gruüunder die Herren Pfarrer Theodor Noa, 1kar ÖOtto etter, Bank-
beamten T1IC onıng, Becker, ÖOtto Sohnchen und Rutenbeck Die
Tel Zuerst genannten Herren bıldeten den Vorstand 1mM INNe des
Vereinsrechtes. Der ‚WeC des Vereıins WIrd beschrieben Er dient
‚„„der rTrweckung und Vertiefung christlichen aubens und Lebens
innerhalb der Schulerwelt Westfalens‘‘. Es WarTr eın ereın VOoNn erwach-

Freunden der Arbeit mıiıt wenıgen Mitgliedern Die wichtige
Aufgabe WarTr der Erwerb des Lan  eiımes Berchum. Fur die Jugendli-
chen, die den chulerbibelkreisen aktıv gab einen Zusam-
menschluß auf Landesebene, die Vertreterversammlung. Die Zusam-
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mensetzung un: dıie Arbeitsweise der andesversammlun
gerege

£1! Gremien, der Vorstand des eingetragenen Vereıins un dıe
Vertreterversammlung, beschlossen 19238 und 1929 den Bau des ıngst-
Ofies arß der Ostsee. Er wurde 31 1939 den
zustandıgen Kiıirchenkreis verkauft ach der Auflosung des Bundes
Deutscher Bıbelkreise Februar 1934 ruhte die Arbeit der ertre-
terversammlung vollıg, waäahrend der ‚„„‚Geschaftsfuhrende Vereıin‘‘ sıch

ler Stille das Landheim Berchum muhte Er 1929 eine
itgliederza. VOINl ersonen, Jahr 1937 och 13, Jahr 1933

16 un 1946 och Mitglieder Danach wuchs der Mitgliıeder-
bestand angsam un stetig. jedem Jahr, auch der Krlegszeıt, fand
jJahrlıc. die satzungsmaßıg vorgeschrıebene Mitglıederversammlung
Sta  9 muiıt Ausnahme der TEe 19  S un! 1945, als die meilisten Mitglıeder
ZU. Wehrdienst eingezogen

Wahrend Drıtten Reıiches wurde 12 12 1940 eın kleiner ‚„AT-
beıtskreis fur Schuülerseelsorge‘“‘ gegrundet, der sıch fur dıe Weiterfuh-
Tung der Arbeıit verantwortlich wußte Es WUurTrde olgende erteilung
der Diıenste beschlossen

Vorsiıtzender Pfarrer Hanns Mantz
Geschaftsfuhrer Kreis)ugendpfarrer Reinhard (G(radeke
Kassenwart r.-In T1C. esper.
ach dem Kriegsende und der reigabe der ersammlungsfreiheıit

Urc die Besatzungsmachte wurde die Vereıinsarbeıit dem Ge-
schafts  renden Vereıiın und der Vertreterversammlung allmahnlıch
wıeder aufgebaut Der Geschaftsfuhrende Vereıiın gewann Urc Neu-
auplane Berchum und den Ankauf des Seeheimes ‚„Het Maereltje‘‘
mıit dem acC  arhaus „„De Protter‘‘ Domburg auf Walcheren NEeUueEe

Bedeutung Die Satzung des Vereıins wurde mMenrTriacCc geandert. iıne
entscheidende Satzungsanderung wurde auf Anregung des Vorsıitzen-
den Vizeprasıdent Luckıng mehreren Etappen, 26 1960,

1962, 28 1964 und 1966 vorgenomMmMeEN. Der Verein
Thlelt den Namen: ‚„‚Kuratorı1ıum der Westfalıschen Schulerbibelkreise

V“ Der Vorstand besteht ach dieser Satzung aus 13 Mitgliedern,
und ZWal dem und Vorsiıtzenden, dem Schriftfuhrer, dem Schatz-
meıster, dem Vertreter der Kırchenleitung der Evangelıschen Kırche
VO  - Westfalen, dem Vertreter des Landeskiırchenamtes, den VO  - der
andeskirche eauftragten Landeswarten fur die K-Arbeıit, einem
tglıed des l1ensties der Kvangelıschen Kırche VO. es  en den
Hoheren Schulen und 1er weıteren Mitglıedern

Wenn INa  - bedenkt, da diıe Evangelische Kırche VO  - es  en
ganz erhebliche el  en fur dıe entstehenden Neubauten gegeben hat
und sıch fuür den 1enst Kurt- Gerstein-Haus miıtverantwortlich fuhlt
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und daß der ‚„Dıenst den Schulen‘‘ das Haus haufig fur sSse1ıne Tagun-
gen und Wochenendtreffen benotigt, ist 1ese Regelung des Vorstands-
esens verstandlıich.

In den sıebziger Jahren wurde den Satzungen erneut esonNdere
ufmerksamkeıt zugewandt. Der Name wurde geandert, und he1ißt
der Verein jetzt Anpassung die gesamte Arbeıt der Bundesrepu-
blık Deutschland ‚„Evangelische Schulerarbeiıit es  en V.“,
eingetragen das Vereinsregister en Die Zweckbestimmung
lautet jetzt ‚„Der ereiın weıiß sich Gemeinschaft VO. cChulern un!
Erwachsenen verantwortlich fuür die erkundiıgung des KEvangelıums
das en VO  - CAhulern Diıieses geschiıeht vornehmlic nhulerkreı-
SCI), aufFreizeiten und Tagungen Der ereıin arbeıte Partnerschaft
mıiıt anderen Einrıchtungen, dıe Bereıich der kKvangelıschen Kirche
VO  } Westfalen Trager VO.  - Schulerarbeit Sind

Immer wıeder War der Wunsch laut geworden, daß auch ugendliıche
unter 18 Jahren Mitglıeder des ereıns werden mochten. en der
vereinsrechtlichen geschäftlichen Fragen en cdiıeser

esondere Schwierigkeiten Es ist vorgesehen, daß die Zanl der
nıicht volljahrigen Mitglieder nıcht mehr als eın Drittel der Gesamtmit-
gliederzahl betragen und daß nıcht volhäahrıge Mitglıeder die schriıftlı-
che Zustimmung der Erzıehungsberechtigten benotigen. uch fur die
Mıiıtarbeit OTrStan! ist eine Beteılıgun. VO Jugendlichen unter
bestimmten Voraussetzungen un be1 estimmten Beschluüussen e-
sehen.

Die eUe Satzung wurde 26 19792 und 30 1979 beschlossen
und das Vereinsregister eingetragen.

Im Jahr 1967 TaC. eine Protestbewegung unter CcCNAhulern un Stu-
denten die etablıerte Gesellschaft VOonNn heute au:  N Die niallenden
Fragen oft Gegenstand der Besprechung auf Freizeiten und
'Ireifen Be1l der Freizeıtarber wurden die ngebote VO  w Hobby-Freizel-
ten verstarkt, auch die Freunde des Segelsportes, des Reıtens,
Paddelbootfahrens un des adfahrens auf ihre osten kamen. Meh-
TeIe TEe hindurch fanden sıch auch Gruppen en,; die wel
ochen mıiıt Pferdewagen Irland unterwegs

Da den Schulen das Oedukatıve Moment immer mehr eingefuhr
wurde, gab auch 1 Freıizeitangebot gemischte Freizeiten fur Jungen
und Madchen, WwI1e auch ortlıche Bibelkreise auf diese gemischte orm
der Zusammenkunfte zugiıngen und auch dem eingetragenen ereın
chulerinnen und Schuler Mıiıtglıeder werden konnten.

Pastor el als Landeswart un andere Freunde der Arbeit nah-
INenNn Beratungen mıiıt den Madchenbibelkreisen auf mıiıt dem Zaiel, e1!
Grupplerungen der Kvangelischen Jugend, die Madchen  elkreise
und dıe Schulerbibelkreise zusammenzulegen. ber eiINe EKınıgung
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konnte nicht erreicht werden da dıe theologischen padagogischen,
organisatorischen, soziologischen und kirchenpolitischen MeınungSs-
verschiedenheıiten nıcht überbruckt werden konnten

Seitdem ist es üblich, daß die Schülerbibelkreise VO Berchum aus

WI1Ie auch die ene Arbeıt evangelischer Schuler MBK) Westfalen
VO  - Wattenschelild aus Jugendstunden, Tagungen und Freizeiıten fur
Jungen und Madchen gemischt iınladen

Mıt der Einrichtung VO  - Berufsfindungstagunge fur Gymnasılasten
der Oberstufe wurden dıie Abıturıententagungen, die Drıitten elc
verboten wurden un:! nıcht mehr stattfinden konnten, wıeder 1N1Ss en
gerufen ach dem Ausscheiden VO  - Herbert Weisselberg aus der
Arbeıt ummertie sich Cckenar Uhr starker dıe Jugendbildungs-
statte Berchum

Kr muhte sıch das Kurt Gerstein-Haus och starker fur die Jugend-
arbeıt nutfzen Er richtete nicht NUr einzelne Schuülertage C SONMN-

ern agungsketten, die sich ber verschiedene Monate erstreck-
ten ihnen konnten auch Schulerinn und Schuler teilnhnehmen die
nıcht regelmalı einen Jugendkreıs ihrer Heimatgemeinde besuchen
So konnten bestimmte Fragen einmal ausführlich behandelt werden
ugleıc. ollten dıe jugen  iıchen Te  ehnmer starker selbst beteiligt
werden und mot.ivıert werden, dıie erkundıgung des Evangelıums als
Befreiung VO chul erzweiflung, Vereinsamung, Friedlosigkeıit
und ngerechtigkeıt erfahren und glaubwurdiıge Kormen des
Zusammenlebens und Handelns umzusefizen

Solche Tagungsketten standen ZU Beispiel unter der Überschrift
Faschısmus gestern und eutfe
Trıtte Welt Internationalısmus
Okologieprobleme
Friedensarbeıt der T1sten
Theologische Fragestellungen

Es wurden aber auch technische und kreatıve Tagungen angeboten
Arbeıiten mI1T 'Ton Stoif olz und Wolle Reparaturen ahrradern
und Autos, auch Theaterspielen un:! Produzleren VO  . MmMen un!
anderes en 112elr mehr Interesse

Dıie Freizeıitarbeıit erfuhr 5TUn der Art daß anstelle der
großen Gruppen mi1t ber 50 Teilnehmern siıch viele kleinere Gruppen
und Fahrtengemeinschaften mMi1t bıs 20 Teilnehmern zusammenfan-
den Dementsprechend mußten 1el mehr Angebote ausgearbeıtet und
j1el mehr verantwortliche Mıtarbeiter und Mitarbeıiterinnen ausgebıl-
det werden
en dem theologischen Mitarbeıter astor Uhr wurden ach dem

Ausscheiden VO  - el! un! er den Kırc  ıchen
1enst den Schulen und spater das Landesjugendpfarramt nach-
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einander Zzwel hauptamtlıche Mitarbeiter aus anderen Fachbereichen
eingestellt, un! War Dıplom-Sozlilologe Kurt Gunter en und D1-
plom-Padagoge Paul Gerhard Gaffron

Mıt diesem Mıtarbeiterteam VO.  - Tel Hauptamtlıchen onnte INa

sıch, nachdem bısher tradıtiıonsgemals der Hauptsache Gymnasılasten
und Realschuler angesprochen worden versuchsweise auch
Haupt- und Berufsschulern (Auszubildenden) zuwenden. Es wurden
Schuler und Schulerinnen Von weiıterfuhrenden Schulen, usam-
menarTbeıt mıiıt Religionslehrern Berufsschulen, Miıtarbeitern un!
Leıtern VOoONn Hausern der Offenen un eiloffenen TUr agungen
eingeladen. Es ist deutlıch, da mıiıt dieser Tbeıt ganz eUue sozlale
Umfelder und padagogische TODIeme das Blıckfeld der Evangeli-
schen Schulerarbeit kommen Eın Eirfahrungs- und Lernprozeß
ist amı ang gekommen.

Auch dıe praktische Arbeıt ahm Berchum och konkretere
Gestalt Eiııne Werkgruppe seizte sıch ZU Zauel, moglıchst weıtge-
hender Kıgenleistung einen Bau erriıchten, der den Standort abgeben
annn fur kreative Gruppen, fur Gymnastık, Basteln, Fotoarbeiten und
andere Aktıivıtaten, fur die bıs dahin die Raumlichkeiten fehlten

Das Gebaäude ist inzwıischen ingsten 1983 ebrauc
19815  S worden, als upper das Ireiffen 100 TEe ıbelkreise BK)
gefelert wurde. Damıt ist die Jugendbildungsstätte Berchum eın gutes
ucC der Verbreiterung ihres gebotes vorwarts gekommen

ach dem Ausscheıiden VO  - Uhr aus der K-Arbei und sSseinem
Übergang das Studentenpfarramt Bochum trat Tau Pfarrerın Chri-
stine Burkhardt als theologische Referentin 1n das Mıiıtarbeiterteam der
Jugendbildungsstätte Berchum eın Die landeskirc  iıche Pfarrstelle
der Evangelischen Schulerarbei wurde auf eranlassung der Kırchen-
leitung eine ereinspfarrstelle umgewandelt. TAau Pfarrerin urk-
ar die vorher Jenst bel der Kırchengemeinde hlen versehen
a  e, WUurde 11 November 1982 der Kvangelisch-Reformierten
Kırche Berchum UrC Vizeprasident Dr Begemann ıhren Dıenst

Kurt-Gerstein-Haus eingefuüuhr Be1 ihrer Kınfuhrung erklarte Tau
Pfarrerin Burkharädt, daß S1e sıiıch schwerpunktmäßig den Bereichen
eologie, Dritte Welt, Frıedens-, Madchen- und Hauptschülerarbeit
SOWI1Ee der Mitarbeiterschulung wıdmen werde.

Die Schulerbibelkreise Westfalen Sind den Weg VO Bıbelkraäanz-
chen ZU und Deutscher Bıbelkreise bıs ZU[ EKvangelischen Schuler-
arbeıt es  en Urc allerleı en und 'Tiefen gegangen??, In den
29 Fur dıe hier vorgelegte Darstellung wurden olgende Quellen benutzt: Die Protoko  UÜ-

cher N und atzungen des Geschaäftsführenden ereins unter Chulern hoherer Lehranstal-
ten Westfalens B des Kuratoriums der Westfalischen Schulerbibelkreise e., V., der
Kvangelischen Schulerarbei: In es  en (BK) Ya des Tbeitskreises fuür Schulerseel-
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Jahren der edrangnıs hat oft eın Wort Martın Niemollers Mut un!
Glauben geweckt

‚„Wiır en nıcht fragen, wieviel WIT uns zutrauen, sondern WITr
werden gefragt, ob WI1IT Gottes Wort zutrauen, daß ottes Wort ist
und tut, W as Sa.gt .6

Wo junge Menschen ach dem Wort ottes und den Weisungen Jesu
Christı fragen, da wurden un da werden S1e hineingefuhrt dıe Enge
einNner persönlichen Gottesbegegnung un:! zugleic. 1n die elıte der Welt
Die Formen der daraus entstehenden Gemeinscha: werden sich Wäall-

de  5 Immer aber wird eine Gemeinschaft mıt dem Dreij:einigen Gott
se1n, dem ater, dem Sohn un dem Heiligen (Gre1lst, der TeUEe halt,

nglauben ZU Trotz Und die emeınschaft wird sSeın eın
uCcC. der auserwahlten Gemeinde, die Gott UrCc seinen Geılst und sSeın
Wort sammelt und erhalt VO Anbegınn der Welt bıs ihrem Ende,
der jedes 1€e! Se1INe en ZU. Nutz un! jJenst der anderen Gheder

und mıiıt Freuden anlegt

8! VO.  - 1940 DIS 1946, des Arbeitskreises füur Westfalische Schulerseelsorge VO:  -

—19 die ,eitschrıften Aus Westfalens ibelkreısen, Nachrichtenbla:‘ der westfalı-
schener un! ıhrer Freunde, 1924 bıs 1930; K-  achrichten aus Westfalen; Jugendkraft,
Jungerenblatt des Bundes eutscher ıbelkreise, Barmen ; Neue Jugend der alteren
Deutschen BKler, Barmen; Jungenwach: EKın evangelischer Jugend, Wesermunde-
Lehe:; Ritterschaft Jungenwacht Ausgabe fur Jungere, Wesermunde Lehe:; otıve
‚vangelische Schülerzeitschrift, Juli 1964 biıs unı 1967, (fruher Jungenwacht) Wuppertal;
Jungenwacht-Rundbrief Als Manuskrıipt gedruc. fur dıe Arbeitsgemeinschaft fur
Schulerbibelkreıise; chwertkreuz Eın Evangelischer Jungmannschaft un:!
Jugendführung, esermunde-Lehe Zur Erganzung vgl. ernar:! Warns, Werner
Brolsch und Ingo Holzapfel, Evangelısche cChulerarbeı ın 100 Jahren, Wuppertal 1983;
einhar: Gadeke, „„Es klıngt eın Zur Geschichte der Schulerbibelkreise estfa-
lens se1it 1933, als anuskrıip' gedruc. etter 1983
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Heınz Henche

‚„Gott oDen, das ist 1NSer

Fın Ruckblıck auf dıe Arbeit des westfalischen Kirchenchorver b21.ndes
se1ıt dem Ende des Jahrhunderts

Es g1bt NUur wenige Kirchengemeinden Westfalen, denen nıcht
eın Kırchenchor besteht 1C uberall el ‚„‚Kirchenchor‘‘, STa
dessen siıch dıe Singgruppen mancherorts ‚‚Kantoreı‘‘ oder
„Singkreis‘‘. anche ore en schon eiINe Jange Lebensdauer,
konnten schon ihr JO-, 75- oder gar 100)jahrıges Bestehen felern. Andere
SINd dagegen Ur kurzlebig, manchmal NUur ad hoc einem bestimmten
Anlaß gebildet (Christvesper, Jubilaumsfeier, a.), gleich danach
wıeder auseinanderzugehen. Eınzelne OTe ex1istlieren TO fur siıch
ihrer Gemeinde, ohne erbindung mıiıt Nachbarchoren ÄAndere en
sıch den bestehenden erbanden angeschlossen, dem Kiıiırchenchorver-
band, dem Ev Sangerbun dem Christlichen Sangerbund oder dem
CVJM Von den Choren uUunNnseIel westfalıschen Kirchengemeinden
gehoren die me1lsten dem Landesverband der Evangelıschen Kırchen-
chore Westfalens

Dieser Verband wurde VOTL 90 Jahren, 1mM Fruhjahr 18395 egrunde
Zur Grundungsversammlung wurde 1M ‚‚Kırchlichen Amitsblatt des
Koniglichen Konsıstoriums der TOV1NZ Westfalen  66 VO. Ir 1895
eingeladen

‚„‚Hamm , den Januar 1895
Der auf der vorJahrıgen Kıirc  ıchen Konferenz der Gra{fischaft

Mark en gewahlte USSCHU fur die Begrundung eines Ver-
bandes der evangelischen Kıiırchenchore der Provınz Westfalen
beehrt sıch, einer Versammlung auf Sonntag Reminiscere,
10 Marz und Montag, Marz ach Hamm ergebenst einzula-
den

Am Sonntag, Marz, nachm 51/2 Uhr der Ne  u hergestellten
Großen Kırche Liturgischer Gottesdiens Festansprache: General-
superiıntendent ebe Chorgesange Kvang Kirchenchor Hamm

Abends Uhr Gesellige eTrenm].; Großen Saal des Luther-
hauses. egrüßungsansprachen und Chorgesange Festrede: Pastor
ruger-  agen ‚„Die edeutung der Musik fur dıe Gemeinde und
Familiıe

Am ontag, 11 Marz 91/2 Uhr Konstitulerende Versa  ung 1m
Großen Saal des Lutherhauses. orgenandach Pastor Lenssen-
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Hamm Vortrag Von Superintendent elle-Hamm „Wıe WwIrd das
gottesdienstliche en 1M evangelıschen Sin uUTrC kirchlichen
Chorgesang gehoben?‘‘ Vorlage eines Statutenentwurtfes. Konsti1-
tulerung des Verbandes

Indem WIT die Geistlichen und Presbyterıen der Westfalıschen
Provinzlalkir dieser ersammlung ergebenst einladen, en
WIT dıe angelegentliche Bıtte hinzu, dieselben wollen gutigst diese
Einladung die Kirchenchore SOWI1E cdıe Lehrer und Organıisten

ihren Gemeilnden ubermitte
Insbesondere sprechen WITr hilerdurch die Bıtte alle Kıiıirchen-

chore aus, siıch UrC. Deputierte den erhandlungen beteilıgen
wollen
ugleic bıtten WITr 1mM Interesse des begrundenden Verbandes

die erren praesiıdes presbyter1 freun:!  iıchst und drıngend, bDıs Z
Marz gutigst Handen des mıtunterzeichneten Superin-

tendenten Nelle die ihren Gemeıilnden bestehenden ırchenchore
namhaft machen wollen unter gabe der ıtglıederzahl, SOWI1Ee
der Namen des Vorsitzenden und des Dırıgenten.

Der USSCHNU.
sprach, Pfarrer amme OC
roße-Weischede, auptlehrer, Organıist Bochum
aa.  e, ehrer, Dırıgent des Kirchenchores Hamm
Kruger, Pfarrer agen
e, Lehrer und Chordirigent serlohn
Nelle, Superintendent Hamm
Ostermann, Lehrer und Chordirigent Wiıtten.‘“‘

Das Kgl ONSISLOTLILUM brıingt dıe vorstehende Eınladung des
Ausschusses auf dessen Bıtte „auch hlıermıiıt ZUTLF Kenntnis mıt dem
unsche, daß der Verband ZUI des kırchliıchen Lebens
den Gemeilnden und ZU Ehre des gottliıchen Namens gereichen
moge  ““
Die Grundungsversammlung hat Ww1e vorgesehen stattgefunden.

Der Verband konstituijerte sich, allerdıngs nıcht als ‚„„Verban SO[M-
ern als „Kvangelischer Kirchengesangverein fur Westfalen‘‘. Die
angeschlossenen ore hießen ‚„Kirchengesangverein‘“‘, WI1e es ZUTF

amalıgen eıt Wäarlr (man denke die Missıonsvereine, die
Vereine fuür Innere Mission, dıe Jugendvereıine, die Ev Arbeıtervereine

a} Eın vereinsmaäaßiıiges Statut WUurTrde eschlossen Der gewahlte
Vorstand seizte sıch aus siıieben Mannern ZU.  N, der Spitze der

Vorsitzende, Superintendent Se1in Wohnsitz Hamm wurde 1tz
des „ Veremins‘“‘.

Was hat ZUT: ung dieses uüberregionalen es gefuhr
Als Zweck der erbandsgrundung sSte 1n der ınladung zweıiımal
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der USCdTUC. „Hebung des irchlichen Lebens den Gemeinden‘‘
DZ  z „„‚Hebung des gottesdienstlichen Lebens‘‘ Das bedeutet einmal,
daß der Dienst der Kirchenchore als eın wesentliches uCcC. des ottes-
lenstes un! des Gemeindelebens herausgestellt wIird. Zum andern
geht aus dieser Formulı:erung hervor, daß INa  - sich VO en der
Kirchenchore eine ebung, un!: das bedeutet ler ohl jel w1e
Belebung, Anregung und ılfe versprach fur Gottesdienst und Ge-
meılnde.

Was bisher erst 1n weniıgen Gemeinden erprobt worden Wal und siıch
bewahrt hatte, das sollte NUunNn mıiıt vereinten Kraften möOglichst uüberall

verbreıtet werden.

Von den Anfangen bıs ZU/ Ende des FErsten We  rıeges —1
Der mpuls VARUM TUNdun. des Kirchenchorverbandes g1ing VO  - der

Persoöonlichkeıit ılhelm Nelles* aus, WenNnn sSeın Name der Unterzeich-
nerliste des Gründungsaufrufes auch aum hervortritt. Nıcht VO  5

gefahr wurde einstimmıg ZU ersten Verbandsvorsitzenden
gewahlt Er War ama. Schon eın bekannter mnologe

eiıne schrıiftliıchen Arbeıten eiassen sich miıt der eschichte einzel-
NnerTr Liıeder verschiedener Zeiten (u eine Monographie ber che 'Ter-
steegen-Lieder), miıt der Notatıon der elodiıen und muiıt der Gesang-
uch-Geschichte des westfälischen Bereiches. Er WarTr maßgeben:
beteiligt den Gesangbuch-Kommuissıonen der damalıgen Zeit.?

Fur eınen großeren Leserkreıls War seine ‚„„‚Geschichte des Deutschen
Evangelischen Kirchenliedes‘‘ bestimmt®?. S1e ist auch heute och

lographische Notizen De1l Friedr. Wıilh. au. „Die Pfarrer ın Westfalen VO':  5 der
Reformationszeıt DI1IS 1945** (Bıelefeld 353 Nr. 4414
Verzeichnis VO. es auptschriıften bei au. (wıe Anm 1) Anzufugen SInd TEL
umfangreiche Aufsatze den ersten ıer ahrgangen dieses ahrbuchs, das damals noch
ya  ahrbuc. des ere1ıns fuür die Ev. Kirchengeschichte der Grafschaft Mark‘‘ hieß und be1
Bertelsmann 1n Gutersloh erschien:

ahrgang (1899) 4 —1 „ın Überblick uüber dıe Liederdichtung Westfalens  .
ahrgan;| (1900) SE ‚„‚Hermann Wiılckens Kırchenordnung VO:  > Neuenrade un! ihre

Liedersammlung 1564**;
Jahrgang (1901) 6—2| „„Die Gesangbucher der Stadte Ortmun! kEssen, oest,

Lıppstadt und der Gra{fschaft Mark‘‘;
ahrgan; (1902) 390 —"76 Yortsetzung und Schluß der vorgenannten Arbeıit.

Als Oostprobe des Nelleschen 1ıls sel hıer aus dem ben zuerst genannten Aufsatz „Eın
Überblick eın ıta: wledergegeben: „„Es ste. einem er.  e, das siıch cdie Aufhellung
der kırchliıchen Vergangenheit unseTeT westfalıschen un! markanıschen Heimat ZU

Aufgabe gestellt hat, ohl d} neben den Rosen uch den Moosen, neben dem UTrC|
Farbenpracht und Duft der uftfe entzuckenden Gewaäachs uch den wurziıgen Krautern der
Wiıesen und der ‚Blum ın Waldesschluften forschend und sinnend nachzugehen‘‘ (s 1899

94)
Nelle, „„‚Geschichte des Deutschen vangelıschen Kırchenliede: Leipziıg un! Ham:-
burg 1904,
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lesenswert Als etztes wissenschaftliches Werk erschıen Seıin ‚„‚Schlüs-
sel Au Evangelischen esangbuc: fuüur Rheinland un Westfalen‘‘,
arın sSind dıie 580 Lileder des hein-Westf. Gesangbuchs VO  . 1893 ‚„nach
Geschichtsgehalt und gottesdienstlicher Verwendun: dargestellt‘‘.*

uch seiıine Vortragsthemen be1l den Jahrestagungen des Verbandes
hatten meist ymnologıschen einiıge Beispiele:
1900 „Bach und das Kiıirche  1ed®*
1909 „Taktgemäßes en ach Fortfall der Fermate*‘‘
1910 ‚„„Was onnen Kirchenlied und emeıinschaftsliıed vonelınander

lernen?*‘
1913 „Entwicklun des rhythmischen Gesanges den etzten Zwanzig

Jahren‘‘.
Fur den wiıissenschaftliıch und praktisch engaglerten Hymnologen

Wal selbstverstandlıch, daß das Gesangbuchlie auch 1n der
Kirchenchorarbeıit eine zentrale olle splelte S ist das Verdienst
Nelles, auf das inneTe und außere Aufeinander-Angewilesensein des
Chores un! der Gemeinde hingewlesen haben‘‘©®

wurde 1901 auch den Vorstand des ‚„‚Dachverbandes‘‘, des
„KvV Kirchengesangvereıns fur Deutschland‘‘ berufen un: hat oft be1
den Kırchengesangstagen das Wort ge: In diesem TeEemM1uUMmM
galt als ausgemacht, daß der Kirchenchor eın 'Teıl der Gemeıilnde se1l
ber eım ‚‚Rheinischen Kırchengesangstag 183836° hat Friedrich Spiıtta

einem Refierat ZU. ersten Mal den Chor auch auf die elte des far-
LeIs geste. und ihm nNnie der Aufgabe der Verkündigung des
Kvangelıums gegeben (Epistelmotetten, vangelienanspruüche). „ 13938
wurde 1ese Linle VO  5 ılhelm elle weıter ausgezogen‘‘‘.

wußte also das Spannungsfeld des Kirchenchordienstes.
Der Chor STEe stellvertretend fur die Gemeinde VOTL Gott ZU Lob
Se1ines heılıgen amens Der Chor steht ebenso auch der Gemeilnde
gegenuber als Miıt-Verkundiger der Frohen Botschaft VO esus (Ohrı-
STUS

Als Kronung SEe1NeEeSs Diıenstes fur die Kırchenchore gab
mit Johannes Plath Essen) das ‚„‚Chorbuc Or heraus, eiıNne

Sammlung anspruchsvoller er Chorsatze, die VOIN den Choren aber
durchaus EWa werden konnten und auch angenomMMeEnN wurden.

ach 26 Jahren jenst als Superintendent 1n Hamm heß elle siıch

Nelle, ‚Schlussel Z.U Gesangbuch fur Rheinland un! Westfalen Gutersloh 1918
‚„Jahresberichte‘“‘ 1 TCh1v des Landesverbandes
Christhard Mahrenholz: B Te Verband Kırchenchore Deutschland: ‚Musı un!
Tche*‘“ 1959/1 S.8 Diese „Festansprache‘“‘ wurde auf der 63 Zentralratstagun: des
erbandes 2° 1953 1Im Großen Sıtzungssaal des Landeskirchenamtes ın Biıelefeld
gehalten
Wie Anm. 6,
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1916 den Ruhestand versetzen, ubernahm ann aber och im gleichen
Jahr eine Professur fur Praktische eologıe aCc. Hymnologıe
Munster, neben dem seıit 1914 ort wirkenden Juhliıus men

Wahrend der Vorsitzenden-Zeıt Nelles ım Wegstf£. Kırchenchor-Ver-
band wuchs dıe Zahl der angeschlossenen ore VO 16 auf ber 100
OLC. werbende Ta g1ng VO sSseinem Eıiınsatz un seinem Konnen aus!

och bevor WIT einer abschließenden Wurdigung der Nelleschen
Verbandsarbeıt ommen, sollen och einıge Zeiıtumstande bedacht
werden, die diesem e  m Unternehmen forderlich Oder hinderlich
gewesen Sind.

Als forderlich S1INd TEl Umstande NECeNNETN.

Das 1 ahrhundert aufkommende allgemeıne usık- UN
Chorwesen ee1inilu. VO. der Schweizerischen Volksmusı  ewegung
und dem ırken Nagelıs kam ZUTrC Entstehung großer Oolks-
chore, Musiıkvereinigungen, die 100 bıs 150 Sangerinnen un Sanger
umfaßten. Die Sangerınnen el das bsolut Neue un:! bısher
n]ıe Dagewesene. Mehrstimmiger Chorgesang ist bıs 1ın Urc Kna-
ben- un Mannerstimmen ausgefuhrt worden Nunmehr schlossen sıch
Frauen- und Mannerstimmen ‚„„‚Gemischten Choren‘‘ SE

Nagelı schreıbt sSeiner ‚‚Chorschule“‘ (1821) „„Erst da begınnt das
Zeıtalter der usl. nıcht bloß Reprasentanten dıe hohere Kunst
ausuben, sondern dıe hohere Kunst ZU. Gemeingut des olkes, der
Natıon, ja der ganzen europaıschen Zeıtgenossenschaft geworden ist
Das WITrd NUur moglıch Urc Beförderung des Chorgesanges Man TE
UrCcC 100 SC.  gerechte Sdanger mıiıt mittelmäaßigen Organen, w1e S1Ee die
atur g1bt, einen gutbesetzten Chor aus, und Inan hat die Volksmajestat
versinnbildlicht: In die ‚„ Volksmajestat‘‘ bzw Volkssouveranıtat‘‘, die
sıch 19 hrhundert anbahnt, SINnd auch die Frauen eingeschlossen
der ‚„‚Gemischte Chor‘‘ g1ıbt einen Vorgeschmack der Gleichberechti-
gung! Naturlich hat diese Bewußtseimnserweıiterung sıch auch auf dıe
Ausbreitung des kırchliıchen Chorgesangs ausgewirkt.

Iıe Sıngfreudıgkeiut der Jugend den westfalıschen rweckungs-
gebleten. Von dem rweckungsprediger annn Heıinrich Volkening
(1796-13877) ist bekannt, daß gern Kınder und Jugen!  C se1in
Harmonıum versammelte, mıiıt ihnen sıngen. eine Konfirman-
den sammelten sich VOTLT dem Gottesdienst der chule und annn
singend dıe Kirche ein. Wenn olkening mıiıt seıinen Jugendvereinen
Ausflüge 1Ns TUune unternahm, wurde eın LlJled ach dem andern
gesungen.?

Zaitiert ach Mahrenholz, wıe Anm. 6,
Naheres be1 ılhelm Ehmann, ‚„‚Johannes O, eın plelmann Gottes‘‘, Stuttgart 1951

353 {ff.
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Weıt verbreıtet War olkenings ‚Kleine Missionshartftfe*‘‘, die fuür
die Missionsfeste auf den Hofen des andes herausgegeben hatte.19

ber die Qualitäat dieser Liedersammlungen soll diesem usam-
menhange nicht geurteilt werden. Es mag die weıte Verbreitung dieses
Liederheftes 1U ZU Bewels aIiur dıenen, WwI1e fleißig un! gern jener
eı1t und anjenen Orten worden ist. Als oOlken1n. dıe Arbeit der
Jugendvereine iın die an! VO. Eduard uhlo, Pfarrer 1ın Gohfeld,
legte, fand nıcht NUur das Posaunenblasen, sondern auch das gemischte
Chorsingen weiıtere Intensivierung. uhlo gab otenhefte heraus,
richtete jahrliıche ortreffen eın un:! ordnete die Programmfolge Von
diesen Treffen (Kantatefest Herford, Jahresfest 1n Bethel 1Im 10NS-
Wa. gingen viele regungen die Kirchengemeinden und ihre
Kirchenchore aus.11

Iie „Lehrer-Kantoren‘‘. Im 19 hrhundert setzte siıch die alte
Tradition fort, daß das kirchliche Kantorenamt mıiıt eiıner chullehrer-
Ste. gekoppelt Wa  ; An den Lehrersemminaren wurden dıe unftigen
Lehrer Orgelspiel unterrichtet Das War eın Pflichtfach neben dem
Geigenspiel. Die Kirchengemeinden brauchten sich darum nıcht
kuüummern, ihnen standen die fertig usge  eten Lehrer einfach ZUI

Verfüugung Die ‚„„‚Geıistlıche Q  socoht”” der astoren machte ber-
1es dıe Pfarrstelleninhaber nıicht 1Ur 1m irchlıchen sondern auch
chulischen Bereich Diıenstvorgesetzten. Das hat sich durchaus nN1ıC.
segensreich ausgewirkt. Der das enge Zusammenwirken VO astoren
und Lehrer-Organıiısten hat azu beigetragen, daß UrTrCcC. musikalisch
begabte Lehrer auch vielen Stellen dıe hormusık auibluhte

Es ist nıcht VO  - ungefähr, daß der rundungsaufruf Z
eines horverbandes nıiıcht NULr VO.  - TEl heologen, sondern auch VO  —

jJer Lehrern und hordirıgenten unterzeichnet ist. Toße-Weischede,
aake, und Ostermann Lehrer ochum, Hamm, Iser-
lohn und Wıtten. Daß der Rahmen Ttlıch en gespannt ist, daß
amen aus dem Siıegerland, Wıttgensteın, Ravensberg, Tecklenburg
und der Münsterschen und aderborner Dıaspora fehlen, hangt ohl

10 In der Ersten Ausgabe der ‚„„‚Kleinen Missionshartfe*‘* (Gutersloh standen 20 Lieder „„1m
Tchenton'  b und 21 Laieder ‚1m Volks Das ursprunglich NU!] 392 Seıten umfassende
Heftchen wuchs bıs ZUTF: Auflage (1892) auf 139 Seiten. Vgl. Emil Nıemeyer,
Vorwort ZU. age der ‚„„‚Großen Missıionshar(fe“‘, Gutersloh 1899, Seıite Anm
Die vlerstiımmigen Satze der „Großen Missionshartfe*‘‘ ‚„„IUur emischten Chor SOwle
fur Klavıer- der armon1um-Begleitung‘“‘ estimm

x Ehmann (s Anm. 35 Vgl uch „Protokollbuch der Gaukonferenzen un! (zau-
Versammlungen der Junglings-, Posaunen- und Jungfrauen-Vereine VO:! Minden-Ravens-
berg un! der angrenzenden ande  e Abgedruckt ın „Voce el tuba‘““, der Festschrift ZU. 70
Greburtstag VO.  - Wılhelm mann, Kassel/Basel/Tours un! London 1976 Die
Protokolle etireiien 1n der uptsache dıe Blasermusık. vereinzelt uch die hormusık,
esonders den Festen.



amı ZU.  INCI), daß der Auftraggeber dieses ‚„‚Gründungsausschus-
sSes  .6 die ‚„Kirchliche onferenz der Gra{fschaft Mark‘‘ gewesen ist. Der
‚„‚Kirchengesangvereıin fur Westfalen‘‘ hat sich Kurze auf das
Westfalenland ausgedehnt. Der Name des Seminar-Musiklehrers

Na aus Soest hat ganz Westfalen eınen guten ang g —-
habt uUure sSeın vorzuügliches ‚‚Choralbuch‘‘ ZU. Rhein.-West:; Gesang-
buch, das Dıs 1930 wohl auf allen westfalıiıschen Orgelbanken en
War Spater die Studienrate Wettıg 1n Sliegen und Gerdes
Schwelm die Reprasentanten der Lehrer-Kantoren 1ın uUuNnseIiIel Provınz
und wirkten beispielgebend Was waren unNnseIe Kıirchenchore
und Land, Was wWware der Chorverband ohne den stillen und treuen
Jenst ganzer Generationen VOoNn Lehrern gewesen?

och NU. mussen auch och Tel andere Umstande genannt werden,
diıe den Nelleschen emuhunge: und denen sSseiner Mitglıeder der
Verbandsleıtung hıinderlıch den Weg traten

Die Viıelschichtigkeiut der westfalıschen Bevolkerung
Von den Stammes- und Volkstumsunterschlieden kann in diesem

Zusammenhang abgesehen werden. uch die politischen TODIeme der
1mM Jahr 1815 aus mehreren Grafschaften, Furstentumern und 1STU-
INeINnNn zusammengefugten APTrovıinz“ Westfalen selen NUuU. erwähnt!?2. Von
edeutun,; ist dieser e  e,; daß sich 1n Westfalen sehr verschiedene
konfessionel geschlossene Landschaften befinden reformierte KIT-
chenkreise 1M en (Wıttgenstein, Slegen), lutherische Kırchenkreise
1mM Norden des Landes Minden-Ravensberger an azwıschen
unjerte Gebiete lJutheriısch, teıls reformıilert gepragte meinden

der ehemaligen Gra{fschaft Mark und 1mMm Ruhrgebiet, auch iın den
Dıasporagebieten. Presbyteriıen und Pfarrer dieser Gebiete wıchen oft
stark voneinander ab 1ın der Kınstellung ZU. kırc  ıchen Chorgesang

12 Naheres be1ı wa TesSbac. Tagmatische Kırchengeschichte der preußıischen Provın-
Z  - einlan!ı Uun:! Westfalen'  « Meınerzhagen 1931, ‚„Die Provınz Westfalen seiztie sıch
aus 30 Terrıtorıen der Teilen derselbenSaus dem Herzogtum Westfalen, dem
Furstentum i1stum ınden, der Grafschaft Tecklenburg, dem groößten '"Te1ıl des OCcCNst.
Munster, den Grafschaften Mark, ngen un! Ravensberg, den Furstentumern aderborn,
Orvey und Slegen, der freien KReichsstadt ortimun! dem mte Keckenberg 1m Bıstum
Snabruc. den Abteien Herford un! Kappenberg, den Gra{fschaften ohe:  imburg und
ecklinghausen, den Furstentumern DZw Taf- und Herrschaften Salm-AÄAhaus, Salm-
Bocholt, Salm-Horstmar, Rheine-Wolbeck, ulmen, jetberg, (  ER Gutersloh, Anholt,
Gemen, entheim, Steinfurt, Wıttgenstein-Wittgenstein, Wıttgenstein-Berleburg un:! der

der Lippsta:‘
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Ie Ablehnung der Kirchenagende DO  3 1822 und ıhre olgen
wohl dıe VO. Konig Friedrich ılhelm 1888 erarbeıtete un! verord-

etife Agende VO  - 182213 acC  1C pOSIt1V beurteilt wIird als ‚„Weckruf‘“,**
der die turgische Erneuerungsbewegun der Ev Kırche ausgelost
habe, ist S1e doch VO  - den Synoden des einlandes und Westfalens
nıcht angenO0  Ccxmun worden.)°

Die TUN! fur die un nıcht etiwa lıturgischer Art,
enialls insoweıt, als INa  - Ilgemein „Liturgle‘‘ fuüur EeLwa!: Unnötiges
1e Hauptsaächlich War die Bekämpfung der gendeneinfuhrun;
kirchenpolitischer atur. Die presbyterl1al-synodal geordneten westli-
chen Kirchengebiete wollten sich nıcht VO onıg un seıinen atfen
vorschreiben lassen, W1e sS1e Gottesdienst halten sollten.

wohl die Agende NUur VO  - ganz wenigen westfalıschen Gemeinden
ange‘  en worden 1st, verdient S1e unseTrTes Themas en einıge
Beachtung Denn diese Agende welst den Choren eindeutig eiıine iturg]l-
sche Aufgabe amtlıche Responsorien SINd dem „CAOL zugewle-
SeCmN, auch das ‚„‚Amen‘‘ ‚„„Die ore werden VO.  - den Kirchensängern
der ohne Orgelbegleitung9 S1e Sind vlierstimmiıg und
mussen wenistens aus acht ersonen bestehen!®.“‘ Im ‚„‚Musık-Anhang‘‘
der Auflage sSınd vlerstimmig au  ve Chorsatze men, Kyrıe,
Salutation, alleluja, Glorıia patrı, S5anctus, gnus angeboten (1im
enNnOT- un:! aßschluüussel notiert, also fur annerchor gedac. Von
Mannerstimmen9 horen siıch dıe Weısen gut d fur chul-
chore und Gemischte ore S1Ee nicht geelignet. Deshalb SINd S1e
bıs aufTel Responsen, die ubDerle aben, nıcht angeNOoMMEN worden.

Es ist nıcht VON der and weisen, daß eben dieser Umstand der
Ausstattung uralter, AUS der Vergessenheıt erhobener lıturgischer
Or  ungen mıiıt ganz modernen, zeıtgenoOssıschen Chorwelisen mehr ZUT

Ablehnung beıgetragen hat, als die atsache, da ß dem Chor die eiıgent-
13 „Kirchen-Agende fur die Hof- und Domkiırche ın erlin“‘, Berlıin 1822 Aus der Vorrede

„Über jeden Wechsel der Zie1t erhaben, SiNnd diıese herrlichen Jturgıen (SC. die Tandenbur-
gischen Kirchenordnungen VO: 1540, 1572 un! uch Jetz' noch ebenso erbauend und
erheben! als S1e damals unNnseren frommen Orfahren Dem ungeachtet hat INna) siıch
VO:  » den vorgeschriebenen Formen immer mehr un! mehr entfernt, un:! dıe Stelle alter
und ehrwurdiıger Gebraäauche ist die ur Deshalb a  en des On1gs
Majestat sıch bewogen gefühlt, diese en! verordnen, damıt UTrC! Gottes
elstan! christliche Gottesfurcht, wahre Tugend un! TeUEe Vaterlandsliebe befordert
werde*‘‘.

E Rudolf Stahlıin, „Die Geschichte des chrıistlichen Gottesdienstes VO:  - der Urkirche bıs ZUuUr

genwart‘‘ LEITURGIA (Kassel 75 ‚„Diese Agende WIT. 1n ganz Deutsch-
land als eın Weckruf und Oste in der evangelıschen Kırche die lıtur. Erneuerungsbe-
ecgung aus  .

15 Werner Danıelsmeyer, „Die Evangelische TC VO'  -} Westfalen‘‘, ıtten 1965 95
16 (wıe Anm 13) „Allgemeıne Bestimmungen und Erlauterungen uüber die Liturgle  .

26.
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lıch der Gemeilnde zustehenden Ordinarıumsstucke uübertragen WUuT-
den

Interessant ist, daß die Auflage der Agende auch schon einen
„AUuSzZug der Lıturgıe  .6 en  1e  S  9 der fur Kırchen ohne OTe vorgesehen
Wal 1 Interessant deshalb, We VO  5 der Moglıc  eit, diesen „Auszug‘‘

benutzen, allenthalben Westfalen fleißig ebrauc gemacht
worden ist18

Im usammenhang mıiıt der ınfuhrung der Rheinisch-Westfalischen
Kirchenordnung VO.  ; 1835 kam ann auch ZUI Annahme der mıiıt
Zusatzen ersehenen un! mıt einem ‚„Sondergut‘‘ fuür Rheinland un
Westfalen ausg!‘  etien und erweılıtertiten der gende??,
deren INIUNrUuUN, ı1emlıch gerauschlos Trfolgte ber den kırchlichen
Chorgesang nthalt die Agende VO  - 1834/35 nıichts wesentlich Neues.

Zu Nelles Zeıt, Te der rundung des Kırchengesangver-
e1InNs fur Westfalen, trat dıe Fassung der Agende VO  5 1895 Geltung
Nunmehr sıngt dıe Gemeıilnde alle esponsoriIıen. Das Singen des Chores
WITd 1U einer Fußnote als Moglıc  el erwaäahnt: „„Wo eın ausgebilde-
ter Kırchenchor vorhanden ist, annn erselibe den Gottesdienst muıt
einem salm oder ıngangsspruch oder einem anderen geeiıgneten
Gesange eTroffnen Eibenso kannn einen kurzen Gesang nfugen das
alleluJja, das TEe un! die re

Hier wird zweilerlel eutlic erstens sSind Kirchenchore nıcht egel,
sondern Ausnahme, er M1UT „Kannbestimmungen‘‘ fur das Chorsıin-
gen. Zweitens: jJetz Sind endlich fur den Chor die alten ‚„‚Chorstucke*‘
vorgesehen, namlıch Introıtus (Eıngangspsalm oder -Spruch) und
Halleluja-Vers

Es hat lange gedauert, bıs weniıgstens 1M Ansatz den Kirchenchoren
INr Ort 1m Gottesdienst angedeutet wurde Ebenso ange sollte VO  ®

Jetzt dauern, DIs dıe ore diesen Ort auch erkannten un ausfullten
Bıs dahın bot die Fußnotenrubrik ‚oder eın anderer geeigneter Gesang‘‘
die Moglıichkeıit, daß Kırchenchore i1sweılen auch rec ungeeignete
17 (wıe Anm 13) „Auszug aus der Liturglıe  e 44 {T?. In der Schlußrubri 4'( heißt

AaZzu: „Dieser Auszug Q u der Liturgie dient hauptsaächlic| fuür andkirchen, theıls
anger-Choren un! Kantoren, theils Zeeit mangelt, WwW1ıe be1 weıtlaufigen ıhalen.  e
Die Responsorien konnen entweder VO.  - dem Kuster, Kantor der Schullehrer abgelesen (!)
werden der kann die Gemeinnde einen der eın Daar Verse nach der Epistel sıngen, uch

18
ach dem ‚vangelıum ‚„ Wır glauben all einen Gott‘“ (ebd. 48).

Jahresbericht des Pfarrers ohn Dankersen VO.  5 1833 57 des Berichtsschemas
„Cultus PPR.  .. Archıv des Kırchenkreises ınden 0.n.A.) ‚„„Die Agende WwIrd eım Gottes-
ens und den Sakramentshandlungen gebraucht. Der ıturgıe bedient INa  - sich vollstan-
dıg und unter Begleıtung des Chores Sonntag jeden Monats, KOommunıon ist, und

den ersten Festtagen. An den ubriıgen Sonntagen wIird S1e 1U 1mM Auszuge gebrauc:!
„Agende fur dıe Kırche den Kgl Teußischen Landen mıiıt besonderen Bestimmun-
gen und Zusatzen fur dıe Provınz Westfalen und die Rheinprovinz‘“‘, erlın

20 „Agende fur diıe Kvangelische Landeskirche Teıl 1 erlın 1895, Fußnote
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Darbietungen einbrachten. Die rage, WOsSs die ore sıngen sollten, hat
die westf. Kirchengesangvereins-Leıiıtung ıIn den nachsten 50 Jahren
iImMMer wıeder einmal beschaftigt

Der Verfall des Gemeindesingens bıs Zn des ahrhunderts
Im Anfang des 19 ahrhunderts ın den westfalıschen (Gemeln-

den mındestens 27 verschlıedene Gresangbucher nebeneinander 1mM
eDTauCc Tst ach en emuhungen elan:; eSs 1893, die Zahl auf
Zzwel beschranken das ‚‚Evangelısche Gesangbuch fur einlan:ı
un Westfalen‘‘ (gedruckt bel Cruwell 1ın OrIMUN un das
„Christlıche esangbuc für die Gemeilmden des Furstentums
en und der Grafschaft Ravensberg (gedruckt be1 Bertelsmann
Gutersloh

Tst dıe letztgenannten esangbucher mıiıt Noten versehen.
Vorher den Buchern HUL diıe extie edTUC. Es nN1ıC.
viele Melodien bekannt, vıele Texte wurden unpassenden Me-
lodien gesungen Es ist auch ılhelm N1ıC gelungen, das Lehn-
melodien-Unwesen einzuschraäanken. Auch konnte bıs 1895 nıcht
erreichen, daß die „ausgeglichenen‘‘ elodıen UrCcC „Thythmische‘*‘
ersetzt wurden. Davon WwIrd spater och reden se1n.

hlımmer als dıe notenlosen Gresangbucher der and der Ge-
meindeglieder wiıirkten sıch dıe Choralbuücher der Organıisten auf das
Singen AU:  N Man ann sıch das eutfe gar N1ıC. mehr vorstellen: u
dichte vlerstimmige Begleıtsatze, ganzen otfen gesetzt, elilen-
SC eiINne Fermate, eiıne Zwischenspiele zwıschen den en und
zwıschen den rophen

Wıe Begınn des Jahrhunderts geSunNngeCN wurde, beschreibt
Ludwig atorp, seıit 1816 Oberkonsıistorlal- und cNhulra Müuünster*!,

seiıner Schrift ‚„„‚Über den esan. den Kırchen der Protestanten‘‘
1817 „Am schlechtesten WIrd der da gesungen, INa der
Kırche eiINe hat‘‘22 Man WITd das nıcht auf es  en beschran-
ken, wohl auch nicht verallgemeinern durfen, W as atorp beschrieben
hat (er kam ja erst 1816 AUSs der Kurmark ach Munster'!), aber mancher-
OTftSs WIrd es schon SgeWwesSecnN seıin Wiıie nıcht Ur gute un! fleißige
rediıger g1bt, auch nıcht 1U gute und einfuhlsame Organisten und
Kantoren

ılhelm hat verstanden, die forderlichen Umstande Uu-
nutfzen un die wıdrıgen un hinderlichen Umstande weıtgehen
uüberwınden
21 auks, O., 351 Nr. 4391
22 Natorp, „Über den (resang ın den Kırchen der Protestanten‘‘, 111 Dazu ausfüuhrlich:

eorg Krause, „Geschichte des musık:  iıschen Lebens der kvangelıschen Kırche
estfalens VO.  - der Reformation DIS ZUTr: Gegenwart‘‘ Kassel 98
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Als der langjahrıge erstie Kirchengesangvereinsvorsitzende ach
schwerem Leıden Urz VOT dem Kriegsende und Urz VOI der Vollen-
dung 70 Lebensjahres unster starb hat ıhm SIN Freund
Friedrich Spiıtta Nachruf gew1ldmet der eın ebenswerk WUuT-

digt araus sollen olgende Satze denSC dieses ersten Abschnıit-
tes bılden
Kn üuberaus reiches, beneildenswert schones en 1st 1ler ZU AD-
schluß gekommen voll unermudlıcher chaffenskraft bıs dıe Jetzten,
dunklen Tage, voll schonsten rfolges auf en Seıiten SECE1INeT

altıgen Arbeit als Prediger lturg und eıter kirchlicher Versammlun-
gen, als Wissenschaftler un VO.  tumlicher Schriftsteller UÜberall
zundend miıt begeisternden Orie mi1it der Lichtvollen Darstel-
lJung geschichtlicher OT  nge, mıiıt der hebevollen Versenkun dıe
KEıgenart der Personlichkeıten, deren Bıld VOI dem nachlebenden
Geschlechte MI1 frischesten Farben ınzustellen wußte Er hinterlaßt
S leuchtende SpPUr, SC1IMN Nndenken WITrd VO  - vielen gesegnet SC1IN 6673

ılhelm wurde auf dem Zentralfrıiıedho unster egraben
Auf TaDbsteın stehen die Liedzeilen ‚„„‚Das, W as miıich
machet , 1S% W as Hımmel 15T

II Iıe Arbeıit des Kırchengesangvereins fur Westfalen 1919 1945
Fur ılhelm elle e1lNnen achfolger fur den Kırchengesangverein

fuüur Westfalen en WarTr nıcht einfach Man en sich auf Pfarrer
arl aus Bochum der schon SEe1IT 1902 als Schriıftfuhrer dem Vor-
stand angehörte**

Es Wäal eDbDeniIialls schwer fur e  @, der Nachfolger eines ılhelm
SCeIN on die Zeiıtumstande außerst beschwerlich Als

1919 wahlte War och nıcht abzusehen, da sich dıie Revolu-
tıon aume Bochum radıkal gestalten wurde uch nıcht daß dıe
Franzosen das Kuhrgebiet esetizen wurden ebe, bereıts Se1T 18 Jah-
LIen Pfarrer OC mMu. den oßten 'Teı1l eıt den seelsor-
gerlıchen ufgaben Gemeıilnde w]ıdmen Reisen die Provınz
und ıtzungen mußten dahıinter zuruckbleıiben

Wahrend der nflatıon dem ammer Pfarrer OT
horst einen Mıiıtarbeiter als Schatzmeister der erbandsleıtung
urc dıie Beherrschung dieser Geldfragen konnte Torhorst dem Ver-
band Urc dıe schwierıige eıt hındurchhelfen OILZ erza. Torhorst
spater gern, W I ıhm gelungen SCIH, die Westf. Proviınzlalsynode ZUTF

ewilligung der jJahrlıchen Kantatekollekte fur den Westfalıschen
Kirchengesangverein bewegen

23 Monatsschrift fur (Grottesdiens un! Kırchliche Kunst‘“ ahrgang 1918 eıite 255 ff
24 au. 154 NrT 1975
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Im Jahre 1924 wurde urc. die Jahresversammlung des ereıns die
Herausgabe einer eigenen Zeıtschrı beschlossen Sı]ie am den 1te
‚‚ Westfalıscher Kırchenchor‘‘. Schriftleiter wurde der Gevelsberger
Pfarrer Heıinrich Sinn?2> der bereıts seıit 1917 dem Vorstand als chrift-
fuüuhrer angehorte und dessen Ehefrau eine auch Kırchenmusikveran-
staltungen oft horende Konzertsangerın WarecSınn-Lohr)

Zu den mehr vereinsmäßıgen egelungen eser eıt Glebes gehort
auch och cdıe Eınfuhrung VOINl Ehrenurkunden fur Mitglıederjubilaen
und die Vero  ntlıchung einer ‚„‚Mustersatzung‘‘ fur angeschlossene
ore 1M „Kıirchliıchen Amitsblatt VO  - Westfa 1M TE 1928

Man darfwohl ruckblickend urteilen, daß gelungen 1st, den
Urc die Krlegs- und Nachkriegsze1i stark angeschlagenen und behin-
derten Aandesverban! organısatorıisch hindurchzubringen un! weiıter
auszubauen. Bereıts 1925 gehorten ihm schon wıeder 170 OoOTe mıiıt
rund 8500 tglıedern

Glebes Name ist aber mıiıt einem anderen, zukunftsweisenden relg-
N1S besonders verbunden: mit der Grundung der Dortmunder Kırchen-
musikschule Jahr 1925 Als 19924 dıe alten Lehrerseminare aufgelost
wurden und den Lehrerbildungsanstalten das Pflichtfach
„Orgelspiel‘‘ ortfiel, wurden seıtens der Kırchenbehorde der Alt-
preußischen andeskırche kırcheneigene Ausbildungsstätten fur kunf-
tıge Kıiırchenmusiker 1Ins en gerufen Es entstanden die ersten
„Evang ırchenmusikschulen  66 Spandau, Ascherleben, Breslau un!
Konigsberg

In Westfalen ging INa  5 einen anderen Weg Zunachst die
westfalischen Kırchengemeinden OLZ vieler efallener und erm1ıßter
ehrer och ausreichend mıit ehrer-Kirchenmusikern versorgt Es
schlien genugen, Dortmunder Konservatorıum eine zusatzlıche
Organisten-Ausbildung anzubılıeten Durch erhandlungen zwıschen
dem onsıtorium 1n unster und dem Direktor Holtschneider VOoO
Konservatorium Dortmund elang diese ‚„„‚Kırchenmusik-Abtei-
Jung  66 chaffen Die Dortmunder Organıisten Gerard Bunk und ÖOtto
Heinermann funglerten als rgellehrer Der Unterrichtsplan sSa.
daneben die Facher ırchenmusikgeschichte, Liıturgık, Hymnologie
und iırche  unde VOTL. Diese Facher unterrichteten und W’OT-
horst Den Abschluß bıldete eine staatlıche Privat-Musiklehrerprüfung
fur rge

Leıider fehlten dem Dortmunder Unterrichtsplan die Facher
Chorleitung, tiımmbildung un:! ingen Man hatte S1e wohl damals
och N1ıC. Blıck Es sollte sich herausstellen, daß Dortmund NU:
eine ‚„halbe Osung  66 zustande gekommen war.26

75 Bauks, O 476 NrT. 5889
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Glebes Name ist och mıiıt einem anderen ITrCAHENMU:  alıschen
Ere1ign1s verknupft: mıt der Fertigstellung des Gesangbuches fur
Westfalen un eınlan' Zusammen mıt dem nahewohnenden Pfarrer
ohannes Essen damals Vorsitzender des „KvV. ırchengesang-
vereıns fuür Deutschland‘‘ seıit hat die Gesangbuchkommission
geleıte un die ynodalvorlagen ausgearbeitet.?”

Die Bedeutung cheses Gesangbuches kann INa doppelt kennzeich-
Nel. Zum einen kamen die bereıts VO ılhelm vorbereıteten
„Thythmischen Weisen‘‘ die Stelle der „ausgeglichenen‘‘ un:! ZEeTSUN-

©  € elodıen Den edenken diese Neuerung kam die Kom-
1ss1ıon dadurch entgegen, daß einıge esonNders schwleri1ig ersche!1-
nende rhythmische elodıen 1Ur einem Anhang abgedruckt wurden
y  eın Dır, Herr esu Christ:“ ‚En estie urg ist unlselr ott‘“ ‚„„DOLLt
ich melınem Gott nıcht sıngen‘‘, ’)O Welt, ich muß dich lassen‘‘, ‚„„Was
Meın Gott WIUll, das gescheh allzeıt‘‘) mgekehrt fanden sıch diesem
an einıge weniıge eliocdıen der alten, ausgeglichenen Fassung,
falls INa  ®} die be1 den entsprechenden Liedern stehenden rhythmischen
Gesange nıcht meılinte annehmen onnen („„‚Herzlıch LutL mich verlan-
gen‘‘,  L ‚„Schmucke dıch, 1e eele  66 und ‚„„Wıe SCANON euchte der
Morgenstern‘‘).

Zum andern: nunmehr gab Westfalen (wıe 1mMm Rheıinland) NUur
och eın esangbuc. Das Miınden-Ravensberger Gesangbuch wurde
TOLZ se1nes unbestreitbaren Wertes der Gesangbuchemheıt des große-
rIen Bereiches ZU. Dpfer gebracht.*®

Als arl 1mM Oktober 1929 ach einem wahrend eines Beetho-
venkonzerts erlıttenen Schlaganfall gestorben WAarl, las INna.  ; NUu. einen
kurzen Nachruf 1 kırchenmusikalischen Fachblatt, der ‚‚Monats-
schrıiıft fur Grottesdienst un kirchliche unst‘‘ Er hat als achfolger
265 „Kirchenmusik ermachtinıs und Au{fgabe‘‘, Festschrift ZUIN zehnjahrıgen estehen der
es Landeskirchenmusikschule Herford (Darmstadt darın meın Bericht ‚„Aus der
‚„eschichte der es andeskirchenmusikschule*‘

D Das ‚Evangelische (resangbuch‘ miıt dem Teıil „Die Laieder des eutschen Ev. esangbu-
ches nach den Beschluüssen des eutschen Ev. Kıirchenausschusses‘‘ (Nr. ; A 342) un! dem
Teıl „Laıieder fur dıe Ev TC estfalens un! der Rheinproviınz mit Psalmen VO.
1as Jorissen und Geistlichen Olkslıedern nach den Beschlussen der Rheinischen
und Westfalıiıschen Provınzlalsynoden 1929** (Nr. 343 —540 un Anhang Nr 1—76) wurde auf
der 3 es Provınzlalsynode Soest, eptember 1929 noch unter Miıtwirkung
Glebes angeNOMMECN. Nur wenıg spater, 1929 starb plotzlich 1m 66 Lebensjahr.

28 „Verhandlungen der es PTrov. ynode oes 1929** 35 Prases och schlo
damals seinen Vortrag uüber „Gesangbucherneuerung‘‘ mıit folgenden orten: „Die Stunde
ist gekommen, eın edeutsames Kırchengebiet die Gesangbuchgemeinschaft
eintreten wıll. Es handelt sich das Gebiet des Minden-Ravensberger Gesangbuches
Ihr GGesangbuch ist doppelt alt wıe das Rhein.-Westf. Es ist mıit dem christlichen
en dort ufs nnigste verbunden Darum geht ehmut hinter ihm her, Wenn DU
ußer -eDTrTauC. kommen soll Und doch ist. Bereıtwillıgkeit vorhanden, bel dem
mıtzumachen. SO lassen Sıie uns Mut fassen, das eCeUue Gresangbuch anzunehmen.‘‘
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Nelles der kiırchlichen Tonkunst ehrend un! eıtend weıtem
Umkreıs Bahn gebrochen un!: sich das eue Gesangbuch fur eın-
land un Westfalen sehr verdient gemacht. Uns WarTr eın treuer
TEeUN! und Miıtarbeiter, dessen unerwartet fruhen 'Tod WIT chmerzlic
eklagen  .6 Der Verfasser dieser SDarsamen Notiz ist nıicht angegeben,
S1e WITd VO  w} einem der Vorstandsmıitgliıeder des es Kırchengesang-
vereins stammen, wahrscheinlic VO verantwortlichen Schriftführer
Pfarrer Sınn

Zum Nachfolger Glebes wahlte die Mıitglıederversammlung 1M
Oktober 1929 JTage ach Glebes eerdigung den bisherigen
Schatzmeister Arnoald orhorst, seıit ınn des Jahres 1929 Superin-
endent Hamm.*? Er WarTr 1 Doppelsinn Nachfolger Wıilhelm Nelles
sowohl 1Im Superintendentenamt des Kirchenkreises Hamm als auch 1mM
Vorsıtz des Kırchengesangvereins fur Westfalen An Glebes Statt
ubernahm dıe Leitung der Dortmunder Kırchenmusikschule

1e un:! Verstandnıis fuür dıie Kırchenmusik WarTr Torhorsts mutter-
es Erbe eine Mutter Warlr eiıne altere chwester des I’heologiepro-
fessors ulıus men: der 1914 VO Straßburg ach unster die
dortige Unıversıiıtat berufen worden WAarl, mıt Friedrich Spiıtta
. Anreger vielen lıturgischen und ymnologischen Dıngen.

Personlich ist MI1r OrNors Erinnerung als humanıstisch gebilde-
ter, mıiıt einem staunenswerten edachtnis ausgestatteter Mann, der
LJL1eder- un! Gedichtsstrophen Mengen auswendiıg hersagen konnte
Se1in urwuchsiger Humor erireutie sıch esonders Wendungen Aaus
ratıonalıstischen Gesangbuüchern In zunehmendem er wiıirkte seline
orhebe ZUMmM nekdotenerzählen und scherzhaften nmerkungen
auf manche Zuhorer Nn1ıC mehr belustigend, sondern eher eın weniıg
ata ber das gehort wohl einem SOLIC farbıgen Perso  iıchkeitsbild

SO an WwWI1e Torhorst hat biısher eın Landesvorsıtzender das Amt
ausgeubt. Er hat Silbernes Jubiılaum felern konnen Jahr
1el ist geschehen diesem Vıerteljahrhundert. Kınıges davon soll 1er
berichtet werden.

1930 WUuTrde den westfalıschen Gemeilnden das eCue (+esang-
buch eingefuührt. Die Kırchenchore wurden VO.  > ıhrem Landesvorsıiıt-
zenden wıederholt gebeten, el mıt guten Beispielen voranzugehen.
Dazu Jahre erforderlich

1931 wurde der „Deutsche Kirchengesangstag‘‘ Dortmund ehal-
ten mıiıt einem umfangreichen Programm Der wurttembergische Vor-
sıtzende Rıchard (Iubıngen) hat diese agung nachher scharf
kritisiert®®. Im Vorstand des Ev Kirchengesangvereins fur Deutsch-

Bauks, o 9 513 NrT. 6360 (seıne ern Nr.
In ‚„‚Monatsschrıif|i fur Gottesdienst und kıiırchliche Kunst‘“‘“ ahrgang 1931 AAA
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lan: kam danach eftigen Auseinandersetzungen zwıschen den
Vertretern der „Singbewe  g“ un denen der bisherigen esangver-
einspraxIı1s. Diese Ausemandersetzungen en UTr 1ın geringem Malß
bıs den Westfalischen horvereın ıneingewiıirk antor 1er AaUus
Dresden hat eliner el. VO Singwochen der Gesangbucheinfüuh-
run, mitgewirkt. Dr Konrad Melin veranstaltete fur Kırchenchore
endsingwochen ber aufs gesehen bhlıeben dıie Kırchenchore
VO.  ; der ingbewegung ziemlich unberuhrt Das sollte sich erst spater
andern.

UrCcC die Ereignisse des Jahres 1933 un deren Folgen kam
durchgreifenden organısatorischen Anderungen. Die Kulturpolit: der

Herren notigte die Chorvereine auf allen Ebenen, ihre Vereıins-
form aufzugeben. eschaffen wurde NUu der ‚„Reichsverband‘“‘
und die Landesverbande, „Reichsobmann‘‘ und ‚‚Landesobmann‘‘ hieß
es hınfort Zum ersten ‚‚Reichsobmann‘‘ War eım Stuttgarter Ev
Kirchengesangstag 1mM Oktober 1933 der hannoversche Oberlandeskir-
chenrat Dr Christhard ahrenholz gewahlt worden Seinem dıploma-
tischen char{fsınn und esch1ıic War verdanken, da aus dem
Kırchenchorverband eine „Fachschaft‘ der Reichsmusikkammer
wurde, dıe auf diese else den elisten kırchenpolitischen nIiallen
entging.! In den andesverbänden, jedenfalls 1n Westfalen, behielt
INa  - dıe Untergliederung ‚„‚Gaue  6 bel, durfte S1e NUur nıcht mehr

Die Leitung des Landesverbandes wurde UrC den andesoD-
1Nann ZU  en mıit der „ Verbandsleıtung  66 ausgeubt. Die Mıiıtglıeder-
versammlung wurden einmal jJahrlıc. beıbehalten

Be1l der Jahrestagung 1936 wurde folgendes protokolliert: ‚„„Der
Umbruch, der sich 1ın uUuNnseIiIelTr evangeliıschen Kirche gegenwartiıg voll-
zıeht, hat UnNnseIilen Landesverband der Erkenntnis gefuhrt, dalß

Chorleiter und horsanger ihre Singarbeit 1mM Diıienste der eDen-
en gottescdıenstlıchen Gemeinde Ne ordnen en eıthın Mu.

dieser Arbeiıit 1 Gehorsam das Wort ottes eın begin-
nen. Der Landesverband ist fest entschlossen, den Choren den Weg
welsen und mıiıt den ihm ZU erfugung stehenden Kraften un Mıtteln

31 Mahrenhaolz selber berichtet davon 1n seinem „Festvortrag‘‘ (s Anm 11): „„Es ist.
ler nNnıCcC der Ort, die wechselvollen Phasen UuUnNseTeTr Kammermitgliedscha: darzulegen,
die vorwıegend UrcC den amp: der Kammer miıt dem Propagandamıinisterium, des
Propagandamıinisteriums mıiıt dem Kirchenministerium un! dieses Ministeriums mıiıt der
G(restapo federfuüuhrende Zustandigkeıt fur die Kirchenchore bestimmt W3  H ber die
Uneinnigkeit unter den Gegnern, die gegeneinander auszusplelen bald den daseinswich-
igen ufgaben der Verbandsleitung gehorte, verhinderte, daß INa  - U: Tontal angTIı:
un! haufig ZUr olge, daß NSeTe Passıonsaufführungen, Kirchenkonzerte un
Chorzusammenkuünfte dıe Verbote VO.: rtsgruppen- un! Kreisleıtern geschutzt
wurden, selbst dann noch, als dıe Kammer den mit der TC abgeschlossenen Vertrag
ohne grundung annulherte
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auf diesem Wege tatkraftig helfen Miıt anderen Worten Verband
und Chore Sind durch dıe außeren er  NUISSEe ZWUNgenN worden,
endliıch ber ihre gottesdiıenstliche Aufgabe nachzudenken.

Zur Auswirkung des Kirchenkampfes auf die Chorarbeit soll 'T’OT-
horst selber das Wort en ETr schreıbt seınen Erinnerungen®?:
s ist MI1r eın lıegen, klar ZU. USCTUC. bringen, da iIch;

ungeachtet meılıner personlıchen Bekenntnishaltung, STEeis vermle-
den habe, als andesobmann kırchenpolitische ınge die Reıiıhen der
OoOre tragen. Ich mußte freiıliıch 1ler und ort Kırchenchoren
friedenstiftendes ÖOl auf wutschaumende deutsch-christliche
en gießen versuchen muıiıt mehr oder le1der weıtaus!) weniger
Erfolg Daß ich nıcht selten aus anchen hıtzıgen Streitereien, die die
Aussprachen gelegentlic ausarteten, Narben heimbrachte, habe ich

der aC. wıllen gern Naturlich War der erbandsle!ı1-
tun, un! dem andesobmann beım allerbestenen un dem hat
es n1ıe gefehlt unmoglıch, alle ore VO kırchenpolitischen Erschut-
terungen freizuhalten. Oft War ich unterwegsgs. Eis SCANON ıtunter
Gange die ohle des Lowen, namlıch, eSs sich ore oder
Gemelnden handelte, 1ın denen fanatısche azlıs dıe ore eıtetien (und
das Schon sehr streitbare eute, mıiıt denen ITrSschen
keiın restloses Ver.  ugen war), oder deutsch-christliche Pfarrer,
VO  - enen nN1ıC. weniger gleiıches galt, die OoOTre VOI inhren kırchenpoli-
tischen agen suchten. Das es hat 1el Kopfzerbrechen
gemacht un zeiıtraubende Überlegungen gekostet. Das es ist M1r
heute och 1n guter Erinnerung, ZUuma. solche Frıedensversuche be1l den
Unentwegten (Westfalen Sınd schon starre und hartkopfige Leute!) fast
usnahmslos vergebliıch waren.‘‘

Seitens der Kirchenbehorde unster wurde Einde der dreißiger
TEe eın „Provınzlalkırchliıches Amt fur iırchenmusık geschaffen,
dem auch OrNors angehorte. 1eses Amt gab 1939 eiINne Denk-
schrift (auf grunem apıer heraus, der dıe kiırchenmusiıikalischen
Zustande Westfalen beleuchtet werden. Die Kıirchenprovınz estfa-
len WITrd als „Kiırchenmusikalısches Notstandsgebiet‘‘ bezeichnet Es
WITd Verstandnis fur die gottesdienstliche edeutung der Kırchen-
MUS1 geworben. Die Adressaten Sınd Pfarrer, Presbyteriıen, Kırchen-
usıker und Gemeinden®®. So richtig un wiıichtig der Inhalt dieser

Arnold JTorhorst, ‚60 TE Tchenmus ım Land der Roten Erde‘“‘, unveroffentlıchtes
Mskr. 19538 26 (Zıtat abgedruckt ın der VO V{T. stammenden „rFestschrift ZU. 5 Beste-
hen des Landesverbandes der Kırchenchore Westfalen' OTIMUN! 1970 31
Wortlich heißt dieser enkschrift: „Die westfalische Provınzlalkırche hat cht In
dem Maße, wıe ihrer gesamtkırchliıchen Bedeutung und der TIreue ihrer Gemeilmden
entspricht, Anteil der kırchenmusikalıschen Erneuerung. Es ist nıcht hne TUnd, daß
INa  5 VO. berufener Seite Westfalen als kırchenmusikalisches Notstandsgebiet bezeichnet
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Denkschrift ist (siıe tragt die Zuge VO. Oberkirchenrat Dr SoOhngen,
er. ungeeignet War der Zeitpunkt des rTrscheinens Pfarrer un:
Presbyterıen hatten damals andere Sorgen als die der Kırchen-
musık

ald ach Kriegsausbruch mußte die erbandszeitschrift ihr Er-
scheinen einstellen. Die ırchenmusıkschule Dortmund wurde 1943
geschlossen. 1ele Kırchen und Orgeln wurden HUT Luftangriffe
zerstort. Die elisten ore wurden funktionsunfahig Die Manner
fehlten, Gemelnnmderaume atfe unbenutzbar, das Notenmaterıl1al
wurde Urc euer un! W asser unbrauchbar

ach 1945 hat an gedauert, bıs iınzelchore und Landesverband
wıeder funktionsfahig wurden.?*4 Bıs 1955 hat gedauert, bıs Urc
Satzungsanderung die Verbandsstruktur der DE ebildeten „ Kv
Kırche VO  _ Westfalen‘ ange.  ıchen wurde: STa der bısherigen funf
(Jaue gab NUuN Synodalobleute entsprechend der Zahl der Kırchen-
kreise S1e biıldeten ihrer Gesamtheıt den ‚‚ Verbandsrat‘‘, dem dıe
gesetzlichen Rechte der bısherıgen Mitgliederversammlung zustanden.
Der Verbandsrat hatte Verbandsleıtung un! Landesobmann wahlen
Ge fur Jahre)

Torhorst, seit 1943 als Pfarrer und Superintendent Ruhestand und
be1l seinem LO-Jubilaum 1954 schon 16 TEe alt, hatte SChHNhonNn seıt ange-
Te den Uunsc. Seın Amt Jungerean legen Daß VO seinen
engsten Mıtarbeitern gedrangt wurde, 1es vorlaufig och nıcht tun,
kann NUur damıt erklart werden, daß sich inzwıschen auf dem Gebilet der
westfalıschen Kirchenmusık die Gewichte verschoben hatten VO den
erbanden auf dıe Kırchenleıtung selbst. avon muß 1 nachsten
Kapıtel esprochen werden. OTrNOoTrTS 1e be1 seinem Vorsatz, das Amt
des abzugeben Er hatte seinen Nachfolger selber ausIind]ı; ge-
macht Der Referent Landeskirchenamt, Nockemann, War
einverstanden. Der VerbandsrTat ahm 1 pr 1955 die Neuwahl V
Pfarrer He1inz enche aus e  or wurde andesobmann

hat. Wır mussen der Meinung absagen, als obD sich ler NUX ıne außerliche
Gewohnheiıit, ıne stımmungsvolle mMrahmung der Predigt, einen asthetischen
Zaerat handele Kiırchenmusik ın jeder Form ist eın lıturgıischer Dıienst, ein wesentlicher
Bestandteil des gottesdienstliıchen eschehens, Verkündigung un! (xotteslob. LEirst Wenn
diese Erkenntnis Jen Kırchengliedern Fleisch un! lut ubergegangen ist. un S1e sıch
verpflichte uühlen, danach handeln, wIıird uch das, Was eschehen muß, In echter
Weise eschehen i6

zıtuler‘ aus der 26) enannten YFestschrift „Kirchenmusık 11.)
In den ersten Nac.  TIEgS])ahren mußte sıiıch dıe Tatıgkeıit der Verbandsleitung beschranken
auf die Wıederbeschaffung VO:!  - hornoten (gegen Abgabe VO. Altpapıer!) un! auf die
Durchführung VO: Chorleıiıter-Fortbildungswochen (Verpflegun; Lebensmittelmar-
en

35 auks, a. O., 197 Nr. 2508 ort erganzen: ordınlert &.  I 19338 St. Reinoldi-
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Bıs seinem Tode ahm Torhorst och als 99  ren-Landesobmann
Verbandsleiıtungssitzungen und Jahrestagungen teıl Er STar ganz

unerwartet DE 1959 eine Beerdigung gestaltete sich einer
großen Kundgebung des Dankes und der Verehrung. Prases Wılm
bezeichnete ıhn eine der etzten Personlichkeiten, dıe einer ganzen
Greneration VO  - Kırchenmusikern iıhr Geprage gegeben haben

Vielleicht onntfie INa auch ausdrucken: mit Arnold Torhorst
fur dıe Kirchenchorarbeit das 19 ahrhundert Ende

11 Der euantang kırchenmustıkalıscher zın der westfalıschen
Kırche (1 0435—1

Die Wiıirksamker Superintendent Torhorsts reichte och zehn TE
diesen Zeitraum 1neın ber WIT en schon angedeutet, daß

sıch dıe ewıcChte kirchenmusikalıscher Arbeit gleich ach 1945 Vel-

choben hatten.
Als erstes Proponendum fur die Kreissynoden 1947 egte die Kir-

chenleitung der EKvyv Kırche VO  . Westfalen den emeınden „„Die Bedeu-
tun des Gottesdienstes fuür den Aufbau der Gemeinden‘‘ vor$®© Das
Proponendum enthielt 10 Leıtsatze Im e1tsaiz ‚„‚Der sonntaglıche
Gottesdienst vollzieht sıch unter lebendiger nteilnahme der Ge-
meılınde  6 (0)9008818 ZWal das Stichwort ‚Kırchenmusik‘ oder ‘Chorgesang
nıcht VOlL, aber eS ist VO ingen der Gemeinde als Antwort auf den
Zuspruch des gottlichen Wortes die ede Aufgabe rechter Gestaltung
des Gottesdienstes sSe1 e  9 der Beteiligung der Gemeilnde eine ‚„feste
orm der Verwirklıic.  ng  06 geben Hınzu kam 1 Leıtsatz eın
wichtiger Hınwels auf die Bedeutung der Liturgle, deren Gestaltung
‚‚der ıllkur des Eınzelnen entzogen‘‘ sel un! die „uber eıt und Raum
und Indıyıdualıta hinausgreifende Oekumenizıtat der Kirche*‘‘ be-
kunde ‚Daher SINd solche Bestrebunge fordern, die das bewahrte
turgısche Gut der TC Neu beleben suchen  ..

Mıt diıesem Proponendum en sıch 1947 alle Presbyteriıen und
Kreissynoden befassen gehabt Fragen der Liturgie und der Kırchen-
musık, die bekanntlıch nıcht voneiınander trennen Sind, mußten
el DOSI1It1LV oder negatıv ZUT Sprache kommen Hiıer deutete sıch
bereıts . Was TE spater VOINn der Westfalischen Landessynode
1959 beschlossen wurde Annahme einer Kirchenagende mıiıt
altem lıturgıschen Gut

Selitens der Westf£. Kırchenleitung kam eSs aber außer cdA1esem mehr
theoretischen Proponendum elıner praktiıschen Entscheidung. Die

Dortmund. WaTr VO'  5 A } Dozent fur Liturgik un! Hymnologıe der es
andeskırchenmusikschul Herford und Predigerseminar upferhammer.

36 Landeskirchenamt Bıelefeld NrT. 83197 VO: 28 1947
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‚Westfäalische Landeskirchenmusikschule Herford wurde gegrundet
NıtLLatOr WarTr der amalige Herforder Superintendent Hermann Kunst,
ıtglıe: der ersten Kırchenleitung ach dem Krıege Mit der eıtung
der wurde Professor Dr ılhelm Ehmann beauftragt Miıt
Kunsts Unterstutzung wurden die ersten Ozentien gewonnen? . Ks
begann Januar 1943 mıiıt Wochenendkursen Im Tuhjahr 1949
onnte das chulgebäude benutzt werden, e1iINe wiederaufgebaute
ehema. Zigarrenfabrik Ende 1950 wurde das jJetzıge Institutsge-
aul der Parkstr bezogen

Das Prinzıp dieser Schulgründung unterschied sich VO  - den 1SNe-
rıgen Formen der Konservatorıumsausbildung dadurch, daß grundli-
che musıkalısche us  ung verbunden werden sollte mıiıt lebensmaßı-
gel Vorbereitung auf den Dienst und mıit einer Gemeinde Das Inter-
natsleben wurde deshalb eine geistliche agesordnung eingebunden
Die begannen mıiıt eiıner Mette uch esper und Complet
konnten be1 Gelegenheıt gehalten werden. ‚„‚Da die Kıiırchenmusık zwel
Brennpunkte hat, sowohl 1Im Bereich der Kırche WI1e der Kunst enel-
mMatie 1st, konnen WI1Tr eute eınen Kırchenmusiker mehr gebrauchen,
der un fur sich eın tuchtiger Musıker seın mag, mıiıt der Kırche aber
L11UTX an tun hat.‘‘38

Die eue ırchenmusiıikalısche Ausbildungsstätte hatte VO  - nfan.
einen großen Zulauf. Langst nıcht all: nmeldungen konnten be-

TUuCKSIC.  igt werden. Eis Wäar eine Aufnahmeprufung erforderlich In
den ersten Jahren wurden schon fast 150 jJunge Kırchenmusiker
ausgebildet.®?

ach der egung des ‚„Sohngenschen Verordnungswerkes‘‘ WarTr
als usbildungsabschlu. eiNne Prufung auf Ca und B-Stufe vorgesehen.
Wer annn och eine A-Prüfung blegen wollte, mußte sSeın Musıkstu-
1uUum eiıner Hochschule fortsetzen Spater konnte die A-Prüfung
auch Herford abgelegt werden.

Als rganzung ZUr Ausbildung VO Kırchenmusikern WUuTrde NUu.
auch eine egelung fuüur stellung, esoldung und aCcC  1C Beaufsıch-
ng notwendig. Die gesetzliche egelun;| wurde VO. der es
andessynode beschlossen. Es wurde eın Stellenplan vorgesehen fur
dıe stellung hauptamtlıcher Kırchenmusiker, der Jjedoch en
&7 Die ersten Dozenten Arno SChonstedt Orgel), Friedrich Quest Klavıer), Johannes

och (Musiktheorie), Paul Gummer un:! Margarete Oevesandt Gesang Uun! Stimm-
bildung), Heınz Henche (Liturgık, ymnologıe, lıturgisches Singen) Ehhmann selbst
ubernahm die Chorleitung, azu Kırchenmusikgeschichte.

38 ar Sohngen, „„Die Erneuerungskraäfte der Kiırchenmusik uUunNnseIiIeTr Tage'  6« Berlin 1949
27 Sonderdruck aus „Vortrage un! bhandlungen der Ev. ademıe Christophorus-

stıift „Glaube und Forschung‘“‘, hrsg. VO  5 Gunter Howe, olge 1).
Wılhelm Ehmann, „Kirchenmusikalische Ausbildung un! Auswirkung'  66 1ın „Kiırchenmu-
sSık Dp“ (wıe Anm. 26) 20f£.
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Kreissynoden VOonNn den jewelnigen Vorstanden modiıfizıert werden
konnte uch die esoldungsordnung wurde fur hauptamtliche Anstel-
lungen festgelegt Fur nebenamtlıche Vergutungen wurden 1Ur Mıiın-
destsatze vorgeschlagen. Ziur ahrnehmung der Fachaufsicht wurde
die eines Landeskırchenmusikwarts geschaffen und mıiıt Profes-
SOT Ehmann besetzt. In allen Kiırchenkreisen wurden Kreiskiırchenmur-
sikwarte eingesetzt. Das ging erst ach und nach, WenNn geeignete
hauptamtlıche Kırchenmusiker ÖOrt vorhanden

ZuUr Beratung der Kıiırchenbehorde ırchenmusiıikalıschen Fragen
wurde eın Kıiırchenmusikausschuß und eın ıturgie-Ausschuß berufen,

dessen Sıitzungen auch der eweilige Dezernent des Landeskirchen-
eilnahm

So Wäal bis der funfzıger TEe dıiıe gesamte ırchenmusıkalı-
sche andscha Westfalens uberzogen VO iırchenmusikalı-
schen Kraften

Eis kann Nun diesem Zusammenhang nıicht dıie Fulle der Anregun-
gen dargestellt werden, die VONn Professor Dr Mannn und dem VO
ıhm geleiıteten uswahlchor, der ‚‚Westfalıschen Kantoreı  .  9 ausgegan-
gen sind.40 Wır mussen der rage nachgehen, WI1e sich dieser
Landschaft der ‚„„Landesverban:! der Kırchenchore Westfalens‘‘
zurechtgefunden hat.

Die Wahl des Landesobmannes, der Ja ]1e des Herforder
Dozentenkollegiums, auch des Liturgle- und Kiırchenmus  -Ausschus-
SCS WAarT, zeıgt den ersten Versuch, die Verbandsarbeit mıiıt der kırchen-
mtlıchen Arbeıt verzahnen Zweiter Schritt Warlr die Personalunion
VON ‚„„S5ynNnodalobmann un:! „„Kreiskırchenmusikwart‘‘. Die appheı

geeigneten Personen fuür diese Miıttelinstanz legte diese OSUnN,; ahe
S1ie hat sich anfangs auch durchaus bewahrt Spater MU. 1ese Perso-
nalunı.on nıicht unbedingt beibehalten werden Vor Berufung eines
Kreiskırchenmusikwarts UrCcC die Kirchenbehorde muß die erbands-
leitung ihre Zustimmung en

Im Jahr 1950 sa och aus, als So der Landesverband dıe
Seıite eschoben werden. Denn be1l den Veranstaltungen der Herforder
achwoche 1950 kam die ahreshauptversammlung des Chorverbandes
erst etzten Tage, einem Montagvormiuittag, dıe el  e, aum
och eın Chorleıiter (aus beruflichen Grunden die ehrer-  anto-

Naheres der YFestschrift BA TEe es Landeskirchenmusikschule Herford
948-—-1978*“, Herford 1978 INner Chronik werden 41 alle aufgeführten erke, alle
esuchten ((emeinden, alle Auslandsreisen, Schallplatten- und undfunkaufnahmen un!
bedeutendere Schulereignisse angelfu. S. 88 eın Verzeıiıchnis er Dozenten, 76{£.
esg! Ner Absolventen der Schule bis 1978 Wiıchtig uch der Aufsatz VO' Alexander
Olker „„DIie Kirchenmusikschule Ausbildungsstätte fur Tchenmusik und Gottes-
dienst‘‘ In der vorgenannten SChrTrI1ft 36

258



ren) dabeisein konnte Spater jJedoch hat sich das geandert. Die ‚, West-
falıschen Kirchenmusiktage"‘ wurden 1ın guter Gemeinschaft vorberel-
tet un:! durchgeführt.** Be1l den praktıschen Übungen fur lıturgısches
Orgelspiel un Chorleitung stellte sıch als zweckmaßıg heraus,
jewenls TEel Gruppen en a) Lehrer-Kantoren, Absolventen
der Landeskirchenmusikschule C) Hauptamtlıiche Kirchenmusiker,
die VO.  5 anderen Ausbildungsstaätten amen un! schon eine langere
Praxı1ıs hatten („Arbeıtsgemeinscha westfalischer Kırchenmusıiker‘‘,
abgekurzt AW. Leıtung Kantor Adalbert Schutz Bethel) Nachdem
Schutz 1963 Nachfolger Ehmanns als andesobmann des erbandes
Kırchenmusiker geworden WAal, die AW ganz 1n diesem Verband
auf.

Dreı großere Veranstaltungen hat der Landesverband eigenstandıg
durchgeführt eın ‚„„Westfalısches Kirchenchortreffen‘‘ der alle
Münsterland 1964 Munster, eın eıches der Westfalenhalle 1967
Dortmund (1)L0b' und ankst  .6 ZU. 100jahriıgen Bestehenels
un! och eın 'Treffen 1ın der Ruhrlandhalle 1970 1n Bochum. Die ore
erhielten jeweinls eın Notenheft muıt Satzen, die S1e sorgfaltıg vorbereiten
mußten. Den rlıesigen esamtchor diriglierte annn ach kurzer aupt-
probe antorer Schutz Be1l diesen TEl Gesamttreffen machte
jeweıiıls auch das Posaunenwerk Westfalen mıiıt

Der Versuch, verbandsseıtıg SINn  ochen durchzuführen, Wal der
Vergangenheıt bıs auf ganz weniıge Ausnahmen mißgluckt Deshalb
wurde 1956 Hoxter ZU ersten Mal eiINe Jugendsingwoche den „KIr-
chenmusiktagen‘‘ vorgeschaltet. Da die Unkosten ZU. großten 'Teıl VonNn
den erbanden uübernommen wurden, kamen genugen Te  enmer
en Mıt dem Wegfaill der „Subventionen‘‘ blıeben auch die
Teilnehmer wegs Ahnlich g1ng be1l den Kiındersingwochen Hier
machte sıch das chwergewicht des Chorverbands-Schatzmeisters
emerkbar, der den Zuschußhahn beharrlich geschlossen 1e

Eıs zel; sıch, da OLZ der veranderten Lage NnıcC auf dıe Arbeıt
des Landesverbandes verzichtet werden konnte aIiur einıge Be!1-
splele. nfolge des beachtlichen 1rends der Kırchenmusikpflege durch
bestens ausge  et'| hauptamtliche Kıiırchenmusiker ist gelungen,
die en er der Kırchenkomponisten wıeder ‚„„heimzuholen‘‘
die Kırche DIie Passıonen aCc.  S, sSeın Weıiıhnachtsoratorıiıum, Handels
ÖOratorien, der ergangenheıt NUurLr VO. weltlıchen Musıkvereinen
aufgeführt, SINnd nNnun wleder die Hande der kırchlıchen ore-
INe  ; worden Das ist durchaus begrußenswert. ber g1ıbt nıcht NUuU.

41 Die ‚„ Westfalıschen rchenmusiktage  e wanderten uUrc. ganz West{fialen: 1955 Slegen,
1956 Hoxter, 1957 ecke, 1958 Hamm , 1960 ecklınghausen, 1961 Bochum, 1962 ‚ıuden-
scheıld, 1963 OTtMUN! Dann DU noch alle Zweıl TEe
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die großen Tchen mıiıt ihren Kirchenmusikdirektoren und Kantoreien
Es gibt 1jel großerer Zahl dıie schlichten, oft recCc kleinen Kirchen-
chore ın eineren Orten, cdıe VO  - der Hıngabe engaglerter ‚„‚Laıen‘‘
en Ihnen hat sich der Chorverband widmen, sS1e hat be-
treuen und beraten Das Laienelement ist uNnseTen Kırchenchoren
VO  - Anfang ebendig SEeEWESCH. Familienwelse vererbt sich dıe
Freude horsingen VO einer Generation ZUT: anderen arum hat
unseIren Choren auch nıe jungen Stimmen gefehlt Vielleicht ist
moglıch, das och weiter durchzuhalten, be1l allen Veränderungen.
'ITrotz der Dezentralisation der C-Ausbildung WITd aCcC des Landes-
verbandes bleıben, den zahllosen kleinen Choren helfen, daß ihre
Chorleiter aus- und fortgebildet werden.

1C. alle, dıie eın Kirchenmusikstudium begonnen aben, konnten
mıiıt befriedigendem Ergebnıiıs ZU. SC bringen Die Begabun-

gen Sind verschieden. ancher spielt vVvortire  iıch die rgel, bringt
aber nıcht fertig, einen Chor leıten. Ebenso ist umgekehr Deshalb
en eiINeEe el VO  . Mannern und Frauen och zusaätzlıiıch einen
Beruf erlernt uberdem ist ehrer-Kantoren gekommen,
nachdem die alte Generation ausgestorben Wa  $ Hen diesen Kantoren
und Kantorinnen muß der Chorverband ZUTFE erIfugun: stehen.

uch unte ganz veranderten Verhaltnissen ist der Landesobmann
VO. vielen Choren 1 ganzen Westfalenlande eingeladen worden
ubılaumsfeıern, Festpredigten, WFestvortragen un:! Ehrungen der
Jubilare Besonders letzteres hat weniıg mıiıt Musık tun, aber ist.
doch immer och eine egehrte ache, eiıne ubılaumsurkunde uüber-
reicht bekommen Dadurch braucht das „Dolı Deo lor1a des (NOT-
enstes N1C beeintrachtigt werden!

Wer dıe Chorarbeiıit ‚„ VOTI beobachtet hat, der onnte merken,
daß organıisatorisch anches beibehalten oder doch wıeder erneue
worden 1St, Was aus der en un uberlebten ‚„‚ Vereinsform‘‘ stamm[%.
Der Chorleiter MUu. N1ıC. allein es machen, den Raum herrichten, dıe
ofifen austelillen und einsammeln, TOogramme ausarbeıten, Termıiınver-
andlungen fuhren Eın eam verantwortlicher Chormitglhlieder hılft
iıhm el Wichtig ist die Sammlung ‚„„Passıver Mitglıeder‘“‘, die INa  -
heute ‚Freundeskreıiıs des Ch' NEeNnNenNn kann, UrcCc deren eıtrage
und Spenden anches finanzıert werden kann, Was der Chor selbst
nıicht chaffrt. Mıt wesentlichen Beihilfen UrCcC. die Kirchenkassen
konnte NUur selten gerechnet werden.1zuletzt ollten die gesellıgen
Zusammenkunfte der ore sorgfaltıg gepflegt werden.

den beiden großen Hauptereignissen kirchenmusikalischen
Diıienstes diesem Zeıitabschniıtt, der Eınfuhrung der Agende
1959 und des Kırchengesangbuches 1969, Wäal der andesverband
Urc seinen andesobmann wesentlich beteiligt
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DiIie Agenden-Vorlage War VO.  - einem USSCHNU. der ‚‚Evangelischen
Kırche der Union‘‘* erarbeıtet worden, der unfier dem Vorsıitz des rhe1ıin1-
Schen Prases Dr Beckmann tagie Bel den Beratungen der estfalı-
schen Landessynode Oktober 1959 trug der andesobmann 1mM
Plenum je Ergebnisse des synodalen Agendenausschusses VOTI. Die
Synode ahm dıie Agende und machte sS1e fur alle Gemeinden Vel-

bindlıch. Wichtig fr unNnseTe ore die lıturgiıschen Melo-
dien, die ahrhneı ganz alte elodıen aus Kirchenordnungen der
Reformationszeıt Die ore en S1Ee SC gelernt und den
Gemeinden weiter vermiuittelt. Die beiden Westfalıschen Kirchenmusiık-
tage den folgenden Jahren 1960 ecklinghausen un! 1961
Bochum ganz der musikalıschen usSsIormun. der Tel der

Agende angebotenen Gottesdienstformen gew1ldmet. Alle Mog-
lichkeiten der chorıschen Ausfuhrun. z. B des Intro:tus-Psalmes
wurden theoretisch und praktıisch erwogen und erprobt, VO.  - der gO-
ı1anıschen Einstimmigkeıt bıs ZU. vielstimmiıgen otette

ast eın anrze en die verschliedenen Gesangbuch-Vorberei-
tungsausschusse getiagt Als die westfaliısche Kirchenleıtung och N1ıC

die infuhrung des Evangelıschen Kirchengesangbuchs
dachte, en die beıden Landesobmanner VO.  - einlan:!ı und Westfa-
len schon einen gemeiınsamen USSCHU. gebildet, der Vorschlage fur
einen rhein.-westf. Sonderteil ausarbeıtete Diese aterlalıen wurden
spater den offizıellen, kirchenamtlichen USSCHU. eingebracht
Zunachst kam INa 1er nıcht weiıter als Dıs ZUTr Schaffung eines eihef-
tes  .6 ZU. Rhein.-Westf. Gesangbuch Diıie westfaliısche Landessynode
beschrankte sich el auf eine Auswahl VO  - 50) Liedern, waäahrend das
rheinische Beıiheft samtlıche Liıeder des EK dıe 1mM ein.-Westf.
Gesangbuch ehlten, enthielt 'ITTrotz dieses vorübergehenden Wel-
chens voneinander blıeb die Absıcht bestehen, der kuüunftigen Ge-
sangbucheminheıt festzuhalten. Das ist gelungen Im Oktober 1965 ahm
die Westfalische Landessynode das EK d. diıe heimnische andessyn-
ode olgte 1 Januar 1966 Der westfalısche Landesobmann wurde Zl

Vorsiıtzenden der synodalen Gesangbuc.  oOmMM1SS1o0N gewählt un!
hatte wıederum dem Plenum das Kommissionsergebnıi1s vorzutragen.
Mıt dem Gesangbuch-Liedgut hat sıch der Landesverband vorher un!
nachher ausfuhrlich befaßt, nıcht NU. be1l den Gesamttagungen (zZ
Lubbecke), sondern auch be1 einer el VO  5 Synodaltagungen Es
wurde ber die Lieder der Reformationszeıt, der Erweckungszeıt un!
der Neuzeıt Referaten und UÜbungen, auch Gemeindesingstunden,
gearbeitet.

Gerade dem Jahrzehnt zwıschen ınfuhrung der Agende
und des Gesangbuches, also zwıschen 1959 und 1969, kam unNnel-
wartet eine eUe Bewegung auf: eine eUe turgische Bewegung und
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eine eUue Singbewegung lederum, WwI1e bereıits 1mM ahrhundert be1l
der Entstehung der horbewegung, ging es VO en aus: Bad Cann-
sSta  9 Tre1Dur. BT Darmstadt, Frankfurt. ‚„Gottesdienste
Gestalt‘‘, mıiıt Sprache und Liedern wurden VON ungen
Gemeinden und Studentengemeinden gehalten Die Ev ademıle
Tutzing veranstaltete eın Preisausschreiben fur EeU«C Lieder 1n zeıtge-
maßer Sprache und leicht singbaren elodıen Den ersten Preis Thıelt
Pfarrer Martın ar chneılder fur seın Lied ‚„‚Danke‘‘. eıtere
Wettbewerbe folgten Diese Lieder sehr umstritten4?2. Neu
War diesen Liedern das STAar. rhythmische Element Man konnte S1e
UT eine azz-Combo begleıten lassen. Sollten solche Instrumente die

un dıe Posaunen ablosen Neın, blosen nıcht, aber erganzen.
Die chentage sorgten fuür eine weiıte Verbreiıtung ast alle Landes-
kırchen uhrten Liederhefte als Erganzung ZU. EK e1n, dıe dortigen
Kirchenchorverbande halfen S1e vorzubereıten. nNnser Westfalischer
Landesverband hat sich 1er zuruüuckhalten mussen, enn Wäal ja och
miıtten der ınfuhrung des Gesangbuches u{fs gesehen
kann INnan wohl schon VON einem Abklingen dieser Bewegung reden.
Andererseıts ist inzwıschen der Agende und Gesangbuch weıter-
gearbeıtet worden Das eirı die Woche  ledreıhne un die Perıkopen-
ordnung. anc. horbucher S1Ind dadurch S: och edingt brauch-
bar.43 turgischer ebrauchsmusık fehlt es jJedoch nıcht.

Wır stehen 1ler der TeNzZe ZW1]ıSCHNEN geschichtlichem Ruckblick
und gegenwartigem eschehen Was folgt, gehort nıcht mehr ZU

ema Nur andeutungsweilse SEe1 och darauf hingewlesen, daß der
eıt des Bestehens des Landesverbandes der evangelıschen Kırchen-
chore Westfalens die Liıturglefremdheıt der heologen, ja die Liturgle-
feindlichkei mancher Gemelnden och nıcht uüberwunden ist ber-
wunden ist auch och nıcht dıe Geringschatzun der Kirchenmusıik

vieler guter uffuhrungen Es ist dıe Trage, ob die ‚„‚Kirchenkon-
zerte  .. mıiıt beifallspendendem um weıter betrieben werden
sollten, ob nıcht den Kıiırchenmusikern wıeder mehr Mut ZUT lıturgl-
schen ebrauchsmusık gemacht werden muß

Im Landesverband kam Ende des Vierteljahrhunderts dıe
ra auf, ob nıcht der eıt sel, einen Kirchenmusiker ZU Lan-
esobmann waäahlen eiınes heologen Diıie Erfahrung lehrte
außerdem, daß der aus lauter hauptamtlıchen Kırchenmusikern estie-
en Verbandsrat groß Wa  — Es wurden Satzungsanderungen

Grunter Hegele (Hrsg.), „Warum eue elıg10se Lieder? Eıne Dokumentatıion"‘. Regensburg
1964

43 dıe „Evangelienspruche“‘ VO:!  5 elchıo0or ran „„Das Wochenlied' VO. hilıpp eich,
„ EV. Kantoreibuch“‘ VO.  - ılhelm mannn S1e mußßten der erıkopen- un!
ochenliedordnung angegliıchen werden.
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erwogen miıt dem Ziel, den Verbandsrat beweglıcher, funktionsfahıiger
und den Eirfordernissen der Chorarbeit angepaßter gestalten. Das
erforderte aber eine laängere Überlegung. DiIie andere rage war leichter

eantworten Der Landesobmann tellte sich 1973 ach TEl sechs-
jahrıgen Amtsperı10oden nicht ZUTF Wiederwahl Zu seinem Nachfolger
wahlte der Verbandsrat Februar 1973 den antor (inzwıschen
irchenmusikdirektor) Johannes Mittring Lengerich Miıt ihm hat
das vierte Vierteljahrhundert unseTrer_: Verbandsgeschichte egonnen.
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Wolfram Laiebster

Eın udenchrist beginnt den Kirchenkamp
emerkungen ZUTr eschichtsschreıbung des Kirchenkampfes

Zum edachtnis VO  - Hans hrenberg

Zum edachtniıs un! ZU Erinnerung Hans Ehrenbergs 100 Ge-
urtstag Jun1 1983 schreıbt arl Heınz Potthast 1m Evangelıschen
Sonntagsblatt fur das einlan un! Westfalen Der Weg‘: ‚„„Aus nlaß
VO  - Hans Ehrenbergs 70 Geburtstag hat der Prases der Evangelischen
Kırche VO  } Westfalen, TNS Wılm, offen ausgesprochen, welche erle-
genheit Hans Ehrenberg seiner Kırche bıs heute bereıte Bıs ın cdıe
Bekennende Kırche hinein hatte keın OTr gefunden, als spate-
SiTenN: seıt dem Sommer 1933 Denkschriften, Briefen, Pfarrkonventen
auf die zentrale Ta; des Streites muıt den Deutschen Christen un dem
NS-Staat hiınwıes Wie ehande kırchliche un staatlıche Stellen die
en und dıe Judenchristen uberhaupt? eine 72 Thesen ZUT juden-
christliıchen Frage* wurden ZWaTl och 1934 gedruc. hatten aber
keinen entscheidenden Einfluß auf das Barmer Bekenntnis?®. Die VO.

i1hm ausgerufifene ekenntnisfrage status confess10on1s) wurde NnUu VOIl

einıgen ledern SsSse1iner Bochumer Gemeinde un:! eın Daar Amtsbru-
ern aufgenommen 1mMm uübrigen verhallte S1e.  .6 Die VO TNS
geaußerte Verlegenheit gegenuüuber Hans Ehrenberg ist geblieben Sıie
findet ihren USCTUC ZU einen der Betroffenheit ber Hans TEeN-
ergs jJudenchristliches cChıcks dargestellt einem Beıtrag ZU.

Zeıtgeschichte VO  =) unter Brakelmann*, un! ZU. anderen der
erstaunlichen Feststellung, daß der Laiıteratur ZUI Geschichte des
Kırchenkampfes der Name und der Beıtrag Hans Ehrenbergs ber-
haupt nicht oder NUur an erwahnt wird®, obwohl mıiıt den Ausein-

ast, Eın 10D UuUNnseIiIer Zeıt. Zu Hans Ehrenbergs 100. Geburtstag 1983, 1n
Der Weg NT 23/1983,

D Hans Ehrenberg, 72 ıtsatze ZU judenchristlichen Tage, 1n Schmidt, Die Bekennt-
nısse un: grundsätzlıchen Außerungen ZU) Kırchenfrage des Jahres 1933, 1934, un:!

im Ernstfall, hrsg. VOoNn er un! ilse Todt, 1982, 258—264
ast, O

Takelmann, Kırche un! Judenchristentum: Hans Ehrenberg eın jJudenchristliches
Schicksal iIm „Dritten Reıch"‘‘ Kırche en ihrer Zeeıt, 1981, 128
Das gılt 1m besonderen fur aus Scholders kırchengeschichtliches Werk DIie Kırchen un!
das Drıtte ‚e1C} and 1, Vorgeschichte un! Zeit der IUlusionen 83-1 1977, der
Name Ehrenbergs fehlt. Ebenso fehlt der Name Hans Ehrenbergs In der Theologischen
Realenzyklopaädie fur eologıe und Kırche Im Gegensatz hlerzu findet der Name Hans
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andersetzungen sSe1ine erson als Pfarrer und Judenchrist der KIir-
chenkampf Hattingen der uhr den Jahren 1927/28 er
Scharife entbrannt War und VO.  - diesem Zeitpunkt nı]ıe mehr ZUT uhe
gekommen ist® Die Tatsache, daß Hans Ehrenbergs Beıtrag ZU. KIr-
chenkamp der Kırchengeschichtsschreibung nahezu unerwahnt
en 1st, hat Historiker und heologen, die sich mıt Ehrenbergs
ırken 1 einzelnen beschäftigt un! seline edeutung fuür die Kırche
und eologıe inzwıschen erkannt aben, Bewegung gesetzt un! VOT
die Aufgabe gestellt, dem Schweigen Hans Ehrenberg eın Ende
seizen un aIiur SOTgen, daß ©: der 0OSOPD. und eologe, der
utheraner und Ökumeniker, der eutische un! der udenchrist fuür
Kırche und eologie 1815 entidec werden möge'‘.

Iıie Ehrenbergforschung
Mıt dem Zael, dem chweigen Hans Ehrenberg eın Ende

setizen, en Historiıker und Theologen der Unıversiıtaten Bochum und
Heıdelberg damıt begonnen, Hans Ehrenbergs Beıtrag ZU Kırchen-
amp. historisch und theologıisch erforschen TSIiE Arbeıten
Gestalt historiıscher Darstellungen un theologıscher Untersuchungen
legen VOTL. Gunter Takelmann hat einen Beıtrag Hans Ehrenberg
als Judenchrist un seinem chıcksa 1mMm Dritten elic veroffentlicht?
Uwe Linneweber hat 1Im Rahmen eıner xamensarbeit eine Darstellung
der ersten schweren Auseinandersetzungen Hans Ehrenbergs mıiıt den
Natıonalsozilalisten Hattıngen der uhr den Jahren 1927/28
gegeben?, welche die Kampfe und Auseinandersetzungen der folgen-
den TE ach der Machtergreifung vorwegnehmen. Und Ger Van
Roon hat ber die okumenischen Kontakte berichtet, die der Bochumer
Kreis ekennender Pfarrer Hans Ehrenberg 1mM Julı 1933 mıiıt Pfar-
TIern und adagogen der Niederlande deren Unterrichtung ber die

Ehrenbergs der Bonhoeifferbiographie VO': ernar:! Bethge und ın dem Aufsatzband
‚Durc: den Zaun der Geschichte*‘‘ VO:  - arl Kupisch rwahnung. NEeUCIeEeT Zeeit ist ın dem
Arbeits- und esebuc. ZUI Barmer Theologischen Tklarung un! ZU Kırchenkampf ‚„ WIr
verwerfen die alsche Lehre‘‘ hrsg. VO')  5 Va  - Norden, choenborn und Volkmar
Wiıttmütz, 1984, 166—171, eın WIC.  iger Hinwels Hans Ehrenbergs Beıtrag ZU!
Kırche:  ampf finden. Der Name Hans Ehrenbergs findet sıch uch dem Werk des
Kıirchenhistorikers urt Meiıer, Der evangelısche Kirchenkampf, Gesamtdarstellung ıIn
TEl Banden:; and 1, 1976, 196, 201, 574
Hans Ehrenberg, Autobiography of German astor, 1943, 27.28

Br:  elmann, U., 160.161
Takelmann, O., 128f{f.S E Uwe Linneweber, Nationalsozialistische Kirchenpolitik VOT Ort DISs 1934 Das elsple. der

attıngen, 1983 Ruhr-Universität Bochum, teilung fuüur Evangelische Theologie).
kKıne gekurzte Fassung dieser Arbeit ist veroffentlicht 1n anrtbuc.! für Westfaliısche
Kirchengeschichte, Band 78, Lengerich 1985, 167 f., un! ZWaTl unftie: dem 111e ‚Natıo-
nalsozlaalıstische Kıirchenpolitik DIS 1929 Das eispie der Hattıngen
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organge Deutschland und ZUI Einleitung erster Hilfsaktionen fur
edrangte en aufnahm!®©. arl Heınzashat seıinen Bemer-
kungen den W 'Thesen ZUT judenchristliıchen VO  ; Hans TeN-
berg*! darauf aufmerksam gemacht, daß fur Ehrenberg der artıculus
stantıs et cadentis ecclesiae mıiıt der ra ach der ellung der uden-
chrıisten innerna. der Kırche gegeben 1st, dann auch fur TEeN-
berg die judenchristliche Frage dıe un den Kern des Kırchen-
kampfes bildet12 Und SC  1e  iıch hat rnst-Albert charffenorth
seıner Untersuchung onhoeffers Aufruf ZAUEL Solidarıta mıt den
en dargelegt, da ß Hans Ehrenberg 1mM 1C. auf die Israelerkenntniıs
Dietrich Bo  oe[iler VOTaUsSs WäarT. TEl VO.  - antijudaistischen Elementen
der lutherıischen Theologıie, be1l nhoeffer 1mM prı 1933 och vorhan-
den?S, onntfie Ehrenberg als Judenchristliıcher lutherischer Pfarrer das
Christusbekenntnis ohne jede theologische Abwertung sraels aUuUSSPIC-
chen14.

Forschungsergebnısse
Versucht Ma dıe vorliegenden Außerungen und Untersuchungen

ZUIN en und ırken Hans Ehrenbergs zusammenzufassen un:! auf
einen Nenner bringen, ann lalßt sich eine Gemeinsamkeit erkennen,
die alle enannten Untersuchungen verbınde Das Bıld Hans TeN-
ergs als einer Zentralfigur des Kirchenkampfes, eines Kampfes, den
als Judenchrist doppelter Hınsıcht erleidet un durchsteht Als Jude
ist Gegenstand wutender Tr1ıffe VO  . Nationalsozlalısten, die sıch
als erklarte Gheder der Evangelıschen Kırche verstehen; als Christ ist
er der unbequemeer, der selıne Kırche ihre Herkunft aus Israel
und ihre Zukunft mıiıt Israel erinnert Daß cdi1eses siıch verhalt, MaAaC
der Ablauf der Ereignisse sıchtbar, die sich un! mıiıt Ehrenberg
abspilelen. Ereignisse, die siıch aufgrund der Forschungsergebnisse W1€e
folgt arstellen lassen.

a) Die Hattınger Ereignisse der TrTe 1927/28 Der amp gegen den
Juden Ehrenberg auf der Kanzel UTCH dıe Natıonalsozıalısten
Von Gunter Takelmann zuerst nachgewlesen, begınnt fur TeNn-

berg der Kırchenkamp. bereıts den zwanzıger Jahren mıt den 1n-

10 Väa)  5 Roon, Zwischen Neutralısmus und Solidarit: Die evangelischen Nıederlande un!
der deutsche Kirche  ampf—1 1983, 79£.

11 ast, emerkungen den 72 Thesen VADEN Judenchristliıchen Frage VO) Hans
Ehrenberg, Materılalien fuüur den Diıenst ın der Evangelıschen Kiırche VO:!  - Westfalen, 1984

12 Hans Ehrenberg, ese 59 der 72 1tsatze ZUTr jJudenchriıstlıchen Tage.
13 Tnst-Albert Charffenorth, Die Kiıirche VOTLr der Bekenntnisfrage, 1n Eithiık 1m Eirnstfall,

1982, 2021
14 Ernst-Albert Scharffenorth, O., DD
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ger EKreignissen, ber die sich Ehrenberg ruckblickend 1n seiner Auto-
10gTraphy of German Pastor!® außert: „Von 1927 heßet Ihr die
Natıionalsozialisten SıNnd 1ler angeredet) miıich nNnı].e mehr recht uhe
Jedoch bın iıch Euch sehr dankbar dafur, denn eES Dereıtete mich recht-
zeıtig VOLI auf die entscheıdenden Stufen des Kampfes zwıschen ıtler
und der Kırche, und 1933 konnte ich einem mMeıner Freunde
‚Ich bın NU. halbwegs Soweıt, das Nazigiıft gefeılt Se1. Was
sich Hattingen Ehrenberg abgespielt hat, der amp der starken
natıonalsozlalistischen Ortsgruppe Ehrenberg, ist VOINl Uwe
Linneweber, einem Schuler VO. unter Brakelmann, and VONn
reichem @Quellenmaterlal ach Ursache und Ablauf eingehend untfier-
SUC. und einer Staatsexamensarbeit vorgelegt worden!®6. Danach
en sich der Kampf un! dıe Auseinandersetzungen Ehrenberg
nıcht ZUuerst Ehrenberg selbst entzundet, Ssondern Kontroversen,
15 Hans enberg, Autobiography of German Pastor, 1943, 27.28
16 Uwe Linneweber, Nationalsozlalistische Kırchenpolitik VOT Ort bıs 1934 Das e1iIspie. der

Hattıngen, 1983 Die Industriestadt attıngen mıiıt ıner Eınwohnerzahl VO!  -
denen eın starke Mittelschicht, bestehend aus Beamten, Angestellten un:! Kleineigentu-
INE. zahlte, WäarTr der eıner außerst aktiven natıonalsozlalistischen Trtsgruppe, deren
erste Grundung ın das Jahr 1920 edingt UTrC. das geistige Klıma, das ın diıeser
herrschte al VOo.  1SC natıonal, antıdemokratisch und antısemitisch wuchs diese
ÖOrtsgruppe einer polıtischen TO. heran, die ıIn den zwanzıger Jahren uch das ıld
dieser bestimmte un! die daruüuber hiınaus iınen starken nNie dem achstum un!

der Ausbreitung des Natıionalsozialismus 1n Deutschland Bemerkenswert ist. das
zahlreiche Auftreten spaterer promiınenter atıonalsozlalisten miıt uührungsrollen In
diıeser Um das Jahr 1925 prıcht 1ın regelmaßıgen 4tagigen bstanden 0OSEe: .oeb-
bels, der VO. Wuppertal-Elberfeld nach attıngen omMmm: Andere Redner sınd Julius
Streicher, StrasserT, er, ube und arl Kaufmann. Hitler hat viermal In dieser

esprochen. TO. Aufmerksamkeit 1dmete die rtsgruppe der Kırchenpolitik. Im
egensatz ZU! natıonal-radikalen Schutz- und Trutzbun! der die 700 000 Mitglieder
zahlte, und dem viıele Fememorde ZU Last elegt worden SINd, der betont antıkırc.  ıch
WAarT, en sich dıe Nationalsozialisten diıeser Zeeit betont Tchlıch, damıt Eınfluß ın
der TC. gewınnen. Diıieses sollte sıch fur dıe attınger Verhaltnisse voll auszahlen.
Die Nationalsozialisten konnten mit weıtgehender Zustimmung un! Unterstutzung UrCc
die evangelısche iırchengemeinde ıIn Hattingen rechnen, deren Glieder eıne Frommigkeit
vertiraten, dıe sıch einfugt In das Bıld des deutschen Nachkriegsprotestantismus; eiınes
Protestantismus miıt Onarchistisch-autoritärer Ausrichtung un! einer natıonal-prote-
stantıschen Tundhaltung, die antılıberal, antısozlal, antıbolschewiıstisch un! antısem!:
1SC estıimm: Wäa.  — In den Jahren 1926/27 kam vlelfaltıgen eziehungen zwıschen der
natıonalsozlalistischen Ortsgruppe un! der Kiırchengemeinde In Hattingen ZU) gTrOßten
Nutzen der Natıonalsozilalisten Am Februar 1926 die Urtsgruppe uinahme 1mM
evangelıschen Gemeindehaus, dıe vorher enannten Redner auftreten, un! uch die
SA-Manner versorgt werden. Der In kırc  ıchen Hattiınger Teisen bestehende Antisemi-
tiısmus wIird VO! den Natiıonalsozialisten aufgegriffen und verstarkt. DIie Nationalsoziali-
sten ihrerseits geben sıch betont kırchlich, indem s1ie fuüur kırchliche Belange eintreten und
Mitglieder fur das Presbyteriıum stellen. Die evangelische Tchengemeinde wird ZU
usgangspunk natıonalsozlalistischer, volkischer, antısemitischer Propaganda, Was
besorgte und eneTrTztie Pfarrer und Tres  ‚er auf den Plan ruft. Um helfend einzugreifen,
wWwIrd Pfarrer Hans Ehrenberg aus Bochum gerufen
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die zwischen der nationalsozialistischen Ortsgruppe un der vangelıi-
schen Gemeinde attıngen ZUT Judenfrage und ZU  — Bewertung des
Alten Testaments aus,  en wurden, nachdem der udenm1ss]ıonar
W eılssenstein aus Koln VO der Evangelıschen Gemeinde
Predigt ach attıngen eingeladen worden Wal, bDber Kırche un!
Israel sprechen‘‘ Als der Gemeinde des Auftretens elissen-

un! der anstehendenraach Israel un! dem enTestament
S Spaltung drohte, hervorgerufen UTC den TUC der nationalso-
zialistischen ÖOrtsgruppe, die ihrerseıts ihre kıiırchliıche Loyalıtat bekun-
ete und MeEe1ınfie dıie ırche VO Judıschen Eıiınflussen fernhalten
MUSSECN, sah sıch das Presbyterıiıum ZU Handeln genötigt*® Hans
Ehrenberg wurde gebeten VO. ochum ach attıngen kommen,

m1T Predigt un Vortrag helfend einzugreifen!? Der durch TEeN-
er Auftreten wurde die Sıtuation verschartit STa gemildert*“ Dıie
Nationalsozlalısten nahmen doppelten Anstoß 1nma Wal ihnen die
Person Ehrenbergs zuwı1ıder als Jude eologe un! polıtıisch ngagler-
ter War ihnen eın Argernis*!

Zum anderen protestierten S1e Ehrenbergs ortrage vA

ema 99  esus und Israel‘‘ gehalten 28 Februar 1927 un ZU

em. ‚„‚Kiırche un Antisemitismus‘‘ gehalten Marz 1927
denen Ehrenberg VOI einer großen Horerschaft das Eixistenzrecht
sTraels als Gottesvolk betonte?? und den Nationalsozlalısten die D1-
blisch-christliche egıtımatıon fur ihren Antisemitismus entzog?® DiIie

dem großen Saal des Evangeliıschen Gemeindehauses*“* tumultartıi-

17 Linneweber Examensarbeit 29
18 Linneweber Examensarbeıt 29

Linneweber, Examensarbeit 30
Linneweber Examensarbeıt 30 31

21 Takelmann, 137
Hans hrenberg, ‚„‚Kirche un: Antisemitismus‘‘ festgehalten 11 1Ner stenographischen
Nachschrift Ehrenberg-AÄArchiv Landeskirchenamt der Evangelıschen Kırche VO:! estfa-
len Bielefeld

Linneweber Schre1i hlerzu Examensarbeıt 32) „Die Nationalsozialisten fuhlten
sıch mI1T eC| UrC. Ehrenbergs ortrage ihrer polıtischen Praxıs und eologıe scharf
angegrıffen enn Ehrenberg entizog ihrem Antısemitismus jede biblisch-christlıche
Legıtimatıon S1e versuchten iıhrerseılts 1Ne Hetzkampagne Ehrenberg entfachen
und die offenen der unterschwellıg vorhandenen antisemitischen Stimm):©-
hen Sıch selbst tellten S1e als die wahren Retter des Christentums dar und sparten nıcht
mıt Bekenntniıssen ZU) chrıistlıchen Glauben und Bıbelziıtaten 6 Und weıftfer 99  1€ polıtı-
sche Linle der Nationalsozlalısten en  1€e. bereıts ZWEeli emente Agıtatıon fur
ral  alen Antısemitismus uch nnerhalb der evangelischen Kırche un! Selbstdarstellun;
als Vertreter chriıistlıcher Belange 6

24 Hierzu AÄAußerungen VO  - kirchliıcher Seıite „Die Nationalsozlalısten hatten ihr ganzes Heer
aufgeboten; S1C zumeıst Junge, unreife Menschen — elten das vordere Drittel des STAarT.
gefullten großen Gemeindesaales besetzt Bın TeC großer Teil der Zuhorer Warlr VOT

Eroffnung schon mi1t Widerspruchsgeıst erfullt auf udenhetze eingestimm!
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gen Szenen waäahrend der Vortrage fanden ihre Fortsetzung Jangan-
enden Auseinandersetzungen der Hattinger Zeitung“*>, Als sıch
eın Hattinger Studienrat beschwerdeführend ber Ehrenberg das
Konsıiıstorium 1ın unster wandte, das Konsistorium aber fur Ehrenberg
Partei ahm und fur ıhn eintrat?®©, kam es 1mM November 19238 eiıner

Protestaktion. olgender Brief, VO. 500 evangelischen Natıo-
nalsozialisten unterzeichnet und unterstutzt, erreichte Ehrenbergs
vo  zte kırchliche Behorde Munster, dem heißt?” ‚00
evangeliısche Natiıonalsozialisten der Hattingen, die treu AA
evangelıschen Kırche stehen, en mıiıt Erschutterung das Urteil des
errn Generalsuperintendenten und des Konsistoriums ber dıe VOor-
trage des Herrn Pfarrers Profi. Dr Ehrenberg aus Bochum, die dieser 1mM
Marz 1927 Hattıngen ber die Judenfrage ehalten hat, 1ın der eullle-
genden Veroffentlichung des Herrn Pfarrers Boddinghaus aus Welper
gelesen Wır konnen nıcht glauben, dal3 diese der Öffentlichkeit be-
anntgegebenen Satze das vollstaändige Tie des Konsistoriums bzw

begler1ig auf Spektakelnkönnen, daß dıe ufnahmefähigkeit un! -willigkeit VO:  -} vornher-
eın er1ın; waren‘“‘ Pastor Boeddinghaus, Vorsitzender des resbyteriums), ıtıert nach

Linneweber, F;xamensarbeit, 30 Und Außerungen VO:!  - natıonalsozlalistischer ‚eıte
ZU) eıchen Vorgang: „Auch den Hattıngern bot sıch diese Zeeıt glanzende Gelegen-
heit, den gefahrlıchen Kompromi1ßgeist Front machen, wıe sich 1ın der kvange-
ıschen Kirche breitgemacht hatte Auf ınladung des Vorsitzenden des Presbyteriums,
Pastor Boeddinghaus, sprach 28 Februar und Marz (1927) der bekannte Judenpastor
Dr Ehrenberg, Bochum, 1m evangelischen Gemeindehaus. Es WarTr 1l1er unzweifelhaft der
versteckte Versuch unternommen worden, dem konsequenten Rassegedanken des
Natıonalsozialismus dadurch seine Durchschlagskraft nehmen, indem INa  j unter dem
antel einer falsch verstandenen chrıistlıchen Nachste:  ebe diıe NU! einmal vorhandenen
Gregensatze innerhal der Rassen verwıschen suchte Daß das N1IC. elıngen konnte,
aIiur sorgten dıie Natiıonalsozialisten mit ihren Dıskussionsrednern agner un! Dr. Ette-
rich. Wenn el die Kirchenvertretung attıngen 1ın eın eLiwas schiefes 1C. geraten
mußte, Walr das gewl. VO: Standpunkt der Tchliıchen Autoritat aus bedauern, Der
leiıder nicht andern.‘‘ Zatiert ach Uwe Linneweber, FKxamensarbeit, 31

Linneweber, F;xamensarbeit, 392
In dem Beschwerdehbrief des Hattinger Studienrates Dr. erıc he1ißt ‚9 unmittelbar
nach den EKreignissen 1m Marz 1927 eschrıeben den Generalsuperintendenten ım DL
1927 „EKın evangelıscher Fuhrer der hlesigen Natıonalsozialisten, eın Mann VO kırchlich-
relıgıosem Interesse, erklarte mIr, daß seine Eeutie eın zweites Auftreten VO. Pfarrer
enberg auf der Kanzel der als Vortragsredner m1ıt Gewalt verhindern wurden, weiıl S1e
die TC reıin en wollten VO:  - jJudischer TEe Die Erregung unter den evangelıschen
tisemiten sSe1 gTOß, daß die Führer ın einem olchen Gewalttätigkeiten nNn1ıC
wurden erhındern koöonnen.‘‘ ach diesem Beschwerdebrief spricht der (Greneralsuperin-
tendent dem angegriffenen Hans Ehrenberg persönlich Seıin ausdruc|  ıches Vertrauen aus
un erklart amtlıcher Funktion ‚, Wır en N| ersehen, mıiıt welchem Ernste S1e
darauf bedacht gewesen Ssınd, der christlichen Gemeinde einer Neuen Testament
orJ]ıentlierten Stellung Z.U)] dischen un! den miıt dem Erstarken der antısem!
schen Bewegung uch uUunNlseTem auftretenden Toblemen verhelfen.‘‘ O;

34 und 54
27 Linneweber, Fxamensarbeit, 57
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des errn Generalsuperintendenten ber dıe Vortrage enthalten, da iın
diesen die udenfrage vorwiegend nıcht VO. relıig10sen, sondern VO

rassıschen und poliıtischen Standpunkt Aaus behandelt worden ist.
Wır onnen nıcht glauben, daß eiıNne dıe Oberaufsıicht leitende Be-

OT unNnseIlel Kırche ıllıgt, daß eın rassenbewußter Jude qals EeVanN-

gelischer Geistlicher VO rassıschen Standpunkte Aaus die deutschen
evangelischen Chriısten ber den polıtischen Antisemitismus elilenren
soll.““*

Ehrenberg selbst hat die attınger Ereignisse rüuckschauend der
oben genannten Autobiography of erman Pastor folgendermaßen
wledergegeben ‚„„‚Dieser Vorfall VO  - Hattingen wurde VO  - Eurer Parte1l
als Sprungbrett eines allgemeınen gT1ffes auf miıich benutzt Ihr
setfztet uer kleines, ber SCANON weıt verbreıtetes azı-Wochenblatt
ang UrTrCcC. ure Angriffe auf meılıne Vorlesungen Der Judentum und
Christentum machtet Ihr ganz offenkundiıg, Was Euch olcher Wut
reızte, namlıch die judisch-christliche rage  .6 Und NUu. der
bemerkenswerte atz „„Und daß Ihr mich als den Hauptsprecher e1n-
stuftet, wurde erhartet Urc Alfred Rosenberg einem aus eiıner
el. och 1m Sommer 1933, als meılıner Erklärungen, dıe ich
ber die jJudısche ra abgab, weıt g1ing, mich als den gelistigen
Urheber der ekennenden Kırche betrachten?®.

b) Das Bochumer Pfingstbekenntnıs Hans Ehrenberg als TU
ner und Bekenner

Als 1m Januar 1933 dıe Regierungsmach VO der un dem Reıichs-
kanzler dolf Hıtler ebildeten nationalkonservatıven Regilerung Der-
NOTINTNEeN wurde, eren polıtischem Zael die volkische KErneuerung
unter Ausschluß des udentums un! sSeınes Eıinflusses gehorte, Wäal

Hans Ehrenberg auf die fruh einsetzenden Auseinandersetzungen und
Kampfmaßnahmen der SDAP als staatstragende artel VOo gerustet.
Der theologische Lernprozeß, der fur Kirche un Theologie mıiıt der
Herausforderun des antısemitisch estimmten Weltanschauungsstaa-
tes egann, War fur Ehrenberg abgeschlossen. Die Hattiınger Ereignisse
hatten seıinen 1C geschar Als Betroffener ufgrund seıner udisch-
christliıchen Eix1istenz STan! 1m Zentrum der Auseiınandersetzungen.
Er WaTl aber auch zugleıc. eiINe tragende Fıgur ın diesen Auseinander-
etizungen, W as sıiıch alsbald zeigen sollte

Zu ingsten 1933 wurde das Bochumer Pfingstbekenntnis*? VO. den
OChumer Kanzeln und anderen westféhschen Gemeiminden verlesen.

Hans Ehrenberg, Autobiography, 28
Neu herausgegeben VO:  -} ast, 1n Materıjalıen fur den Dıienst 1n der kvangeliıschen
Kırche VO:  - Westfalen. Vergessene Bekenntnisse des Jahres 1933, 1984, Q—1  j
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Der ext c1eses Bekenntnisses, das einhundert nterschrıiıften tragt,
wurde Kreise Jungerer Pfarrer®®© aus den Synoden Bochum, Gelsen-
kırchen und Herne untfer der Leitung VON Hans Ehrenberg un! Ludwig
Steil erarbeitet®1. Im Gegensatz ZU. heologischen rklarung VO  -
Barmen des Jahres 1934 ist das Bochumer Pfingstbekenntnis nahezu
bekannt geblieben®? obwohl die Aussagen dieses Bekenntnisses
zwel entscheidenden Punkten ber die Aussagen VO  - Barmen hinaus-
en Das eirı einmal die Christologie. Das Bekenntnis esSus
Christus als dem Herrn der Kırche wird verbunden mıiıt dem Bekenntnis

Jesus als dem Sohn des ebendigen ottes, des Gottes rahams,
Isaaks und a  O Das betrifft ZUIN anderen die Israeltheologie.
der Abwehr der „l11beralistischen‘‘ Gleichsetzung VO  > Judenmission
un! He1ıdenmission WITd das theologische Kx1istenzrecht sraels betont
und zugleıich jede Kirchenspaltung verurteilt, diıe ort einsetzt,
unter dem TUC des natıonalsozlalistischen Weltanschauungsstaates
und der orderung der Deutschen Christen®** die Judenchristen aus der
Volkerkirche ausgeschlossen werden sollen Mıt diesen beıden TUnd-

des Bochumer Pfingstbekenntnisses wıird Begınn des
Kırchenkampfes are Posıtion bezogen®°. 1eses TU Bekenntnis
TEl die Entscheidungsfrage des Kırchenkampfes, dıe Israelfrage,
welche die und den Kern dieses Kampfes et, auf und weist die
Kırche an, 1ese rage 1Im Zentrum der Auseinandersetzungen
belassen und nıcht ıhr auszuweıichen DZWw S1e den and Tan-
gen.*® Das Bochumer Pfingstbekenntnis erinnert die Kırche ihre

Materilalien, @
31 Von Hans Ehrenberg stammıt+t diıe Mitteilung, daß der reformierte Pfarrer Ludwig el fur

die ersten Artikel des Bochumer Pfingstbekenntnisses verantwortlich Wäl, Ehrenberg
selbst fur den Artikel mıt der Überschrift: „Von Irrlehren und Lästerungen.‘‘ 1e.
hlerzu Hans Ehrenberg, uthertum oekumenisch und deutsch, 1947,
Eınen Hınwels auf dieses Bekenntnis mıit der Fotokopie selnes Originals sıiıch ın dem
erwaäahnten Arbeits- und ‚esebuc ZUTF Barmer heologischen Tklarung un! ZU. Kırchen-
amp: Hier WIrd das Bochumer Pfingstbekenntnis der Barmer Theologischen Erklärung
als Vorlaäaufer zugeordnet, ıne gezlelte Herabminderung se1lnes theologischen Inhaltes

ast, Materialien, Taambe des Bochumer Pfingstbekenntnisses „Der Herr der
Kırche selber ruft, Er, den WIT bekennen als den Sohn des lebendigen Gottes, des Gottes
Tahams, aa un! Jakobs, das fleischgewordene Wort.
Hierzu Hans Ehrenberg un. des Artikels des Bochumer Pfingstbekenntnisses:
„Ebenso erwertfen WIT die Gleichsetzung der Judenmission mıiıt der Heidenmission als
beralısmus, der heıls- und endgeschichtlichen Stellung Israels en, un! verurtel-
len alle Kırchenspaltung, die den Judenchristen aus den Kırchen der Heılıdenchristen
aussondern Ehrenberg wendet sich ler C  35  D der Rıchtlinien der eut-
schen T1isten. Materialien, (Dis 11l
Das oft bedauerte und viel ıtıerte Defizit der Barmer Theologischen Erklarung ın der
udenfrage trıfft nıcht das Bochumer Pfingstbekenntnis
DiIie biblisch-theologischen nsatze dieser Posıtion finden sıch schon ın Ehrenbergs
Vortrag ‚Kırche und Antisemitismus‘‘ VO Marz 1927 S1e bılden den theologischen
Hıntergrun des 1n Anmerkung 34 zıtierten Verwerfungssatzes. S1e werden voll entfaltet
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konstitutive Einheit aus en un! Christen.®‘ Es bekennt die isch-
theologısche el der Offenbarung, bezeugt 1Im en und euen
Testament der Absage ihrer dualistischen Auslegung Das OCNU-
mmer Pfingstbekenntnis trıtt eın fuür das Existenzrecht sraels auf TUN!
seıner heilsgeschichtlichen Stellung.®? Es verwirtft seıinen erwer-
fungssatzen die iıdealıstische Schwarmerel VO  - olksium und Blut4®©
und verurteilt jeden biologistischen Rassismus,*! vertreten urc den
sıch total gebenden nationalsozlalıstischen Machtstaat mıiıt seiner TE
des Sozialdarwinismus.4?%

C) Iıe 2 Leitsatze 27r judenchristlichen Frage VDON Hans Ehrenberg
enige ochen ach Veroffentliıchung des Bochumer ingstbe-

kenntnisses legte Hans Ehrenberg 12 Thesen ZU. judenchristlichen
ra VOlI. Mit diesen Thesen schaltete sıch Ehrenberg einNne seıit den
prilwochen des Jahres 1933 eIiuhnrte Dıskussion e1ın, die sich
dıe udenfrage bewegte Eıne Dıskussıon, die UuUrCcC. Zwel folgenschwere
polıtıische Ereignisse ausgelost worden WAarl, welche auch das en der
Kirche beruhrten: Der Boykott jJudiıscher eschaite prı 1933 miıt
seinen schweren antı)judıschen Ausschreitungen*® und die erabschie-
dung des Gesetzes ZULX Jlederherstellung des Berufsbeamtentums mıit
der INIUNrunN. des Arierparagraphen fur staatlıche Beamte jJudıscher
Herkunft VO prı 193344 Daß die Kırche auf die ehandlung dieser
ihr VO. Staat aufgenotigten Judenfrage nahezu unvorbereıtet WAal,
sollte sıch Isbald herausstellen Und Was och schwerer WOSß, sollte

ın den 72 Leitsatzen ZUTF: judenchristlichen Tage mit dem azugehorenden Kommentar,
ebenia. VO!  - Ehrenberg.

37 Hans enberg, Artıkel IV, „Wır verurteijlen alle Kirchenspaltung, die den udenchri-
sten aus den Kırchen der Heidenchristen aussondern wiıll.®‘

38 Hans Ehrenberg, Artiıkel IV ‚„„Wir verwerfen das wertien der Schrift nach moralischen
Gesichtspunkten der Vorbildlichkel: des ıblıschen ‚eschıichtsstoffes Die ist eın
eal-, sondern eın ealbuc: der enbarung der Unı un! der erheißung der Nal
unı verträagt keinerleı Auswahlprinzıp, uUrCc. das die Einheit des Wortes der Offenbarung
en und Neuen Testamentes gefahrdet wiıird.‘“

A0 Hans Ehrenberg, Artıkel IV,5 „Ebenso verwerfen WIr dıe Gleichsetzung der Judenmissıion
mıit der Heidenmission als Liberalismus, der eils- un! endgeschichtlichen tellung
sraels wiıllen.
Hans Ehrenberg, Artıkel IV,1 „Alle Volker und Rassen stehen unter dem Fluch, der ber
es aturhafte ergeht; keın olkstum erlost sich den Tiefen selines Wesens, enn dıe
Verderbthe!i: reicht bis seine 1efife Ebenso verwerfen WIT alle kırc  ıchen Aussagen
bDer die Schöpfungsordnungen und das Gesetz Gottes, diıe außerhalb des vangelıums

41
eschehen; S1e entstehen aus der gleichen Schwaäarmerel.“‘
Hans Ehrenberg, Artikel 1V ,1 Anmerkung 40
Hans Ehrenberg, Artikel IV, „Schließlich verwertfen WITr den NSpruc des Staates, total

sein, der ın der Liberalistisch-idealistischen ITIehNrTe VO:! Staat (Fichte, egel, Marx)
urzelt.‘*

43 aus Cholder, Die Kirchen und das Drıtte e1C and 1, 1977, 322£. un! 336, ET
44 Adam, Judenpo.  ık 1m Drıtten ‚E1IC 1972, 51
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sich auch sehr chnell zeigen, dalß die Kırche weder theologisch och
polıtıisch der Lage Wal, dıe raach der Stellung der Judenchristen
sachgemal3 ehandeln Die Kırche Wäal theologısch sprachlos auf
Tund ihrer antı)udiısc. bestimmten Tradition*® un! polıtısch os
aufgrund iNnrer staatskırchliıchen Vergangenheit*®. Dem polıtıiıschen
Zugriff des Staates ausgesetzt, offenbarte die Kiıirche mıt Ausnahme
ein1ıger weniger, aber wachsamerer heologen*' ihre tiefe Unsı-
cherheit, eiINe Tatsache, welche Hans Ehrenberg als Betroffenen auf den
Plan rıef un ihn ver  a.  e, 1 Prozeß kırchliıcher Selbstklaärung un
theologischer Standortbestimmung ach innen und ach außen fur die
Kiıirche dem Zustand ihrer Unbeholfenhetr und der eıt schwerer
Versuchung helfend, klarend und eTrbiındlich sprechen. In
confess10n1s, 1m amen des aters esu Christi, des ottes rahams,
Isaaks und Jakobs unter Hinweis aufebr 11,26 zel; Hans hrenberg
mıiıt den 72 Thesen ZUTFC Judenchristlichen Frage die Zusammenhaäange auf,

die bei der Dıiıskussion den Arlılerparagraphen und der damıt
verbundenen Judenfrage mıiıt dem Aspekt der rage ach den uden-
christen ntier WEeI1S auf ihre erkun: AUS Israel und auf ihre
bleibende erbundenhei mıiıt Israel erinnerte Ehrenberg die Kırche des
Jahres 1933 die bıblısch-theologische Fundamentalerkenntnis, ach
der alleın die Eixistenz un die Prasenz der Judenchristen ın der Volker-
kırche den heilsgeschichtlichen Weg der ırche garantiert und sichert

ese 18 Sa Ehrenberg, seıt der Urgemeinde verkorpert dıe Kix1-
STeNZz der Judenchristen dıe Heilsgeschichte den Volkskirchen EKın
atz VON ungeheurer Tragweite, der den anderen ach sich zıeht, Se-
sprochen ese J9, die Kırche der Reformatıon ın Deutschland steht
oder 1933 be1l der Versuchung, dıe Judenchristen ganz Oder teıil-
welse aQus sıch auszusondern Eın Satz, der ann der Warnung VOTLT
der Bıldung einer Sektenkir u.  %, ausgesprochen ese JO, die
Entscheidung der judenchristlichen rage lautet fur eiINe Kırche mıt
volkıschem Wiıllen entweder Rottenkirche ne Judenchristen) oder
wahre Kırche Heıden- und Judenchristen, el AaUS der Kindschaft
brahams) Und indem ZUT Kırche Spricht, bittet S1e zugleıc
auch ihrerseıts angesichts der Versuchung Urc die Deutschen (7°hr1-
Siten muıiıt ihm als etroffenen Judenchristen con{fessl1onIis
45 Klaus Cholder, ( 341 arl Kupisch, Uurc. den Zaun der eschichte, und arl

Kupisch, Das Volk der Geschichte, und Klappert/H. Starck, Umkehr und Erneuerung,
1980

Takelmann, Kırche und Das Darmstadter Wort VO.  - 1947, 1n: Kırche 1ın onflık-
ten ihrer Zeit, 1981, 162f£. Bethge, Bekennen und Wıderstehen, 1934 Heılinz Todt,
Judendiskriminierung 1933 Der Eirnstfall fur OnNoeliflers1 1Im Eirnstfall,
1984, 139

477 Hier Sınd die Namen VO.  - Ernst Lohmeyer, Franz H1  ebrandt, leirıc. onhoeffer,
Heinrich ogel, Ludwig el.
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handeln und amı die Seite sTraels Gestalt der ynagoge und der
Judenchristen treten, des Israels, das ZU. Zeugen fur ottes Treue

allen Ungeho  ms berufen ist un das diese Zeugenschaft 1n
esem Augenblick des antisemitischen Ansturms bewährt.“*®* Ehren-
berg bıttet dıe Kırche diese Zeugenschaft, die ach seıner Beurte!l-
Jung hlerzu och nıcht der Lage ist.4? Ehrenberg sagt hlerzu 1n The-
i „„Der Judenchrist SOWI1E der heilige Rest sSse1iner ungetauften tam-

me  en ist ZU Zeugen aIiur berufen, daß ott Se1INne Teue
dadurch uberschwanglıch preist, daß nıcht NUur TOLZ aller Untreue
sraels seinen Sohn als Sohn Tahams hat geboren werden lassen,
sondern daß auch, nachdem Israel als -anzes den essias verworfen
hat, die Verheißung der kommenden Vollendun. ganz Israel ach
dem eische gebunden seın laßt. Dieses under der TeUeEe Gottes darf
n]ıemals als relıg10se Bedeutung des Volkstums gedeutet werden, weder
des judischen och eines anderen.‘‘

d) Hans Ehrenberg, der Oekumenıker
Als unmiıttelbar ach der Machtergreifung die Natıionalsozlalısten

damıt begannen, ihre er, die Sozlaldemokraten, Kommunisten
und uden, Urc Terror, erhaftungswellen und Boykottmaßnahmen
auszuschalten, und Nachrichten daruber 1Ns Ausland gelangten, losten
1ese ort Emporung und och mehr Besturzung aus.°0

Oekumenische TEeIsSE den westlichen Landern un andına-
1en achten sich ernstie Sorgen die Zukunft der Kırche und das
Schicksal der uden, die eın esonderes schweres Los irugen. nge-
sıchts der VO Hıtler aufgezwungenen Kirchenwahlen 1mM Jul 1933
fragten sich kıirchliche TEeISE 1ın den Nıederlanden, ob „dıe Kirchen der
Reformatıon weıter ex1istieren wurden Oder ob INa  - ihnen eın Bekennt-
nN1s aufzwıngen wurde, das mıiıt Christentum wenıg Ooder nichts tun
hätte >1 rnsthafte Überlegungen wurden geführt, WI1e INa  ® VO  3 oeku-
menısche elte helfend eingreıten konnte Eis kam ersten egeg-

1e. hıerzu die beiden Rahmensatze der 792 Leıitsatze ZUT jJudenchristliıchen Ta VO:

Hans Ehrenberg: „1m Namen des Vaters esu Christıi, des es rahams, Isaaks un!
obs  66 und 3B confess10n1s"‘, dıe fur den Inhalt der 12 Leıtsatze richtungsweilsend
SINd.
1e hlerzu TNS Albert Scharffenorth, Kırche VOI der Bekenntnisfrage, 1nN: 1m
Eirnstfall, 1982, 218 219, der Schreı „„Am 17 Leitsatz außerdem auf, daß Ehrenberg
Ur Zzwelı Gruppen VO: Zeugen der Treue Gottes gegenuber Israel nennt‘‘, nachdem kurz
‚UV! gt hat, „auch die ynagoge ist. ‚EU; der Treue Gottes‘‘, un! fort. A ZU
dem ‚eugendienst 1m Sinne VO'  — e1tsatz 17 dıe T1sten damals nNn1ıC ıIn der Lage  0:
Auf diıesen ‚eugendienst der Kırche hatte Ehrenberg gehofft, dıe doch „die eformator:
sche, eutsche TC. bauen und leiıten ollten
Klaus er, Die Kırche und das Dritte ‚eEICc and E O., A
Ger Va KRoon, 3 81
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zwıschen Christen aus den Nıederlanden und aus Deutschland
Im Sommer trafen sıch Z WEl kirchliche Gruppen, E n]ıederlandısche
Aaus der „„Hervormden organısatıe erkopbouw  C6 untier der Leıtung des
Theologen und Padagogen Kohnstamm, Mannes deutscher
Herkunft und ]Judıscher stammung un S deutsche aus dem
Bochumer TEelISsS „Evangeliıum un Kirche*‘‘ unfier der Leıtung VO  w Hans
Ehrenberg 1eses geschah dem WeCcC gegenseıltger Unterrichtung
ber dıiıe Vorgange Deutschlan un der Klarung der kırchlichen und
theologischen Lage und iNrer Beurteilung un! ZUTFr Kıinleiıtung VO  w

sofortigen ılfsmaßnahmen fur bedräangte en Deutschlan:
Erster Verbindungsmann WarTlr der Junge Pfarrer Gerhard ose,
Freund und Miıtarbeiter Ehrenbergs, der als Stipendilat des Bernardıiı-
U Utrecht eologie studıiert hatte und ach SC SEe1INeSs
Studiums ach Deutschland zuruckgekehrt WarTr Im Spatsommer 1933

und September kam es auf deutscher elte 'ITreffen mıt
der n]ıederlandiıschen ruppe unter Kohnstamm Kattenvenne,
gelegen zwıschen unster un! Osnabrück Gastgeber Walr der
Tecklenburger Pastorenkreis, der das Tecklenburger Bekenntnis
verfaßt hatte und der mıiıt dem Bochumer TEelISsS unter Ehrenberg
erbindung etireten Wal Im darauffolgenden Jahr, und 17 prı
1934 trafen sıch el Gruppen auf n]ıederlandiıischer Seılite Woud-
schoten be1l Utrecht In der dazwischenliegenden eit ahm der OCNU-
InerTr Kreis wleder unter Ehrenberg, weltere oekumeniıische Verbindun-
gen dem Bıschof VO  5 Chichester auf> Gerhard OoSse uberbrachte
dem Bischof ell VO Chichester Mitteilungen ber den an der
iırchlichen Lage VOIN Hans Ehrenberg Daß diese oekumeniıschen
Kontakte Verlauf der nachsten TE Wic.  igkeit un: Bedeutung
ZUgeNOMMEN en sollte sıch den nachsten Jahren herausstellen
1ese Kontakte unentbehrlich ZU Beobachtung der Sıtuation
Deutschland und ZUTFC Auseinandersetzung mit dem geme1ınsamen
weltanschaulichen Gegner S1e dienten aber auch wichtigen praktı-
schen eleıstungen fuür verIio. en und Chrısten, die die Nıe-
erlande un! ach Kngland en konnten uch Hans Ehrenberg
zahlt denen, die ihr en dieser praktiıschen ılfeleistung verdan-
ken Sommer 1939 wurde Hans Ehrenberg UrCcC die Intervention

Ger Va  -} RKoon 32
53 Ger Va  - Koon, a 82

Das Tecklenburger Bekenntn:!: dessen Hauptverfasser 1ST1, veroffentlicht
ugust 1933 Neu erschiıenen Materıialien fur den l1ens der F, vangelischen Kırche
VO:|  — Westfalen Vergessene ekenntnisse des Jahres 1933 hrsg VO: as 1984
s ED28

55 (GerT Va  - Roon, . 833
Grer Va  - Roon, D.; 83 Ger V3a Roon, Zeeıt Uun: kırchengeschichtlicher Kontext der
Barmer heologischen Erklaärung, i Barmer e0. Erklarung, 1934 —1984, S
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des 1SCNOIS ell VO.  - Chichester aus dem Konzentrationslager Sach-
senhausen entlassen. Bıschof Bell auch afur, daß Hans TeN-
berg ber Amsterdam ach FEngland auswandern konnte, VOoN aus
1M Te 1947 ach Deutschland zurückkehrte.°' In der Nachkriegszeıit
hat Ehrenberg auch als ekumenıker weitergewirkt.®®

Hans renberg N dıe ekennende Kırche
Als der Kırchenkamp begann, Walr Hans Ehrenberg eın Mannn der

ersten ach der gewaltsamen Entfernung der en aus dem
offentlıchen en 1mMm Marz 1933, dem Judenboykott mıt sSseinen schwe-
Te  5 antıjudiıschen Ausschreitungen pru 1933 un ach der Ver-
abschiedung des (GGesetzes ZU Wiederherstellung des Berufsbeamten-
LUMS mıiıt dem Arierparagraphen meldete sich Ehrenberg entischıeden
un! kraftvoll zuerst 1m Bochumer Pfingstbekenntnis un dann den
Leıtsatzen ZUTXC judenchristlichen rage Wort Kr rıef den status
confessionis dUS, als der Kırche die TIrennung VO.  > ihren christlichen
Brudern aus Israel drohte Ehrenberg stand damıt nıcht alleın Bonhoef-
fer* und sSeın Freund Tanz Hıldebrandt (wie hrenberg Judenchrist),
Heinrich ogel, arl Barth®°9 arl Ludwig Schmidt und Ernst Loh-

Thoben ihre Stimme un! meldeten auch ihrerseıts den sStatus
confesslion1s der Judenfrage

ber Ehrenbergs Stimme vernallte uch seine weıteren heolog1-
schen Beıtrage ZUTLT Diskussion den Arlierparagraphen un! ZUI
Situation der Kırche des Jahres 1933,61 Seın drıngender Appell die
siıch bıldende ekennende Kiırche, die Judenschristliche rage als die
Miıtte und den Kern des Kırchenkampfes iNrer bıblısch-theologischen
edeutung erkennen, un die 1  e, der ra ach der Stellung
den Judenchristen un Israel groößte ufmerksamkeiıt wıdmen
und diese gegenuber anderen anstehenden Fragen vorrangıg enan-

57 Takelmann, Zum -edenken Hans Ehrenberg, 1n pd-Dokumentation 1/79, 83
ber seıine Erfahrungen als ekumeniker hat Ehrenberg zwel ebendige Zeugnisse
hınterlassen: Oekumenische Erfahrungen, 1947, un! In der Schule Pascals, 1954, ewl1d-
met dem LorT:!  iıschof VO  - Chichester, George Bell D)., dem Vater der ekumene.
diesem uch WITd Pascal als der V ater der ekumene dargestellt. uch iın selıner Autobio-

59
'ap. of German Pastor prıicht Ehrenberg als ekumenıker.
l1eifrıc Onhoeffer, Der Arlerparagraph ın der Kırche, Gesammelte chriften, and I:
2—6' un! 8-—5! ernar:! Bethge, 1eitrıcCc. nhoeftfer. Eıne 10ogTaphie, 1967,

357—378
arl ar „Den erwartenden evangel1iıumswidrigen ogmen, erkundigungen un
Maßnahmen des deutsch-christlichen Reıichsbischofs un seliner Domherren wıird Renitenz
geleistet werden mussen. Es werden ihnen egenuber 1mM Notfall uch die etzten Konse-
UuUcCcNzZenN gezogen werden mussen. Und das Alles uch dann, Wenn 99% der bısher ‚eVange-
iıschen eutschen den ‚NDeutschen Christen‘ zuiallen sollten‘‘, Theologische Eixistenz
eute, 1933, 392

61 ast, siehe Anm.
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deln, anden nıcht dıe gebotene ufmerksamke:r und Beachtung.®
Wollte Oder konnte INa Ehrenbergs Anliegen nıcht erkennen un!
anerkennen? Und WenNnn nıcht, welche Grunde agen vor?63 hrenbergs
Stimme fand nıcht die gebuhrende Beachtung; und dieses sollte, WI1e
sıiıch Isbald herausstellte, Theblichen Konsequenzen sowohl fur den
Weg Ehrenbergs als auch fur den Weg der Bekennenden Kırche fuhren
Im Verlauf des Jahres 1933 gera Ehrenberg 1ın zunehmende Isolıerung
mıit allen den sich daraus fur ergebenden personliıchen elastungen
un! Versuchungen, woruber eın erschutternder T1e Hans Ehrenbergs

seinen angJjahrıgen Freund und theologıschen ampfgenossen Karl
arVO November 1933 Auskunft glbt‚64 dem el. 3S

MIr nıcht ganz leicht, och einma. ıch schreıben, weı1l Du
n]ıemals eın Wort der Antwort fuür MmMich ast. Und doch Lue ich es gerade,
weiıl iıch der Altere bın Lieber Freund, ich un! mancher andere
brauchen ıch jetzt Du WL1. doch, daß jJeder jJetzt Seiner biıs
zuletzt ausharre arf ich ohne uhmredigkeit Nnu. vielleicht anmer-
ken, da aum einer 1M evangelıschen Deutschland angegrıffen
und umkampft ist WI1e ich?*‘ Und dıe Bekennende Kırche? Im Überhö-
LTe  } VO  - Ehrenbergs Anliegen, die Judenchristliche ra nıcht auber
acht lassen, begınnt S1e dem Punkte auszuweichen, 1MmM
Kırchenkamp: VONn Anfang geht, VOT der Frage ach der Stellung der
Kırche inhren Judenchristlichen Bruüdern.®® Die Bedeutung dieser
ra wIird ZWarlr nıcht verkannt, aber S1e gerat doch 1mM auie der Ent-
wıicklung zusehends die zweıte Linie un:! verliert Prioritat.°® Die

62 Eirnst Wiılm, An eines Vorwortes, 1N' Taft und nıgkeit, FYestschriuft Hans
Ehrenbergs /0. Geburtstag, 19953,
Hier ist verwelisen auf die natıonalprotestantische antısemitisch durchgefarbte TUund-
haltung, welche weiıte chrıstlıche Kreise daran hindert, sich der rage nach den udenchnr1-
sten DOS1It1V stellen und S1IEe sich eigen machen. 1e hlerzu: Gunter Takelmann,
Barmen eın hıstorısch-kritischer ‚UC. In kvangelische eologı1e, an  e
1985, Heft 1, S5. 3-—20; Gunther Va  - Norden, Deutscher Protestantismus 1m TEe der
natıonalsozlalıstischen Machtergreifung, 1979; Bracher, Die eutfsche Dıktatur, 1980
Hans Ehrenberg, T1e: arlar VO': ıx 1933, Ehrenberg-Archiv eım ‚andeskir-
henamt ıIn Bielefeld

Todt, udendiskriminlerung 1933 Ernstfall fur onhoeffers Ethık, in: Ethik 1m
Ernstfall, 1982, 139—-179
Hiıerfur eın elispie. ach Grundung des Pfarrernotbundes als Antwort auf diıe uüuhrung
des Arierparagraphen durch dıe Teußisch: Generalsynode eptember 1933
(siıehe Tchliches ahrbuc 933-—1944, 3—3' wıird fur seine Mitglieder 1Nne arte mit
dem Text herausgegeben, dem dıe ehnung des Arierparagraphen der eTpflich-
ungserklarung des Pfarrernotbundes enthalten ist. Die Verpflichtungel „Ich bezeuge,
daß 1Ne Verletzung des ekenntnisstandes mıt der nwendung des Arlerparagraphen 1M
Raume der TC. eschaffen ist‘‘ eX' VO': artın Nıemoller). Auf der rheinischen
Mitgliedskarte des Pfarrernotbundes el anders. An die Stelle der Ablehnung des
Arıerparagraphen trıtt der Satz ‚„„Dolches Bekenntnis schlıeßt eın die erpflichtung ZUT:
Treue und Hıngabe Oolk und Vaterlan:  <e6 1€e. hlerzu Bethge, Bekennen un:
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Tra ach der Abwehr des Totalıtatsanspruches des Staates auf dıe
Kirche ruckt dessen dıe Linıe Was ann fur die Behand-
lung der jJjudenchristliıchen ra UrCc die Kırche bedeutet, daß S1e auf
dem Hıntergrund der tradıtionellen reformatorischen Staatsethik®©”
vorwlılegend, WenNnn nıcht ausschließlich, ach kırchenrechtlich-
politischen Gesichtspunkten ZU Sprache kommt, nıcht aber, w1e es

Ehrenberg gewunscht un:! Thofft hatte, ach kiırchlich-theologi1-
schen.°® seinem Aufsatz ‚„‚S5tatus confesslon1s Was ist das?**® außert
sich ernar Bethge diesem Vorgang WI1€e ‚„„Der Streitpunkt
des ‚Arıerparagraphen‘ ob diıaphoron oder nıcht ruckte 1SC
und endgu.  1g ın die zweiıte Linie, Wenn nıcht och weıter ach hınten
Prioritat fur dıe Feststellung des status confession1s Nun dıe CONMN-

fess10 wıder dıe Vergewaltigung des Le1iıbes Christiı 1ın TEe un! Praxıs
der Kirche.‘‘ So eschehen 1n der Theologischen TKlarun. VO  - armen
des Jahres 1934 .©°9 Zu dieser folgenreichen Entscheidung, dıe azu
geführt hat, daß die Bekennende Kırche den folgenden Jahren des
Kırchenkampfes un daruber hinaus auch ach 1945 SE Judenfrage
geschwıegen hat, hat sıch Karl Barth als eiıner der auptverantwortlı-
chen fur dıie Theologıische rklarung VOIN Barmen 1ın einem Brief
ernar Bethge aus dem TE 1967 ach der Lekture VOoO  — Bethges
Bonhoeffer-Bıographie w1ıe folgt geaußert: ‚„Mir ist verschiedenes
Sachen Bonhoeffer erst AUuSs Tem uch bekannt oder doch ındruck-
lıch geworden. Neu War MI1r VOL em die atsache, daß nhoeffer
1933 als Erster, Ja fast Einziger die udenfrage zentral und enel-

sch 1Nns uge gefaßt und S1e 1ın Angriffge:  n hat Ich mpfinde
langst als eiıne Schuld meınerseıts, daß ich S1e 1mM Kırchenkampf jeden-

offentlich (Z den beıden VO  - MI1r verfaßten armer Erklarun-
gen VO  - nıcht eDenIiIialls als entscheıdend geltend gemacht habe
Eın JText, dem ich das getan hatte, ware Telilich 1934 be1l der damalı-
gen Geistesverfassung ‘® auch der Bekenner weder der reformiılerten

Wıderstehen, 1984, un! tto 1as, Der evangelısche Kırchenkamp: un die Judenfrage,
1n Informationsblatt fur die Gemeinden ın den n];ederdeutschen lutherischen andeskiır-
chen, 1961, Nr. 14, 2132910

67 1€e. hlerzu Hans Asmussen, Vortrag uüber die Theologische Tklarun,; ZUT gegenwartigen
Lage der Deutschen F, vangelischen Kiırche (Eınfuhrungsvortrag Barmer Theolog!i-
schen Erklarung) 1934, 11224
Daß cdıe Judenfrage weıl Aspekte hat, einen staatlıch-politischen und amı eıiınen
kiırchenrechtlich-politischen un! einen kırchlich-theologischen, darauf hat Klaus chol-
der aufmerksam gemacht. 1e. hlerzu: er, O 35()

69 Bethge, Bekennen un! Wiıderstehen, 1984, S5. 65, un Bethge, Chrıstologisches
Bekenntnis un tıJudaismus ZU Defizit von Barmen L, 1n Barmen —19 1984,

50—-53
70 Belege fur die VOoO ar angesprochene Geistesverfassung der Bekenner VO: 1934 en

sıch Del tto 1Delhus, alter Kunneth un! Martın Niıemoller. der Wochenschau, Beılage
ZUT A0 VO' 1933, begrußt tto ıDbelıus die Boykottmaßnahmen die Judi-
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och der allgemeinen Synode akzeptabel geworden. ber das ent-
chuldigt nicht, da ich damals weiıil anders interessiert dieser
aCcC nıicht weniıigstens 1ın ler orm gekämp ha

schen -‚eschaite Lprı 1933 Sıe selen notwendig geworden UTC. die uslands-
„„Was ın Amerika, ınhetze, die nach 1933 das eutsche e1cCc eingesetzt hat

England und ın Tankreıc ber Greueltaten 1n Deutschland geredet un! geschrıeben
worden ist, spottet jJeder Beschreibung. ıDellus ıst der einung, WenNnnn dıe eutschen
enjetz wirtschaftlıch bedroht wurden, dann WIrd uch die Auslandshetze aufhoren
SC} hat siıch die Reichsreglerun; genotigt gesehen, den Boykott jJudiıscher
eschaite organısıeren ın der rıchtigen Erkenntnis, daß UrC. die internationalen
erbindungen des udentums die Auslandshetze ann hesten aufhoren wird, W: S1ie
dem deutschen udentum gefahrlich wird.“* Dibelius hofft auf die Zurückdrangung des
dıschen Einflusses 1m offentlıchen en Deutschlands, WwWas hne Zweifel erwarten
ist. Kr pladıert füur eine langfrıstige Sperre dıscher inwanderung au dem Osten, un!
erhofft VO eutschen Olke Festigkeıt 1mM 1C'! auf seın olkstum, nach
Dibelius einung immer gefehlt hat. Von dieser Festigkeıt, hofft CIn moge dann 1Ne
kraftigende ırkung auf das en des einzelnen ausgehen. 1e. hlerzu uch chol-
der, DE O., S. 341 und 342, und VOT em Gunther Väal Norden, O, : BED
alther Kunneth pricht aus dem gleichen e1s In der Antwort auf den ythos des
Zwanzıgsten ahrhunderts VO.  — Alfred Rosenberg verteidigt Kunneth das Ite Testament
als das uch der Kırche egenuber den Angriffen der nationalsozlalıstischen Weltanschau-
ung. ET tutL 1eSs auf Kosten des gegenwartıigen un! ZU) Teı1ll sakularısıerten Judentums,
VO.  - dem sagt, habe mıiıt dem biblıschen Israel nichts mehr tun Dieses wIird nach
dem Schema des traditionellen ırchlichen Antıyudaısmus christologisch egrunde: ach
der reuzlıgung esu wird au Israel als dem Volk des Segens das olk des Fluches ESs wiıird
ZU Keimtrager der Volkervergiftung. Gerade dıe christliıche Offenbarung hat fuüur dıesen
Vorgang mehr als der eidnisch-volkısche eNsC. einen scharfen 4 64 Was edeutet, daß
Kunneth den volkıschen Antisemitismus des Jahres 1933 chrıs  ch-antiyudaistisch
uüuberbiletet. Kuünneth omMm aufgrund seiner Eınsıchten dem chlu. ‚„„Das heutige
udentum mit dem Israel des en Testaments gleichzusetzen, heißt den ang der
schıichtfte auf den Oopf tellen  .. alter Kunneth, Antwort auf den ythos, 1935, 63
und 69 (Inte: 1St, daß Rosenberg cdiese Unterscheidung VO: dem biblischen Israel
un! den eutigen en als ınen Theologentrick bezeichnet hat, nachzulesen ın seinem
Buch: Die protestantischen Rompilger.)
Und artın Nıemoller? uch be1ı ıhm en sıch Außerungen, dıe sıch VO:! ı1Dellus un!
Kunneth In ihrer TUN!  altung N1C. wesentlich unterscheiden, Welnn Ss1e uch lel
positiver 1m 1C. auf das Bekenntnis ausfallen. seinem ım TE 1933 erschlıenenen un:
nel beachteten, richtungweilsenden Aufsatz: atze zur.Arıerfrage ın der Trche, erschile-
Ne:  5 ın der ‚Jungen Kiıirche*‘ 1933, Heft NT. rg 269—271, pricht Niemoller be1 voller un!
eindeutiger ung des Arıerparagraphen fur den Bereich der TC. VO.  > seinen
Schwierigkeiten, die be1ı Jller Festigkeıt mıiıt der Judenfrage hat. ET sagt, dıe en selen
ıhm eın ASTVO. und die Deutschen hatten unter dem 17 des dıschen Volkes
schwer iragen gehabt. Darum gehore uch fur ıhn eın es Maß VO.  - Selbstverleug-
NUunN; azu, TOtzdem fur eın Verbleiben der Nıchtarier der Kırche einzutreten. Eine
grundsatzlıche tellungnahme 1st. gefordert, ob das NU:! angenehm ist der N1C. dıe
Judenchristen gewende bıttet sıe, fur cdiıese VO.  - iıhm argelegte Tundhaltung Ver-
standnıs en un! erwarte zugleic. VO.  - ihnen diıe ufgrund VO. KOT. [. gebotene
Zuruüc)  altung, amı den CcChwachen, gemeınt sSınd doch hler ohl dıe arıschen Tr1ısten,
eın AÄrgernis gegeben WITd. 1€e. hlerzu tto 1as, O, 213—-219
arl Barth, Brıefe —1} Gesamtausgabe), 1975, 403, T1€e' 252 Auffallend cdiesem
ALa‘ 1st, daß arlATr dieser Stelle NUTr den Namen onhoeffers, nıcht ber den Namen
Ehrenbergs Twahnt. Denn WaTr ja VOT em Ehrenberg, der dıe Judenfrage zentral un!
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ach der Verabschiedun. der Theologischen Erklarung VO Bar-
mmen meldet siıch Ehrenberg eın etztes Mal Wort In der „Jungen
Kirche*‘‘ erscheinen 1n kurzen bstanden Zzwel Artıkel unter dem
gleichlautenden 1te Die abe Ottes und das Gesetz Ottes Zur
Krıtik VO  ; Barmen. ® Ehrenberg ubt Kriıtik, Krıtik aber nıicht aus Geg-
nerschaft, sondern aus betonter Solidarıta muit Barmen. ‘® In oppelte
Rıchtung zielen Ehrenbergs Außerungen. Eınmal wendet sich
dıe Kritiker VO armen aus der rlange Schule, vertreten Urc
thaus und ert, denen vorhalt, S1e verwechseln cdıe en Gottes
muit den Geboten Gottes;‘* ZU anderen außert sıch Unsıcherhel-
ten der Theologischen Tklarun. VO armen, die entdeckt hat
eZU. auf ihre Aussagen ZU erhaltnıs VO Kirchenrecht un! Staats-
form Besonders 1 ersten Kall hegt fur Ehrenberg eiINne schwerwle-
gende, 1SC. nıcht vertretende Fe  altung VOIlI: DiIie Verwechs-
Jung der en ottes (ın der Schopfung) mıt den G(reboten Gottes (n
der Offenbarung des 1nal), die den Punkt der Auseinandersetzungen
bildet. ‘> ntier Hınwelıs, daß- die Offenbarung alleın die Offenbarung
des Gesetzes der ora VO Iınal gebunden ist und aus diesem Z
sammenhang nıcht herausgelost werden kann, bestreıtet hrenberg
den rlangern das eCc naturliıche eologıe treıben, dasel eine
eologıe mıt einem außerbiblıschen sSaiz Ehrenberg sagt, au:  N der
Schopfungstatsache als olcher S1INd ottes Wiılle und Gottes
nıcht erkennbar.‘® Fur dıe Auseinandersetzungen des Jahres 1934 mıt
den Deutschen Christen un! dem nationalsozilalistischen Staat edeu-
tet das Die Volksordnung ist eine undgabe des Wiıllen Gottes. Wenn
das ware, ann mußte cd1ie Neuordnung des deutschen Menschen
sSseıinen Volksordnungen Ure den Natıonalsozlalısmus als Kundge-
bung des Gesetzes der Offenbarung Grottes) angesehen werden. Das
aber ist fur Ehrenberg eine Unmoglichkeıit Er wıdersteht den Tlan-

energisch 1Ins uge gefaßt hat. Und daruber WarTlr ar UrCc. standıge briıefliche Mıiıtteilun-
gen VO:  - seiten Ehrenbergs voll unterrichtet, Was aus dem Briefwechsel Ehrenberg AaT‘
hervorgeht. 1€e. uch Barths T1€: NrT. 260 Friedrich-Wiıilhelm Marquardt, Berlın, VO.

eptember 1967, AT“ sıch seinem Verhaltnıs dischen Menschen
selbstkritisch außert. IC bın insofern entschlıeden keın ‚Philosemit‘, als 1C ın der
personliıchen Begegnung miıt dem lebendigen en auc| Judenchristen!), solange 1C
en kann, immer etiwas wıe 1nNne vollıg ırratıonale Aversion erunterzuschlucken

naturlıch VO.  - en melinen Voraussetzungen her sofort erunterzuschlucken un!
ın meıilnen Außerungen ganzlıc| verdecken wußte, ber ben doch erunterzuschluk-
ken un verdecken Pfun! kann 1C diesem meınem gewissermaßen allergıschen
Reagileren NU:) gen. ber War un! ist Nun einmal So.  ..

12 1e ‚Junge Kiıirche*‘ 1934, 142745 und 8348353
73 ‚„Junge TIrche  66 1934, 7492
74 „Junge Kırche*‘“ 1934, 743
/5 „Junge Tche  6 1934, 349
76 ‚Junge Kirche*‘ 1934,
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SCIN, die 1M nsbacher atschlag erklaren, das Gesetz treıbe uns die
naturlichen UOrdnungen und indungen hinein.‘‘ Ehrenberg verwels
darauf, daß es sich ach dem Zeugni1is der umgekehr verhalt Die
Or'!  ungen des ahbundes tellen die orbedingungen fur den
Inhalt der Gesetzespredigt des ınaıbundes) dar; S1e welsen auf das
er‘: und dıie Gottesherrschaft hin.‘® Und WI1e stellt sich TeN-
berg den Bekennern VON Barmen? der ermutung elines abstrak-
cten, ungeschichtlichen Verstandnisses VO  5 Kırche ufgrund einer
ungeschichtlich gefaßten Christologie halt ihnen Liberalistische
Denkweise VOT; eine Denkweise, die außer acht 1aßt, da ß die Beziehung
VO.  - kirchlicher ung und Staatsform geschichtlicher atiur ist und
dem beıderseitigen Wechsel unterliegt. Mıt dieser Trıtiık steht TrTen-
berg aber nıicht alleın Er teilt S1e mıiıt arl Barth.‘* Fur ar ist die
ung der Kirche immer auf eiıinen bestimmten Staat bezogen, nNn1e-
mals aber VO  5 einer Staatsform bhangıg

Ehrenbergs Außerungen Barmen Sınd bemerkenswert. Bemer-
kenswert nıcht NUurLr 1C auftf ihre theologische Substanz un 'Ireffs1-
cherheıt, sondern auch und dies ist Nun wichtig 1M 1C auf ihren
theologischen usgangspun. Ausgangspunk sSseıner theologischen
rıtık ist die ezıiehung VO  - Schopfung und Offenbarung, nıcht die
christologisch bestimmte Beziehung VOon Versöhnung und Erloösung. In
der Übernahme dieser Konzeption VON Schöpfung und Offenbarung
greift Ehrenberg auf einen anderen bıblısch-theologisc moglichen
Ansatzpunkt zuruck, den als Christ aus Israel VO. und ganz mıiıt der
theologischen 'Iradıtion sraels vertritt, lebendig dem ufbau eines
jeden Judıschen Gottesdienstes und ebendig dem Lebenswerk selnes
Vetters TaAanz KRosenzweilg, dem „Stern der Erloösung‘‘:$° Die Systema-

‚„Junge Tche  66 1934, 743
‚Junge Kirche*‘ 1934, 143 Ehrenberg verweist auf den bıblısch-theologischen Rahmen
der Erwähnung der Volker, der mit dem Ausgang der ıblıschen Urgeschichte ın Gen 11
gegeben ist. Die N}  ehung der Volker ıst ler mıt der Abwehr des Tiıtanısmus gegeben,
Was bedeutet, daß .ott die menschliche Vermessenheit mıiıt der Biındung Blut, Heimat,
Sprache un! Geschichte bekampft. Die Volker erscheinen 1n ihrer Gebrochenheit der
Uun! Daraus SC  1e. Ehrenberg: Im 1C auf Gen. 12 uUun! den Sınal werden die Volker
unter das un:! die Gottesherrschaft geste. 1€e. uch „Junge Kırche 1934,
un:! 349
1e hlerzu arlar‘ DiIie cnrıstlıche Gemeilnde 1mM Wechsel der Staatsordnungen, 1948
Und ernar: ‚usch, Karl Barths ensla 1978, 367—370.
Franz Rosenzweilg, Der ensch un! sSe1ın Werk Gesammelte Schriften Abteilung. Der
Stern der Erlosung, 1976 Die Iri1as VO:  - ChopIung, OÖffenbarung und Erlosung als Aus-

VO: Ehrenbergs theologischer Arbeit findet sıch nachweislich zuerst In
Ehrenbergs theologischem TUuhwer'! DIie eimkenr des Ketzers, 1919, 7 und

100 S1ie begegnet der Zoellener-Festschrift, Ehrenberg einen Beitrag ringt unter
dem ema „Ecclesıa docens‘‘, 1931 S1e findet sıch weıter 1n Ehrenbergs Anthropologie
„„Vom Menschen biblısch und aktue. 1948 Unabhaängig VO. Hans Ehrenberg hat
Kornelis el. iıskotte dıese TITri1as ach der Entdeckung des ‚Sterns der rloösung‘‘
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tisch theologıisch gefaßte 'Trlas VO.  - Schopfung, Offenbarun; un Erlö-
SUuNg, die chopfun. reprasentiert 1mM 03  un die Offenbarung
reprasentiert 1M 1INa1ıDun: und dıe Erlosung reprasentiert der kom-
menden Gottesherrschaft. Und hier, Ehrenberg der theologischen
Auseinandersetzung die Theologische Erklarung VO armen auf
dem Hintergrund dieser T1aAS eingreift, warn dıe Kırche und Theolo-
gıe VOI der ihr drohenden Gefahr Im Entwurf und 1mM Festhalten
einer Schöpfungseschatologie®‘* den direkten Sprung VO.  5 der Offenba-
rung (von 03. T1STUS untfier Auslassung des Gesetzes der en-

VO 1nal vorzunehmen. 1eses wurde und amı SC  1e
Ehrenbergs Kriıtik den Auseinandersetzungen Barmen fur dıie
ırche un! das deutsche olk (und nıcht vergessen das olk Israel
und die Juden) katastrophale Folgen en Ehrenberg wortlich: ‚„„Di1ie
Kiırche (vertreten UuTC Reformierte un! Lutheraner) moge (n der
Stunde des kennens davor bewahrt werden, VO  > oah mit ber-
prTıINgUNg VO Mose un! den Propheten T1ISTUS schreıiten. S1e
wurde be1 diesem Rıesensprung 1mM Bodenlosen versinken, und das
deutsche olk stande erneut VOT dem Nıchts der Gesetzlosigkeit.‘‘®%

Wıe zuerst 1mMm Bochumer Pfingstbekenntnıis, dann ın den Leıtsat-
Z  ® ZAUE Judenchristliıchen rage warn Ehrenberg auch Jetz die Kırche
VOL einem INr rohenden Defizıt, dem Defizıt 1ın der udenfrage mıiıt all
den daraus sıch ergebenden und ann eingetretenen verheerenden
Konsequenzen. Im Kirchenkamp geht c1ie eın und mıiıt
der zugleıc Israel als dem olk der und als dem Zeugen
und dem Trager der Offenbarung
Ehrenbergs Vermachtniıs Anstoße fur den christlich/judischen Dıialog

Ehrenberg hat als Nationalokonom, als osoph, als eologe und
Pfarrer eın vielseitiges, uüberreiches Lebenswerk hinterlassen, das
einer VO Publıkationen aus vielen Jahrzehnten vorliegt.®® Als
Natıiıonalokonom hat eine Dissertation ber die ‚„‚Eisenhüttentechnik

TEe 1923 ebentfalls ubernommen un! diese fur seine theologıische Lebensarbe: fruchtbar
gemacht mıiıt dem folgenreichen Ergebnıiıs der Entwiıicklung einer chris  chen Israeltheolo-
g]ıe, diıe ihren Niederschlag VOTL lNem ın Miskottes bekanntem Werk: Wenn die Gotter
schweigen gefunden hat. 1e hlerzu Wolifram Jebster, Franz Rosenzweılıg un!
Kornelis el skotte, 1n Festschrift fur ans-Joachım Kraus. „Wenn N1IC. Jetzt, Wann

dann?*‘“ uisatze fur Hans Joachım Kraus, hrsg. VO  -} eyer, Schmidt, Schne!1-
der, Weınrıich, 1983, 209—221
Das klassısche e1isple. fur den Entwurf einer Schöpfungseschatologıe findet sıch In dem
exegetischen Gesamtwerk des Neutestamentlers Eiırnst Kasemann un:! des eutestament-
lers T1IC. Graßer.
Hans Ehrenberg, ‚„Jung! KIr:! 1934, 853
Bı  lographiıe VO: Ehrenbergs erken 1n Hans Ehrenberg. In der Schule Pascals, 1954,
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und der deutsche Huttenarbeiter‘‘ 1906,®+ vorgelegt Als 0oS0Op. und
Sprachdenker 1mM Freundeskreis mıiıt ugen KRosenstock-Huessy und
Franz KRosenzweig hat Ehrenberg eINe grundlegende Auseinanderset-
ZUN, mıiıt der hilosophie des deutschen Idealısmus, vertretiten UrCc
©: Schelling und egel, geführt, Tel Banden den Jahren 1923
bıs 1925 nacheimander erschienen.®°

Als eologe und Gemeindepfarrer hat sıch Ehrenberg einer
Fulle VO  =) Beıtragen kırchlichen, theologischen un! polıtıschen
Zeıtfragen geaußert, die der eıt der Weimarer epu und
egınn des Dritten Reıiches ırche und olk Gegenstand der ages-
diıskussion, der Auseinandersetzungen un der Klarung In
schwerer eıt Spricht und schreıibt Ehrenberg aus orge den Weg
der Kırche und des olkes, die bedroht SInd Urc die weltanschaulıi-
chen Anspruche des natiıonalsozialistischen Machtstaates.

Ehrenbergs orge un! Aufmerksamkeit gilt dieser eıt aber auch
un! VOIL allem der Israelfrage un! der ra ach dem Judentum un
der Frage ach der Stellung der Judenchristen der Kırche, cdıe mit
dem wachsenden Antisemitismus der zwanziger TE ZU. Frage
Kırche un eologie WIrd und die ach der eıt der natıonalsozilalisti-
schen Machtergreifung TE 1933 das auslosende Moment des
Kıirchenkampfes Die Behandlung der Israelfrage UTC TenNn-
berg geschieht kontinuilerlich. S1e aßt sıch nachweılisen hrenbergs
theologischer Fruüuhschrift Die eimkenr des Ketzers AaUuSs dem TEe
1919 S1e WIrd thematisiert 1mMm Rahmen der Hattinger LkEreignisse der
TE 1927/28. Sie WITd 1mM Bochumer Pfingstbekenntnis und 1n den 792
Leıitsatzen ZUTF judenchristlichen rage der eıt schwerer Versu-
chung ZU. Aufruf dıie Kıirche, sich bekennen S1e WITrd 1m TEe
19383, weniıge Monate VOL der KReichsprogromnacht, ZU Ruf die
Kırche, ihr Verhaltnıis Israel bıbliısch-theologisch Prozeß der
Umkehr erneuern.®®

Ehrenberg fordert die Kırche auf, sıch der Israelfrage stellen, un
das ohne jede Sentimentalität, ohne Skrupel, ohne KRomantik, damıit S1e
ihre Bruderpflicht egenuber ihren christlichen Brudern aus Israel
erfulle Kr LuUL 1es auf dem Hintergrund eiıner Israeltheologie, die
84 Hans Ehrenberg, Die EKısenhuttentechnik un! der eutfsche Huttenarbeiter, 1906

Hans Ehrenberg, Dısputation &. Fichte 1923; Disputation 1L, Schelling 1924; Disputation 1L,
ege. 1925 In Form eines dıalogisch angelegten Tkenntnisgespräches erweitert TeN-
berg In diesem Werk diıe antıldealistisch bestimmte ematı VO.  - „Ich und D“ einer
Philosophie des ‚„ Wır®® 1e hilerzu Wiılfried Ohrbac. Das Sprachdenken ugen Rosen-
stock-Huessys, 1973, 114—-119, un! ıchel Theunissen, Der Andere, 1965, 252—057
Hans Ehrenberg (zusam men mıiıt anderen uforen Kirche und Israel, ZUr TOffnung der
Aussprache. Als Manuskript edTUC. erschlıenen Irıinıtatıs 19383, un! azu Ehrenbergs
persöonlıcher Kommentar diesem Manuskript, erschlıenen Einde eptember 1938
Ehrenberg-Archiv, ndeskirchenam: Bielefeld.
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1S5C theologischer Hinsicht allen Ansprüchen en un dıe ach
Geltung und Rang jeden Vergleich miıt dem theologischen Erkenntnis-
stand der gegenwartıgen VO  - der Kiırche entwıckelten Israeltheologie
der eıt ach dem Holocaust aushalt un die auch fur die Gegenwart
ihre richtungweisende edeutun. An folgenden Punkten wIird
dieses eutilic

Ehrenberg erinnert die Kırche die leibende rwaählung Israels,
die mMi1t dem Neın sTraels esus Christus nıcht aufgehoben 1st
Ehrenberg eriınnert die Kırche Israel als den bleibenden Gottes-
zZeugen der Volkerwelt
Ehrenberg verwels auf die Ganzheıt un dıe Einheit der Geschichte
Israels, die Laufe der Geschichte sraels n]ıemals unterbrochen
worden 1st
Ehrenberg erinnert die Kırche ihre erkun: Aaus Israel+© und
ihre bleibende Verbundenheıit mi1t Israel?l! und ihre Zukunft mi1t
Israel
Ehrenberg wıdersetzt sich der fruhchristlichen TEe VOoON der Enter-
bung bzw der Beerbung sraels Urc. die Kırche (Substitutions-
lehre) Denn diıese TEe 1ST der TUN! jeder orm des Antiısemiui-
LSMUS
Ehrenberg cdıe Kirche, ihre konstitutive erbundenheıt mi1t
Israel dadurch preiszugeben, daß S1C die Judenchristen, die getauften
en aus Israel AUS ihrer verstoßt Miıt der Verstoßung der
Judenchristen droht der Kırche der Verlust der eilsgeschichte und
damıt die el  aDe der kommenden Gottesherrschaft

87 Hans Ehrenberg ese 17 der 12 Leitsatze
1€e. hlerzu merkung 49 Vergleiche uch Bertold apper Weg un! en! Dietrich
onhoeffers der Israelfrage, Ernstfall 1982 118 172 apper Wwels
arauf hın daß n hoeffer hne VO. Ehrenberg WISSeN ZUT eiıchen Tkenntnis
oMmM' sraels en Seiner Tutalen Verfolgung natıonalsozlalıstıschen Deutsch-
land 1SL messlanıisches Leıden Bezeugen un! Eintreten fuüur den Namen Gottes Dieses
Leıden geschieht der Seite Christi un! umgekehr das Leıden Christı wıird als Leiden
sraels der Ee1te sTrTaels und mi1% Israel erkannt Das hat ZULI e, dıe Kırche WwITd
aufgerufen. der achfolge ihres Herrn dıe Seıite des elidenden sraels Lrefifen
Hans Ehrenberg, Kırche un! Antisemitismus 1927 (Als Nachschrift erhalten Ehrenberg-
Archiv, Landeskıirchenamt Bielefeld 10.) Ehrenberg 11} jeder antıyudaıstisch
bestimmten geschichtstheologischen Betrachtungsweise UrcC diıe alttestamentliche und
neutestamentliche Wiıssenschaft nigegen, die diese Einheit Tage stellt DZW zerreıißt
Die Zasur chrıistlicher Geschichtsbetrachtung, die mi1t der ‚eschichte esu Christi gegeben
1ST, gilt nN1ıC. fur Tae. un! SC1IMHN Selbstverstandnıs
Hans Ehrenberg, Heimkehr des Ketzers, 1919, 102 un! 103

41 Hans Ehrenberg, U., 105
Q°

4 3
Hans Ehrenberg, - 103
Hans Ehrenberg, Y9 un Hans Ehrenberg, Kırche un! Antısemiı1iti1smus, 1927
und 5

44 Hans Ehrenberg, ese 58 Uun! 59 der M Leitsatze un! Hans Ehrenberg, Kırche und Israel

285



Ehrenberg alt die Judenmission fur geboten, sofern S1e nıcht abzıelt
auf dıie Bekehrun VOoNn ganz Israel unter dem TEelISs SeiNer elbstauf-
gabe Alleın der ınzelbekehrung VO  - en kann Ehrenberg
stiımmen und 1es der Kırche willen, welche die Prasenz sraels

der Gestalt VOIN getauften en notıg hat, ıll S1e sich nıcht auf
en verliıeren, die das Heidentum führen.?®
Ehrenberg ordert dıe Kırche Z edul mıiıt Israel auf, des Israels,
das sich dem NSpruc Jesu Christı, sSeın ess1as se1n, verweigert,
und bıttet sıe, dieses Neıin bejahen, ennn NUur mıiıt dessen ejahung
bleibt dıe Kırche 1M iInne der messlanıschen ereitung auf dem
Wege der Hoffnung.?®

Schlußbemerkung
Die Aufgabe, der Frage ach dem Beıtrag VO  - en bzw udenchr1-

sten Kırchenkamp Deutschland nachzugehen, ist eine uftrags-
arbeıt des Leo-Baeck-Institutes Jerusalem, die ich der Anregung des
Jerusalemer Institutsleiters Professor Joseph Walk verdanke Diese
Arbeit hat mich Hans Ehrenberg geführt, dem Mann, der, WI1e die
Untersuchungsergebnisse zeıgen, vorderster el der beginnenden
Auselınandersetzungen der eıt des Kırchenkampfes stand, un!
dessen riıchtungweisende theologische Beıtrage diesen Auseinan-
dersetzungen VONn entscheidender Bedeutung 1ın amalıger eıt
und die och heute fur den gefuhrten chrıstlich-judischen Dıalog unent-
enNnrTtlıic Sind. Die Tage, ob Ehrenberg auch den Kırchenkamp eTOffnet
hat, hangt VO  - dessen geschichtlicher 1nNnor  ung bzw VOIN der Datie-
run; ab ntier der Voraussetzung, daß dıe Hattinger Kreignisse als
Vorstufe des Kırchenkampfes die Geschichtsschreibung mıt einbezo-
gen werden, kann die rage, ob eın Jude den Kirchenkamp begonnen
hat, pOosıtıv eantwortet werden Die ra ach Ehrenbergs Identität,
dıe Frage, ob als getaufter Jude auch Israel gerechnet werden
kann, bleibt el en ber das kann werden: Ehrenberg hat
als eın Sohn sraels ZUT Kırche aufhelfen un riıchtungsweisend der
eıt ihrer Versuchung und der Gefahr iNres Abfalls gesprochen.

Zur TOffnung der Aussprache, 1938, mıit anschließendem OmmMentar VO eıchen Jahr

95
(Ehrenberg-Archiv, andeskırchenam Bıelefeld)

Y 6
Hans enberg, Kırche und Antisemitismus, 1927, 24 —926
Hans Ehrenberg, Ommentar A Eroffnung der Aussprache, TC un! Israel, 19338,
‚Ertragt die TC. nıcht, auf die en warten, ertragt s1e uch nıcht, auf dıie
Wıederkunft ihres Herrn warten. Zwıschen der Kırche der Zee1it un! Weilt un!: der
Kırche des Heılıgen -,eistes ste iImmer Israe Vergleiche uch Marquardt,
eın! euretwillen‘“‘. Das jJudische Neıin un! dıe chrıstlıche eologıe, 1n „l1reue ZUT:
hora'  06 1979 (Veroffentlichung aus dem NSTItU: Kırche un|!| udentfum be]l der KITrcC|  ıchen
Hochschule Berlin, 3).
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Werner Danıelsmeyer

Lippstadt 1MmM irchenkamp

Fur die Geschichtsschreibung Der den Kırchenkamp ist not-
wendig, den großen Linlıen auf der ene der Gemeılnde nachzuspuren.
Es fur Lippstadt tun, g1bt die diesjahrige unNnseIes ereıns
dieser den nlalß

Diıie UTrTZe der ZUTFr erfugung stehenden eıt verlangt Konzentra-
t10N; beschranke ich mich auf die TEe 31 weıl be1 Kriegs-
begınn cd1ıe Auseinandersetzung der ampfenden Gruppen Lippstadt
1SC. beendet W3a  —

Die Reprasentanten der Gemeilnde machen egınn der dreißiger
Te einen selbstbewußten INATUC Man bezeiıchnete sich als alteste
evangelische Gemeinde Westfalens, pflegte dıe diıakonıschen Einrich-
tungen aus dem vorıgen Jahrhundert das evangelische Waisenhaus,
das evangelische yzeum, das vangelische Krankenhaus, betrachtete
sich als oTrort der umliegenden Dıaspora un! erfreute sich eines eord-
netien Gemeılndelebens, das sich Besuch der Gottesdienste, iIm 1aK0o0-
nıschen Bereich und 1m kırc  ıchen Vereinsleben außerte

Fur reichlich 4000 Gemeindeglieder gab es neben der großen Marıen-
kırche Zzwel kleinere: dıe Jakobıi- und die reformierte Kırche, die heutige
Bruderkirche

eıt 1887 dıe Gemeılnnden als ‚„‚Kvangeliısche Kırchengemeinde‘‘
vereinigt Im Kırchenkamp wurde, wenn tunlıch erschıiıen, betont,
daß dıe ZU 'Teı1l reformıerte Herkunft der Gemelnde esonNderer
Weise die Berucksichtigung des Presbyterıiıums als Gemeindeleitung
ordere

Pfarrer 1933 Paul Dahlkotter seıt un: Johannes 1eck-
INann se1lt

ersten eılle meınes Referates werde ich den Verlauf des Kırchen-
kampfes ın dieser Gemeinde darstellen, Ssowelılt die MI1r ZUI erfugung
stehenden Q@Quellen das gestatten. Im zweıten 'Te1il mochte ich dıe ege-
benheiten ZU Gesamtgeschehen des Kırchenkampfes ezlıehung
seizen

Vortrag, gehalten ın 1Lıppstadt 30 eptember 1 985.
Friedrich Wılhelm au  S, Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO. der Reformations-
zeıt bis 1945, Bıelefeld 1980 Nr 1122

n auks NrT. 1239
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Der beginnende Kırche  ampf schlagt siıch ZUIN ersten Male der
Niederschrift der Sitzung des Presbyteriums VO Julı 1933 nlıleder,
der Übergangszeit des preußischen Staatskommissars und seiner
nterkommissare Hier el

„Es WwIrd die schwierige Lage der evangeliıschen Kırche besprochen.
Die anwesenden Mitgliıeder des Presbyteriums stehen einstimmiıg treu
und fest ZU!T: Reglerung des Reıichskanzlers Hıtler ber eCeWw
lehnen S1e die Vorwurtfe des Landrats Dr TummMacher ab, Wenn S1e der
Öffentlichkeit ubergeben werden sollten. Das Presbyterium stellt sıch
geschlossen hinter se1ine Pfarrer Das Presbyterium Sang tehend ‚Das
Wort S1E sollen lassen stahn!‘ ‘3 Alle Mitglieder unterzeichneten die
Nıederschrift eigenhändig

enige Tage spater wurden fur den Julı allgemeine Kırchenwahr-
len angesetzt. einem kurzen, heftigen Wahlkampf standen sıch cdıe
Gruppen „Evangelıum un Kiıirche*‘ und „Deutsche Christen‘‘ N-
ber ZU bsprachen ber die Zusammensetzung der Großeren Ge-
meilndevertretung kam es nıcht Der OÖrtsgemeindegruppenleiter der
Deutschen Christen schlo eine ahnilirede mıiıt den Worten „Sleg Heil
auf den Fuhrer! Slieg Heil auf deutsches Vaterland! Sieg Heil auf
esus Christus!‘‘*

Flugblätter ZUT[T Wahl, die VO. den Eiheleuten ahlkotter und ande-
LIe  e} herausgegeben Oder verteilt wurden, Sollen polızeilich beschlag-
ahmt worden se1in®?.

Be1l der Wahl 23 Julı wurden 19938 Stimmen abgegeben; 1464 fuür
Evangelıum und Kıiırche, 534 fuüur Deutsche rısten, 30 Sıtze der TODE-
1T  w ((Gemeimndevertretung 10°

Lippstadt gehorte den 71 Gemelnnden Westfalens, denen Listen-
wahlen stattfanden Das rgeDbnıs WaTr fur Evangelium und Kiıirche
ungewoOhnlich gunstig, da diesen 71 Gemeinden die Deutschen Chri-
stien 49% , andere Gruppen 51% der Stimmen Thalten hatten‘. Be1 der
Wahl ZU. Presbyterium 30 verzichtete INa  - auf die Verhaltnis-
wahl zugunsten der Personalwahl, eine fur die Deutschen Christen

Beschlüsse des Presbyteriums und der GTroßeren Gemeindevertretung werden hıer un!
spater zıtiert nach: Protokollbuch der evangelıschen Gemeılnnde Lippstadt VO.  - 1927

eptember 1947, 1m 1V der Evangelischen Kırchengemeinde Lippstadt Kg).
Wilhelm Nıemoller, ekennende Kırche In Westfalen, Bielefeld 1952, 61
Gemeindeverordneter Schmidt Superintendent Clarenbach - anuar 1934, 1ın
Kg .12
Nıemoller, 62
Derkonsistorilalrat eyer den vangelischen erkırchenrat KEO) ugus 1933, ın
Evangelisches Zentralarchiv EZA) GEN 51
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spater verhängnisvolle Entscheidung, Wenn auch funf VO den 18
gewahlten Presbytern als ihre Anhaänger galten.®

bgesehen VO  > der Westfalischen Provınzlalsynode hatten die
Deutschen Christen der Evangelischen Kırche der altpreußischen
nNnıon die enrner erhalten un nutzten slıe, indem S1e ihnre Anhaäanger

dıe Kırchenbehorden beriıefen, auch 1ın das Konsistorium Mun-
ster

In den Gemeılnden dıie Grenzen zwıischen den bekenntnis-
Lreuen Gruppen un:! den Deutschen Christen zunachst och Vel-
schwommen anche Gemeindeglieder ahlten sich auf TUn polıitı-
SCNer Überzeugungen den eutschen Christen, stiımmten aber 1n
ihren kırc.  ıchen Überzeugungen mıt denen der bekenntnistreuen
Gruppen uübereın. So riıchtete sıch der amp zunachst die Lie1-
tung der Deutschen Christen, aber och nN1ıC. schlechterdings
diese selbst ZiUur Klarung kam es namentlich Urc die Ereignisse be1ı
der Sportpalastkundgebung des Gaues Berlin der Deutschen Christen

13 1933 E1n:! schrıft- un bekenntniswidrige Entschließung
forderte Wiıderstand heraus, provozlerte Wiıderstand

In Liıppstadt hatten dıe beıden Pfarrer 1m Sommer un:! Herbst dem
Presbyteriıum ber die turbulenten kıirc  ıchen Kreignisse berichtet.
UrCcC Beschluß VO 1933 wandte sich einstimmıiıg mıiıt selner
Gruppe Kvangelıum und Kırche un seıner Gruppe euische Christen

das Referat des Hauptredners Dr Krause be1l der Sportpalast-
kundgebung und die Entschließung verlangte die Abberufung
Hossenfelders als Vızeprasıdenten des UOberkirchenrates, lehnte die
Übernahme des Arierparagraphen 1ın die Kırche ab, verlangte als Organ
der seıt 183837 vereinigten Gemeilnde die Wahrung der Kirchenordnung,
erklarte das untier der Leıitidee des Fuhrerprinzıps konzipilerte ischofs-
amt fur untragbar un forderte dıe Kınberufung der Provınzlalsynode
ZUT Wahrung der Rechte der Provınzlalkirche. 'Irotz der Einstimmig-
eıt 1M Presbyterıum gab unter den Anhängern der eutschen
Christen eine abweıchende Beurteilung der Vorgange 1ın der Kırche,
ennn der Sıitzung der Großeren Gemeindevertretung Novem-
ber kam offenbar tumultuarischen Szenen.

Am Januar verlas ahlkotter 1mM Gottesdienst der Mariıenkirche
einNne rTklarung des Pfarrernotbundes, die sıch scharf aßnah-
Inen des Reıichsbischofs wandte. Daruber berichtete der Burgermeister
als Ortspolizeibehoörde un! 19 Januar 1934 dem Landrat ZUTE

Weiterleitung die Geheime Staatspolizel. ach der Predigt habe
Diıeckmann der Gemeilnde mıtgeteilt, der Gottesdienst werde fur eiINe

resbyterıum Pr) das Kvangelische Konsistorium EK) V. Dezember 1937, Archiv
der EKvangelıschen Kırche VO. Westfalen (EKvVW) Lippstadt
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WIC.  ıge  i Tklarung unterbrochen Die Presbyter hatten sıch die
Sakriıistel begeben Miıt ihnen SsSe1 Dahlkotter vollem Ornat VOT den
Altar etireten un! habe von ihnen umgeben, die Abkündigung verle-
SC  ®} ınem Presbyter, der der Sakristel protestier habe, Se1 geraten
worden, „SICH abseıts stellen  C6 Eıne Abschrift der Abküundigung
WUurde eigefügt?

Am D Marz 1935 verhandelte das Presbyterium verfassungswidrige
Verordnungen des Reichsbischofs, dıie dıe altpreußische ırche die
eutische Kvangelische Kırche eingliederten Es stellte be1 ZWEe1 Stimm
enthaltungen fest daß den Verordnungen keine Rechtsgultigkeit
zuerkenne DiIie emeındekiıirche werde elinNne Bıschofskirche VerwWall-
delt Kınstimmig ermahnten dıe Presbyter die Pfarrer fur Predigt und
TEe NUrr das Wort Gottes als ue. anzuerkennen Das Presbyterium
wandte sıch Telegrammen den Reichsprasıdenten un! den Reıichs-
kanzler ‚„Die evangelısche Gemeinde kampft als alteste Gemeinde
Westfalens geschlossen ihr Glaubensbekenntnis Helfen S1e uns!*‘

Am Marz 1934 beriet das Presbyteriıum die westfalıschen relg-
VO Marz Die Auflösung der Proviınzlalsynode SBr e dıie

Geheime Staatspolizel und die ernahme der geıstlıchen Leıtung
UTrTC dıie Bekenntnissynode deren tglied Dahlkotter Wal und dıie ihn
ZU. stellvertretenden 31e€! des Bruderrates gewahlt hatte1©9 Pfar-
1er und Presbyter erklarten, daß S11 der VOIN Bıschofer berufenen
Provınzlalsynode istum unster dıe nerkennung verweıgerten
Es WUurde beschlossen „Presbyteriıum unterstellt sich auDens-
freudigkeit der gelistlıchen Leıtung der westfalıschen Bekenntnissyn-
ode | S wurde beschlossen 26 Marz Celnen Bekenntnisgottesdienst

der Marıenkirche halten Die FKinstimmigkeıit der Beschluüsse
wurde ohl NUur erTeiclC We Presbyter eNISCHNU.  1gt, andere
unentschuldigt der Sıtzung nıicht teilnahmen. Zu diesen werden dıe
Anhänger der eutschen Christen gehort en

ber den ersten Bekenntnisgottesdienst ı Lippstadt SINnd WIT durch
ZWeEe1l Berichte VO  5 Pfarrern der Deutschen Christen der Nachbarschaft

Bıschofer unterrichtet Es sprachen Pfarrer Immer/Barmen un
Pfarrer Rubesam/Lengerich ber die zweıtfe Bıtte des aterunsers Deıiın
elicCc komme Der C1iNe Berichterstatter begnuügte sich damit kıiırchen-
polıtısche Aussagen beanstanden der andere berichtete außerdem
daß der Auslegung selbst keın Deutscher Christ AnstoSß nehmen
konne enDar 1sSt i1hm nigangen dalß bereıts das Thema des Gottes-
enstes E Absage dıe Reichsideologie aa und Kırche War
Wır entnehmen dem Bericht daß die Marıenkirche bıs auf den etzten

Stadtarchiv 441
Nıemoller 14
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atz gefullt Wä.  — Im Chorraum na.  en die beıden UOrtspfarrer 1
Ornat mıiıt den beıden Rednern un Mitgliedern der kırc  ıchen ertre-
tungen atz Am Schluß fand eın „„‚Bekenntnisakt‘‘ sta dessen
Verlauf ach erlesun. eiıiner großen Zahl VO Schriftworten, die
inngemal diesem WecCc zusammengestellt cd1e Ge-
meıilnde das Apostolikum sprach. Hierbe1i traten die anwesenden Miıt-
glieder der Gemeindekorperschaften den Altar!!

Unter dem prı reaglerte der Negal zusammengesetzte Provın-
zialkırchenrat unftie Adlers Vorsitz auf die Beschlusse VO. Marz, dıe
den Verordnungen des Reichsbischofs diıe Anerkennung verweigerten.
Das Presbyterıum wurde der VO ihm vertiretenen Rechtsauf{fas-
SUuNg 1 Aufsichtswege fur aufgelost erklart. Zur ahrnehmung der
ıhm zustehenden Rechte wurde der Kreisgemeindeobmann der Deut-
Schen T1sten 1ın Soest als evollmachtigter eingesetzt. Darauf Dahlil-
kotters Antwort prıl rschriftlıch zuruckgesandt, da WIT dıe
Rechtsanschauung des VO  } Bıschof er geleiteten Konsiıstoriums
nicht anerkennen‘‘l2. Am eıchen JTage erklarten cdie ‚„‚bekenntnIi1s-
treuen‘‘ Presbyter sıch als verfassungsmaßiıges Presbyterı1um, ‚„‚das sıch
fur die gesamte Leıtung der Gremeinde verantwortlich we1ß*‘‘ Der
Beschluß wurde UTrCcC. bküundigung Gottesdienst bekanntgegeben

Der Bevollmachtigte wurde nıcht anerkannt un! ONNTIe sich nıcht
durchsetzen Seinen Abschluß fand dieses Kapıtel durch eiINe eTrIuU-

des Konsistor1ums, die 1mM November 1934 1M Amtitsblatt veroffent-
1C wurde „Den aufgelosten Korperschaften steht dıe erwaltung der
Kirchengemeinde

Das aufgeloste aber amtıerende Presbyterium hatte siıch 13 NOo-
vember ‚„auf den en der eschlusse der Bekenntnissynode VO
Dahlem gestellt‘® Es vollzog dıe Irennung VO. gegenwartigen KIr-
chenregiment un! erklarte sich bereit, ‚„dıe daraus entstehenden olge-
rungen auf sıch nehmen DiIie Nıederschrı unterzeichneten
Presbyter uUurc ihre Unterschrift

Am Januar 1935 beschloß das Presbyterium die Grundung der Be-
kenntnisgemeinde, nachdem die Werbung der Mitglıeder mıt der ntier-
zeichnung der Verpflichtungserklärung „Rote Karte‘‘) begonnen
hatte Im Zusammenhang damıt hat polızeuliche ernehmungen
gegeben ahlkotter berichtete 1MmM August, daß 2000 erwachsene (:e-
meindeglieder dıie ‚„Rote arte  .6 unterzeichnet hatten. Es fanden regel-
maßıge Versammlungen der bekennenden Gemeıilnde Sta die der
etzten OC VO etiwa 550 ersonen besucht worden selen}®.

EKVW 0,6—
12 Junge Kırche ahrgang 1934, 252
&; D ugus' 19395, In EZA EO Westfalen NrT. 92 Aus dıesem and wıird

1m folgenden ıtıert, WenNnn auf EZA verwlesen wIird, N1C. anderes genannt WwITrd.
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Vom Sommer 1935 sıch das Presbyteriıum mıiıt Antragen der
Deutschen Christen auf Überlassung eiıner Kırche und des Gemeinde-
hauses fur Gottesdienste un! Gemeindeveranstaltungen auseinander-

Gottesdienste der Deutschen Christen en VO ugus
1935 unregelmaßıgen bstanden der ula des Gymnasıums
stattgefunden. ‘51e wurden VO  - Studiendirektor lie 1nNnier VO
Soester Predigerseminar gehalten** EKın Ortsgemeindegruppen-
leıter der Deutschen Christen betriehbh deren aCcC. mıiıt 1lier und Ner-
gıe Das Presbyteriıum 1M Julı un 1 September dıe Überlas-
SUN, ab, 1M September mıiıt ZWEel Stimmen Zu dieser Sitzung

die deutsch-christlichen Mitglieder eingeladen, W as nıicht
mehr geschah, da das Presbyterium sıch auf den Standpunkt stellte,
daß, abgesehen VO den Dahlemer Entscheidungen, diese mıt der
Zustimmung der Auflosung UrCcC dlier iıhr Amt verwirkt hatten.
Diese Sitzung War die letzte gemeiınsame fur ZW el Te

ahlkotter rechtfertigte als Vorsitzender die Ablehnung der An-
trage mıiıt der geringen Zahl der Deutschen Christen, ihrer bekannten
unkirchlichen Haltung und berief sıch auf das ec des Presbyter1i1ums,
ber die enutzung der kirc  ıchen Gebaude verfügen. Es werde be1l
den Beschlussen des Presbyter1ıums bleıben, ‚„‚denn es handelt sıch ach
UuUNnseIelr Auffassung, die dıe Auffassung der m  n Bekennenden
Kırche 1st, be1l den Deutschen Christen nıicht eine kıiırchliche Gruppe
neben anderen das ware eınen den Formen des Liıberalismus

sondern einNne außerkirchliche Sekte Im ubrıgen MU. ich auch
och darauf hinweisen, daß Aufgabe des Presbyteriums, Zuma.
eines olchen mıiıt STar reformiliertem inschlag 1st, ber alle Predigt
und Lehre urteilen‘‘1>.

Der abgewlesene Antragsteller reaglerte mıiıt eiıner Fulle VO  =) Eınga-
ben die KReichsbehorden, VOT em das gerade eingerichtete elichs-
min1isterium fur cdie kirc  ıchen Angelegenheiten und cdıie Kırchen-
ehNnorden die Kırchenausschusse, den Oberkirchenrat und das Konsıi1-
storı1um el berief sich aufMitgliıederzahlen zwıschen 200 un! 500

ıne Beschwerde VO /. August 1935 verband mıiıt dem Monıtum,
dalß die Presbyter der Deutschen Christen nicht den Sitzungen
geladen wurden, weshalb dıe Beschlüsse unwIıirksam seien!®©. Da das
Presbyteriıum dıe Zusammenarbeit mıt den deutsch-christlichen Miıt-
gliedern ablehnte, berief die Fiınanzabteilung eım Konsistorium
Dahlkotter Z ınanzbevollmächtigten der Gemeinde!‘, eine fur den
Antragsteller hochst unerwunschte olge der eschwerde Dahlkotter

el M ugus 1935, In 1.1  N
15 Anm. 13
16 Kg 132
17 25 November 1935, iın EKVW Lippstadt 14 Pfarrstelle
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sich VO  } jetzt bel der Ausfuhrung der Beschlusse des ohne
Deutsche Christen arbeitenden Presbyterıiums Je ach Erfordernis 1ın
das Gewand des Vorsitzenden oder des Bevollmac.  en, vermutlich
der Sicherheit halber el| gleichzeıtig

eiıne Beurteilung der kirc  ıchen eıtlage entnehmen WI1Tr einem
„Hirtenbrief“‘, den mıiıt dem Hiılfsprediger Berkemann verfaßte,
nachdem Dieckmann ZU. Dezember 1935 ach Berlin berufen WOTI -

den Wäal.
Das umfangreıiche chreiben berichtete zunachst ber dıe relg-

nNnıSsSe VO  ; 1933 D1Is ZUIF Berufung der Kirchenausschusse. Dann setzte
sich krıitisch mıt einer ede auseinander, dıe Reichsminister erTt

Z{ November VOIL Vertretern der ekennenden Kırche, darunter den
fuüur die Mitarbeit den Provinzilalkirchenausschussen Vorgesehenen,
ehalten hatte Das Urteil 1mM Sendschreiben der beiden Pastoren lau-
tetfe ‚„‚daß INa nıcht mehr scheiden we1ıllß zwıschen polıtıschem Den-
ken und christlichem Glaub  . Aus Zıitaten der ede olgerte arn

‚„„‚Wieder einmal ist ganz klar geworden, daß nıcht NUur die
außere Ordnung der Kırche geht, sondern das, W as die Kırche dem
eutschen Volke VOoONn heute hat | S geht die nerkennung
der Otfscha VO esus Christus.** Dıie Schlußfolgerun. WAarl, daß die
Bekenntnis-Bruderrate die Leitung der ırche nıicht aus der and
geben duüurften „„Die astoren Siınd bereıt, den Weg des Leildens g -
hen.  6 Die Gemeindeglieder wurden gemahnt, ‚„„dıe Not und Anfech-
tung der Kırche fleißig 1m VOTLT Gottes Angesıiıcht bringen‘‘.

Der Ortsgemeindegruppenleiter berichtete dem Reıichskirchen-
auSSCNH3u. ‚„Hıer hat auch die Polizeibehorde eingegrı1ıffen und einen
großen 'Teıl der Hırtenbriefe beschlagnahm un die beiıden unterzeich-
eien Pastore vernommen‘‘l18.

Das Konsiıstorium wurde UrC die zahireıiıchen Beschwerden der
Deutschen Christen, die sich auf das VO.  - den Kirchenausschussen
proklamierte Minderheitenrecht berlefen, un dıe dadurch veranlaßten
Aufforderungen des Landeskirchenausschusses un des Oberkirchen-
es genotigt, den Wunschen der Lippstadter Deutschen T1ISTen
entgegenzukommen. Im November 1935 beabsıchtı S fur dıe Deut-
schen Christen ın Lippstadt und Soest gemeınsam einen 1n oes
statıonıerenden Hılfsprediger ntsenden Kis meınte, einen geeigne-
ten un! gut egabten Hılfspre:  er iInNns uge gefaßt aben, doch
mußte ihm eiINe der kleineren Kırchen fuür Sondergottesdienste ZALE

erfugung este. werden Es berichtett_e Januar 1936, daß 1eSs Zut.

18 ((Gemeindegruppenleiter Reıichskirchenausschuß (RKA) Januar 1936 mıit „Hirten-
brief“‘, EZA 479)
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nicht möOglich sel, da der Provinzialkirchenausschuß, dem die Entsche!i-
dung zustehe, fuüur Westfalen och nıicht gebildet se1i1?

Am Februar 1936 wurde dann der Hilfsprediger Drewer AT Ver-
SOTgZgUNg der Deutschen Christen 1n oes und Lippstadt den Kırchen-
kreıs eingewı1esen un dem Superintendenten Clarenbach Borgeln
unterstellt egen der Haltung des Presbyterı1ıums mußten die Gottes-
dienste ach WI1e VOI der ula stattfinden?®. Die Einweisung erregte
weit ber Lippstadt hinaus uisehen artın Niemoller, Vorgangen
1n SEeINeEeT Heimatgemeinde engaglert beteiligt, veroffentlichte einen
Briefwechsel, den 1M prı 1936 mıiıt dem Vorsitzenden des andeskir-
chenausschusses fuhrte Darın tellte fest, da ‚„‚der Landeskirchen-
ausschuß fur dıie Verbreıitung der C-Irrlehre d1iesem OTr
e und die erantwortung uübernommen Darauf erschıen

‚„‚Nachrichtendienst fur dıe Evangelische Kırche der Altpreußischen
Union  6 unter dem 20 Julı 1936 eın Artikel Der RAl Lippstadt.

Der Landeskirchenausschuß erklaärte, gebe ‚, ZUTI Aufklarun: un:!
Ermoglichun einer eigenen Urteilsbildung 1mM folgenden einNne
arle. des wahren Sachverhalts‘‘ Zunachst wurde ber die Ver-
altnısse Soest berichtet, die der Eınwelsung des Hilfspredigers
geführt hatten. Mıt ihr ‚„„WO. das Konsistorium insbesondere auch den
iın zanireichen Beschwerden iImmer wıieder argelegten 13stan:!
beseıtigen, daß der deutsch-christliche Studiendirektor Laz Wiınter 1mM
Bereich der Soester Kırchengemeinden eine ılde pfarramtlıche Tatıg-
eıt entfalte  ..

Dann ging der Bericht auf Lippstadt ber AIn Lippstadt steht die
Gemeindegruppe der Deutschen Christen, die die Zahl ihrer Mitglieder
übrigens auf 00-—-1000 angıbt, einem esonders scharfen kırchenpoli-
iıschen Gegensatz dem Gemeılindepfarrer ahlkotter un! dem
Hılfsprediger.‘ on VOT der EKınwelsung Drewers hatten Sondergot-
tesdienste der S stattgefunden. ‚„„‚Gerade 1ese ungeregelten un!
unkontrollhierten Sondergottesdienste erschienen dem k vangelıschen
Konsistorium 1el unerwunschter als die geregelte Tatıgkeıit eines unfier
UIS1IC. des Superintendenten stehenden, behordlich beauftragten
deutsch-christlichen Hılfspredigers C6

Diesem Bericht des Landeskirchenausschusses wurden och einiıge
Fragen VON grundsatzlıcher Bedeutung ngefugt, ‚„dıe uns mıiıt der
Haltung der den Lippstadter organgen aufgeworfen eın
ScCNeINen  ..

Es wurde gefragt, ob ‚CS VO en des Evangelıums her erlaubt‘‘
sel, ‚„den kırchenpolitischen egner ohne nachgewlesene tatsachliche

Landeskırchenausschulßi LKA) 18 Januar 1936 in EZA 1192-—-36
Drewer Februar 1936, In EKVW Lippstadt Lr Pfarrstelle; au 1338
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Trliehre mıi1ıt Damnamus belegen  .6 Weiıter wurde gefiragt, ob es

leicht nehmen Sel, ‚„‚daß viele Glieder der Kirche BEWI1ISSC redıge
eben nıcht mehr horen wollen, ohl aber andere, die das gleiche
Evangelıum verkundıgen‘‘. Eis wurde gefragt, ob dıe Kirchenleıiıtung
bekenntniswidrig handele, WEell S16 irregemachten und verargerten
Gemeindegliedern eine 'Tur ‚offenhıielte SC  1e.  3C fragte INa  -

Wann werden dıe Bruderrate auch ihrer Polemik gegenuber den
Kirchenausschussen christliches Verantwortungsgefuüuhl den Tag
legen?‘‘

1eser Artıkel veranlaßte Dahlkotter ‚„„‚Offenen Brief‘‘
den Vorsitzenden des Landeskirchenausschusses der den arrern der
Bekennenden Kiırche der altpreußıschen nNnıon ZUTI enntinıs gebrac
wurde In iıhm beanstandete Ü  6 ugust 1936 daß sich dıe Kırchen-
enNnorden 1Ur Urc die Deutschen T1sten Or1enNil  en heßen Er hıelt
dem Landeskirchenausschuß VOlI, daß taktısch klug sSe1l

Die Deutschen Christen geben ihre Zahl amı WO INa  - sıch der
Verantwortun. fur dıe Richtigkeıt der Zahlen entzıehen, aber
trotzdem mi1t ihnen die Offentlic  eıt DiIie Zahlen falsch An den
Gottesdiensten der ula nahmen 30 60 ersonen teıil arunter
Auswartige un! Katholiken Dahlkotter erregte sich verstäandlicher-

ber dıie rage, ob leicht nehmen SCH, daß Gemeindeglieder
SECEWI1ISSC redıger nıcht mehr oren wollten, dagegen andere dıe
das gleiche Evangelıum verkundıgten Darın Sa unverant-
wortlichen Angrı1ff SC1I1NEC Predigt, den sich verwahrte
Der Kirchenausschuß gebe euten eCc. ‚„dıe nicht wollen
und nıcht tragen konnen, WEelll ein ottes Wort gebundener Pfarrer
dem gotteslästerlichen en und gottwıdrıgen Handeln m1T klarem
bıblıschen Zeugn1s entgegentritt‘‘ Der Briıef schloß ‚„„‚Zusammenfas-
send MU. ich Ihnen, Herr Generalsuperintendent ezeugen, daß die
Ausfuhrungen des Landeskirchenausschusses der ahrheı nıcht
diıenen onnen Dieselben siınd einseıtl und ungerecht S1e zeigen NUulL,
da ß der andeskirchenausschuß ZW al dem nNniuegen der Deutschen
Christen eln sehr Lebevolles Verstandnis entgegenbringt, daß aDer
mM1 uns Zeugn1s un! Bekenntnis nıcht un verbunden SE

kann‘‘21
Im Juli 1936 beschaftigte sıch der Provinzialkirchenausschuß MI1 der
Minderheitenversorgung Lippstadt und beschloß e1INeEe der beiden
kleineren Kiıirchen dem Hılfsprediger TEeWwWeT ZUI erfugun. stellen
Der Widerstand des Presbyterıiums und der esolate Zustand der Deut-
schen T1isten Lippstadt uhrten Oktober Einverstandnıs mi1t
Fıebig, dem Geistlichen e1lter der Deutschen T1sten ZULI vorlaufigen

21 EZA 111 11992 37
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Aussetzung des Beschlusses. ach Drewers Abberufung un der Eın-
weisung eines Pradikanten WUurde 1m Dezember der Beschluß wıeder
Kraft gesetzt und Januar 1937 die reformierte ırche den Deut-
schen Christen zugesprochen??2, Der eschiu. konnte 1Ur wırksam
werden, we1ıl der OÖrtsgemeindegruppenleiter Z Januar mıiıt ılfe
eines Schlossermeisters die Turen der Kırche offnen und andere Schloös-
SeTr einsetzen heß23 SO fan: Januar der deutsch-christliche
Gottesdienst der reformierten Kırche Eıne Fotografie zeigte,
daß INnan Zr rechten und ZUTLI en Seıite des Altars ZWEel akenkreuz-
fahnen der Orgelempore eiestl; hatte24 Am 17 Februar berichtete
Dahlkotter dem Vorsitzenden des Keichskirchenausschusses, General-
superintendent oellner, ber die organge ‚„„‚Man wartiete darauf, daß
ırgend eın TUN! daseın wurde, Mich 1n Schutzhaft nehmen und
mMeılıne Ausweisung erreichen‘‘25.

Die Überlassung der Kırche die Deutschen Christen fuhrte
einem une  eie  -} Ere1igni1s: Der „entmachtete‘‘ Reıichsbischofer
plante eine Vortragsreise Urc Westfalen. Der Provınzlalkirchenaus-
SC. beschloß (gegen dıe Stimme Jebigs), Qa eSs der Tchlichen
un! theologischen Haltung dieses Mannes willen nıcht erantworten
sel, daß iıhm Kiırchen und Gemeindehäuser ZUTLE erfugung gestellt
werden‘‘26. ach Fiebigs Bericht en dıe Deutschen Christen Soest
und Lippstadt dem Superintendenten versichert, daß der Reichsbischof

PpPpStia nıcht In der Kırche predigen werde?‘. ach der Darstellungdes Gemeindegruppenobmanns geschah folgendes ‚„„Be1l Ankunft des
Herrn Reichsbischofs en WITr ıhn davon ın Kenntnis gesetzt
Der Reichsbischof Ssprach: ‚Ich predige der reformierten Kırche un
uübernehme die olle Verantwortung Er predigte, und die
Liıppstaädter Zeitung berichtete: AJlm Mittelpunkt seiıiner tiefgründigen
Predigt STanNn! die rung unseTrer otfen Helden, deren eiliges Dpfer
den Zuhorern eindringlicher Weise VOL Augen fuhrte‘‘29

arauf beschloß der Provinzlalkirchenausschuß die timme
Fıebigs, die Genehmigung der Benutzung der 1INC bıs auf welılıteres
zuruckzuziehen. ach einer ernehmung der Beteiligten Marz
eschlio die timme Se1INes Vorsıtzenden, Heilmann, die
Kiırche wıeder Z erfügung stellen, unter der Voraussetzung, daß
20 A November 1936, ın EZA 4592-—36, NrT. 118/Pr Marz

1937, ın EZA NrT. 49 Lippstadt
EZA KK  > —8
Kg 113

26
Eıbda
eTrTN! eYy, DIie Kirchenprovinz Westfalen —1 Bıelefeld 1974, 173
Fıebig LK  > a Yebruar 1937, 1ın EZA 9—3'
emeindegruppenleiter * 28 Februar 1937, In EZA Ba
Kg 112
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eın vorgesehenes erneu Auftreten des fruheren Reichsbischofs
unterbliebe®®.

In einem T1e Pfarrer Müller/Dahlem, den Vorsitzenden des
preußischen Bruderrates und der zweıten vorlaufigen Kirchenleiıtung
der Bekennenden Kirche, der durch Boten uüberbracht wurde, konnte
sich ahlkotter 1mM Marz 1937 en aussprechen.

Die rklarung der Deutschen rısten, der Reichsbischof werde
nıicht predigen, sSe1 bewußte auschung SEWESECN, auf dıe der Provınzlal-
kırchenrat hereingefallen sSel. Dann berichtete Dahlkotter VOon seinen
Sorgen egen der zweıten Pfarrstelle habe INa  5 sıch mıiıt dem Konsısto-
Lr1UumMm geeinigt, daß dieses eiıinen VO Presbyteriıum vorgeschlagenen
Kandidaten Z Pfarrer berufen werde, da ohne dıe Deutschen (CHrTr1-
sten keine ordnungsgemäaße Wahl vollzogen werden onne eiz
erhebe Fiebig eım Oberkirchenrat INSPTUC. „„Die Ohnmacht der
Bekennenden Kırche ist ffenbar geworden Wır S1INd aufs 'Tieifste
bewegt und erschuttert Der westfalısche Bruderrat WwIrd zwıschen
Konsistorium und Provinzilalkirchenrat zerrieben‘‘S1.

egen der esetzung der Pfarrstelle bestätigten sich Dahlkotters
Befurchtungen nıcht Im Februar erklarte das Presbyterium fuür
unmoglıch, ın verfassungsmaßliger Zusammensetzung zusammenzutre-
ten, zumal eiıner Pfarrwahl. ntier der Voraussetzung der erufIun:
aus eiıner VO. ihm vorgeschlagenen Dreierliste verzichtete auf das
Wahlrecht. Im Marz vermerkte der kommissarische Oberkonsıistorlal-
rat Dr ınckler, dıe Gruppe der Deutschen T1sSsten 1ın Lippstadt sSel
sehr klein on bel der Presbyterwahl 1M Te 1933 habe sich eine
klare enrner fur die Bekennende Kırche rgeben Eiıne Miıtwirkung
der Geistlichen Leıtung Fiebig ommMme nicht rage Er chlage fur die
Berufung Pfarrer Ungerer/Hermannsheide VOlIL, der auf der Vorschlags-
1sSte des Presbyteriums stand®?2.

ach Protest des Ortsgemeindegruppenleıters berichtete das Konsı1ı-
sStor1um 1m prı dem Landeskirchenausschuß, die Gottesdienste der
Deutschen Christen wurden 1Ur VO 30—- 50 Personen besucht Diese
stunden den Nationalkirchlern nahe, da 1mM pL der Kiıirchenrat Leut-
hauser aus Weıiımar einer ihrer Versammlungen einem Saale
geredet habe.93

Ende Maı berichtete ber ngerers ınfuhrung die Maı
stattgefunden Der Burgermeister hatte eine Gemeindefeler
einem aale gestattet, doch wurde die enutzung des Saales Urc die
Geheime Staatspolizel verboten.
30 Heilmann D ebda.
31 uller Marz 1937, ın EZA 620/45

EKVW Lippstadt L Pfarrstelle
33 EKbda
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In diesem Bericht begründete das Konsistorium ngerers eruIun.
39 Wır mußten daraufBedacht nehmen, die zweiıte Pfarrstelle einen
kirchenpolitischen unbelasteten ruhigen, nN1C. Jungen Pfarrer
hineinzubrıngen, VO dem WITr annehmen durften, daß dem Pfarrer
ahlkotter egenuber seine Selbstäandigkeıt wahrt, ohne dıe eschlos-
senheit der stark gefahrdeten Diasporagemeinde Lippstadt stO-
Te  } Ungerer habe bıs jetzt eine Gelegenheıt gehabt, sıch WwWI1e eın
Gemeindepfarrer kirchenpolitis betätigen®*.

das Konsıiıstorium aber WIT.  1C erwartie en, da Ungerer
sich iın Lippstadt nıcht ‚„„‚kırchenpolitisch‘‘ betätigen wurde, wurde
enttauscht Kr zeigte sıch mıit dem Presbyterıum un Dahlkotter solida-
risch, informierte das Presbyterıum ber die kırchliche Lage und 1e
w1ıe ahlkotter Bekenntnisgottesdienste- un Versammlungen.

Im eptember 1937 legte ahlkotter seıin Amt als Fiınanzbevoll-
machtigter 1mM Eiınverstandnıiıis mıiıt dem Presbyteriıum nlıeder. 1ese
eauftragungen War den Deutschen T1sSten SCANON immer eın Dorn 1mM
uge gewesen®)>. DiIie Finanzabteilung beım Evangelıschen ONSISLO-
r1um wollte einen Nachfolger berufen, tellte jJedoch die Bemuhungen
e1in, da das Presbyteriıum SEe1INEe Bereitwilliıgkeit erklarte, verfassungs-
maßıger Zusammensetzung arbeıten ıner großen Überwindung
edurite das nicht, da 11ULI och eın ıtglıe den Deutschen T1sten
angehorte. 1eser Presbyter wurde Zukunfit den Sıtzungen gela-
den Offenbar erschien das unbedenklıcher, als sich auf einen anderen
inanzbev:  achtigten einzulassen, be1 dessen eTrufun; Fıebig
mitreden wollte®®.

SO stellte das Konsistorium 1 Marz 1939 muıiıt enugtuung fest. ‚„„Die
Verhaltnisse Lippstadt Siınd seıt Dezember 1937 geordnet.‘‘ Dahlkot-
ters vorubergehende Berufung als iınanzbevollmachtigter sel auf
TUund des Nachweises, daß das Presbyteriıum arbeıtswiuilliıg, arbeıtsfa-
hıg und wieder vollzählıg sel, gegenstandslos geworden. ach Verhand-
ungen der Finanzabteilung mıiıt dem Presbyter1iıum Ta dıe Kirchenge-
meinde jetz die Kosten der deutsch-christlichen Sondergottesdienste.
Es gingen aus Lippstadt er auch selıtens der Deutschen Christen seıit
angerer eıt keinerle1 Beschwerden allgemeiner Art mehr e1ın, sondern
1Ur Bıtten Abstellung eldlıcher angel, enen entsprochen werde,
WenNnn S1e berechtigt selen®‘. Notgedrungen das Presbyteriıum VOT
dem 1ınfier der TreioTrTMlertifen ırche eızung un Beleuchtung
anlegen lassen.

34 EZA 198 1159—37
EZA E
Eıbda

37 EZA 111 1907—39
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Die Deutschen Christen hatten weniger TUN! ZU. Be-
schwerde, als ihnen seıt Maı 1933 auch das emeindehaus ZUTE Verfuüu-

stand Das Presbyter1ium eschloß, die Anordnung Urc
das Konsistorium eine weiteren Schritte unternehmen?®®?.

Von jetzt schweıgen dıe Quellen ber dıie Auseinandersetzung der
streitenden Partelien Wiıe an dıie Deutschen Christen Kirche un
ememdeNau: benutzten, alt sich N1ıC mıt Sicherheit feststellen.
Wahrscheinlich traten S1e ach Kriegsbeginn NUuI och fur uUrze eıt als
ruppe auf, WeNnNn S1e nıcht schon auseinandergefallen

I1
Die Übersicht ergab, da der Kirchenkampf 1n Lippstadt

Rahmen dessen verlief, Was damals vielen Gemeinden ublıch WAaTl.

Diese Feststellung esagt nıichts ber das Engagement un! die Betrof-
enheit der eteıligten

Bemerkenswer ist die große SzenerItle, VOT der d1ıe iınge sich ab-
splelten. Daß das Konsistor1um, der Provinzialkirchenausschuß, die
beiden geistliıchen Leıtungen, die Bruderrate eteNl,; wurden, lag 1n
der aır der aC. uch das ingreıfen des Oberkirchenrates ist
leicht erklarlıch EKis kam auch gelegentlic. VOT, da ß das Reichskir-
chenministerium mıiıt Einzelangelegenheıten VO. Gemeinden befaßt
wurde ist 1n uNnseIelll Falle der ungewoOhnlich umfangreiche
Schriftwechsel zwıschen den telligten, auffallıg 1st, daß einıge Be-
schlusse des Presbyterıi1ums allen Presbyteriıen 1ın Westfalen und e1ın-
and zugeleitet wurden, esonders auffallıg 1st, daß der Landeskirchen-
ausschuß den Einzelfall Lippstadt der es Landeskir: ZULF

Kenntnis gab un! daraufhın eın chreıben eın Offener TIEe allen
Pfarrern der Bekennenden Kırche ltpreußens zugeleıtet wurde.
Was ist der TuUund fur diese Auffallıgkeiten?

Im Falle des ‚‚Offenen Briefes‘‘ ist dıe Mitwirkung Martın Nıiıemollers
eutlic erkennbar. Er hob einen Vortfall selıner Heimatgemeıinde auf
diıe ampe der Offentlichkeit der esamten Landeskırche ESs durfte
NnıC dıiıe einzige Gelegenheıt geWeESECH SsSeıin Hınzu kam, daß Dahlkotter
eın bekannter Mann der ekennenden Kırche W3a  e eıt 1936 War

tglıed des westfalıschen Bruderrates, seılt 1939 dessen Vorsitzender
und damıt itglıe des preußiıischen Bruderrates un! der Konferenz der
Landesbruderrate. ach eiıner Sitzung cdieses Grem1ı1ums er1ıın-
eglıtz Warlr 1m 1939 fur eiINe (076 verhaftet. Die Auflage,
keinen Sıtzungen und Veranstaltungen_ der außerhal Westfalens
teiılzunehmen, akzeptierte nıcht

38 EZA 3904338
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Von 1939 ahm allen altpreußischen Bekenntnissynoden
außer der Hamburg teil* Er Wäar itglie der Reichsbekenntnis-
synode 1n Bad Oeynhausen. Die personlichen ontiakte mıiıt den Repra-
sentanten der Bekennenden Kirche nıcht NUu.  — Westfalen trugen azu
bel, daß INnan er‘  T Was INa  $ Lippstadt dachte, W as bekummerte
und erireutfe

uch Dr Schlaaff, eiarz des kvangelischen Krankenhauses,
Presbyter seılt 1929, -Mıiıtglıe des westfalıiıschen Bruderrates, ynodaler
einiıger preußischer Bekenntnissynoden, WarTlr eın ber Westfalen hiınaus
bekannter Mann. Er und ahlkotter wurden 1943 nebenamtliche Miıt-
glieder der westfalıschen Kirchenleitung

uch eın Mann der Gegenseıite ist NnenNnnen: Der Ortsgemeinde-
gruppenleiter der Deutschen Christen. Er befand sıch auf einem en
Informatıionsstand der kıiırchlichen e1t- un!' Streitfragen. seline
Kenntnisse selbst erwarb, ob S1e ıhm zugespielt wurden: War ber die
Apparatur der behordenkirchlichen Instanzen informiert un wußte S1e

nutizen. Er annte dıe einschlagigen erordnungen un berief sıch
wirkungsvoll auf s1ie. eıtweılıg chrieb wochentlich: Antrage, Be-
schwerden, eschuldigungen das Konsıistor1um, den Oberkirchen-
rat, cdıe Kırchenausschüsse und immer wıieder das Reichskirchenmi-
nısteri1um und Minister Kerrl persoönliıch. Im Oberkirchenrat sprach
die Herren Hymmen un SoOhngen*°®©, 1g hatte Besprechungen 1m
Konsistorium. Als lastıg wurden die zahlreıchen Anrufe empfunden.
Verargert tellte eın Referent fest, verfolge die Taktık, Antrage
das Konsistorium stellen und gleichzeitig Beschwerden be1l den
vorgeordneten enNnorden einzubringen, daß den Antragen nıcht {IL-
gegeben werde4il. Die relatıven Erfolge der Deutschen Christen 1ın
Liıppstadt konnten S1e auch ihrem Ortsgemeindegruppenleiter verdan-
ken Miıt diesen emerkungen reduzilere ich nicht den Kırchenkamp
auf die Aktıvıtaten bestimmter Personen. Es gab ihm och andere
Faktoren. Ich versuche NUT, das Konvolut VO  - en erklaren, das
fur vergleichsweise nN1ıC. spektakuläre gelegenheiten fur Lippstadt
gelegt wurde.

DiIie Bekenntnisgemeinde befand sich eiıner gunstigen Lage S1ie
War zahlenmäaßıg STAar. Beıde Pfarrer un dıe große ehrheır des
Presbyteriums gehorten ihr on dıe Kirchenwahlen des Jahres
1933 gunstig ausgefallen Ihre Starke erlaubte, daß 1l1er 1937 eiINe
altpreußische Bekenntnissynode stattfand.

DIie enZahlen der nhaber der ‚Roten Karten‘‘ SInd glaubwürdig

ılhelm Niemoller unı 1951, In EKVW „1—2; Fasc.
4() EZA 2979 —36.
41 EZA 2302 —38
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Sie besagen nicht, daß alle Mitglıeder der Bekenntnisgemeinde eine
bewußlte Entscheidung den schwer durchschaubaren Streıit-
fragen getroffen hatten Die Gemeindeglieder orlentierten sich aufig

der Haltung iNTrer Pfarrer Der Eıintritt 1ın cdıie Bekenntnisgemeinde
War ann 1g eine Vertrauenskundgebung fuür den ekampften
Pfarrer uch Lippstadt War die Bekenntnisgemeinde 1mM wesentlı-
chen miıt der Ortsgemeinde identisch, insofern sıiıch ihre Gheder
kirc  ıchen Leben eteiıligten Vor em den Anfangsjahren hatten
die Bekenntnisgottesdienste un! -versammlungen Zulauf. Es
Sprachen diıe uhrenden Manner der Bekennenden Kırche Asmussen,
Koch, Steıil, Lucking und immer einmal wıeder Martın ı1emoller, dieser
ZU. etzten Male D Januar 1937 Die Ansprache wurde VO.  - der
Ortspolizeı mitgeschrieben. Slie spielte 1n Niıemollers Prozel3 eine Rolle

uch die Sonntagspredigten der Gemeindepfarrer wurden ber-
wacht on 1934 meıinte der Burgermeister dem Landrat mitteillen
mussen, 1mM Gottesdienst Heilıgen en habe der Pfarrer gesagt,
nıicht WIT, sondern die en selen das auserwahlte Volk42 Im Septem-
Der 1939 War Ungerer e  e einer Predigt ersten Kriıegssonntag fur
einıge Tage verhaftet, doch tellte sıch heraus, daß eine emerkung
mıßverstanden worden Wa  ;

Die Sammlungen Gottesdienst wurden ach dem Kollektenplan
des Bruderrates eingesammelt. Die Furbitte geschah ach Verlesung
der amen der Furbittenliste, die Namen der Ausgetretenen wurden
unter Furbitte bekanntgegeben. Ich habe nıcht feststellen konnen, ob
les 1es iımmer, VOTI allem auch, nachdem dıie Bekennende Kırche
die MNegalıta verwıesen WAarT, geschah Presbyterıum und Gemeilnde
wurden ber das eschehen 1n der Kirche orjlentiert. Eın Muster aiur
ist der ‚„Hırtenbrief" aus dem TE 1935

Pfarrer und res  er sich daruber ein1ıg, daß der bruderratlı-
che Weg der Bekennenden Kırche gehen sel, der Weg, der aufder Be-
kenntnissynode VO Dahlem eingeleıtet worden Wa  — Der Schulter-
schluß zwıschen arrern un Presbytern War en Wır en gehort,
daß entscheidenden Augenblicken sıch dıe Presbyter neben die
Pfarrer stellten Bedeutsame Beschlusse wurden VO den Presbytern
namentlich unterzeichnet. Dr Schlaaff und dıe Presbyter Langenecker
und aldeyer werden genannt, Wenn ach außen bezeugt werden
sollte, daß Pfarrer und Presbyterium zusammenstehen.

Haufig protestierte das Presbyter1um, nıcht 1U Liıppstadter
Angelegenheiten Proteste gab Maßnahmen des Prasıdenten
des Oberkirchenrates un! VOL allem der Überstellung Martın
Nıemollers eın Konzentrationslager 1mMm Marz 19338

4 7 tadtarchiv 441
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Das Trteil des Presbyter1ıums ber dıe Deutschen Christen War

eindeutig. 1935 bestätigte die Verweigerung einer bmeldebescheint1-
fur eine aufe, die Studiendirektor Wınter vornehmen ollte, mıiıt

der Feststellung, daß dıe Deutschen Christen „eıne außerkirc  iıche
Sekte*‘‘ selen. In der verfaliten Kırche gebe lediglich eine außere
Gemeininschaft mıit ihnen 1937 tellte fest, es sSe1l seıt 1933 der Überzeu-
gung, ‚„‚daß die Deutschen Christen UTrTC ehre, Predigt und Handeln
einen NgT]auf dıe Substanz und den Bestand der DE  >> darstellen. S1ie
stehen Diıienst des Kırchenprogramms, das Rosenberg 1 Mythos
des 20. Jahrhunderts‘ programmatiısch und dogmatısch n]edergelegt

Der Einbruch der Deutschen T1sSten „bedeutete zuerst den
Versuch, die TEe und Predigt der Kiıirche UrCcC. dıe Weltanschauung
des ythos geist1ig uüberwınden‘“‘. Dieser Versuch sSe1l VO der Kırche
bald erkannt und der theologischen Erklarung der Synode VO  -
armen abgewlesen worden. „„Es kann aber keinem Zweifel unterlhe-
gen, daß den Deutschen T1sten dıie Kırchen eute fur Sondergottes-
dienste ZUT Verfugung gestellt werden, MoOoTrgen Eıgentum der WelI-
denden Natiıonalkırche seın  66 ‚„„‚Wir wissen uns VO OoOTrie ottes her
azu aufgerufen, unseTenm kleinen Teılle fur dıe Substanz und den
Bestand der DEK uns einzusetzen.‘‘

arum stellte das Presbyter1ıum den Deutschen Christen eiıne
Raume ZUT erfugung, obwohl diese darauf verwlesen, daß wel
Kırchen ungenutzt selen. WAar berief Inan sich auch auf das ecC. da
ach der Kırchenordnung die Presbyterıen ber dıe Eiınraumung der
Gebaäaude fur gottesdienstliche Zwecke bestimmten, aber 1ler g1ing

mehr als 1Ur das ec Pfarrer und Presbyteriıum stehen untier
der Verpflichtung, cdie Gemeinde gemaäaß dem Worte Gottes leiten.
Daß die Kirchenbehorden un! dıe Kırchenausschusse der ‚„Irrlehre“‘
der Kırche Raum eben, ist der Vorwurf, der S1e Thoben wIrd.

Vielleicht Warlr die Proklamatıon des ırchlichen Notrechts Dah-
lem eın Zu kuhnes nNıS uch Liıppstadt mußte zuruckgesteckt
werden

1935 ubernahm hlkotter das Amt eines ınanzbevo.  achtigten
uftraggeber WarTlr cdıe staatlıche Finanzabteilung e1ım Konsistorium.
DiIie Beauftragung ware nN1ıC. erforderlich geWweSen, da das Presbyte-
r1um arbeıtsfahig WAaärT , 1U lehnte die usammenarbeit mıiıt den
deutsch-christlichen tglıedern ab Die Bekenntnissynode der alt-
preußischen nNnıon 1mM September 1n eglıtz beschlossen: „„Wenn

einer Gemeinde cdıe kırchlichen KOrperschaften arbeıitsunfahig SInd,
darf eın 1€'! der ekennenden Kırche mıiıt enehmigung des Proviın-
zialbruderrates das Amt eiınes ınanzbevollmaächtigten überneh-
men‘‘45 Dieser Beschluß heß sıiıch 1LUFr mıit einiıger Anstrengung auf
Lippstadt anwenden, da das Presbyteriıum miıtnichten arbeıtsunfahig
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Wal, doch War INa mıiıt der Losung einverstanden, zumal sS1e eine
unertraglıchen Bındungen auierlegte

Nachdenklicher stimmt der Verzicht auf das Wahlrecht be1l der
erufiun Ungerers 1M Frühjahr 1937 Be1 den Mehrheitsverhältnissen
ware der Ausgang der Wahl indeutig gewesen. WAarTr Wal diıe Mitwir-
kung des Konsıiıstoriums auch be1 einer Gemeindewahl unumganglıch,
da die Bestaätigung aussprach. Jetzt aber uberlı:e INa  - dıe erufung,
dıe doch als „gelistlıcher Vorgang‘‘ angesehen wurde, dem ONSISTLO-
r1um, das einen Wunsc  andıdaten des Presbyteriums berieft. hne
Zweifel wıdersprach das den eschlussen VON ahlem

Nıichts spricht dafur, daß INa  - das Konsistor1ium wenıger 1g
ablehnte als die Deutschen Christen, doch edruckte 1MmM Nnische1l-
ungszwang die artie der Auseinandersetzung VOT Ort mehr als die muiıt
dem fernen Konsistorium.

Als Ende 1937 eın anderer ınanzbevollmächtigter VOL der ure
stand, WaTl das Presbyteriıum ZUI Zusammenarbeıt muiıt dem einz1g
verblıiebenen Presbyter der Deutschen Chrısten bereiıt. Man 1e ß siıch
die Legalıtat des Presbyterıums VO Konsistorium bescheimmigen. Es
andelte sich 1m Kırchkampf haufig Entscheidungen harten
ewaäahrungsproben, die sıch der Sstrengen Yorderung ach Konsequenz
entziehen.

och wenige emerkungen ahlkotters Mitglıedscha 17N west-
falıschen Bruderrat. eıt 1936 gab einungsverschiedenheıt nıcht
ber das Zaiel, aber ber dıe Wege Offenbar wurde die Bekenntnisge-
meıinde Lippstadt nıcht davon beruührt, daß iıhr Pfarrer 1n einıgen Fra-
gen mıiıt der enrheı: des Bruderrates Prases och stan  y dessen
geistlıcher Leitung S1e unterstellt W3a  _ Als Dahlkotter 1939 OC
Nachfolger 1m Bruderrat wurde, endete cdıe Zusammenarbeiıit nıcht
och warf dem preußiıschen Bruderrat mange. Flex1  1Ta und
ehlende Berucksichtigung der esonderen Bedingungen Westfalens
VOTL. uch Dahlkotter wunschte Berucksichtigung der westfalischen
Situation, jJedoch der el der Bekennenden Kırche wiıllen 1m
Eınvernehmen muiıt dem preußıschen Bruderrat**. Daß TOLZ abwe!l-
hender einung Eiınzelheiten Verstandnıis fur den Weg OC hatte,
mMag auch arın begrundet se1ln, daß se1ıine Entscheidungen 1ın seiliner
Gemeinde denen entsprachen, die och fuür Westfalen für notwendig
1e So mußte ©. das Kvangelische Lyzeum unterhalten, den
Kvangelischen Oberkirchenrat Unterstutzung bıtten, DIS der amp
19338 en  1g verloren WäarT.

43 Wılhelm Nıesel, Um erkundıgung un! Ordnung der Kırche, Bielefeld 1949, vA
44 Brandes 25 eptember 1939, In EKVW 5,1—-37
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Schmerzlich ist, daß gut WwWI1e nıicht bekannt ist, Was die Gemeinde-
glıeder bewegte un! Was S1e empfanden. 1C. einmal VO.  . den TEeS-
bytern w1ısSssen WITr C}  9 weil die Niederschriften NU.: Ergebnisse, keine
Motive un:! Argumente festhalten

uch andere schmerzliche Lucken stellen WITr fest Wiıe tellte sıch
dıe Bekenntnisgemeinde auf das polıtısche eschehen eın? Wiıe War das
Verhaltnis ZU. Stadt? Bestanden Bezıehungen den judischen ıtbur-
gern? Vielleicht kann dıe eine und andere UuC och geschlossen
werden. Das rie da die Bekennende Kırche, ohne daß S1e polıtısch
wirksam werden WO.  e, eın polıtisch wirksamer Storfaktor WAarlL, WIrd
auch fur uNnseTen Bereich gelten

ber die Deutschen Christen sSınd WITr weıt weniıger gut orlentiert.
DiIie zahlreichen Eiıngaben des OUOrtsgemeindegruppenleiters Sind An-
rage auf reigabe der Kiıirche oder des Gemeindehauses, die ber
esen und ollen der Deutschen Christen weniıg oder nıchts
Einiges kann erschlossen werden.

Von nfang Sınd S1e eiNne eine Minderheit, schon der Julıiwahl
1933 abgeschlagen. DIie iImmMer wlıeder vorgetragenen beeindrucken:
en Zahlen Sınd vollig unrealıstisch Die Kirchenbehoörden wußten
das Der Landeskirchenausschuß bemerkte seinem Nachrichten-
dienst zuruckh  end, daß die Mitglıederzahl VO.  ; 800 bıs 1000 VO den
Deutschen Christen selbst genannt wurde. Die Zahlen konnen g -
schwankt aben, aber nıe erheblich Erfahrungsgemaäß War der
usammenhal solange eın Nahzıel, die Benutzung VO  -
Kırche un (GGemelndehaus, die Berufung eines eigenen Pastors
gekampft wurde. Diıie schon aus dem Altertum uüberlieferte Weıiısheıit:
ach dem jege biınde den elm fester, konnte nNn1ıCcC befolgt werden,
weı1ıl allı Voraussetzungen ehlten Wenn darum g1nNg, eTrobertes
Gelande sıchern, fehlte die TE Drewer berichtete, selinen
Gottesdiensten ın der Aula häatten 30—50 Personen teilgenommen,
darunter Auswärtige*°, Spater werden nıcht mehr gewesen se1ın,
eher weniger.

Von der Gremeindeleitung die Deutschen Christen fruh e-
schaltet worden. Von den funf Presbytern des Jahres 1933 ver  1e

Übertritt ZULI Bekenntnisgemeinde, Amtsniederlegung, KITr-
chenaustriıtt un Wohnsitzwechsel 1937 1Ur elner. Da eiıne Listen-
ahl ZU. Presbyterium gegeben hatte, gab es keine ‚„‚Nachrucker‘“‘. Das
Presbyterium kooptierte regelmaßıg ega un! unbeanstandet Mitglie-
der der Bekenntnisgemeinde. Eın Schwaäachung der Deutschen Chr1-
sten WarTr auch die Auflosung der Großeren Gemeindevertretungen
uUrc den andeskirchenausschuß 1mM TEe 1936 Hier hatten S1e einNne

45 (Nr. 20 Maı 1937, ın EZA DE ME
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eLwas groößere Gruppe gebildet Die zunachst verblıebenen Presbyter
scheinen sich ihrer Amttszeıt nıcht wesentlich fur ihre Gemeinde-
gTruppe eingesetzt en einer der Ortsgemeindegruppenleiter
gehorte dem Presbyterıum Dem ersten WUurde 1933 das Amt als
Gemeindeverordneter UrCc. den Kreissynodalvorstand UNWUTr-
igen Verhaltens aberkannt. Als Ortsgemeindegruppenleıter wurde
VO  } er abberufen Der zweiıte tTat aus der Kırche AU!  N Der bıslang
1g Erwaäahnte War der drıtte. Ihm stand 1MmM Wege, daß keın kırchlıi-
ches Amt fuhrte. Das Konsıiıstor1ium g1ing bDber SsSseinen INSpTrTUuC.
die Wahl UngerersZPfarrer mıit der egrundung hınweg, da
keiın Presbyter sel Keıiner VO.  — den damals ZWEel Presbytern hatte Eın-
spruch erhoben, überhaupt n1ıemand außer dem Ortsgruppenleiter*®.
Das War keın überzeugendes Lebenszeichen der deutsch-christlichen
((GememıIndegruppe.

den zahlreichen Antragen wurde kirchenpolitisch argumentiert.
Man beriıef sıch auf das 1E geschaffene Minderheitenrecht, ean-
spruchte Kechte, da cdıie Pflicht ZUTF Kırchensteuer bestunde. Man sprach
sich fuür die Reichskirche aus, spater fur das Befriedigungswerk des
Reichsministers eIT. 1935 bat ıhn eine „deutsche Tau un! Mutter‘‘,
mogeurSOTgen. ınem Nationalsozlialisten, der direkt (!) hiınter
dem Fuhrer stehe, sSEe1 nNn1ıC. moglıch, die Gottesdienste esuchen
oder die Kınder dem kırchlichen Unterricht anzuvertrauen“*' Eın
anderer 'Ton klıngt einmal be1l TEeWwWerTr Er beklagte sıch, daß der
volksmissionarısche ufbau gestort würde.48 Dabe!l erinnert INda.  > sıch
daran, daß ‚„ Volksmission‘“‘ einmal die Parole gewesecn WAarl, unftfier der
die Deutschen Christen sıch gesammelt hatten.

Dahlkotter schrieb ‚‚Offenen Brief‘‘: „ s steht ferner fest, daß
diesem kleinen Kreis der Deutschen Christen eine el VO Leuten,
insbesondere Frauen gehort, die Urc irgendwelche Vorgange, die
ZU. 'Teıl TEe zuruckliegen, einem persönlichen Gegensatz den
Gemeindepfarrern stehen un dıiıe ihre Gefuhle UrcCc einen amp
jeden Preis den Gemeindepfarrer ZU. USCdTUC bringen Zu
dem kleinen Krels der Deutschen Chriısten Lippstadt gehoren ferner
solche eute, die nıcht ertragen konnen, daß der Pfarrer got-
teslasterliche eden, die heute aller Offentlichkeit gehalten werden,
das Wort der Heılıgen Schrift bezeugt.‘

Verargerte werden unter den Deutschen Christen gewesecn sSe1ın. Im
wesentlichen handelt sıch ohl uberzeugte Natıonalsozlalısten
Das konnte ahlkotter ihnen N1ıCcC vorhalten, nıcht die ekennende
Kirche polıtisch diıskreditieren. S5o berichtete daß amtlıche
46 Ebda
47 EZA 2802 —36

LK 28 Februar 1937, ın EZA B'
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Kirchenaustritte ihren Lasten gingen Als vorubergehend den F-
nanzamtern die wangsbeıtreibung der Kirchensteuern untersagt WAaTL,
habe der Ortsgemeindegruppenleiter fur die Angehörigen der Gruppe
den Steuerstreik Tklart

Beiım useinandertfallen der Bewegung der Deutschen Christen
verschiedene Rıchtungen, entschied INa  5 sich fur die radıikalste un
starkste Gruppierung: die „I’hüringer Deutschen Christen‘‘, die ‚„„Natıo-
nalkırchler‘‘. Fiebig, der eine eigene ruppe anführte, gerıet eine
schwierige Lage, WI1e sich be1l der Predigt des ehemalıgen e1icANsD1-
schofs zel; 1C. NUuU. be1 dieser Gelegenheit Lieferten dıe Deutschen
Christen ihren egnern aterı1a. sich Gleich be1l der ersten
mtshandlung, für dıe sS1e im Sommer 1936 die Kiıirche beanspruchten,
einer Irauung, tellte sıch 1M etzten Augenblick heraus, daß die Braut
getauft WäarT. Das Konsistorium tellte fest, 1es sSel eın für die Deut-
schen Christen Lippstadt und fur Drewer „wenı1g uhmvoller Vor-
gang‘‘4>,

1ese desolate Lage mMag auch damıt zusammenhängen, daß fur die
zustandıgen Pastoren Liıppstadt iImMMer Außenstelle Wa  3 Lic Winter
betreute die Deutschen Christen 1Im en Kiıirchenkreis. Drewer
hatte seinen Amtitssitz Soest, wel radıkanten, seine achfolger,
Eiıckelborn bzw aderborn DiIie Gruppe WarTr auf siıch selbst bzw. den
Ortsgemeindeleiter angewlesen. Die geringe Zahnhl der deutsch-christli-
chen astoren 1n es  en wirkte sıch nachteilig au  N Es fehlten alle
Voraussetzungen ZU. ntstehen einer Taftvollen Bewegung Lah-
mend War VOT em auch, da die antichristlichen Stromungen inner-
halb der SDAP, der sich die Deutschen Christen verschworen hatten,
diese besonders art trafen un be1 bewußten ledern der Kırche
diskreditierten.

So wird VOTaus:  seizen se1ın, daß zumiıindest der kırchenpolitische
KUrs der Parteıi un! des Staates auch be1l 9y  eutschen Christen‘‘ auf
Vorbehalte stieß

Auf der anderen Seıite darf INa  — den Mitgliedern der ‚„‚Bekennen-
den Kirche‘‘‘ nNn1ıC pauscha. egimegegner sehen, VOT allem ang
nicht Es ist n,daß die Pfarrer un die Presbyter un der dem
Burgertum zuzurechnende Teıl der Gemeindeglieder die S08 ‚„natlo-
nale Revolution‘“‘ begrußt en ahın welıst der fruher zıtierte Presby-
terı.mMsbeschlu. au  N dem TEe 1933 Der Presbyter Rechtsanwalt
Jerrentrup Wäal Fruhjahr 1933 einige Monate lang kommissarischer
Burgermeister.

Im ubriıgen kann die instellung der ekennenden Gemeinde ZU

49 V. November 1936, In 4552—36
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„Driıtten Reich‘‘* NUur erschlossen werden, da aIiur eine belegbaren
Bewelse g1bt, die Einstellung auch unterschiedlich gewesecn seın annn

Vermutlich entstanden be1 vielen fruh Bedenken der Kır-
chenpolitik und der Innenpolitik insgesamt. Zu einer inneren Distanzle-
run: uhrten S1e aber och n1ıc der Außenpolitik, die allgemeıne
Zustimmung fand, da S1e als eine Fortsetzung der Weimarer Revıisıons-
politık mıt wıirksameren eihoden verstanden wurde Als S1e sıch als
Kriegspolitik erwIles, kam einer Verneinung der Gesamtpolitik,
die aus naheliegenden Grunden keinen verbalen USdTUC. fand. Es ist
1ler nıcht der Ort erortern, welche edeutiun fur dıe skizzierte
Sıtuation dıe überlieferte TEe VO. der Obrigkeıt

Auffallıg ist fuüur Lippstadt, daß dem VO  - MIr gesichteten Materıal
cdıe ıchen Beteuerungen der ‚„nationalen‘‘ Zuverlässigkeıit ehlen

An der Berichterstattung ber den Kirchenkamp: WwIrd elegent-
ıch krıtisliert, daß S1ıe die kirchliche Mittelpartel, cdıe ‚„Neutralen‘‘
übergehe Selbstverstandlich gab evangelische rısten, die VO

Kirchenkamp unberuhrt blıeben; NUur S1e nıcht organısıert Wie
zahlreich sS1e ist nıcht auszumachen.

Auf S1e konnte eın Passus 1 ‚„„Offenen Brief‘‘ aufmerksam machen.
Dort el esS: „Einen geringen zahlenmaßıgen Erfolg hat die Ge-

meilindegruppe der Deutschen Christen 1UI dadurch erreicht, da ß S1e
die en des Jahres mıiıt blauen arten Unterschriften fur den

‚kirchlichen Frıeden gesammelt hat 1ese Aktıon einen gewlssen
Erfolg, olange S1e sich heimliıch vollzıehen konnte un! dıe Gemeinde
och nıcht VOTL dieser getarnten erbung der Deutschen Christen
gewarnt Wäal. das eschehen WAaärT, 1e die weıtere erbung
erfolglos  .. Vielleicht handelt siıch 1ler Gemeindeglieder, die nicht
Stellung bezogen hatten, aber den Frieden der Kırche ersehnten.

Das Konsistorium hatte eınen schwıerigen an Es Wal einge-
emm zwıschen dem VO Reichskirchenministeriıum bhängigen
Evangelischen Oberkirchenrat, dem Landeskirchenausschuß, dem
Provinzialkirchenausschuß un den beiıden Geilistlichen Leıtungen,
abgesehen VO.  - den orderungen der Staatsbehorden, der politıischen
Poliıze1i und der Partel. Es versuchte, ım Streıt die Eıiınheıt der Verwal-
tung der Kirchenprovınz Thalten und siıchern Als Herbst 1935
das Presbyterium die Verweıigerung des Abmeldescheines fur eine
mtshandlung beschloß, beanstandete das Konsistorium die egTrun-
dung. In einer Verfugung, dıe ihrer Bedeutung en westfalı-
schen Superintendenten ZU[r Kenntnis gebrac wurde, machte
darauf aufmerksam, da Presbyteriıum und astoren ihren J1enst
innerhal der Evangeliıschen TC der altpreußıschen Unıon versa-
hen, eren UOrdnungen innezuhalten selen. Da auch die Deutschen
Christen dieser Kırche angehorten, durften S1e nıcht als „außerkirchlıi-
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che Gruppe“‘‘ behandelt werden.°®© An dieser Haltung anderte sich 1mM
Verlauf des Kırchenkampfes nıichts. ach der Ausschußzeit wurde die
Posıtion des Konsıiıstorium. zunehmend starker Es Thielt ure die
Polıitik des Kirchenministeriums eıtungsaufgaben, Wenn auch die
Gelistlıchen Leitungen 1mM Amt blieben Ihre Rıvalıtat und
eingeschränkte Kompetenz führte das Konsistorium gewollt und unge-
wollt VOTL die Notwendigkeıt, entscheıiden mussen.

Es WarTr nıcht bereit, ediglic. vollstreckendes rgan vorgesetzter
enorden sSeın DiIie Schwerfaäalligkeit des Geschäftsganges zwıschen
Ministerium, Ausschussen, Oberkirchenra und der Behorde Mun-
sSter bewirkte lange Verzogerungen. Haufig inzwıischen die
Ereignisse ber Beschwerden und Antrage ınweggegangen Man
bemuhte sich unster verdeutlichen, dalß eigenstandige Kıiıirchen-
leitung wahrgenommen WUurde ZU. der Gesamtkirche, die
ihrer Verwaltung un! Ördnung OLZ des Streites intakt bleiben SOo.
Um die Kıgenstandigkeit belegen, wurden zuwelılen Maßnahmen als
freıle Entscheidungen 1n spruchge.  9 die Wiırkliıchkeit untier
dem TUC der Ver.  NISSEe CIZWUNgECN SO egrundete das
Konsistorium 1937 wortreich die erufung ngerers kraft Devolutions-
recht, verschwieg aber das Abkommen, das muit dem Presbyterium
getroffen worden war.° 1

Es begunstigte die Bekenntnisgemeinde. Das lag deren Starke,
aber auch dem Mißtrauen, das INa den Liıppstadter Deutschen
Christen egenuber empfand Es ordnete dıe Zuweisung der reformiler-
ten Kırche erst an, als eine andere Moglıic.  el gab Die Entsche:i-
dung War leichter, als sich eiInNne unbenutzte Kırche han-

Als 1938 die Mitbenutzung des Gemeindehauses angeordnet
wurde, wıderrıiet das Konsistor1um, WenNnn auch ergebnislos. Prasıdent
Dr Thummel wandte e1ın, daß erfahrungsgemä die gemeiınsame Be-
nutzung VO  - eDauden ıßhelligkeiten fuhrte.>?% Der Prasident und
Konsistorialräte verschafften sıiıch ure Besuche Eiınblicke In die
Verhaäaltnisse der Gemeinde

Die Berufung Da  OtLters ZU ınanzbevollmächtigten MUu. der
Linıe der Bevorzugung der Bekenntnisgemeinde gesehen werden,
ebenso die Bestätigung der egalıta des Presbyteriums 1Im TE 1938
Das Presbyterium bestätigte darauf alle Beschlüsse zwıschen 1933 und
1938 nachtraglich

Die posıtıve iınstellung ZUTLFC Bekenntnisgemeinde Warlr (T das Kons!i1-
StOT1UumM schwieriger durchzuhalten, als der Referent fur estfa-

Superintendenten 19 eptember 1935, In EZA 4205 —35
51 29 Maı 1937, In KEZA DE E

EZA 111 3243 —38
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len Oberkirchenrat der westfalısche deutsch-christliche Pfarrer
Buschtons Wa  $ So mußte INa  } die Lippstadter Deutschen Christen 1Ns
rechte 1C. seifzen S1ie hatten den emalıgen Reichsbischof Muller
predigen lassen, wurde ach Berlin berichtet. el ist gut
wI1ssen, daß der Prasıdent des Oberkirchenrates Dr Werner einen
Prozeß uller angestrengt un:!g

In eiıner schwierigen Lage befand sich auch der westfalısche
Provinzialkirchenausschuß waäahrend seiner relatıv kurzen Tatıgkeit
Er stand un! fıel mıiıt der Kirchenpolitik des Reichsministers errTl, die
be1l den Organen des Staates und der Parteıl umstrıtten War un! VO  }

weıten en der ekennenden Kırche, VOTLT em den Bruderraten,
ekaämp wurde. In Westfalen hatte der Provinzlalkirchenrat auf die
‚„„‚Geistliıche Leıitung‘‘ verzichtet. Es kam zwel gelistlıchen Leıtungen
Der westfalische Bruderrat stimmte eser Losung TOLZ edenken ZU,
S1e stie ß auf erhebliche Schwierigkeiten, da die beıden geistlichen
Leıiter Streıitfallen nıicht aran dachten, sich verstandiıgen. So kam
es kirchenleitenden Maßnahmen des Konsistor1ums, Was gew1ß
nıcht 1mM Sınne der Bekennenden iırche WAaTl. mmerhın uüberdauerte
dıe Otlosun. der beiden geistliıchen Leıtungen die. Amtsdauer des
Provinzialkirchenausschusses.

Se1in Verhalten 1 Falle Lippstadt zeıgt, daß es nıemandem recht
machen konnte Se1in Konzept, die streitenden Gruppen als gleic  E-
echtigt ehandeln, wurde VO der ekennenden Kiıirche nıcht
akzeptiert. Fur S1E bedeutete einen el, daß die bekenntnis-kirch-
1C ehnrner des Provinzlalkırchenrates zustimmen mußte, da die
Deutschen Chriısten einen behielten, den sS1e ohne seine Mıtwir-
kung wahrscheinlich bald verloren hatten Daß der Provinzlalkırchen-
ausschuß aufder anderen elte der ekennenden Kırche bestimmten
en ihrem ecC- verhalf, wurde Westfalen weniıg bemerkt, We
1ler die ekennende Kırche dıe überwältigende Mehrheitesa.

Zum Abschluß soll einem Ruckblick Ungerer das Wort gege-
ben werden. Er berichtete 1971 Uurc. den angandauernden Kırchen-
amp War die ((emeılnde, die VO egınn entschlossen den Weg
der ekennenden Kırche ging, sowochl VO  - den staatlıch gebundenen
Kirchenbehorden Ww1e aber auch VO  - den okalen Verwaltungen mehr
und mehreworden; das esprac. War abgebrochen! Kaum daß
och eine sachliche Beziehung bestand Die erkundıgung WarTr fast
UTr auf den Gottesdienst beschrankt, wWenn auch fleißig begehrt Der
geistige und geistliche Besıtz Warlr zerkluftet, Urc. dıe Bevolkerung
gıng eın tiefer Riß Die beıden Pfarrer Urc einen langen
zermurbenden amp In der zunehmenden Bedrängnis der
Bekennenden Kırche wurde die Verkundigung anders, biblischer, War
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aber auch die Gemeinde mehr darauf angewlesen, sich dieser erkundı-
Offnen mıt allen Konsequenzen. Es lag gleichsam eiIwas der

Luft, WarTr eın Kern gepflanzt, aus dem untfer Umstanden eLIwas Neues
erwachsen konnte‘‘53.

53 Gottfried Ungerer, Gemeinde Uun! 1ens schwerer Zeıit, 1N: Zum hundertjährigenJubilaum des vangelischen Krankenhauses Lippstadt W., Bielefeld 1971, 63
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Norbert ahrhage

„Wir en jetz eın e1IicC und einen Fuhrer,
der sich ott verantwortlich weiß‘‘

Die ede des Reichsbischofs Ludwig er VO Februar 1937
1mM Buünder Stadtgarten

Als ReichsbischofLudwig uüller* 1M YFebruar 1937 seine ‚‚Westfalen-
reise  06 durchfuührte und el 1m Regierungsbezirk en Bunde

Bad Oeynhausen Rahden und eCc SOWI1Ee
Minden-Porta en hilelt, S  9 seılt 1934/35 1SC. gesche!-
tert, den Zenit seıner politischen Bedeutung bereıits eutlic. überschrit-
ten.“

In einem die TEl Landrate Herford, ec. und en
gerichteten Schreiben der Geheimen Staatspolizeistelle Bielefeld
wurden die Landrate aufgefordert, die ihrem Landkreıs stattfinden-
den Auftritte Mullers uüberwachen lassen und daruber Bericht
erstatten

Be1 der Veranstaltung un Wal, entsprechend eıner weıteren
Nnoranun der Geheimen Staatspolizel, dıe Öffentlichkeit ausgeschlos-
Sen, NULr die Mitglieder der Deutschen Christen zugelassen
Offenbar sollten moglıche Unruhen und Konflikte mıt ortsansassıgen
Gegnern der Deutschen T1sSten vermileden werden.?

1ese Anordnungen onnen als 1Z fur die bereıts geschwachte
Stellung ullers innerna. der evangelischen Kırche und fur die 11U11-

Zur Person Ludwig ullers vgl au)  S, W., Die evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO:

der Reformationszeıit bis 1945 Beıtrage ZULF: Westfalischen Kirchengeschichte, Bd. 4),
Bielefeld 19380, NrT. 4331, 345
Vgl er,8 Die Kırchen un!| das Driıtte ‚eich, Vorgeschichte un! Zeeıt der
Illusionen, —19 Frankfurt 1977; Beyreuther, E, Diıie Geschichte des Kirchenkampfes
In Ookumenten 1933/45, Wuppertal 1966; Geilger, M., Der eutsche Kiırchenkamp:—19
Zurich 1965

3 Kreisarchiv Herford, A, NrT. 403 Kirchenpolitische Kämpfe (1937). Die Veranstaltun: War ın
der heimischen Presse nıicht angekundigt worden. Das Auftreten Mullers 1ın Un! Wäar VO.

dem ((Ggemeindegruppenleıter der eutfschen Trısten, dem Ennigloher Rektor Horstmann,
der uch die Begrüuüßungsansprache hielt, organisiert worden. gleic Horstmann VO.:

Bunder Burgermeister Dr. Moes mehrfach darauf hingewlesen worden Wäl, daß
Derichtete Moes 1937 dem Herforder Landrat Hartmann 99  ur glıeder ‚ugelas-
sen werden durften, sSınd VO:  - der ıtung der Veranstaltung wahllos Mitgliıeder un!
Nichtmitglieder sung der Eıintrittskarte 0,30 eingelassen worden. Eın
gTroSser Teı1il der Besucher bestand aus Nichtmitglıedern der Deutschen Reichskirche.‘*‘
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mehr 1U och albherzige Unterstutzung Mullers UTC den natıonal-
sozlalistischen aa interpretiert werden.*

In der Se1INeTr ersten Station, Bunde, War Reıchsbischof Muller
nıcht unbekannt, da VO  - 19038 bıs 1914 die Pfarrstelle 1mM enachbar-
ten odinghausen ekleıde hatte.°

Eın VO Bunder urgermeıster mıt der Überwachung der
Februar 16.30 Uhr 1m ‚„Stadtgarten‘‘ egıinnenden Veranstaltung

beauftragter stadtischer Bediensteter verfaßte eıinen ausfuhrlichen
Bericht ber den Inhalt der ede Mullers un den Ablauf der Veranstal-
tung, cdıie VO etwa 1 200 Personen besucht wurde.® Der nacANhstehen
abgedruckte Bericht stell nıcht NUur eine wichtige ue. ZU heologi-
schen Posıtion der Deutschen Christen dar, vermuittelt zugleich auch
ullers Art der Argumentatıon und g1ıbt VOT lem 1M etzten 'Teıl der
ede ufschluüusse ber nhalte, Formen un! Rezeption der kırchenpo-
Litiıschen Auseinandersetzungen VOIL Ort

„Bericht ber den Inhalt der ede des Staatsrats er Sonntag,
dem Mis., Stadtgarten Bünde'

Im Stadtgarten hatten sich dieser Veranstaltung schatzungsweise
1 200 Personen eingefunden, die den Reıichsbischof mıiıt Beıfall empfin-
gen

Zu Begınn selner ede M[uller] darauf eın, daß 1l1er der
Gegend SEe1INEe Kındheıit verbracht habe und da spater die Jahre Sse1INeEes
Wiırkens 1ın odinghausen fuür VON edeutung geworden waren In
dem darauffolgenden Kriege habe die ersten Konflikte mıt der ırch-
en Tradiıtion bekommen. Diıie Abkehr VO.  - em, W as Kırche heiße,
sSe1 damals eine allgemeine Erscheinung gewesen. egrunde habe INa
diese Erscheinung muiıt dem zersetzenden Wiırken der Sozlaldemokra-

Seıit Februar 1937 hatte Hıtler den Plan eiıner einhe!l!‘  chen kvangelischen Reichskirche
zunachst aufgegeben. Vgl hlerzu ofer, (Hrsg.), Der Nationalsozialismus. Okumente
-Frankfurt 1983 uberar'! Auf£l.), 124 Dok. €& 146. Die ntwıcklungen 1Im
Wa:  egau un! die weıterfuüuhrenden ane Bormanns ebd., Dok 838, 160 reduzlierten
die Bedeutung Mullers immer mehr.
Vgl Brinkmann, K Ludwig Mullers Lebensjahre ın Westfalen, Westfalısche
Kirchengeschichte 76 1983, 192—200
Der publızıstısche Nıederschlag der Veranstaltung der heimischen Presse War dagegen
11UT egrenz! In den uüuüberlokalen erTorder eıtungen WITd Mullers uitreten mıiıt keinem
Wort erwaähnt, der Bunder Generalanzeiger/Bünder Zeıtung (Nr. 38) berichtete
1937 1ın kurzer Form Der die erans  ung.
Kreisarchiv Herford, A, NrT. 403 Der nachfolgende maschinengeschriebene Bericht wurde
hinsichtlich der KRechtschreibung Uun! Interpunktion der besseren Lesbarkeiıit
korrigiert, vorhandene kurzungen wurden elos und UrTrC. eckıge Klammern
kenntlich gemacht der unemheitlichen Dıktion des Verfassers, der die Ausfuührungen
Mullers einerseılts In indırekter Rede, ZU anderen 1ın wortlichen Zitaten, hne cdiıese als
solche kennzeichnen, wlederg!]! wurde nıchts geander'‘
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ten Er selbst aber Sec1 anderer eınun,; gewesen, namlıch WenNnn einelr

ıchtig uberzeugt SCIH, dann konnten ıhm eiıne 100 Sozlaldemokraten
1ese Überzeugung nehmen.

M/[uller] bewıles dann einıgen überzeugenden Beispielen, da ß die
Menschen gemäa en der Schule gelernten Spruchen ] der hochsten
Not ihre Zuflucht ZU nahmen cdiıese Gebete aber nıchts nutzten
Deutschland bete, Frankreic ete England ete WE So. enn 11UNMN

der Gott helfen uch habe der rI1e. bewlesen, daß gleichgult: S@e1

ob einNner katholiısch oder evangelısc. ete
der Nachkriegszei hatten sich uüberall cdie en breitgemacht

Getaufte en konnten studieren un! Deutschland ELW
werden Hiıergegen ehne sıch das Rasseempfinden auf Wenn I1a  _

en taufe ann bleibe Jude genausSo WI1e ein chwarzer auch
ach der auilie och schwarz sSel Wenn en Jude tatsac  1C die ber-
ZEUgUNg gewoNnen habe daß esus sSsP’277L Heiland Se1 dann solle
denen als Miıssıonar gehen auf uNnseIren Kanzeln wollten WIT jedoch
eutfsche senen

Dann aber Se1 eın Mann gekommen, der Deutschland aufgefordert
habe, erwachen und wıeder Vertrauen sich selbst gewınnen
1eser Mannn habe also NUur das Gute gewollt un! S@1 heftig bekampft
worden Da jedoch eine Kompromisse zwıschen Gut un Bose
gebe, habe diesem amp ANUur den amp Christus, den
amp Gott gesehen und sıch 1927 auf dıe Seıte dieses Mannes
geste Eın maßgebender Pfarrer der evangelıschen Kırche habe ıhn
am gefragt Wiıe OoOmmMen Sie denn azu als Milıtarpfarrer fuür elirnen

Mann kampfen, der katholisch 15 Er habe darauf geantwortet S1e
Siınd Wiırkliıchkeit gar nıchts Herr Hıtler hat katholischen
Taufscheıin, aber Handeln 1s% fur mich hundertmal mehr
Christ als S1e miı1t Tem anderen auischeıin Fur ihn SsS@e1 großerer
Gottesdienst be1 denen gewesen dıe auf der Straße kampften, als be1
denen die hınter dem fen saßen un:! ein großes Maul fuhrten, aber be1
jedem scharfen fragten Was 1ST ennn nun schon wıeder los?“‘ In
der katholischen und evangelıschen Kırche S@e1 daß die Kırche
bDer den Staat habe Als jedoch die ewegung un! den
Fuhrer ennengelernt habe SEe1 fur ıhn klar gewesen, daß dıe Kırche

dieser Bewegung nNn1ıCcC vorubergehen urie
Der Redner fuhrte ann sehr geschickter und uüberzeugender Art

aus, daß das olk sich Glauben, Sunde, Relıgiıon eLiwas ganz
anderes vorstelle, als die studierten heologen damıt meıiınten Aus
diesem Grunde habe auch die Bergpredigt das Deutsch des Alltags
übertragen® Was ıhm VO selten der Bekenntnisfront jedoch NUur Feiınd-

Vgl uller eutsche (sottesworte Aus der ergpredigt verdeutscht Welilmar 1936
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SC ugezoge hatte Glauben sSel grenzenloses Vertrauen, un
Unrecht tun, eligıon sıch abhängig fuhlen uch der Gotzendienst der
Schwarzen sSe1 Reliıgion Von Christus wı1ıssen WIrLr nicht 1el und kennen
nıcht einmal seine Sprache, aber WITr wIl1ssen, daß die Wahrheıiten, dıe
ausgesprochen hat, Wahrheiten des taglichen Lebens Sind. Die eısten
Menschen wußten VO.  _ Christus allerdings NUuUr das, W as 1mM Glaubensbe-
kenntnis steht, einıge undergeschichten un! daß ottes Sohn sSe1.

Christus glauben aber eiße, sSseiıner anrne:ı vertrauen und inr
folgen Man MUSSEe sıiıch Christus nıcht zart vorstellen, W1e ihn die
Maler gem en ETr sSel1 keın Akade  er oder Professor BEWESEN,
sondern eın Kampfer, und WeTr sıch fur iıhn entscheıide, der MUSSEe eben-

kampfen T1STUS sel nıcht der Welt gewesen, fuüur sıiıch Propa-
ganda machen, sondern fuür Gott Propaganda machen. Um
dieser Erkenntnis en INa  - iı den Reichsbischof) einen
etzer ber wolle 1es gern tragen, WenNnn seine Volksgenossen
diesen Weg auch en lernen Daher ziehe auch UrCcC. cdıe anı
und rede VO.  - esen ingen den Leuten.

Der Reichsbischof fuhrte weiıter auUS, da der Schule 1M en
Testament jJudische Geschichte gelehrt worden sSel Wır selen aber
gCeNAUSO gut eın auserwahltes olk W1e dıe en Überdies sSel1 das Ite
Testament nıcht gut verstandlich fur DiIie Schoöopfungsgeschichte se1
nıicht wortlich auizuiassen Eis sSe1 aber nıcht recht egT  en, weshalb
WIT alle eutfe darunter leiden sollten, da ß am eım Sundenfall
dam und Eva nıcht aufgepaßt hatten. Warum hatte Giott die beıden
Menschen uberhaupt Versuchung eIuuch die Geschichte, da
eın Sohn sSseinen ater auf dıe gemeınste else etrogen habe, NUuIr
das Erbe erhalten, sel fuüur nıcht sehr lehrreich Im Kampfe
dies Judentum sSe1 jedoch das Christentum entstanden und Christus sSe1
der Fuhrer Gott. Deshalb hatten ıhn auch die en umgebracht
Gott diıenen heiße dıe ahrneı einmal die ahrneı sSe1l
mehr Gottesdienst als eiINe Stunde lang ber relıg10se ınge reden.
Wenn jeder der Stelle, hingestellt worden 1st, seine flıc gut
erfü. annn dient Gott Weıl WIT deutsches lut den ern en,
wollen WITr unseIrenm Gott auch auf deutsche Art dienen. Diıie relıg1osen
Wahrheiten des en Testamentes wollen WITr nıcht anfassen, aber WIT
wollen nıcht, daß uUunNnseIe er ihre ersten Eindrucke AaUusSs der Tadı-
tiıon des jJudischen Olkes bekommen elıg10se rziehung brauchen
WIT auch 1m Driıtten e1IcC Ziu dem Gottvertrauen MUSSEe aber das
Verantwortungsbewußtsein treten. Konfessionsschulen wollen WITr
nıcht mehr, WwWe WITr nıcht wollen, daß die Jugend schon eiıne Zerr1is-
senheit hineingebracht WIrd Es g1ibt 1U einen erTrgott un NUur einen
eıland, deshalb brauchten WIT auch NUuUrLr einen Glauben

Der Kıirchenstreit habe 3 Seiten: lerstens|]| eine relig10se, die sSel aber
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NUur sehr kleın, annn eiINe praktische, das sSe1l der Kampf die aCc.
ferner eine polıtische, der sich alle sammelten, die den aa nıcht
wollen Die Bekenntniskirche habe einen großen Brief den Fuüuhrer
geschriıeben ber Dınge, die sS1e gar nıchts angehe Wer sich nıcht eleh-
Le  - lassen wıill, der soll bleiben lassen, aber soll dann auch nıcht
olchen TAaC schlagen Der Reichsbischof sagte dann wortlich: ‚Wegen
me1ıliner kirchlichen und theologischen Haltung ollten S1e MIr die KIT-
chen un Gemeindehauser verblıeten Wer hat enn daruber sagen?
EKın Pastor mıiıt Presbytern? Die Kırche gehort doch uc Und WennNn

die weiltermachen, kann kommen, daß WIT einmal hingehen AUuSs

eiINeTr olchen Versammlung und dıe Kırche nehmen.
S1e en ich 600 000,— unterschlagen, ich

soundsoviıliele unehelicheer Ich we1ıß, daß S1Ee 1er herumgestobert
en, festzustellen, ob 1er uneheliche er vorhanden waren.
Ich wollte les katholisch machen Dazu ich miıt ıtler eınen Pakt
gemacht ıner hat neulıch gesagt, ich Te 1m uchthaus

Diıeser gute olksgenosse weiß Ja gar nıicht, Was sagt Was
soll ich diıesen Mann 1Ns Gefangni1s stecken? ber brıingt MI1r die Hınter-
manner, die werde iıch ZU. Rechenschaft ziehen. Die Wahrheit aßt sich
nıcht aufhalten Ich habe n1]ıe geleugnet, daß ich dunkle Stunden habe
Ww1e Ihr Wenn U einer Ihre dunklen Stunden die Offentlichkeit
Z  9 Wel ist ann der chweinehund? Wenn ich aber mMeıne dunklen
Stunden mıiıt meınem errgott ins Reine gebrac. habe, dann ist das
meılıne Angelegenheıt Irgendwann laßt sıch auch das deutsche olk
diese en nıcht mehr gefallen, sondern WIrd sich dagegen wehren.
Wır en jetz eın elic und einen Fuhrer, der siıch Gott verantwort-
lıch we1ß. Damals, als dıe en reglı]erten, da INa  ) einen Notbund
grunden sollen. eute, WIT diıesen aaen un:! 1ese Regilerung,
da WIT, da mußSs doch ELW. Neues dahinterstecken. Wır
Kırche alten Sınn WITd bald nıcht mehr geben DIie Finanzen sollen
VO der Stelle verwaltet werden, der ES zusteht, und das ist der aa
Dann en die Pastore wıieder die Au{fgabe, Seelsorger seın ihrer
Gemeıilnde un nıcht mehr Kampfer 1 Kiırchenstreit. 1eser
Kirchenstreıit interessiert das olk gar nıcht mehr Wenn dıe Pastore
nicht geWeESCNH waren, dann hatten WI1T gar keinen Kirchenstreit ekom-
INel. Wo aber unseTren Pastoren eNTtTliıche Manner auftreten, die
WIT.  1C nıchts anderes wollen, als dıe anrneı verkunden un! Diener
ıIn der Gemeinde se1ın, da freuen WI1T uUunNns ber jeden un! erz-
Lich wıllkommen Wır Sınd glucklich, weiıl WI1Tr wI1ssen, cQA1eser amp.
ringt den Slieg. arum Sind WITr zuversichtliıch Mıt Giott fur Gott
ul und entschlossen und ohne Kompromisse.‘
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Die ede wurde VO  ; den Zuhorern mıiıt großem Beifall aufgenom-
10€e. Der Redner wurde wıederholt UTC Bravorufe und Handeklat-
schen unterbrochen

Das SC  wort, das VO einem anderen [Redner] gehalten wurde,
nthielt die ufforderung, den Deutschen Christen beizutreten und die
Reıiıhen schließen. Die Entscheidung stehe ahe bevor.‘‘

316



Rezensionen

Ciüinther eitenbeck, Geschıichte der udenscheıid —1 hrsg. VO. der
Ludenscheild, Kulturamt, un:! 373 Seiten, mit vielen Abbildungen un:!

arten, Luüudenscheid 1985

Eiınsetzend mıiıt dem zeıtliıchen nde der beıden groößerener. VO Sauer-
lander (Geschichte der Ludensche1ld VO den Anfangen ıs ZU. TEe 1813,
Luüudensche1d 1965; Kırchen- und Schulgeschichte der und des Kirchspiels
Ludenscheı1ıd VO den nfangen DIS 1800, Ludensche1ld lıegt jetz 1Ne ebenso
Tel angelegte w1ıe umfassende Stadtgeschichte des ahrhunderts VO  P} nders
als be1l Sauerlander iınd die archıvarıschen Belege nNn1ıC ın Form oft langerer
buchstabengetreuer Auszuge wledergegeben, sondern als zumelst nıC. wortliche
Inhaltsangabe 1n dıe fortlaufende Darstellung aufgenommen, Was die Lesbarkeiıit
des Bandes ehr verbessert. Da der Verfasser bel er exakten Wissenschaftliıch-
keıt auf die Fachsprache der modernen Hıstoriıker verzichtet, wIird dıe Tbeıt
sicher uüuber den Kreis der hiıstorısch Gebildeten hinaus weıte Bevolkerungskreıise
ansprechen. el werden e1te fur elite dıe erhobenen ortsgeschichtlichen
Fakten In den gesamtgeschichtlichen Hintergrund eingebunden, 1Wa be1l der
Darstellung der polıtıschen und wirtschaftliıchen Verhaltnisse wı1ıe der Kommunal-
verwaltung un! des kirc.  ıchen Lebens Sie alle erlebtien 1mM ahrhundert
einen ungeahnten, rasanten ufstileg.

Die Ortlıche Kırchengeschichte 1 ahrhundert geht aus VO  - der Verande-
Trung der Organisation ın den 1820er Jahren, namlıch der Vereinigung der luth.
adt- mıiıt der luth. andgemeıinde 18322 un! der Vereinigung der entstandenen
luth. Gemeıilnde mıiıt der reformilerten Gemeinde 18323 (dıe über el organge
aufgenommenen Tkunden S1INd 1mMm nhang des erkes abgedruckt). Das Ge-
meılındeleben erscheınt je ın den Sachzusammenhaäangen als diakoniıische Tbeit,

Urc den eıt 1814 bestehenden Ev Frauen- un:! Jungfrauenvereıin, als
Beteiligung der offentlichen rmenunterstutzung und der Trankenhauseıin-
rıchtung SOWI1e der rundung eines Waisenhauses. Beachtlich ist dıe Tatigkeit der
Pastoren 1M chulwesen einschl der ursprunglıch ektorat-, spateren eal-
schule, wI1ıe bel der TUundung und Weıterentwicklung der Volksbibliothek Über
die ZU. 'Teıl TST nach tiefgreifenden Kampfen zustande gekommenen IITrCN-
bauten 1 weıten andbezırk un! dıe amı zusammenhaäangenden Ausgemeın-
dungen finden ıch eingehende Mıtteilungen.

DiIie 1n der werdenden Industriestadt ıch zunehmend schroffer egenuberste-
henden polıtıischen Grupplerungen konnten In ihren Auswirkungen auf dıe
Kirchengemeinde naturgema. Nn1ıC unmıttelbar un! 1 einzelnen erfaßt werden.
Wenn aber be1l der Bıldung des „KEv Burgervereıins‘‘ 1894 neben der kıirc  ıchnhen
ufgabe VO  -} den Mitgliedern uch dıie 99  ege der 'ITreue Kalser un! Reich‘®‘
SOWwl1e ‚„dıe Wahrung des frıe  ıchen Verhaltnisses zwıschen den einzelnen tan-
den erwarie wIird der 1mM gleichen Jahr die Tundung des V, ereins‘‘ ZAT-
beltervereın) untier das Bıbelwort Habt die Bruder heb:; urchtie Gott, Te den
Onig, geste wurde, spricht ıch darın uch die Abwehrstellung Sozlalı-
ten und Freisinnige aus, dıe el 1n Ludensche1ıd VO erne  ıchem Eıinfluß
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atielnl. Wohl noch schwileriger WarTlr ın dieser e1t der Weg der ath. Dıasporage-
meılınde (Beıspiele dazu Z und 243 Wenn uch fuür die etzten Jahrzehnte
des dargestellten Zeitraums etwas tarker auf die freikırchlichen Ansatze In
Ludenscheid abgestellt ist, werden doch die Veranderungen In den kıiırchlichen
trukturen eingehend untersucht. ıch WIT.  1C alterer Pıetismus un! Aat1l0-
nalısmus gleichzeitig ausbreiteten 24), muß wenigstens Taglıc. erscheinen.
Auch ın diesem Zusammenhang die Wirksamkeit des Pfarrers aspar
Philıpps (ın Ludensche1ld 1824 -—-1349) als eines orlaufers des Neupijetismus TWAanN-
Nnung verdient.

Diese nmerkungen andern nıichts dem Gesamturteıil, profunde Sach-
un: Ortskenntnis bel eingehender @Quellenbearbeitung ine insgesamt erfreuliche
Stadtgeschichte des ahrhunderts en entstehen Jassen, dıe 1ın wunschens-
wert klarer Weise die geschichtlich relevanten Tafte und ihre Auswirkungen 1ın
der Bergstadt vorstellt Ochte 1ine Anschlußdarstellung uüuber das Jahrhun-
dert ın ıcher Qualitat bald folgen.

Friedrich ılhelm auks

Inventar des adtarchıvs oestT, Bestand A, bearbeıtet VDO'  S ılhelm Kohl, mıit
einem Beıtrag VO  } Gerhard Kohn (Inventare der nıchtstaatlıchen Tchive Westfa-
lens, 9 8 Aschendortfische Verlagsbuchhandlung, Munster 1983, und
948 Seıiten.

Nach dem Abschluß der eıt langem VO der TTS- un! landesgeschichtlichen
Forschung erhoiiten Neuverzeichnung der alteren estande des Stadtarchivs
0oes' estan! hegt nunmehr das gedruckte ventar 1n der Bearbeitung VO.  -
Wılhelm Kohl VOT. Die ınfuhrung VO.  - Gerhard Kohn mac. eutlich, WwW1e nach
vielen Ansatzen ZU  — Gesamtverzeichnung seit dem Thundert u eın
vorlaufiger bschluß erreicht ist. Die Urkunden un! Aktenbestande umfassen
tiwa Nummern. anche Stucke SINd TSLT 1M Zuge der Neuverzeichnung
entdec. der auffin!  arer Stelle eingeordne worden. Die Rezension wird
demnach mehr eın die Forscher einladender 1n wels aufdas Quellenangebot sSeın
konnen.

In Archivgruppe (Geıistliıche Sachen) S1INd tiwa 1 000 en ZUSamMMeENSE-
faßt, die altesten VO  5 1440, WEeNn VO.  5 noch alteren, ber 1M westfaliıschen TKun-
denbuch Dereıts vero{ffentlichten Urkunden abgesehen WITrd. Ist fur das ausSsge-
en! Miıttelalter der Aktenniederschlag noch nıcht gTr0ß, schwuüllt eıt der
Reformationszeit erheblich Das ist verstandlıich, wei1ıl dıe mıit der OT
als selbstandıges 'Territorium iırchenhoheit wahrnahm en Briefen Luthers
un anderer Reformatoren fallt auf, WwW1e sehr dıe 0o€es mıiıt ihrer eigenen
Kirchenhoheıit befaßt Wrlr eın der Schriftwechsel mıit dem erZzog VO  } eve,
seinem Hof, der markischen Rıtterschaft, weıteren Beteıilıgten 1mM Umland und den
reformatorisch hervortretenden Stadten besonders in eve un! ar. nımmt
einschließlich der Korrespondenz muiıt dem Landtag un:! den sektiererischen
Gruppen insgesamt bıs ZU. TEe 1583 über 150 Aktennummern eın eıtere
erwaltungsvorgänge etireiilen die Konkordienformel, die Zulassung der refor-
mierten Konfession ın oest, dıie Anstellung der Trediger, hesachen der Gemein-
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deglieder, Festsetzung der kirchlichen est- und elertage sder kloösterli-
hen Institute un! dıe einzelnen kath., luth. un! ref. Kirchengemeinden SINd mıiıt
weniıigstens einiıgen, 1g zahlreichen Faszıkeln vertreten. EKın Teilgebiet der
Tchliıchen Tatigkeit, das Armen- und ohlfahrtswesen, weist, allerdings einschl.
der verschlıedenen burgerlichen Armenanstalten, ın der Archivgruppe uber

200 Nummern, darunter echnungen und echnungsbelege, auf. Wichtig fur diıe
Kirchengeschichte sSınd dıe 1m nhang des Inventars aufgefuüuhrten Handschriften
Es befinden ıch darunter mehrere an mıit historischen Nachrichten aus der
Reformationszeıt (Hs 11—-14, 6-2 un: uber die Kıirchengeschichte e1t der
Reformationszeıit (Hs 1 9 und 25) In manchen der weiliteren anı S1INd kıirchlı-
che Betreffe enthalten. Hinzuweisen ist aufVorwercks schrıften VO  - Urkunden
(Hs 42 —44), Vorwercks Materialsammlung ZUTr Soester Reformations- (Hs 0-—-5
und Kirchengeschichte (Hs 5-—-7 SOWI1e auf Vorwercks aterlalsammlung ZUr
ScCcNHıichtie der Kirchen ın der Soester OT: VO 12. —18 ahrhundert (Hs un!
79) In weıteren Banden Vorwerckscher Abschriften eiinden ıch zerstreute
kiırchliche Nachrichten (Hs 4—8

Erschlossen wIird der Inventarban:! UrC. eın ausfuhrliches Register er 1mM
Repertorium vorkommenden Personen- un! Ortsnamen SOWwI1le achbegriffe,
weiterhin durch ıne chronologische Übersicht uüuber das inventarisierte Quellen-
materı1al Dıs 1500 Die biısher ungeahnte der Archivbestande WIrd sicher
manche Forscher ZU  — Auswertung reizen. Dazu Anlaß gegeben aben,
wird dem Bearbeiter un! den Herausgebern des erkes verdankt

Friedrich Wılhelm au.

Die agebucher Kaspars DO'  S Furstenberg, bearbeıtet V“O'  S Bruns, el 1
1572 —1599, Teıl -(Veroffentliıchungen der Historischen Kommission fur
Westfalen es Briefwechsel und Denkwurdigkeıten AschendorTtff-
che Verlagsbuchhandlung, Munster 1985, 83138 Seiten, Q Abb auf Tafeln; 799
Seıten, arten

Die Original-Tagebuchbändchen des westfalıschen elıgen aspar VO.  -

Füurstenberg (weıltere andcnen ınd N1ıC mehr vorhanden) Sınd War schon
1873 auszugsweise, jJedoch unzulaäanglıc. veroffentlicht. Die zusammenhängenden
Aufzeichnungen en hohe edeutung fur die Landesgeschichte 1m weıteren
Sıinn, die Volkskunde und diıe Erschließung des Adelslebens 1ın der beginnenden
Neuzeıt er Wäar iıne Gesamtvero{ffentlichung auf wissenschaftlicher TUNnd-
lage laängst als notwendig anerkannt. Die agebücher bıeten mıiıt den regelmaßigen
Eiıntragungen Mater1al AdU:  N erster Hand, wı1ıe ın diıeser und Geschlossenheit
SONS selten gefunden wIrd.

Der 1545 auf Waterlappe be1l Werl geborene Verfasser uübernahm nach dem
Rechtsstudium 1567 das vaterliche Tbe mit dem Sıitz auf Burg Bilstein be1l en-
dorn. Kr wurde kurkolnischer Gesandter aufdem Reichstag Regensburg, späater
KRat des Olner Erzbischofs, mußte 1583 als einer der wenigen treu ge  Jjebenen
katholischen elıgen Truchseßschen rlıeg ich außer Landes begeben, sa ß
nach 1534 wıeder auf ılste1ın bzw. eit 1610 auf der Schnellenburg be1l Attendorn,
auch nachdem 1612 Landdrost des Herzogtums Westfalen geworden WaTr In den
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etzten Lebensjahren zunehmend gebrechlich, somıit der Fortsetzung der
Eintragungen gehindert, STAar 1618

Furstenberg laßt ın seinem agebuc. noch den weiıten Pendelschlag des mittel-
alterlıchen Menschen erkennen. Nıchts Alltaglıches ist iıhm TeM! unt wıe das
en selbst wechseln die nhalte seiıiner Eintragungen.

Die persoönliıche Kıinstellung ZU.  — eiormatıon ist eindeutig: Die vielen Verhand-
Jungen mıiıt seinem Olner urfursten un:! dessen Verwaltung wıe mıiıt leiıtenden
Geistlichen und den Bıschofen der achbardıozesen beweilsen seinen bewußt iın
den lJenst der Gegenreformation gestellten Eıinsatz Dazu einıge Belege. Am

1604 verbietet 1m Auftrag seines Kurfüursten den elıgen Se1INes mMtsbe-
reichs, reformatorische Pradıkanten auf ihren Adelssıtzen halten Am
16038 zeigt ZOorn über dıe Einschulung selnes Enkels calvınıstischen Siegen
()Y ZU © das Gott erbarme*‘‘). Am 1604 eile als Landdrost
dem Rıchter ılsteiın und dem Pastor erhundem, einen Eingesessenen mıiıt
Leıib un! Gut arrestieren, we:il der eın Kind außerhalb des TZS 1mM sıeger-
landıschen Hilchenbach taufen lassen wıl.  —

In der eformationsgeschichte besonders der kleinen Gemelnden auch auf
Zufallsfunde angewlesen, bietet Furstenbergs agebuc. ılfen, z. B
1597 Religionsanderung Zusammenhang mıt der Abtissinnenwahl ın Fronden-
berg; 11 1605 Aufforderung Furstenberg, ın OTtTIMUN! das kaılıserliche Urteil
zugunsten der katholischen iırche publızıeren, daruber 1607 Ge-
sprach mıit dem Olner Kurfüursten; F 1581 chreiben ermann VO  -

entling gen der iırche ılbeck (dıe nach anderer uelle einen reformato-
rischen rediger erhalten sollte und erhielt)

Einer besonderen mpiehlung bedarf das Werk Nn1ıC Es ist sıcher, daß uber
es  en hınaus Forschung un Lehre aus ıhm großen utzen ziehen werden.
Dem Bearbeiter gebuhrt uneingeschraänkte Anerkennung. Dem and ist außer
einem Personen- und Ortsindex, ebenso detailliert, eın Glossar eigegeben

Friedrich ılhelm au

K .-H. eecC. (Hrsg.), Grunderzeit, Versuch einer Grenzbestimmung upperta.
Schriftenreihe des ereins fuüur Rheinische Kırchengeschichte, and 30), eın-
land-Verlag, Koln 1984, 541 Seiten

Der and mıit Beıitragen, zumeiıst VOo  - Doktoranden und Angehorigen des
wıissenschaftlıchen Mıttelbaus der ergischen Universıtat, entstan: waäahrend der
Vorbereitung einer aus finanziellen Trunden letzten!  ıch N1C. durchgeführten
Ausstellung ZUr Selbstdarstellung des Landes Nordrhein-Westfalen Der Heraus-
geber steuerte dazu den einleıtenden u{fsatz über „Die rage nach der Grunder-
eıt als Saitz fuüur die Untersuchung eiıner spezıfischen historischen Mentalıtat 1MmM
Rahmen der Wuppertaler egion  6 bel, der den wıssenschafts- und den reglonalge-
schichtlichen Rahmen des Werkes abstec. und mıit dem Nachwels der „grunder-
zeıt-spezifische(n) Besonderheit des Wuppertals‘‘ abschhelt. Zusammenfassend
wird €esa: „daß gerade 1mM Wuppertal des ahrhunderts In der 'Lat ine hochst
spannungsreiche Sıtuation gegeben war  .. dal3 „gerade bezugliıch cdıeser egıon
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die rage ach der grunderzeitliıchen Mentalıtat und der Grunderzeıit uüberhaupt
tellen‘‘ WaTr un! ‚„„dıe kulturelle ıchotomie eın brennendes Problem auch fur

uns eute ist‘‘ 41) de uhr legt ın seinem Beıitrag „5S0zlalen Wandel un!
Moderne 1m Wuppertal der Gruünderzeit‘‘ offen, verdeutlich BevoOlkerungsan-
stieg, dem sozlalen andel, der Infrastruktur, den Wohnverhaltnıssen und der
Lebenshaltung. Am Verhaltnıs VO  - Polize1 und ag ın un! Barmen
6-—1 zeıgt Becker die polızeiliche Reglementierung des tags und die
Alltagskrıminalıtat mıiıt ihren Folgen auf. Eın anderer Teilaspekt wWwITrTd VO.  .

Heinrichs mıt der „Entwicklung des Vereinslebens 1Im Wuppertal als Indikator
fuüur Gründerzel erhoben und herausgearbeıtet. Fur das Bedeutung un!
Intensitat zunehmende Vereinswesen (Iim etzten Drittel des ahrhunderts
kann geradezu VO  -} einer Vereinsepıdemie 1ın Wuppertal gesprochen werden) galt
C „die ıch wıderstreitenden Interessen einer aufkommenden pluralen Gesell-
SC. Ssozlal einzubinden‘‘ 124) ‚„„Das chulwesen des uppertales In der
Entstehungskrise der Industriegesellschaft‘‘ behandelt Tiemann, wobel cdıe
Entwicklung der Schule VO': „Instrument der irchen‘‘ ZU „UObjekt staatlıcher
Verwaltung‘‘ erfaßt el WIrd exemplarisch das Verhalten des ekannten
adagogen Diesterweg und des fur die ırche eintretenden, ebenfalls hervorra-
genden Lehrers Orpfe herangezogen. Die Sozialverwaltung findet 1n ube
iıne Bearbeiterin. Aus der Überschrift „Mythos und Wirklichkeit des Eilberfifelder
Systems  66 ergl ıch schon, daß Intention und Ergebnisse des ın der Geschichte
der Ozlalfursorge ange hoch bedeutsamen, fur jene eıt schon verhältnısmaßıg
exX]1  en lberfelder Systems hinterfragt werden. Zu den „Vaätern“‘ dieses Modells
gehoren vorwlilegend evangelisch-kirc.  ıche, el polıtisch ausgesprochen kon-
servatıve Handels- und Fabrikherren, ber uch der gemäßigt ıberale und EOCDU-
blikaniıisch orlıentierte Fabrıkant Peters Verfasserin S1e. cıie Tuhere allgemeine
Ansıcht, diese Armenordnung sel USCdTUC. eines opferbereıten S1Inns warmherz1-
gerI Burger gewesen), als ubDberho und nımmt mıit Sachsze/F. Tennstedt
(1980) 1mM Hintergrund des 1berfelder Systems ‚‚handfeste Ruckgriffe auf dıe
‚materielle Interessierthe1 der Burger‘“‘ wahr. Wır meınen, die Dıskussion dieses
Punktes sSe1 jedenfalls noch ffen. Regenbrecht rıngt eingehende Untersu-
chungen ZU.  — Arbeiterwohnungsfrage 1m Wuppertal des 19. Jahrhunderts Die
Elberfelder un! Barmer kommunale Fiınanzlerung des 19. Jahrhunderts als
Indıkator der Grunderzeıit behandelt 1ttmutz, Clauder ‚„„‚Grunderzeıt und
Wuppertaler Literatentum

Beruhrt dıe Tbeit ZU. ‚„‚Elberfelder System‘‘ schon den relıg10sen Bereıiıch,
versuchen dıe nunmehr vorzustellenden beiden Untersuchungen VO  - Heıin-
richs un! Muller-Spath dıe freikirc  ıchen bzw landeskırc  ıchen Bezuge ZUTr

uppertaler .Tunderzeıt herzustellen. Wohl erstmalıg fur estdeutschland
werden UrCcC Heinrichs die Freikırchen als relig10se Organıisationsformen der
Moderne eısple. uppertals systematısch untersucht. ach Ansatzen ın
erweckten pletistischen TeIsen und geforde UrCcC. cdıe Vereinsgesetzgebung
sammelten sich eıtdem der evangelıschen Landeskirche differenzlert gegenuber-
StehNnende T1Sten 1n enTchlıchen emeınschaften. hilierzulande wirklıch
„vı]ıele orthodoxe Protestanten uch In dem Unıliıonswirken der frelien ereine
den nfang eines Auflosungsprozesses der evangelischen Landeskirche sahen
un! ob tatsachlıch,,die meisten ereine gerade diesen (AuflosungsprozeS) verhiın-
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dern wollten‘“‘‘ (S. 313), ur schwerlic. zutreffen. Die beiden preußiıischen
Provinzlalkirchen el  an un! Westfalen tanden ziemlıch unangefochten ın
der Union. Weniger diese als die Verkundigung des ausgehenden Rationalısmus
War derzeıt für geistlich lebendige Kreise iıne Anfechtung. In schneller Aufeinan-
derfolge entstanden Neugrundungen ın uppertal: Die iırchliche Ev esell-
SC 1ın Deutschland 18438, als freikirchliche Alternatiıve dazu 1850 der Ev Bru-
derverein erster außerkirchlicher Missionsvereıin 1m Wuppertal), der der
orlauier der iıch bald daraus entwıickelnden Freikırchen 1Im Wuppertal wurde,
ıch aber aus inneren Grunden 1854 teilte 1852 entistian:' die Barmer Baptıstenge-
meinde, 1853 die darbystische Versammlung un! 1854 die Frele Ev Gemeinde
Elberfeld-Barmen S1e bildeten In den folgenden Jahrzehnten ochtergemeinden,
S uch 1m angrenzenden west  schen Raum Aus der itgliederstatistik

354 ergl sich, da VO  5 den 347 aufgenommenen mannlıchen Gemeindeglie-
dern der Baptistengemeinde der e1ıt VO —1 immerhın also mehr als
10%) selbstandıge Unternehmer, J Angestellte und 165 andwerker und Fachar-
beiter In der Freien Ev. Gemeinde wurden —1 208 Manner aufge-
NOININECN, darunter Selbstäandige und nternehmer, Angestellte und
118 andwerker un! Facharbeiter. Die Wuppertaler tachen 1ın der ozlalstruktur
amı sicher VO.  - den me1lsten Schwestergemeinden 1ın Westdeutschland eutlic.
ab Der Verfasser erkennt ın den vorgefuhrten freikirchlichen Gemeilnden den
Versuch ihrer Grunder, „alternatıve ekklesiologische Modelle der 1ın die Krise
geratenen landeskirchlichen rganısatıon entwıckeln  o 353). Die landes-
kirc  ıchen ( e mMeımnden untersucht J. Muller-Spath ın „Protestantismus und
Grunderzeıit 1mM uppertai‘®‘‘. el soll ‚versucht werden, die gesamte Pfarrer-
schaft als Reprasentationsorgan VO.  - Protestantismus und ırche ın den 1C
nehmen‘‘, und WarTr auf der Grundlage ırchlicher und theologischer Zeıitschrif-
ten. Dem Verfasser geht dıe assung des Erfahrungsbegriffs ın der TWwek-
kungszeıt, dıe Aspekte des Phanomens der Erfahrung be1l den Tweckten und dıe
Objektivierung der Erfahrung bıblısche ussagen als andlungsorlientierung).
Über Belege ZUTF: Gegenwartserfahrung der Tweckten und ihre Beurteilung WITd
ın einem Schlußkapıitel die ‚„„‚Grunderzeitliche Mentalıtat 1 Protestantismus des
Wuppertals dargestellt. Es ergl sıch, daß diıe Kampfesphase ın der rweckungs-
bewegung Auseinandersetzung mıit den oblemen der Moderne (von den Rr-
weckten scharfsinnig als KT1IsSe ausgemacht, 1st, ıch aber auch als 1ne ase der
KTI1Ise der Erweckungsbewegung selbst darstellt. Scheitern MU. danach dıe
rweckungsbewegung, WwWe s1ie dıe Parolen des Staates als ihre ubernahm,
die ıch als Antı-Form erwıies un! Sperre den unausweichlichen
Wandel wurde. Es scheint, daß der nsatz dieser Untersuchung n1ıC. Tel
1ST

Das Werk eschließen Studien VO Wernecke uber „Die nstehung der
Arbeiterbewegung 1mM Wupperta. sodann iıne Spezlalbıbliographie vA«h  —x Ge-
sSschıchtfe des Wuppertals 1ImM 19. Jahrhundert (bearbeıte VO: ecker), un!
endlich eın Stichwort-, blıographisches, Personen- un! Sachregister.

Der and bırgt be1l seiner großen Spannbreite viele Einzelaspekte des burgerli-
chen, ulturellen, sozlalen un! relıg10sen ens des Wuppertals 1m Jahrhun-
dert In sıch. Insofern eistet einen wesentlichen Beıitrag ZU.  — Erhellung der
uppertaler Stadtgeschichte. 1C uübersehen 1st, daß noch weıterer Spe-
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zialuntersuchungen auf den hier angesprochenen eDileifen mıt uch en

Ansatzen bedart.
Friedrich ılhelm aıl

Hans Jurgen Brandt/Karl engst, I):ıe Bischofe N Erzbischofe DO'  S aderborn,
Bonifatius-Verlag, aderborn 1984, Großformat, 389 Seliten

65 1SCHNOIe bzw Erzbischofe werden 1ın diesem uch außerlich vorzuglich
gelungenen and ın Wort und ild vorgestellt und 1ın den Rahmen der istumsge-
schıchte gestellt. Wer dıe Kurzbiographien der Bischofe ın den verschiedenen
usgaben des Realschematiısmus des Erzbistums aderborn ansıeht, WIrd den
OTfiISCNHNTIN! hın ZU)  — umfassenderen und kritischen urdigung der Oberhirten,
ihres Lebens und ihrer Leistungen eutlic erkennen. Ebenso offensichtliec. ist
das Bemuhen eın objektives Tie

Der systematische ufbau der Einzelbiographien und dıe jeweils mitangegebe-
1e  - gedruckten @Quellen machen die Tbeı1it als wissenschaftliıches Nachschlage-
werk wertvoll Wohltuend WIT. der eTrzliCl. auf wissenschaftliches ‚„„Neu-
deutsch‘‘ Was dıe Tbeıt uch fur den -eDTrauC. ın Kirchengemeinden Uun! kıirchli-
hen Arbeitskreisen geeignet MaC Hervorgehoben werden MU. die sehr reiche
und technisch gelungene Illustrierung. Offensichtlich wird 1n der Darstellung
urchweg der letzte an der wissenschaftliıchen Forschung erreicht. Manche
Eınzelheiten durften hiler erstmalıg VOor:  en eın. Im Lebensabriß des 1SCNOIS
onrad artın WIrd allerdings bel der Bemerkung uber seine ‚„„‚bischoflichen
Schreiben die 1 Glauben getrennten rısten  .. eıner eLIwas diıfferenzlerteren
Beurteijung VO  - egrundung un! Verfahren edurfen, während die Okumenl-
schen Ansatze und Erfolge Lorenz Jagers deutlicher dargeste ind Dankens-
wert Siınd dıie 1m nhang mitgeteilten Listen der Weihbischofe, Generalvikare un:!
1zlale, w1e dıe ausführlichen Namen- und Ortsregister. Im anzen 1nNne fuüur die
Geschichte des Biıstums und seiner Gemeinden wichtige und zukunftig unent-
behrliche Tbeıt, deren elıngen InNna den Verfassern un! dem Verlag gernNn
Dank Sa

Friedrich iılhelm au.

NN Hanschmidt (Hrsg.), 500 TePfarrkırche Johannes antısta Rıetberg
AÄAus Geschichte und egenwa: VO 1I5C. un! Gemeinde, jetberg

1983, 270 Seıten.

Das Jubilaum der Pfarrkirche 1ın jetberg War Anlal} ZUI Herausgabe dieses
erkes, das 1m en VO Einzeldarstellungen Vergangenheıt un! Gegenwart
der Gemeinde arbıeie

Die Kırchengeschichte wIird entfaltet ın Beıitragen, dıe uüuber Riıetberger KIr-
chengeschichte, dıe Dbau- und kunstgeschichtliche Entwiıcklung des Gotteshauses,
cdie Entstehung der Filialgemeinde Boke, dıie ortliıchen Bruderschaften, Odalıta-
ten und ereine bıs hın ZUTr Schuützenbruderschaft, dıe Begrabnisstatten und
-gebrauche, das Tuhere Kirchensitzrec. die dreı ortlıchen Ordensniederlassun-
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gen, die Caritas. und kıirchliche Vereıinstaätigkeıit informatıv un! quellenmäßig
erarbeıtet erichten In eigenen Aufsatzen WwIrd die Entwicklung ın der Nach-
kriıegszeıt vorgelegt. Wenn uch bel der N1ıC. kleinen nzahl der Verfasser
unterschiedlich durchgeführt, ist doch das Trgebnıs insgesamt abgerundet un!:
erfreulich einheıtlıch In ahnlıchen TDelten kaum anzutre{fen, SINd dıe Darstel-
lungen der ortlichen Besonderheiten des Kırchenpatronats des Grafschaftsbesit-
ers enge, ine beıspielhafte Studıie uüber Ortlıche Kirchenlieder un: ırchlıches
Tauchtum VO. einer sachkundigen Spezlalıstin erarbeıtet un! fuüur ymnologen
un Volkstumsforscher bemerkenswert. allerdings das miıtgeteilte 1ed „Es
ruht dieanelt‘‘ Auseinandersetzungen nach der Reformationszeıit wlderspile-
gelt, wıe dıe Verfasserin annımmt, erscheınt Taglıch. Der ext enthalt deutliche
Wesensmerkmale der Aufklarung un! Omantı Der Bau- un! Kunstgeschichte
der Riıetberger ırche wurde mıit ec eın breiter Raum zugeteilt,
Bıldmaterl1a. ist N1ıC. gespart.

Den Mittelpunkt des erkes bildet 1iıne stra{ffe, systematische un! klare, el
die Quellen T1U1SC. benutzende Tbeıt VO. Tol. Dr Wın Hanschmidt uüuber die
Geschichte der Pfarreı VO  } den nfangen DI1Is ZU nde der graflichen Zeıt, aufdıe
besonders hinzuwelsen ist. ZuUur lutherıschen eformation 1ın der Gra{fschaft
Jjetberg WITd SaC  1C und undıier ellung e  mMmMen, wıe auch dıe nN1ıC.
gerade uübersturzte UuC. ZU. en Glauben In ihren Eiınzelschritten elegt
WITd. Die lutherischer eıt eingefuhrte Kıiırchenordnung und ihre Auswirkun-
gen wurden In die Darstellung einbezogen.

Das In seinem außeren Erscheinungsbil: und nach seinem Inhalt gleicherweise
gelungene uch kann ZU Vorbild cdienen.

Friedrich Wılhelm Aau.

Westfalische Lebensbıulder, Im Auftrage der Hıstorischen Kommı1ıssion fuüur Westfa-
len herausgegeben VO. Robert Stupperich, and (Veroffentlichungen der
Hıstoriıschen KoOommıssion fur Westfalen X VII A 9 Aschendorffsche Verlagsbuch-
andlung, Munster 1985, un! 259 Seiten, ar

Eıinige Te nach dem Erscheinen des Bandes A der bedeutenden westiallı-
schen Frauen gewldme WAarl, hat Robert Stupperich (Munster) 1U den and X11
der el ‚„ Westfalische Lebensbilder  66 herausgebracht: eın beachtliches Werk,
das WIC.  1g  . Erganzungen der westfalıschen l1ogTraphischen Laıteratur bietet.

Der Neue and um: die Biographien VO  w} ehn ehr unterschiedlichen
Mannern. Als nutzliche Arbeitshilfe enthalt uüberdies eın ausführliches Na-
mensregıster, das VO Anna-  erese Grabkowsky (Munster) zusammengestellt
worden ist.

dolar umkeller OSA (Wurzburg) stellt den Lebensweg eines selner mittelal-
terlıchen Ordensbrüder dar, namlich den des Johannes VO.  - Dorsten (+1481). UurcC
diesen Mann, der 99 den großen Gelistesmaäannern un! Predigern Deutschlands

Ausgang des ıttelalters‘‘ zahlte, ist Dorsten weiıt uüuber Westfalen hinaus

Eıne zusammenfassende Besprechung der 1n den Jahren 1957 bis 1979 erschlıenenen
an VI DIS folgt der nachsten Ausgabe dieses ahrbuchs
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bekannt geworden. Die entscheidenden Stationen selines Lebensweges
indes Eirfurt und der dortige Konvent der Augustinereremiten. In jenem Konvent
(n den artın Luther bekanntlıch 1505 eintrat) wirkte uber unizehn TrTe
hinweg als Leıiter des Generalstudiums.

Die Biographie einer der „weniıger ekannten Gestalten des deutschen Huma-
nismus‘‘, namlıich des Johannes owenklau (1541—-1594), wIird VO Jeter Metzler
(Munster) argeboten. Der Verfasser lost zunachst ‚„„die scheinbaren Widerspru-
che  .6 auf, die 1ın der historıschen Überlieferung 1m 1n  1C. auf Lowenklau este-
hen Er informiert dann anschaulıic. un! ausführlich uüuber den Lebensweg und die
wissenschaftliche Lebensleıistung, ber uch über dıe Bedeutung, dıie dieser
„Parteiganger des Protestantismus‘‘ fur dıe evangelische aCcC und fuüur den VO  -

estimmten „Protestanten aufgebauten Nachrichtenring‘‘ (Auf eın offen-
S1IC  ıches Versehen sel anı hingewlesen: Der auf miıt Lebensdaten
genannte Fuhrer der maäahrıschen Protestanten, Karl VO.  - Zierotin, ist N1C. 1615,
sondern 1636 gestorben.)

Die nachste Biographie ist dem ortmunder Superintendenten und Archigym-
nas]larchen Christoph Scheibler (1589-—1653) gew1ıdmet; 1KkoOolaus Heutger Hıldes-
eım hat s1e verfaßt Die TbDeıt informiıert gut uber das en dieses verdienst-
vollen Mannes. S1ıe zeigt seine „akademiısche Bliıtzkarrıiıere auf, ber S1e stellt
uch und VOT allem seine große Bedeutung fur Dortmund heraus, VO  — 1625
bıs seinem ode 1Te 1653 gewirkt hat. ‚„„Scheiblers Miszeır ist der Hohe-
pun. (gewesen) 1ın der Geschichte des ortmunder Archigymnasiums‘‘, das ja
‚eine Art albuniıversiıtat‘‘ War

Werner Frese (Muüunster) SC.  er ausführlich den Lebensweg des fur dıe
westfalische Geschichtsschreibung edeutsamen Gelehrten Jodocus Hermann
unnıng (1675—-17953) Dieser vielseitige Mannn hatte eınen weıten ildungshor1-
ont In Munster, Burgsteinfurt, Helmstedt, Prag, Parıs und rleans
studier un auf Reisen talıen, Ungarn un! dıe Niederlande kennengelernt.
Dieser Mann, promovIlerter Jurist un:! Kanoniker des Stiftes Vreden, verfugte
zudem uüber eın weıtgespanntes, teilweıse uch absonderliches Interesse, das
offensichtlich VO  - seiner tarken eigung ZUTr. Geschichte und VO  - seiner großen
Sammelleidenschaft estimm War Seine eigentliche Je gehorte Der seiner
westfalıschen eimat ‚„„‚Das Vaterland fur ihn War Westfalen 1m Sinne einer
Natıon Zur Erstellung ihrer Geschichte chrieb und veroffentlichte Nun-
NnınNg, un! urfte ıch ec. als patrıophilıs bezeiıchnen, dem selbst
einem westfaliıschen Sendungsbewußtsein nNn1ıC. ehlte.“‘

Mıt der folgenden Lebensbeschreibung, die aus der er VO  5 Eduard ege
(Bonn) stamm(%, WITd eın romisch-katholischer Kirchenhistoriıker 1n Eriınnerung
gebracht, namlıch Theodor Katerkamp (1764-—-1834) Katerkamps en hat sich
ım Münsterland abgespielt. EKr hat diese seine eımat außer eiıner Italıenreıise

nıe verlassen. Seine wichtigsten Lebensstationen der neunjahrıge
Aufenthalt1 Hause der Furstin malıe VO Gallıtzın, die akademische e  tatıg-
eıt 1n Munster un! die Mitgliedschaft 1M müunsterischen Domkapıtel. Eıne
besondere Bedeutung hat für die wissenschaftliıche Kirchengeschichtsschrei1-
bung innerhal der katholischen Theologie gewoNnNnen,; seine fuüunfbandıge Darstel-
lung der Kirchengeschichte (dıe bis ZU zweıten Kreuzzug eicht) ist N1C. NU.  — VO.  -

den Zeıtgenossen, sondern uch VO. den nachfolgenden Kirchenhistorikern als
verdienstvolles Werk erkannt und anerkannt worden.
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Manfred Botzenhart (Munster) hat die Lebensstationen eines bedeutenden
westfalischen Juristen un! Politikers aufgezeichnet: des Katholiken Franz Leo
enedi Waldeck (1802-—-1870) Als Jurist hat der In Munster geborene Waldeck
1NnNe beac  1C Karrlere gemacht Er WarTr Rıchter in Halberstadt, Paderborn,
O, Oberlandesgericht In Hamm Uun! Koöniglichen Obertribunal In
Berlin Seine eigentliche Bedeutung ber hat als Poliıtiker ‚Unter
den deutschen emokraten, die 1mM ahrhundert mıit kompromißloser Überzeu-
gungstreue fuüur allgemeine burgerliche Te1ıNel un! politische Gleichheit 1ın einem
untfier preußischer Führung geeinten Deutschland ampften, Stan! Waldeck ın
vorderster eiıhe  66 18438 gehorte der preußischen Natiıonalversammlung
‚„DIie Bezeichnung Charte Waldec fuür den Verfassungsentwurf der preußischen
Natıonalversammlung zeıgt, welchen Kang iıhm seine hochkonservativen
egner der mgebung Friedrich eims zumaßen.‘‘ 1849 befand sıch
fur sechs onate ın Untersuchungshaft. TsSt 1861 kehrte In die Politik zuruück,
un! War als Vertreter der Fortschrıttspartel. Von 1861 Dıs 1869 WarTrT ıtgliıe des
preußischen Abgeordnetenhauses, VO.  - 1867 bıs 18369 ıtglie: des Reichstages des
Norddeutschen Bundes ‚„Im Konflikt zwıschen dem Abgeordnetenhaus un! dem
Ministerium Biısmarck un:! 1M Wiıderstreit cdıie obrigkeitsstaatlichen Eile-
mentfe seliner Einigungspolitik STAan! aldeck auf verlorenem Posten.‘‘

Die Biographie eines Archaologen, der ‚VvoOonNn (seinem) eru: her ursprunglich
Nn1ıC fuüur diese Aufgabe estimm schien‘“‘, hat einhNar:! Stupperich (Münster)
beigesteuert. Er berichtet ehr anschaulich uber das en arl umanns
(1839-—-1896) Humann wurde 1n Steele geboren Seine Famıilie tammte aQus elsen-
kırchen egen einer chronıschen Lungenerkrankung MU. das Studium
der Koniglichen auakademıe ın Berlın abbrechen Der anschließende ‚Aufent-
halt 1m uden  .6 Wäar ursprunglich ‚NUur als Zwischenspiel gedacht gewesen, das
selner Gesundheit un! seliner Karrlere als Bauwissenschaftler cdienen So
Tatsäachlich aber fand hier NU seine eigentliche Lebensaufgabe. Er wurde einer
der bedeutendsten Archäologen des ahrhunderts ‚„„‚Nach den epochemachen-
den Entdeckungen VO.  —- Pergamon uch seine TDeltfen Nemrud Dag, In
Magnes1lia Maäaander un! schließlich ın Priene VO.  - grundlegender Bedeutung
fuüur die Archaologie des Hellenismus Auch fur dıe Erforschung der hethitischen
uns seine Vorarbeiten maßgebend.‘“

Den Lebensweg des bedeutenden Hiıstorikers Heinrich 1n (1855—1938) hat
Pa:  S, Kgon uübinger (Bonn) nachgezeichnet. Fınke wurde ın der Bauerschaft
Krechting 1Im Kreıls Borken geboren Se1in Studium WarTr VOoO  — großen wirtschafftli-
hen Schwierigkeiten gekennzeichnet, die VOT lem als Hauslehrer uüber-
wınden suchte Als ın ubingen promoviIerte, „insgesamt DNUT andert-
halb Semester die Uniıversi1ıta: besucht‘‘ Nach dem Studium „ubte zeıiıtwelse den
TOtDereines Journalisten un: Reichstagsstenographen aus  .. 1882/83 WarTr
Staatsarchiv ıIn Schleswig beschaftigt; anschließend arbeitete als edakteur bei
der Schlesischen olkszeitung, einem Zentrumsblatt. 1886 kam nach Munster:
als Nachfolger Wilhelm j1ekamps ubernahm dıe Herausgabe des Westfalischen
Tkundenbuches. (Er bearbeitete zunachst dıe apsturkunden Westfalens Dıs
ZTE 1304 Uun!: dann dıie Urkunden des Biıstums aderborn aQus der eıt VO  -
1251 Dıs 1887 habilitierte ıch ın Munster 1891 wurde dort ußerordent-
liıcher un! 1897 ordentlicher Professor. Von 1894 DIs 1899 War 1TrekKTtior der
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eilung Munster des ere1ıns fuüur Vaterlandıische Geschichte un! Altertums-
uUun!: Die Hiıstorische Kommission und die Altertumskommission fur Westfalen
iınd VO.  - ihm gegrunde worden. 1899 g1ing als Ordinarıus nach reiburg. Er
entwickelte ich 11U. immer mehr einem der besten Kenner der spatmittelalter-
lichen Geschichte Be1l seinen Forschungen erschloß uch NeUue Quellen 1901
machte 1ın Barcelona einen sensatıonellen YFund, der ıne große Bereiche-
rung des mittelalterliıchen Quellenstoffs bedeutete;. Von 1924 bis 1937 WarTr 1n
Prasıdent der Gorres-Gesellschaf!

Werner 1lıpps (Arnsberg) stellt 1ın seinem Beıtrag einen markanten EVaNnge-
ischen Kirchenmann VO  < den Generalsuperintendenten ılhelm Zoellner
(1860-—-1937) oellner wurde in ınden geboren Nach dem bıtur Iın Gutersloh
studıierte In Leipzig, un:! Bonn. Pfarrer War In Friedrichsdorf Del
Gutersioh un! ın Wuppertfeld. 1897 wurde Vorsteher des Dıakonissenhauses
Kalserswerth. Von 1905 biıs 1930 WarTr Generalsuperintendent der iırchenpro-
V1InNnzZ Westfalen. In cdıeser e1t erwarb sich große Verdienste die westfalische
Proviınzlalkıirche, zumal deren Frauenhiilfe un! Innere Missıon. Aber
CWann}n 1ın cdieser e1t uch Bedeutung fur dıe preußische Landeskirche In den
etzten Jahren selner Miszelr gehorte überdies den maßgeblichen deut-
schen Vertretern ın der Okumenischen Bewegung. ald nach der natıonalsozlalı-
stischen „Machtergreifung‘‘ namlıch 1Im DTL1. 1933 meldete ıch aus dem
Ruhestande heraus mıit einer Verlautbarung Wort, die unter der Überschrift
STan! „Die ırche 1im Aufbruch der atıon Eın ufrufZUT ammlung dere-
raner‘‘. Das starke cho auf diese Verlautbarung zeıigte, daß noch immer 1ne
große Autoritat esa. nde 1935 heß sich VO.  - dem Reichsminister fur die
kirc.  ıchen Angelegenheiten, Hanns errT]l], ZU. Vorsiıtzenden des Reichskirchen-
ausschusses berufen 1ele seiner Freunde und eggenossen verstanden das
N1ıC „Am nde STan!ı alleın,eieVO der un! den uüberworfen mıit
dem Miınister, VO  — der Gestapo behinder  66 Am Februar 1937 erklarte seinen
Rucktritt.

Die letzte 1ographie SC  er das en des Althıstorikers FrTiedrich Munzer
(1868—1942):; lfred neppe und ose Wiesehofer (Munster) en S1e verfaßt
Munzer wurde 1M oberschlesischen Oppeln als Sochn judischer Eiltern geboren
Se1in Weg fuhrte ihn TSI verhältnismaßig spat nach Westfalen. Er stucherte 1n
Leipzig und ın Berlın, uch promovIlerte. 1891 LTAat ZU)  — evangelischen
iırche über. Nach laängeren Aufenthalten 1ın Rom und en ha  1L.ertie sıch In
ase 19092 wurde dort zunachst außerordentlicher und dann ordentlicher
Professor. nde 1911 erhielt einen Lehrstuhl 1n Konigsberg. Als 1mM TEe 1921
ordentlicher Professor fuüur alte Geschichte der estfalıschen Wılhelms-Univer-
S1ILa wurde, gehoörte bereıts den ekanntesten Vertretern selnes aC
„Munzer galt seinen tudenten un! ollegen (n unster ‚Wal als ‚unpolıtisch‘,

h., engaglerte sıiıch nNn1ıC 1n eiıner polıtischen artel, doch empfand wı1ıe viele
andere, VOT em evangelısche Professoren ympathıen fur die Deutschnationale
Volkspartel.‘“‘ „„Als gluhender Verehrer Hındenburgs cheint diıe ende, dıie der

Januar 1933 bedeutete, zunachst nNnıC erfaßt aben.“ 1935 wurde WarTr
noch 1ın hren emeritiert, bDber ZUuU ndejenes Jahres wurde iıhm dann cıee-
ugn1s entzogen. DiIie olgende e1ıt WarTr fuüur ihn VO:  - chikanen un: Diskriminlerun-
gen gekennzeichnet. nde Julı 19492 wurde ‚„„für die Deportation nach Theresien-
STAl ausgewahlt‘‘. ort STar Oktober 1942
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ehn Einzelbiographien biıetet der and der ‚‚Westfalıschen Lebensbil-
der  66 dar Fur dıe Tbeıt der westfalischen Kırchengeschichte ind diese Le-
bensbeschreibungen sicherlich VO.  - unterschiledlicher Bedeutung; fuüur die Beschaf-
ı1gung mıit der westfalıschen eschichte aber ınd sS1e alle VO  - großem utzen. Den
Autoren un! dem Herausgeber gebuüuhren deshalb Dank und nerkennung.

TNS Brinkmann

Zeıschka, Seppenrade, usgrabungen eıner munsterlandıschen Dorfkırche
1976/77, Miıt Beiträgen VO Rıchard Berg, Wiınfried en.  e, etier Ilisch, Uwe
o  edey, etier er (Denkmalpflege un! Forschung ın Westfalen, 5)’ Bonn
1983, . Seiten, Abbildungen, Falttafel, abellen

In diesem nfiten and derel „Denkmalspflege un:! orschung 1ın estfa-
len'  c6 legt das Westfalische Amt fuüur Denkmalspflege einen Grabungsbericht uüber
usgrabungen auf dem Gelande der 18385 abgebrochenen alten Seppenrader
IC St. Dıonysıus VOT. Der Grabungsbericht ist UrcC ine kurze Darstellung
der geschichtliıchen Überlieferung aus Quellen un! fruheren chronistischen
Aufzeichnungen erweitert worden. ntier anderem sınd baugeschichtliche atfen
chronologisch aufgeführt.

Die Tabung un die vorlıegende Bearbeitung tanden 1M Zeichen einer
offenbar gegluckten usammenarbeit VO.  - ehrenamtlichen Archaologen un!
hauptberuflichen achkraäaften Die Grabungsarbeiten und die zeichnerische
Dokumentation der Befunde und un! eistetie ıne archäologische Arbeits-

unter Leıtung des auptautors des Bandes Alfred ‚Ee1ISC.
enige OoOmeter westlıc VO udınghausen lıiegt auf eiıner Bodenerhebung

das orfeppenrade, uüberragt VO  } der weıthın sichtbaren gotischen Pfarrkirche
Diese wurde . | neben ihrem Vorgangerbau errichtet, eın Umstand, der
die Grabung erleichterte Die nlegung überdimensionaler Betonblumenkästen
auf dem Kırchplatz heß 1 Marz 1976 Mauerreste der en iırche S1IC.  ar Wel -
den Freizeitarchäologen ergrıffen die Gelegenheit systematıscher Grabung 1mM
erbst 1976 und 1M Tüuhjahr 1977 Ihr Ergebnis sSel kurz zusammengefaßt: Über
puren ıner profanen Siedlung des neunten Jahrhunderts finden ıch estie eines
Schwellbalkenbaues des zehnten ahrhunderts, der als Grundungsbau der
Seppenrader iırche anzusehen ist. Eıne ın Seppenrade eguterte Famıilie WITd ihn
als Kıgenkirche errichtet en. oglıcherweise gehoren aufgefundene Baum-
sarge dieser ersten Bauperiode. Der zweıte Bau WarTr iıne steinerne einschiffige
Saalkirche VO.  - twa Breıte und nN1ıC. bestimmter ange Zu dieser Bauperi-
ode ınd ZWeEel der Innenbestattungen rechnen. un weisen darauf hın, daß
dieser Bau 1mM en ahrhundert bestanden hat. Ersetzt wurde 1Im zwolften
ahrhundert UrCc. einen Apsıdensaa mıiıt den iıchten Maßen VO. 8,20 Breıte
und 12,50 ange, mıit einer ps1s VO  ; mehr als 1eie Wohl 1Im dreizehnten
ahrhunde erweiıterte INa  -} die psSIs einem Rechteckchor Um Funfzehnhun-
dert entstan:! die 18385 abgebrochene gotische ırche mıiıt einem Seitenschiff der
Nordseite Eın —1 erTichteter Turmneubau wurde schon 18340 abgerissen.
Die Ansıcht der en Seppenrader ırche ist NUur unvollkommen überliefert.
Fotografien sınd nN1IC. bekannt
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Gut Zweildritte. des Bandes sSınd der Beschreibung der Taber un! Skelett-
un vorbehalten Untersucht wurden innerhal der alten 1C gelegene
Taber SOWwl1e enbestattungen. mfangreiche Tabellen der lagnosebe-
un erganzen die Untersuchung. Aufschlußreiches Bildmaterial, Lagepläne,
Profilzeichnungen, Zeichnungen der Skelettlagen 1ın den Graäabern, Zeichnungen
der Einzelfundstucke, ausgewählte Grabungsfotos und fotografisches ater1ı1a.
den Knochenbefunden erganzen den and Eın lose eigelegter Gesamtplan ist
beim Lesen hilfreich.

Eiıne Fortsetzung dieser el1.  e, ın der auch schon die Kırchen nger un!
Borgholzhausen behandelt wurden, WITrd der Kirchengeschichtler dankbar
begrüßen Die detaıllıerte Darstellung archäologischer Arbeitsergebnisse g1ibt ıihm
manchen Bausteıin ZU  I Erforschung frühmittelalterlicher Kirchengeschichte 1n die
an

Walter Grone

Das Schriftgut der ‚DA ıhrer Gliederungen und angeschlossenen Verbande 1ın
der Überlieferung staatlıcher Behorden ım eTrTrceıcl des heutıgen Landes Nord-
rhein-Westfalen, 'Teil Spezlalnachweis den estanden Lippische Landesre-
glerung un! Reichsstatthalter fur 1ppe und Schaumburg-Lippe, bearbeitet VO.  -

Annelie Buntenbach und ans-Georg (Veroöffentlichungen der staatlichen
Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, el1. Quellen un! Forschungen,
and 8? Teil 4 9 TiLiSC TUC. un! erlag, Dusseldorf 1983

Der vorlıiegende and ist w1ıe seine organger eıl 1— rgebnıiıs einer mıit
der eutschen Forschungsgemeinschaft eıt 1976 durchgeführten Inventariısle-
run, des Schriftguts der DA ihrer Glıederungen un! angeschlossenen
erbande, soweıt sich bel staatlıchen Dienststellen erhalten hat. amı ollten
weniıigstens die estie der schriftlichen Überlieferung derA die 1 Gebilet
des eutigen Nordrhein-  estfalens weitgehend vernichtet ist, gesichert, reg]l-
triıert un! der wissenschaftliıchen Forschung zuganglıch gemacht werden.
ahrend die dreı ersten Bande, die VO. Hauptstaatsarchıv iın Dusseldorf heraus-
gegeben aren, olches chrıiftgut bel den egl]lerungen achen und Dusseldorf
Sowle anderen enNnorden der beiden Reglerungsbezirke verzeichneten, ist der
vierte and den estanden der Lippıschen Landesreglerung un! des Reılichsstatt-
halters fur ıppe und chaumburg-Lippe gew1ldmet; entsprechend zeichnet das
Staatsarchıv Detmold als Herausgeber. Da dıe Selbstandigkeıit des Landes ıppe
wäahrend der S-Zeıt weıtgehen! eingeschrankt WarTr Reichsstatthalter sel
un! Landesprasıdent se1 VO.  - ıppe WarTr Ja der Gauleıiter des NSDAP-Gaues
Westfalen-Nord, Dr Ifred eyer, der 19338 uch noch das Amt des Oberpraäsiden-
ten der TOVINZ Westfalen uübernahm darf dieser and uch uüuber ıppe hiınaus
zumındest 1ın Westfalen Interesse beanspruchen.

Fur den vorliegenden and ‚wurden 6052 en bearbeiıtet, wobel ıch in 1032
en Korrespondenzen mit NS-Dienststellen fanden, die auf und 4000 artel-
karten zusammengefaßt wurden‘‘ der Einleitung). Entsprechend ist dıe ulle
der einzelnen Schreiben nach den verschledenen Korrespondenzpartnern der
Lippiıschen Landesreglerung DZW des Reichsstatthalters geordanet; das Inhaltsver-
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zeichniıs s1e alle gesondert auf. Eıne Systematik nach inhaltlıchen esichts-
punkten greift danach TST In zweiıter Linie, WenNnn galt, dıe be1l einer Dienststelle
angefallenen Schreiben NU: ihrerseıts nach einer estimmten OÖrdnung aufzulı-
ten DiIie okumentation gent also zunachst NıC WI1e die wıissenschaftliche
Forschung VO  - inhaltlıchen Fragestellungen, sondern VO.  - dem formalen Prinzip
der Provenlenz des vorgefundenen Schriftgutes aus Immerhıin wWwIrd die dann
enutztie Sachsystematik mitgegeben 5—1  bn der Eınleitung) un! stichwortartig
immer wıeder unter dem ÖObertitel der jeweilligen Dienststelle wıederholt;
en ıch wenigstens teilweise sachbezogene organge. ber naturlich muß eın
Benutzer, der Angaben einem estimmten Sachkomplex SUC Jjeweıils untfier
verschliedenen 1ın Trage kommenden Diıenststellen nachschlagen. Immerhin
bel der uC. eın ndex, der zusatzlıch ZU  — Sachsystematik weitere Stichworte
vermuittelt.

SO nutzlıc. diese „Ersatzdokumentation“‘ einzelnen eın Mag, ersetzt S1e
fur den zeit- un! regl]ıonalgeschichtlich interessierten Hıstoriker weder den
eigenen Spursinn noch das geduldıge urcharbeiten VO  - 1IndbDbuchern un
Repertorien 1ın den Archiven. Auch das hier akrıbisch und umfaänglich aufgelistete
aterıa. ist Ja UTr eın kleiner e1ıl der erhaltenen (und eın noch kleinerer der
gesamten, mehrheitlich verlorengegangenen) schriftlichen Überlieferung ZU  »

reglonalen S-Geschichte UrCcC. die Einschrankung auf dıe Korrespondenz
liıppiıscher Oberbehorden mıiıt NS-Dienststellen ist paralleles anderes ktenmate-
1al ausgeblendet, iwa das der staatlıchen Stellen untereinander der mit Dritten
erhalb derRun! ihrer Organisationen, ferner der uch fur 1ppe ganz
wichtige Bestand des Kegierungspraäasidenten ın ınden (ebenfalls 1M Staatsarchiv
etimo Annelie Buntenbach hat In ihrer wohlabgewogenen Eıinleitung UrcNn-
aus uch diese Lucken DZWw. die sich daraus ergebenden unsche nach Vervoll-
standigung konstatier‘ Insofern ist das befriedigende efuhl der Vollstandigkeit
selbst 1mM Fragmentarischen, das beiım Durchblaäattern eines olchen Verzeichnisses
aufkommen könnte, durchaus eın trugerisches. ZWar hılft der and Einsichten,
LWwa der, WI1e vielfaltig un! 1C Parteistellen auf staatlıche eNorden EeINZUWIT-
ken suchten, un! ist siıcher bezeichnend, daßelder auf die Personal-
polıtiık offenbar VOT sachpolitischen Fragen den Vorrang

Aber letztendlıic legt der Wert der Inventarısierung des nocn vorhandenen
NSDAP-Schriftgutes ıIn der enannten Beschränkung VOL em darın, dalß

weiliterer uche, weiıterer Aktenarbeit un! fortgesetzter Forschung anTregen un:
motivlieren sollte

ern! Hey

IDie Urkunden des Stifts Busdorf ın Paderborn, Bearbeitet VO  } Joseph Prinz,
Lieferung, Tkunden —1 Lieferung, Tkunden 21 (Veroffentlı-
chungen der Historischen Kommission fur Westfalen 0 IS Westfalische
Urkunden ['Texte und Regesten], and L): Bonifatius-Druckerei, aderborn 1975

1984, 939 Seiten, art

In iınem Zuge mıit der Bearbeitung samtlıcher Tkunden des Bıstums ader-
born VO.  - 1301 1325 fur den 1 1M Erscheinen begriffenen and des Westfali-
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schen Urkundenbuches hat TOf. Dr PrIinz: vormals Leiter des Staatsarchiıvs
Munster, die Urkunden der neben dem OMSLIL und dem Kloster Abdinghof
bedeutendsten geistliıchen Eınrıchtung aderborns, des Busdorf-Stiftes, aufge-
OINmMen un! legt NEeUIN Te nach dem Erscheinen der ersten Lieferung U

die zweıte, abschließende Lieferung VOTL. Insgesamt umfaßt das Werk 1345 Tkun-
den un! egesten, einen Statutentex VO  - 1468 (21 Seiten), Register (108 Seiten)
und Siegeltafeln und -beschreibungen (19 Seiten) aäamtliche Stucke entstammen
dem ehemalıgen Stiftsarchiv, das eute 1mM Staatsarchıv Munster beruht. ndere
Archivbestande werden nN1IC. herangezogen. Es wIrd somıiıt das Provenilenzprinziıp
verfolgt, das ine aTre egrenzbarkeıt des Umfangs der Tbeıt gestattet un:
zukunftigen Bearbeıtungsunternehmen Urkunden des Gokirchklosters, des
Landesarchivs, des Domkapıitels, des OSfifers Abdinghof) N1ıC vorgreıfi und nach
dem auf den UrkundenJjahrgang 1325 festgelegten SC} des nach dem ertl-
nenzprinzıp angelegten Westfalischen Urkundenbuches die wichtigste Moglıch-
eıt der Veroffentliıchung des nhalts VO  — Urkundenbestanden se1in WITrd. Die
Tkunden nach 1350 werden uberwıegend 1ın Regestenform dargeboten, eın
Verfahren, das angesichts der se1it dem ahrhundert STAar. anschwellenden
enge oft langatmiger Bagatellurkunden unverme1ıdbar und Oga: erwunscht ist,
zumal 1ın den egesten der Inhalt der Tkunden vollstaändiıg un! noOtig mıiıt
Originalzıtaten elegt wledergegeben WwIrd.

Die Person des Bearbeiters bletet Gewaähr fur dıe ualıta der Tbeıit. Insbeson-
dere wird INa  - ich aufdie OrTrekte Bewaltigung palaographischer TODIeme und
die Riıchtigkeit der Wıedergabe der Originaltexte vollkommen verlassen durfen
Kınıge ehler un! Unregelmaßigkeıten en ıch bel den uüuber dıe Wiedergabe
hinausgehenden Bearbeıtungsschritten eingeschlichen. Zum '"Teı1l ınd TUCK-
fehler (Z 174 ovolvebantur STa de-, 531 truktuar Strukturar, 550 UurKo-
nisch -KOlnısc. 665 Hxthausen Haxt-, 1054 phıphanıe Epl'v 1129
Pracht aC. 1241 Weichnachten Weıih-, OYy:  ausen eyn-),
Nachlässigkeiten (F Herse Heerse, 214 Thulen ule, 33 Hyppolıith

Hıppolyth, 490 Eimbeck Eınbeck, 611 Natzıngen -ungen, 790 Nord-
borken -borchen, 957 Pharaonisı -NIS, 1166 Ziegenhagen -haın, 1170
Laiefland ELn UuSW.). Hıe un! da SINd rtsnameniı1dentifikationen Nn1ıC ge-
OINMEeN Oder nNn1ıC. gegluckt (1 Wirigisi = Wurgassen, abbenhausen be1l
O, dort uch xien und en Ryschedehusen, wust be1l Hardehausen,
nNn1IC ın Waldeck, 154, 336 Marsvelede N1ıC. Moosfelde, KT rnsberg, Ssondern
wust bel Chwaney, 308 Volpracht Erminghausen, nNn1ıC. T1inxen, 336
Kywordinchusen Chwaney, 438 elsmar Hofge1ismar, 414 esie Deissel, 1086
Verpupp erPpuDp, 1288 Steinheim Nn1ıCa sondern Grundsteinheim).

Sie alle beeintrachtigen den Wert der Edıtion Nn1ıC wesentlich, da sS1e erkenn-
bar uUun!: somıt korriglerbar SInd. Bedauerlich ist, da ß die Regıister Lucken und
Irrtumer aufweisen. Das Glossar mıiıt seinen Spalten ist TecC 1eblos behandelt
Es ist offenbar UTr ıne Nebenfrucht, der Nn1ıC die inr gebuhrende ufmerksam-
keit geschenkt worden ist. Es fehlen dort mehrere Belege fur das WIC.  ıge
Rechtswort ‚„„WI1  elde‘‘ (Weic  1  y In 388, J606, 569, (Ol1,; 8322, un samtlıche
Vorkommen VO eurna”. Hof) und ‚„„Mmansus“‘ (Hufe), waäahrend gleichzeıtig Belege
fur das Landmals} ‚„gard‘‘ Plural „gerde 1ın den Zusammensetzungen mıit den
ahlen VO.  - bis „eyngard‘‘ bis ‚.negengerde‘*‘‘) dutzendwelse verzeichnet iınd.
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Auch In den egesten ist kein Unterschied zwıschen den Quellenwortern s CU-
ria‘‘/,,hof“‘ und ‚„mansus‘‘/,,hove‘*‘ gemacht Alle werden ıITrTeIUNreEeN! mıiıt AHOof“‘
wıledergegeben.

Im amenındex ehlen ‚„‚Mezenhusen‘‘ (DO), eın erwels auf ‚Albern untier
„Kampe‘‘ ‚Gholon bzw. erwels un:! ‚„‚Galen‘‘ „Ingenmarkede‘‘,
sicher identisch mıit gleichfalls fehlendem „Pagenmarkede‘‘ (612, 624), ‚„Glynde‘‘
NIC. als ubname erkannt; „Scharlenberg‘‘ —  =  Schorlemmer?
Falsch angegeben ist der Name der Werre UrCcC. eTrIOTr' als ‚, Werne‘“‘‘, fehl

Platze die losse „bughoff“‘‘ (Bauhof; 809,
Beıispiele dieser Art lassen sıch vermehren. Be1i dem mfang des erkes

bleiben S1e Jjedoch zahlenmäßig unerhe  iıch und bekommen I11U.  — hler UTrCcC die
umstan:  ıche Aufzahlung eın großes Gewicht. Den Benutzer aus dem Leser-
kreıis dieser Zeitschrift werden S1e 1U  — an interessieren.

Was iıhm pOosıt1ıv 1ın dem Ur  ndenbuch geboten wird, ist 1ne VO  5 Texten,
dıie Einblicke gewähren iın WIC.  ıge  s Ausschnitte vorreformatorischen kirchlichen
und relig1osen Lebens Gemessen der großen Zahl VO  5 wa 670 Rentenverkau-
fen 50%!) und tiwa 400 den Stiftsbesitz betreffenden Tkunden nehmen ıch
die iwa 65 Kapellen-, Altar-, Benefizien-, Me1l3- un! MemorIienstiftungen, iwa JI
Kirchen- un! TrTabendensachen und Ablaßurkunden IN mıiıt dem
umfangreichen Statutentex VO.  - 1468 ‚Wäl her bescheıiden aQUSs, en ber den
eigentlichen Kern der Überlieferung, der das Spezifische einer vorreformatori-
schen geistlichen Stiftseinrichtung ın einer fur amalige Verhaltnisse großen

(Bischofssitz) splegelt.
Weıl 1nNne Sachubersicht dem Ur  ndenbuche fehlt, selen ZU.  b Erleichterung

des UgT: die Nummern (und Jahreszahlen) cdiıeser Urkunden hıer genannt
tıftungsurkunden (ohne Memorien): (1IZ4D. (1280), 131 (1326), 179 44 9
192 (1345), 202 (13483), 214 (1350), 239 f. (1359); 256 (1358), 266 (1360), 306 (1366), 339
(1376), 358 (1383), 416 {. (1403), 453, 455 (1409), A (1414), 501 (1419), 516 22  'g
523 (1422), 531 (1423), JIB, 367, 570 (1425), 731 (1437), ('(4 806 837
(1451), 945 (1464), 1057 (1478), 1081 (1480), 1135 (1485), 1163 (1487), 1190 (1490), 1205
(1492), 1239 1495), 1284 (14983), 1322 (1500)
Memorienstiftungen: (1207), (um 1210?), 41 (1272); (1280), (1282), 126
(1324), 141 (1331), 148 (1335) 155 (1337), 160 (1333), 205 (13483), 210 (1349), 255 (1394);
270 (1360), 312; 313 (1366), 991 (1471), (14380), 1093 (1481), 1134 (1485) 1277
(1494)
rabendenangelegenheiten, kırchliche Verwaltungsakte (1036),
(1182), (1183), 11 (1192), (1206), (1223), 62 (1295), 01 (1315?), 156 (1337), 209
1349), 230 (1353), 241 (13595°?), 244 (1355), 254 (1356), 349 1377), 3095 (1396), 41° (1403),
434 (1406), 471 (1412), 4'74 (1413), 498 f. (1413), D08{f., m12 (1420), 520 (1422), I38, 541
(1423), 556 (1424), 580, 5837 1427), 711 (1436), (24 (1437), 746 761 782
1444), (96, 808 (1446), 905 (1459), 017 (1460), 0927 (1461), 9392 (1462), 970 (1467/), 975
1463), 988 (1471), 097 (1472), 1025 (1475), 1032 (1476), 1072 (1479), 1131 (1484), 1147
(1436), 1269 (1498), ang (Statuten VO.  -
Ablaßurkunden (1289), 209 (1349), 215 1350), 1170 (14338)
elches Gewicht auch der UTC einen großen Aufsatz den westiIiallı-

schen Ablaßurkunden ausgewlesene Bearbeiter den Urkunden dieser Tuppe
beim1Sßt, erhellt daraus, daß die meılsten VO.  5 ihnen uch nach 1350 N1ıC. als KRegest,
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sondern 1mM Vo  ruck erscheinen laßt. S1e geben 1n  1C. 1n dA1e ellung des
Stiftes aps und Bischof, ın das Verhaäaltnis des burgerlichen apıtels seinem
jeweıls aus den Reıihen des adlıgen Domkapıtels wählenden Propst, 1ın dıie
innere Organıisation, ın die Bezliehungen dem bessergestellten (mıit tıftungen
hervortretenden) e1l des aderborner urgertums, AaUus dem die Stiftsherren
uberwlegend stammten, und SC  1e  ıch 1ın seline ußenwirkung durch Prozess1o-
NeT, SOWI1e uUurc seine iırche als Statte vielfachen Gottesdienstes und
einer vielgestaltigen eiligenverehrung den zanireıchen Altaren

Vor dem Hıntergrun dieses eichtums VO der ırche als außerliche
ZUrFr erfugung gestellten Moglichkeiten indıvıidueller relig10ser Lebensgestaltung
und Glaubenserfahrung MU. INa  - die nach Schluß der vorgelegten Tkunden-
uberlıeferung (1550) stattfindende und auch Paderborn vorubergehend ergrel-
en! eformatıon sehen, die gemeınt hat, den Glaubigen mundig machen, ıhm die
Glaubenshilfen nehmen un:! ıhn In 1ne TeEe1INeEeT entlassen durfen, die INZW1-
schen überwiegend mißverstanden WITd. Der evangelıschen ‚„‚klaren Linie®‘ un:!
dem unmittelbaren egenuber VO Gott und ensch fehlen die hilfreichen
Schnorkel, Winkel, Niıschen, Verstecke und ebenwege der letztlich ebenso
zıelstrebigen katholischen Glaubensrichtung. An den Urkunden kann INa  - einıge
VO  - ihnen studieren.

Leopold Schutte

(zuter- NEinkunfteverzeichnıisse des Katharınenklosters Dortmund, Bearbe!l1-
tet VO  - ılhelm ucker (Veroffentlichungen der Hıstorischen Kommıssiıon fuür
es  en exX Traditionum Westfalıcarum, and 8 9 Aschendortfische
Verlagsbuchhandlung, Munster 1985, 283 Seiten, art

Am Marz 1193 Sschenkte Kailiser Heıinrich den Konigskamp OTIMUN!
ZU. Bau eines Frauenklosters un! SCamı dıe Grundlage ZUTLT Kınrıchtung des
Pramonstratenserinnenklosters St. Katharına, der altesten der dreı ostergrun-
dungen 1ın der Dortmund Miıt der akularısıerung begann 1304 die Auflo-
SUuNg dieses OSters; die eıt heß inzwıschen allı seine Spuren AaUus dem Stadtbild
verschwınden. en den uüberlieferten uellen 1ın Archıven zeugt eute ın
OTtIMUN! selbst NUu  — der Name der Katharınenstraße VO.  - dieser AT die Entwıck-
lung ortmunds fruher edeutsamen Statte Eıne erstie umfassende Darstellung
über ‚„„Das ortmunder Katharınenkloster. (reschichte eines westfalıschen
Pramonstratenserinnen-Stiftes‘‘ veroffentlichte Friedrich ılhelm aal 1963 ın
den ‚„Beıitragen ZU  ” Geschichte ortmunds un! der Gra{fschaft Mark, 60®“ 1— 90)
un! ging el uch auf die wirtschaftlıche Entwicklung des OSfifers e1ın, hne
jedoch „eıne vollstandıge un! uckenlose Aufzahlung er wirtschaftlichen
organge auszubreıten‘‘.

Hiıer I11U. die schon ange VOL aals Untersuchung abgeschlossene Bear-
beitung der uftfer- und Eiınkunfteverzeichnisse des Katharınenklosters Orf=-
mund VO  - ılhelm ucker eın Dr Hucker, einst berstudienrat ıIn OTTIMUN:!
un! ekanntgeworden uUrCcC. seine 1939 erschienene Tbeı1it ‚„Die Entwicklung der
landlıchen j1edlung zwıschen Hellweg und rdey  .. bereıits VOI dem Zweiten
Weltkrieg mıiıt der ichtung des Quellenmaterı1als ZU  — Besiıtz- un:! .Wirtschafl:sge—
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schıichte der dreiı ortmunder Kloster begonnen un! be1l seinem ode 1955 „e1in
umfangreiches, jedoch Nn1C. druckfertiges Manuskript E atharınenkloster  66
hinterlassen. aal wird diese reiche Materlialsammlung, dıe ange e1t einer
dort jedoch n1]ıe er1o.  en Überarbeitung 1mM Stadtarchiv OTTIMUN! gelegen a  e,
gew1ß gekannt un! uch eingesehen aben, weshalb siıch bel seinem wirt-
schaftsgeschichtlichen Kapitel auf das Wesentliche beschraäankt en mochte ETr
zıitiert dieses Manuskript jedoch N1IC. w1ıe uch 1ın der posthumen Huckerschen
Veroffentliıchung eın 1nwels auf die Klostergeschichte aals

Die durchaus fleißige, VO Bearbeiıter ber abschlielßend nNnıC mehr durchge-
sehene extsammlung Huckers weiıst Warlr manche angel auf, dıe auch die
Historische Kommıiıssıon als Herausgeberin eingesteht. Die VO  — ucker ange-
wandte dıtiıonstechnık entspricht N1IC mehr dem eutigen an fehlen
ausreichende Erlauterungen, dıe Lateratur ist N1C. genugen! eingearbeitet, und
manche Fehlstellen 1 ext erwlesen ıch be1l einem Vergleich mit der TSCNHF'
als doch noch lesbar Dennoch entschloß ıch die Historische Kommıissıon einer
Veroffentlichung des Manuskrıipts, nachdem 131° elmut Riıchtering, eute Ltd
Landesarchivdirektor beim estfalıschen Archıvamt, ın schwieriger und lang-
wler1ıger Tbeit weniıgstens 1ine notwendige raffung des Textes vorgeNnNomMMeEnN

Die Bedeutung des fur dıe Geschichte ortmunds un! des angrenzenden
markischen Raumes aufschlußreichen MaterIlals mit einer ulle wichtiger NIOT-
mationen schien dies rechtfertigen. Daß die Kommission el mit ihrer
Entscheidung N1ıC leicht nahm, zeıigt sıch schon darın, daß das Manuskript ange
Tre abgesetzt WAarT, ehe SC.  1e.  iıch ZU. TUC. gelangte Zu einer vollıgen
Neubearbeıtung ware unftier den eutigen Verhaäaltnissen wohl kaum iınen
finden BEWESEN. SO muß und kann ıch der Benutzer, der Nn1ıC 1Ur AQUus den Reihen
der Wiırtschaftshistoriker, sondern her aQUus denen der Famıilien- und Heılımatior-
scher wıe uch Volkskundler kommen WIrd, mıit der vorgelegten Edıtion zufrieden
geben Eınen echten angel Td jedoch feststellen und bedauern dem
enlenden Register, das, wıe 1ın der orbemerkungel „einem spateren and
vVvorbenalten bleiıben‘“‘ muß un! Somıiıt wohl noch ange TEe aufsıch warten lassen
ur

Das uch enthalt VOL em Auszuge aus den en des atharınenklosters
betreffend Grundbesıitz, Wirtschaftsfuhrung w1e uch alle moglichen Einkunfte,
die 1450 einsetzen un!' eutfe 1mM Staatsarchiv Munster ewahrt werden. Im
Bereich der Reichsstadt Dortmund und der Grafschaft Mark esa. das Kloster
Bauernhofe SOWI1eEe 21 otten und eZzog neben deren Pachtleistungen weiıtere
Einkunfte Zehnten, Renten und Pfenniggeldern aus seinem weıt verstreuten
Haus- und Grun:  esitz 071 gestatten die en, Besitzer der Pachter VO.  -

Haus un:! TUN! Dıs 1Ns ahrhundert festzustellen, und 1j1efern amı wesentli-
che ufschlusse ZUT amıilienforschung. Nachweisen lassen ich ber auch Seß-
haftıgkeit der Wechsel der Famihen. Es ergeben sıiıch ebenso die verschiedensten
landwirtschaftlichen un! reCc  ıchen Begriffe; Preisangaben, alte Maße, acht-
und Rentenhohen den unterschiedlichsten Zeiten gen wıederum Vergle1-
hen . un vielleicht verhilft gerade das noch enlende Register den Benutzer
Z.U.  — intensıveren Beschäftigung mit dem and und seiner Materıe

1. "Tımm
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Schatzbuch der alscha, Mark 1486, Bearbeitet VO  -* Timm (Stadtarchiv
Unna, Quellen ZUTF Geschichte Unnas und der TaIisC. Mark, and 1), Unna
1986, 176 Seiten.

Im Jahre 1909 erschien der stattliıche Doppelband ‚„Die Geschichte der Graf-
schaft Mark. estschrı ZU. Gedachtnis der 300jahrıgen Vereinigung mıit Bran-
enburg-Preußen‘‘. Der Verfasser, Professor Dr OYyS Meıister, gab 1m and
„ausgewahlte Quellen und abellen ZU)  a Wirtschaftsgeschichte der Grafschaft
Mark‘‘ heraus. Als erstie un!: alteste @uelle legte ‚„„Das Schatzbuch der Graf{i-
schaft Mark VO: TrTe 14386*° VO':  m

Das Schatzbuch ist iıne Steuerliste, ın der der bauerliche GrTrun:  es1itz 1ın den
meilisten Regionen der Grafschaft Mark erfaßt WITrd. Die aus Vertretern des els
un! der Stadte zusammengesetzte landstandige Vertretung der Mark ZU.:
ersten Male beschlossen, neben den adtern auch die Landbevolkerung einer
Sondersteuer heranzuzlehen, die en Chulden des Landes tılgen. Das
Schatzbuch ın der UOrdnung der Amter un! Bauerschaften alle Hofe und
großere otten auf, g1ibt fuüur jeden den Steuerbetrag und fugt nınzu, welcher
Teilbetrag be1l den Hebeterminen 1486 un! 1487 gezahlt wurde.

Die Bedeutung des Schatzbuches fur dıe landlıche Siedlungsgeschichte, fur die
Wirtschafts- un Sozlalgeschichte SOWI1e fur die Familhlien- un! Heimatgeschichte
ist mıit den Jahren immer deutlicher ervorgetreten. 3986 Famıiıliıennamen 1ın 2929
Bauerschaften bılden ıne TU und verhältnismaßig sichere Grundlage fuüur die
Historie VO:  - Oien und Familen, die eute ZU großen eıl uUurc die Industrıalı-
sierung und Verstadterung verschwunden ind.

Um bedauerlicher WarTr e daß dıe Ausgabe VO Meister TE lang auf
cdıe VO  - ıhm selbst gewunschte Bearbeiıtung warten MU. un! inzwıschen nNn1ıC
Nur selten un: schwer zuganglıch wurde, sondern uch fur dieJungere (‚eneratıon
gen der Fraktursechriaıf! schwer lesbar ist.

Wiılly J1ımm, Stadtarchivar ıIn Unna, Jegt NU. 1ne Neubearbeitung VOI, die
schon alleın 1n ihrer handlıchen Form und UrcC dıe lateinische Schrift den Leser
erfreut und dıe Benutzung erleichtert Grundlage der Bearbeitung ist dıe TSCNHNTN!1
des Schatzbuches, dıe 1mM Staatsarchiv Munster lıegt

Zugang den OlIeSs- un! Famılıennamen 'Tımm schongals
19380 das ‚„‚Kataster der kontribuablen Guter ın der Grafschafft Mark 1705°° heraus-
gab Die dort eingefuührte sehr hılfreiche Durchnumerijerung der Namen behalt
uch fur das Schatzbuch be1

uberdem dıe Regıisterzahlen VO 1705 neben die des Schatzbuches
el WaTr ıhm nNn1ıCcC fur jede Bauerschaft moglıch, die Identitat der Hofe be1
unterschiedlichen Familiennamen festzustellen. Hiıer ollten ortskundige eimat-
forscher rganzungen l1efern

Fur den großten e1l der Hofe jedoch ringt der Vergleich zwıschen 14386 und
1705 interessante ufifschlusse uüuber Namensschreibung und Hofgeschichte.
Ahnliche Erkenntnisse 1j1efert auch das kombiınijerte KRegıister der Orts-, Familien-
un! Hofnamen. Aus der Nebeneinanderstellung erkennt INa  - klarer, wıe ıch
diese Namen gegenseıtig edingen un:! beeinflussen.

Eıne zusatzlıche Bereicherung fur den, der ın der eutigen Stadtelandscha fuür
die amiliıenforschung nach en Bauerschaften SUC ist 1mM Register dıe eıfu-
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gung der derzeitigen Ortsnamen mıit ihrer polıtischen Zugehörigkeit, Seving-
hausen (Wattenscheid, Bochum)

Ich wurde dieses Prinzıp Nn erweitert sehen UrC. ngabe der en 1IrcN-
spiele, amı die Verbindung den spateren Kıiırchenbuchern herzustellen;

Tlelinghausen, Ksp UVUemmingen (Querenburg, Bochum)
sgesam edeutfen das große Register, die umfassenden Erklarungen der

egT. un Geldsorten un! uch das kleine, Der inhaltsreiche Sachregister mit
seinen Hinweisen auf Hofe der er kssen, erdecke un! erden eın außerst
hilfreiches Instrumentarıum fuür den YForscher.

Genau VOT einem halben Jahrtausend tellte der teuerbeamte Gottfried
Ingengarden mıit seinen ollegen das Schatzbuch ININ! Nun laßt uns 1n

Gestalt einen 1C ın dıe ferne Vergangenheıit unseTes Landes un! seliner
Bevolkerung LU  =] Landeshistoriker und enealogen, ber uch die Nachfahren
er Bauerngeschlechter un! eimatireunde durfen Wılly '"Tımm fur diese sehr
praktische un! zugleıic. en wıissenschaftlichen Anforderungen gerecht WEeTl-
en! Tbeıt danken.

olfgang Werbeck

TULZ Lehmhaus/Wilhelm FOox, Aus der Geschichte der Ekvangelıschen Kırchenge-
meınde Sprockhove: 1150 —1984 (Schriftenreihe des eiımat- un Geschichtsver-
1ns Sprockhovel V 9 and 3), Selbstverlag des eiımat- un! Geschichtsvereins
Sprockhovel V) Sprockhövel 1984

In der Vergangenheit ınd manche Chroniken un! Geschichtsbücher fur
westfalische Kırchengemeinden geschrieben worden. Diıese TDelıten SINd den In
den etzten Jahrzehnten zugezogenen Gemeindegliedern kaum bekannt. Oftmals
Sind S1e langst vergriıffen der schwer bekommen. lele können den Fraktur-
TUC. Nn1ıC mehr lesen. Vor em Der ehlen dıe Fortschreibung DIS ın die NEUES-
STE eıt SOWI1e die Erganzung un:! Berichtigung aufgrund Forschungsergeb-
nısse. Zweil Beispiele Aaus Jungster eıt zeıgen, WI1Ie diesem angel abzuhelfen ist.

1983 legte In Bochum Dr. 1nNITIe: Schonefeld ZU. 975 Kirchweih-Jubilaum
seiner Gemeilnde dıe 5  eschichte der kvangelischen Kirchengemeinde Stiepel‘‘
VOL. In der Einleitung chrieb „ImTe 1872 erschien diıe VO Pfarrer Heinrich
Ostheide verialhte Geschichte der Kirchengemeinde Stiepel, dıe 1U noch 1n ganz
weniıgen xemplaren vorhanden ist. Eıne nach hundert Jahren des Erscheinens
gebotene Überarbeitung und der besonders VO  - den zahlreichen Besuchern
unNnserer ırche oft vorgetragene Wunsch nach einer zusammenfassenden Über-
S1IC. uüber die Stiepeler Kırchengemeinde sınd die TUunde fur diese Veroffentli-
chung  6C Schonefeld hat also die alte Ostheide-Geschichte grundlich umgearbeitet
und fortgeschrieben.

Dr. Wılhelm Fox ist für diıe Kirchengemeinde Sprockhövel einen anderen Weg
Er hat die 1933 erschienene un! langst vergriıffene Gemeindegeschichte

VO.  - E1 Lehmhaus DIıs auf geringfugige Veranderungen 1n der vorlıegenden
Form belassen. Der gegenwartige Forschungsstand wIird uUurc zahlreiche Anmer-
kungen, VOTLT lem ber In Exkursen dargestellt. Außerdem hat Fox die Sprock-
hoveler Gemeindegeschichte VO  - 1939 bis 1984 fortgeschrieben und den ersten
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Chronisten T1LZ ‚„eNnmhNhnaus 1ın einem biographischen Kapitel gewurdigt. Das reich
bebilderte und hervorragend gedruckte und gebundene Werk erfuhr verdiente
Forderung urc die Sprockhovel un! ihre Institutionen.

In seiner Gemeindegeschichte Lehmhaus der tradıtionellen Form des
aus und berichtete zunachst VO  - den ebauden, den Vıkarıen un! VO  } der
vorreformatorischen Zeıt, dann die Amtsjahre der Gemeindepfarrer ortlau-
fend schildern

Fox schildert die e1it VO 1933 bıs 1945 auf dem Hintergrund der ommunalpo-
litischen un! gesamtkirchlichen Situation, auf diese Weise die ortskirchlichen
Ereignı1isse verstandlıcher machen. Die Tobleme, dıe uch eute noch be1l der
Berichterstattung uüuber ortsgemeindlıche Kirchenkampf-Streitereien entstehen,
meistert UrCc. ausfuhrlıche Zitate AU!  N Presse und Gemeindeakten. die
enutsam zusammenfaßt. achahmenswert ist dıe umfassende Darstellung der
Kirchenwahlen 1933 und ihrer Vorbereitung. Die neueste Gemeindegeschichte
bıetet KFOox 1ın Form einer Zeittafel dar.

Eıne besondere Freude N1ıC NUur fur Sprockhoveler Burger, sondern auch fur
Kirchenhistoriker der Grafschaft Mark SINd nach KForm und Inhalt die KExkurse In
ihnen geht Sprockhoveler Ortsgeschichte und Familien, Pastoren un!
1FC  au, dıe katholische Ortsgemeinde un! auch das kirchliche Umland
Hervorzuheben ist VOIL em der ufsatz uüuber ‚„Die presbyterial-synodale Ord-
Nnung 1n der Grafschaft Mark‘‘ bietet 1n knapper Form einen padagogisch
vorzuüglich aufgearbeiteten Überblick fur jedes Gemeindeglied.

Erstmalıg findet ıch 1nNne Zusammenfassung der wichtigsten Beschlusse der
Maärkisch-Lutherischen Synode, soweilt s1e dıe Gesamtkirche, das chulwesen, die
eg1ıon Sprockhovel un! die staatlıch geforderten Proklamatıonen etireiien (14
eıten. In ausführlichen egesten werden diıe Tkunden der Kirchengemeinde
(1357-1616) vorgelegt.

Der grune Eınband des Buches erweckt die Hoffnung, daß nNn1ıC. MNUuUr den
Einwohnern und Gemeindegliedern Sprockhovels Anregungen ZU. instieg ın
die Geschichte ihrer und ihrer Kirchengemeinde geben, sondern daruber
hınaus vielen anderen Kirchengemeinden ın ganz Westfalen STIO un: uster
fur dıe eigene Fortschreibung ihres eges Urc die eıt werden moge.

olfgang Werbeck
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Bericht

Jahrestagung L1ippstadt 1985

Lippstadt gilt als die alteste rundungsstadt Westfalens twa 1135
erteilte alser Friedrich Barbarossa dem Graien Bernhard 11 KEidel-
herrn ZUT: ıppe und nachmalıgem Bıschof VO  ; elonı]ı1en Liıvyvland (um
1140 die enehmiıgun ZU. Bau der und ZAUE nlage der IR
ZU. TEe 1764 bestehenden Festung Im TEe 1985 Liıppstadt
deshalb die 800 Wiederkehr der Stadtgruündung AÄAus dA1esem nlaß und
auf Eınladung der gastfreundlichen wurde auch der )1Tag der
Westfalıschen Kirchengeschichte 1985°° 30 eptember un kto-
ber Lippstadt abgehalten

ach Empfang des Vorstands UrCc Vertreter der
schonen Stadtpalaıs arwurde Nachmiıttag des 30 eptember
die ArTbeıtstagung Evangeliıschen emeındeNaus Bruderweg VOT

zanireıchen uUunNnorern mıiıt Grußworten des Vereinsvorsıitzenden Lan-
deskirchenrat Dr Brinkmann, des stellvertretenden urgermeıisters
Eiıke Hovermann und des Superintendenten Althoff eTroffnet Dr rınk
INa erinnerte Eroffnungsansprache daran daß cdie Brenn-
punkte der Lippstadter Geschichte 1INIMNeEeTr auch fur denenwWwest-
falıschen Raum VO weiıitreichender Bedeutung Bgewesen eie Dies
wurde exemplarısch elegt Urc die AUS TEl verschiedenen Jahrhun-
derten stammenden Themenbereiche der Tagungsvortrage die
vorlıegenden anrbuc. volistandıg abgedruckt SINd un deshalb nıcht

einzelnen inhaltlıch wledergegeben werden IL1LUSSEeN
Der Eihrenvorsitzende des ere1ıns, Professor Dr Stupperich

chiılderte Referat miıt großem Detailreichtum den kompli-
zierten und och nıcht luckenlos aufklarbaren ang der ‚Reior-
mMatıon Liıppstadt‘‘ die erst ach dreimaligem nlau der des
16 ahrhunderts ZU. Sleg des evangelischen aubens der 1l1pp1-
schen/kleve markıschen Samtherrscha: fuhrte DiIie VO Superinten-
ent Althoff der anschließenden Diskussion erneut aufgeworfene
rage ach der Eixistenz e1iNnelr! Lıppstadter Kırchenordnung konnte
auch VO  - Professor Stupperich nıcht beantwortet werden In diesem
Zusammenhang 1St erwahnen, daß die CNT11ienN des Lippstadter
Reformators Johann Westermann ach den Drucken VON 1524 und 1525
als an der el ‚„‚@Quellen und orschungen ZU Geschichte der

Lippstadt‘‘ VO. Lippstadter Stadtarchiv ı Herbst 1985 herausge-
en worden SiNnd.

In SE1INENM mıt Spannung erwarteten Vortrag Der „LIippstadt
Kirchenkampf“ en des ersten es schildert Vizeprasıdent
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Dr Werner Danıiıelsmeyer zunachst den Verlauf des Kirchenkamp-
fes Lippstadt zwıschen 1933 und 1937 und setifzte diese Begebenheiten
sodann BeziıehungZ Gesamtgeschehen des ırchenkampfes der
Provınzlalkırche und auf Reichsebene Im Vortrag wI1e der
schließenden Diıskussion wurde deutlich, weiche exemplarısche Be-
deutung die Lippstadter KEreignisse ırchenkamp. mancher
ortlıchen Besonderheiten gehabt en und welcher dıfferenzilerten
Betrachtungsweise bedarf, sowochl das Gesamtgeschehen als
auch die olle einzelner Personlichkeiten arın gerecht beurteiulen
konnen. Den Freunden des KRedners, der erst UuUrz VO  - eiıner
Herzattacke genNnesecn WAaärl, 1e nıcht verborgen, daß ihm das en
schwertfiel und daß der damıt verbundenen Anstrengung
chneller sprach als gewoOhnlıch N1ıemand konnte jedoch ahnen, daß
dieser großartıge Vortrag sSeın etzter sSeın sollte un! dalß schon
Al Oktober 1985 die WI;  er abgerufen WUurde och einen Jag VOTL
dem ang 1Ns Tankenhaus hatte sSeıin Vortragsmanuskript TUCKIer-
U1g abgeliıefert

ınem dritten Schwerpunkt der Liıppstadter WI1e westfalıschen
Kırchengeschichte Walr der Vortrag VO Professor Dr Wılhelm Neu-
SEeT orgen des zweıten es gew1ldmet: Er schilderte den ‚Kamp:

die presbyterl1al-synodale Ordnung auf der westfalıschen SyNode
Lippstadt 1819°°, seiline Vorgeschichte und seilne Nachwirkungen DIS ZU.
schließlichen Inkrafttreten der Kırchenordnung VO  } 1835 uch
diesen Vortrag schlo sıch eine ebhafte Dıskussion a. die sich insbe-
sondere dem VO Vortragenden enutzten Begriff der „Freikirche‘“‘
un! der Frage ach der olle des landesherrlichen Summepiskopats
entzundete DiIie Dıskussion endete mıit einem Hınwels des Vortragen-
den, daß eine 10gTraphie Wılhelm Baumers (1783-—1843), des reformiler-
ten Wortfuhrers auf der Lippstäadter Synode, iImmer och un ZU

Erhellung jener wichtigen Epoche der westfalischen Kırchengeschichte
sehr wunschenswert se1l

Die agung schlo achmitta. des Oktober mıiıt einer Fuhrung
17 dıie Marıenkirche un! die Stiftsruine der sachkundigen
Leıtung VO  - Hauptkonservatorin a. Dr ılde Claussen Im Rahmen
dieser Fuhrung erlauterte Altsuperintendent Arnold Wiıller SsSe1INe
bestechende Deutung der Fıgurengruppe ber dem Westportal der
Marienkirche, die auch ın einem zweiıtelligen Aufsatz ın olge a un

der Lippstadter 99  eıimatblatter  C (6) ahrgang A Diskussion
geste hat

Die Mitgliederversammlung hatte satzungsgemaäaß den esamten
Vorstand Nne  > wahlen Landeskirchenrat Professor Dr Kuhn,
der ebenso WI1e Landeskıirchenarchivdirektor Dr einberg ach
langjahriger Mitarbeit 1 Vorstand AaUSs Altersgrunden auf eine Jleder-
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ahl verzichtet a  e, ubernahm die Leıtung des Wahlaktes. Zur Wahl
DbZzZw Wiederwahl den engeren Vorstand wurden olgende erren
vorgeschlagen und be1 Stimmenthaltung der Betroffenen VON der
Mitgliederversammlung einstimmig gewaäahlt
Vorsitzender: Landeskirchenrat Dr eo h.c (H) Brinkmann,

Bielefeld
Stellvertreter Professor Ir e° euser, unster
Stellvertreter Landeskirchenrat Dr eo h.c (H) Brınkmann,

Bielefeld
Schatzmeister Kirchenverwaltungsdirektor au  ®; unster
Schriftfuhrer Richter andgericht uge, unster

Schriftfuhre Pfarrer Grone, Drensteinfurt
In einem weıteren Wahlgang wurden entsprechend dem Vorschlag

des bisherigen Vorstandes olgende Beıisıtzer den erweıterten VOor-
stand gewahlt

Pfarrer rasse, Herford
Professor Dr eo Brecht, unster
Oberstudiendirektor Dr phıl usch, Hilchenbach
Superintendent ahlkotter, unster
Vizepraäasıdent &. Dr eo Danıelsmeyer, Bielefeld
Oberstudiendirektor Dr phil Fox, SproCc  ovel
Archıvar Katzner Bielefeld-Bethel
Landesverwaltungsdirektor Dr phil Kirchhof{f, unsterr{ CN CO ' I6 © D- ©© © Ltd Staatsarchivdirektor Professor Dr phiıl Kohl, unster

10 Ltd Regierungsschuldirektor Dr phıl o  e, Unna
Landeskirchenrat Scharmann, Bielefeld

12 Ltd Staatsarchivdirektor Dr phıl Scholz, Detmold
13 Stadtarchivar Tımm, Unna

Superintendent Werbeck, Bochum
Der wledergewahlte Vorsitzende der Mitglıederversamm-

lJung Namen des esamte Vorstandes fur das Tw1Ilesene Vertrauen,
ferner den ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedern fur ihre langjJahrıge
erfolgreı Miıtarbeıt, verbunden mıiıt den besten Wunschen fur ihren
Lebensabend

Dıie Mitgliederversammlung ıllıgte den Vorschlag des Vorstandes,
dıe Jahrestagun: 19386 anlalßlıch des 7/50Jahrıigen Stadtjubilaums und
entsprechend eiıner Einladung der Recklinghausen abzuhalten,
und schloß miıt einem herzlichen ank die Lippstadt un die
Kiırchengemeinde fur die großzugige Gastfreundschaft, dıie waäahrend
der e  m  n agun. spurbar WAar.

IDhetrıch uge
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